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Erſtes Eapitel. 

Innere Zuftände Böhmen unter 8. Wenzel W. 

Einleitung. Böhmens Verhältniffe zu Deutfchland. Die Krone 
Böhmen und das Land Böhmen. Die königl. Hof- und die 
Landesregierung. Land» und Kreistage. Die oberften Landes⸗ 
und Hofämter. Eintheilung des Landes. Die Serichtsjtellen 
in Prag. Proceßverfahren bei dem großen Landrechte und 
dem Hoflehengerichte. Grundbeſitz und Ständeunterfchiebe. 
Überficht der Kirchen und Klöfter in Böhmen. Nationalitäts- 
verhältniffe. Handel. 

Unſere Erzählung iſt mit dem Tode K. Wenzels (1419) 
wieder an einem verhängnißvollen Wendepunkte ber boͤhmi⸗ 

chen Gefchichte angelangt: an der Schwelle eines zufammens 

ftürgenden Gebäudes, an den Brandungen eined Stroms, der 

gleich einer Sintfluth fich unvermuthet über das ganze Land 

ergießt, Berge wie Thäler überfluthet, Städte, Burgen und Weis 
ler in ftürmifchen Wellen begräbt, und bei endlichem Abflug, 

inmitten allgemeiner Zerftörung, neue Bildungen zum Vor⸗ 

jchein bringt. Es ift der fechzehnjährige Huffitenfrieg, 

der, die Schreden eines innern Bürgerfriegd mit ben Ges 

fahren eines nationalen Vertilgungsfampfes vereinigend, das 

Bolf von Böhmen und Mähren bis auf den tiefften Grund 
ergriff und aufregte, und deſſen Kraft zwar zu unerhörten 

Anftrengungen und Erfolgen fpornte, aber auch alle ſocialen 
* 
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Verhältniffe auflöfte oder Ioderte und das alte Etaatöge- 
bäude in Trümmer warf. Als dieſes nach überftandenem 

Sturme wieder neu aufgebaut wurde, änderte man ben Plan 

nach mehreren Seiten hin, und manche Orundinauer, mandje 

Säule, die zu dem neuen Bau nicht mehr paßte, blieb fortan 

hinweg. Bevor wir nun an die Schilderung Diefer Kata⸗ 

firophe gehen, dürfte e8 an der Zeit fein, und im alten 

Gebäude noch einmal umzufehen und nad Möglichkeit zu 

orientiren. Denn ba die bildende Hand der Vorſehung, die 

feinen Zufall zuläßt, ihre ewigen Geſetze in den Stürnen 

ber Gefellichaft eben fo geltend macht, wie im Chaos der 

aufgewühlten Naturelemente: fo Fönnen auch wir in das 

Verſtaͤndniß der durch Die Huffitenepoche herbeigeführten Um- 

bildungen nicht eindringen, wenn wir nicht zuvor und mit 

bem Inhalt, der Form und Bedeutung ber einzelnen Be- 

ftandtheile, aus welchen ber böhmifche Staat bei 8. Wen- 

zeld IV Tode zufammengewachfen war, fo deutlich und be- 

ftimmt, ald uns möglich ift, befannt machen. 

Böhmen ald Staat hatte fich Die ganze zweite Hälfte 

bes XIV Jahrhunderts hindurch in einer eigenthümlichen 

Stellung befunden. Sein altes Verhältniß zum rö- 

mifchen Reiche, das von jeher ein Verhältniß nicht von 

Bolf zu Volk, fondern von Herrfcher zu Herrfcher gewefen, 

erlitt dadurch eine wefentliche Veränderung, baß feine Koͤ⸗ 

nige, Karl IV und Wenzel, die vömifche Kaiferfeone felbft 

auf. ihrem Haupte trugen. Karls IV weitausfehende Pläne 

hatten nichts Geringeres bezwedt, als die allmählige Ver⸗ 
fchmelzung beider Kronen in eine einzige. Das ererbte Böh- 

men fah er ald die Grundlage aller feiner Macht und als 
einen feften Kern an, an welchen, wie unter feinem Vater und 

mütterlichen Urgroßvater, alle umliegende Gebiete nach und 

nach angelegt werden und dann ineinander verwachfen folls 

ten; die Menge Souverainetäten, in welche Deutfchland zu 

feiner Zeit ſchon fartifch zerfallen war, wollte er nicht durch 
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Eroberung, ftürmifch und plöglich, fondern langfam und uns 

vermerkt, durch Kauf» und Erbverträge an fein Haus brins 

gen. Er war daher von dem Gebanfen, Böhmen von 

Deutfchland zu emancipiren, fo weit erfernt, daß er vielmehr 

geneigt war, ed in der innigften Verbindung mit demfelben 
gleichfam aufgehen zu laffen, es an die Spite von Deutich- 

land zu ftelen und deſſen Hauptitadt zur Metropole des 

gefammten römifchen Reichs zu erheben. Den aus dem Con⸗ 

flict der Nationalitäten drohenden Gefahren fuchte er damit 

vorzubeugen, daß er in der goldenen Bulle von 1356 auch 

ber flamwifchen Sprache im römifchen Reiche neben der Deuts 

fhen und italienifchen Die gleiche Berechtigung azuficherte. ! 

Doc die Natur verfagte ihre Mitwirkung zu dieſen Plänen, 

da ſchon er felbft nicht alles Nöthige gethan hatte, um ihr 

Gedeihen zu fichern. Seine Söhne und Nachfolger Hatten 
wohl Kenntniß von ſolchen Beftrebungen, aber weder Luft 

noch Gefchid, fie ihrem Ziele weiter entgegenzuführen. So 
geſchah es, daß ſchon unter ihnen und durch fie Keime ges 

legt wurden, deren Entwidelung Böhmen dem beutjchen 

Reiche mehr als je vorher entfremben mußte, Wenzel hatte 

zwar noch im Nürnberger ReichBabfchiebe vom 11 Mär 

1383 dieſes Land unter die vier „Parteien” einreihen laffen, 

in welche das ganze deutſche Reich zum Behufe des Land» 

friedens eingetheilt wurde: aber feine am 20 Auguft 1400 
erfolgte Abfegung loͤſte zuerſt factiſch allen Verband mit 

1) Im 30 Capitel der goldenen Bulle Heißt e8 darüber: Cum sacri 

Romani celsitudo Imperii diversarum nationum, moribus, vita et 

idiomate distinctarum leges habeat et gubernacula moderari — 

statuimus, ut illustrium principum — Electorum fili — in gram- 

matica, Italica et S/avica linguis instruantur, — cum illud non 

solum utile, inıo ex causis pracmissis summe necessarium ha- 

beatur, eo quod illae linguae ut plurimum ad usum et utili- 

tatem sacri Imperii frequentari sint solitae, et in his plus ardna 

ipsius Imperii negotia ventilentur. 
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Deutfchland auf, da der Gegenfönig Ruprecht keinen birecten 
Einfluß auf die böhmifche Krone zu erringen vermochte, und 

bie Böhmen von dem in Deutfchland regierenden römifchen 
König ohnehin Feine Kenntniß nahmen; nach Wenzeld Tode 

aber führte das Land einen offenen und langen Kampf gegen 

Deutichland fiegreich durch. Bekanntlich Hat das beutfche 

Reich feine fpätere innere Organifation zunächft aus Anlaß 

ber Reichsmatriken und bed Reichspfennigs gegen die Hus- 
fiten praftifch ausgebildet: ed war aber natürlich, Daß es 

Böhmen nicht in einen Organismus aufnahm, der eben 
gegen dasfelbe, und zwar erfolglos, gerichtet war. Somit 
‘wäre unfer Land, früher noch als die Schweiz, auch dem 

Namen nad, aus dem Reichöverbande getreten, wenn nicht 

bie böhmifchen Könige ihren Bortheil bei Erhaltung bes- 
felben wahrgenommen und gefichert hätten; denn durch eine 

eigene Anomalie hatten fie ald Kurfürften nur noch Rechte 

auszuüben, während fie aller Pflichten gegen das Reich 

fortan ledig blieben; fie machten faft bei allen Kaiſerwahlen 

einen vorberrfchenden Einfluß geltend, während fte doch zu 

ben innern Reichslaſten beizutragen ſich ftandhaft meiger- 

ten. * Das Land aber nahm von dDiefem perfönlichen Ver⸗ 

hältniffe feiner Herrfcher (Regale) nach wie vor Feine Kennt- 

nid; in allen Acten feiner innern Gefebgebung, in allen 

Landtagſchluͤſſen und Verordnungen, felbft unter Karl IV 

und Wenzel, findet fich auch nicht die geringfte Hinweiſung 

auf einen gefeglichen Verband desfelben mit dem römischen 

"Reiche. ° 

2) Die einzige anerkannte Pflicht der Könige Böhmens, zur Rom⸗ 

fahrt der Kaifer einen FHeinen Beitrag an Bewaffneten ober an 

Geld zu leiften, hörte feit dem XV Sahrhunderte mit den Rom: 

fahrten von ſelbſt auf. An allen übrigen inneren Angelegenheiten 

Deutſchlands nahm der Kurfürft von Böhmen bis 1708 nicht den 

geringften Antheil. 

3) Es it ein bemerkenswerther, aber feineswegs zufülliger Umſtand, 
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Es Hängt aber Diefe Frage mit ber übrigen Vers 
faffung und Verwaltung des böhmifchen Staats, wie 
fie unter K. Wenzel Beſtand Hatte, aufs‘ innigfte zufammen, 

und kann daher auch mur nach vollftändiger Einficht in bie 

legtere gehörig erfarmt und gewürdigt werben. Sm politi- 
fcher Beziehung nämlich machte man ſchon damals einen 

Unterfchied zwifchen dem ganzen Staat, ober wie man es 

zeitgemäß nannte, der „Krone Böhmen,“ und zwiſchen dem 

eigentlichen Königreich oder „Lande Böhmen“; erfterer ums 

faßte alle ben Königen Böhmens, unter welchem Titel im> 

mer, zuftehenden Gebiete und echte; letzterer nur das Koͤ⸗ 

nigreich Böhmen im engeren Sinne allein. Zur Krone 

Böhmen gehörten daher unter Wenzel, außer bem Lande 
Böhmen, auch Mähren, Schleften, beide Lauflgen, die Marf 

Brandenburg, die Oberpfalz, das Herzogthum Lurenburg und 

eine Menge einzelner Herrichaften und Lehnsherrlichkeiten 

in Deutfchlandb bis an den Rhein. Hätte Wenzel das von 

feinem Vater in feine Hand gelegte Scepter mit Kraft und 
Einficht zu führen gewußt, fo ftanden ihm Mittel genug zu 

Gebote, die Einheit des Staates, ungeachtet der Theilungen 
unter feine Brüder und Vettern, aufrecht zu erhalten. Die 
Erzählung jedoch, wie fehr er diefe Aufgabe vernachläffigte, 

und wie Bieled von der Krone dadurch, zum Theil unwi⸗ 

baß auch Karl IV, der doch die böhmifche Kanzlei mit ber Reiches 

fanzlei, die böhmifchen mit den Reichsregeften in Eins verfchmolzen 

hatte, in feiner Majestas Carolina (Archiv Cesky, III, 65—180) 

dennoch nicht einmal eine Hindeutung auf das roͤmiſche Reich ſich 
erlaubte. Uns ift überhaupt aus älterer Zeit nur ein Beifpiel 

bekannt, wo der böhmifche Landtag von ber furfürftlichen Stellung 

feines Könige fürmlihe Kenntniß nahm: ale naͤmlich K. Wla⸗ 

diſſaw bei den böhmischen Ständen ſich darüber beſchwerte, daß 

man ihn zur Wahl Marimilians I (1486) nicht mit eingeladen 

habe, erklärten fie: wenn er deßhalb einen Krieg gegen Deutſch⸗ 

land erheben wolle, fo feien fie bereit, ihm dabei Hilfe zu leiften, 

— wie wir Soldhes feiner Zeit mit Näherem berichten werben. ' 
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berbringlich, verloren ging, wollen wir bier nicht wieberho- 

len; nur darauf wollen wir aufmerffam machen, baß bie 

Macht der Krone, durch den ungefchmälerten Beſitz von 

Mähren, Schlefien, den beiden Laufigen und ben vielen 

Lehen im Reiche, auch noch bei Wenzeld Tode (1419) nicht 

gering war. Alle biefe von der Krone abhängigen Gebiete 
erfreuten fich in ihren inneren Angelegenheiten einer, fei es 
von Alters ber überlieferten, fei es durch Fönigliche Privi⸗ 

legien erft fpäter erlangten Autonomie; ber König ftellte 

nur bie Landeöhauptleute oder Burggrafen ald feine unmit- 
telbaren Stellvertreter in benfelben zur Verwaltung feiner 

Regalien an, und behielt feiner Kanzlei die ausfchließliche 

Bergabung neuer Begnadungen, Rechte und Privilegien 
überhaupt vor. Ein feft organifirtes feftes Collegium, wel: 

ches fämmtliche Angelegenheiten ber Krone unmittelbar zu 

Handen bed Königs beforgt hätte, oder mit anderen Wor⸗ 
ten, ein Staatsminifterium im heutigen Sinne, gab es bas 

mald noch nicht. Der König hatte wohl feinen oberften 

Rath, befien Mitglieder er nach eigenem Gutduͤnken fowohl 
ernannte als entließ; es waren Yürften, PBrälaten, Barone 

und auch Männer bürgerlichen Standed in unbeftimmter 
Zahl dabei, welchen der König für die Dauer ihrer Würde 

beftimmte Wochengelder, ſei es an ber Urbur von Kuttenberg, 

fei e8 an ben ftädtifchen Sammerzinfen oder andern beftimm- 

ten Gefällen anzuweiſen pflegte: aber die Befchlüffe faßte 
der König, nach Anhörung feiner Räthe, gewöhnlich jedes⸗ 

mal jelbfi, und überwies deren Vollziehung auch jedesmal 
einzeln an denjenigen, der ihm Dazu eben gut bünfte. 

Indem wir nun von ber bem Könige in ber angedeu- 
teten Weife unmittelbar zuftehenden Regierung ber übrigen 
Kronländer gänzlich abfehen, und unferen Blid der Ver wal⸗ 

tung des Königreichs im engeren Sinne zuwen- 
den, müflen wir auch bier gleich in vorhinein zwei von ein- 

anber beftimmt getrennte Rechtsgebiete unterfcheiden: 1) das 
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Gebiet der unmittelbaren ober koͤniglichen Hof 
Regierung, und 2) bad der Föniglihen Landes 
Regierung. 

Die Töniglide unmittelbare oder Hof-Regierung war 
erft unter den böhmifchen Dtafaren, zumeift aber durch Ota⸗ 

far II, nach deutſchem Mufter entftanden, und insbefonbere 

durch bie Könige Iohann und Karl IV mächtig gefördert 

worden; ihr Grundeharafter war der Feudalismus, und in 
Golge desſelben bie Herrfchaft von Privilegien, Immunitäs 
ten und geſchriebenen Sapungen. Zu ihrem Sprengel 

gehörten alle nach beuticher Art feit Otafar II organifirten 

Diftricte und Stände. in Böhmen: namentlich außer dem 

Egerer Bezirke der ganze damalige Elbogner Kreis, bas 
Zittauer Gebiet, der Bezirk von Trautenau und Die ganze 

Grafihaft Glatz; ferner im Innern des Landes alle koͤnig⸗ 

lichen Städte und alle Königlichen Burgen mit ben ihnen 
zugewiefenen Lehen, folglich auch alle Lehnbefiger und Bas 

fallen überhaupt. Diefe alle ftanden nicht unter der Ge⸗ 

richtöbarfeit bes oberften Landrechts in Prag, * fondern wur⸗ 

den in militärifch-politifcher Beziehung von eigenen Föniglichen 

Beamten verwaltet, während fie Hinfichtlich der Juftizpflege 

und der Commumalangelegenheiten fich ber ihnen verlichenen 
Smmunitäten zu erfreuen hatten; fie erfchienen daher in der 

Regel auch nicht bei den ordentlichen Zandtagen, fondern 

nur bei den gebotenen und bei befonderen Hoftagen, mehr 

zu Vernehmung des Föniglichen Willens, als zu Berathung 

ber Landesangelegenheiten. In Tameraliftifcher Beziehung 

4) Dahin find auch die Worte des Andreas von Duba zu verfichen, 

in feinem Wyklad na präwo zemö Ceske, $. 2 (Archiv Cesky, 

II, 487): Präwo, jeito upfiemo na krälowu stolici hledi, jimZto 

jest kräl ot pänsw sddwna nadän, ku polepsenf jeho dösto- 

jenstwie; to jest süd dworgky oc. Panskym tak& powolenim 

mösta, klästefi i rozliönf slugebnici (— Bafullen, Lehensleute) 

jsu rozlicnE ot südu zemsk6ho wyBati oc. 
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gehörten auch fämmtliche Kirchen- und Klöftergüter in Diele 

Kategorie, indem man fie, gleich den ftäbtifchen Beflgungen, 

auch ald eine Art Tönigliched Kammergut anſah und bes 

handelte. Daher verfügte der König ſtets aus eigener Macht- 

vollfommenheit und ohne vorgängige Landesbewilligung nicht 

nur über fänmtliche militärifhen Hilfsmittel feiner Burg- 

grafen und Bafallen, feiner Städte und aller geiftlichen Stifs 

ter im Lande, — welche letzteren insbefondere zu Leiftung 

von Bictualfuhren im Kriege verpflichtet waren, — fondern 

auch, bis auf einen gewiflen Grab Hin, über deren Beftgun- 
gen, Bermögen und Einkünfte; namentlich durch häufige 

Berpfändung derſelben für die von ihm gemachten Schulden. 
Das Gebiet Diefer Regierung mehrte fich, bis auf K. Wenzel 
herab, mit jedem Jahrzehend: nicht allein durch häufige Er- 

hebung einzelner Marftfleden zu Töniglichen Städten, ° ſon⸗ 

bern auch Durch die ſtets wachlende Zahl der Lehen; indem 

einerfeit8 bei der Königlichen Lehntafel das Heimfalldrecht 

geltend gemacht wurde, anderfeitd auch viele Barone ihre 

Alodial-Beftsungen dem Könige zu Edellehen (feuda no- 

bilia) auftrugen, um damit nicht allein von der Gerichtsbar⸗ 

feit der Zupenämter und bes allgemeinen Landrechts befreit 
zu werden, fondern auch die PBatrimonialgerichtöbarkeit über 

ihre eigenen Unterthanen zu erlangen. ® Auf Diefem Wege 

fhien der Feudalismus nach und nad) Das ganze Land um- 

faſſen und -die Regierung zu Gunften ded Königs ohne Ge- 

raͤuſch umftalten zu ſollen: Doch der Ausbruch des Hufliten- . 
frieged hemmte bald auch Diefen Strom, und gab ihm eine 

veränderte und der Föniglichen Gewalt fehr nachtheilige 

Richtung. Bu 

5) Daher die auffallende Erſcheinung, daß Böhmen feit dem XI 

Jahrhunderte fo überreich ift an königlichen Städten, „eivitates,“ 
welche wegen ihres geringen Unfanges und Anfehens ber gleich 

zeitige Ausländer faumı als „oppida“ gelten laſſen wollte. 

6) Vgl. darüber Band H, Abtheil. 2, S. 207 fe. 
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Zum Sprengel ber Föniglihen Landesregie— 

rung, und fomit unter die Gerichtbarfeit bed Prager obers 
ften Landrechts, fo wie der alten Jupenämter in ben Kreifen, 
gehörten dagegen alle freien Grundbefiger, Barone, Ritter, 
Edelleute, Freifaflen und deren Unterthanen im ganzen Lande. 

Diefe Regierung oder Verwaltung gründete fich urfprünglich 

noch auf die alte flawifche Landesverfaffung; fie erfannte 

daher Feine gefchriebenen Gefege, fondern nur überlieferte 

Gewohnheitsrechte an, die autonomifch im Lande fortgebildet 

wurden, und fträuhbte fich gegen politifche Standesunterfchiede 

und Privilegien überhaupt; doch waren Die Beftrebungen 

des Herrenbundes vom J. 1394 nicht das erfte oder einzige 

Symptom bed alterirenden Einfluffes, welchen ber übers 

handnehmende Yeudalismus auch auf diefe Verhältnifie übte. 

Die Trennung der Juftizpflege von der politifchen Admini- 

ftration war in dieſer Zeit noch nicht üblich; 7 das oberfte 

Landrecht, da8 Collegium ber höchften Landesbeamten (nej- 

wyssi üfednici a saudcows zemäti), Die Landesfmeten 

und Zupenämter übten im Allgemeinen eben fo richterliche 
wie polizeiliche Yunctionen aus, obgleich im Einzelnen Die 

Competenz jedes Regierungsorgans ziemlich fcharf beftimmt 

und bemeflen war. Urfprünglich waren auch die ordent⸗ 

lichen, in die vier Duatemberzeiten 8 bes Jahres fals 

lenden Sigungen bes oberften Landrechts mit den ordent⸗ 

7) Sie erfolgte in Böhmen überhaupt erft unter der Megierung ber 

Kaiferin Maria Therefla. 

8) Nur anftatt der in den Monat September fallenden (Herbſt⸗) 

Duatember war ein für allemal der dritte Tag nach Wenzeslat, 

d. i. der 1 Oct., als Anfang der betreffenden Sikungstage feſt⸗ 

beftimmt. Diefe Beftimmung rührt ſchon wohl aus uralten Zeiten 

her, wo die Böhnen am Wenzeslaitage (28 Sept.) zum Grabe 

diefes Landespatrons nah Prag zu wallfahrten und deſſen Fer 

dort mehrere Tage lang zu feiern pflegten. Vgl. Cosmas Prag. 

ad ann. 1110, pag. 246. 247. 
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lihen oder gemeinen Landtagen unmittelbar verbunden 

ober identiſch geweſen, obgleich diefe Verbindung fchon im 
AIV Jahrhunderte fich zu lodern begann, und bie ſogenann⸗ 

ten gebotenen Landtage (zäpowödni snömowe) bald bie 

Regel wurden. Und da die allgemeine böhmifche Landtafel 

urjprünglich nichts anderes war, als bie amtlichen Regifter 

ober Gedenkbuͤcher jenes oberften Landrechts, fo iſt es auch 

leicht erflärlih, warum in Die älteften Quaterne berfelben, 

neben den gefammten Judicialacten, auch Landtagfchlüffe und 

ſaͤmmtliche gejegliche Verfügungen überhaupt eingetragen zu 

werden pflegten. 

Das gefammie Landtagswefen biefer Zeit war 
nämlich noch lange nicht in jo beftimmte fefte Formen ger 

gofien, wie feit dem Huflitenfriege, und insbefondere feit den 

fpäter erft-Durch ben Set. Wenzelövertrag von 1517 beendigten 

ftändifhen Wirren. Zwifchen den größten gebotenen Lands 

tagen, die man füglicher böhmifhe Reihstage nennen 

fönnte, da nicht nur alle Stände des Landes Böhmen, fon- 

bern auch die Kronländer dazu berufen zu werden pflegten, 

und zwifchen den fchon angedeuteten gemeinen ordentlichen 

Landtagen, gab ed als Mittelftufen verfchiedene Arten 

ftändifcher Berfammlungen, deren Zufammenfegung unb 

Eompetenz kaum mehr in allen Fällen genau ermittelt wers 

ben fann. So oft es fih um wichtige, Dad ganze Reich 

und deſſen Beftand und Verhältniffe betreffende Fragen und 

Anordnungen handelte, 3. B. um die Nachfolge auf dem 

Throne, Abtretung einiger Länder ober Gebiete an Fönig> 

liche Bringen, Ausfteuer der Föniglichen Prinzeſſinnen, wich- 

tige Briedensfchlüffe mit den benachbarten Fürften, die Eins 

führung neuer organifcher Gefege, die Bewilligung einer 

außerordentlichen und allgemeinen Berna u. bergl., wurden 
nicht nur ſaͤmmtliche Stände aus Böhmen, fondern auch 

Abgeordnete oder ftändifche Mitglieder aus den fämmtlichen 

Kronländern zufammenberufen und deren Zuftimmung eins 
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geholt. Der perfönlichen Anwefenheit und Theilnahme ein- 

zelner fchlefifcher Kürften an böhmifchen Land- und Reichs⸗ 

tagen dieſer Art wird zu wiederholten Malen gedacht; ob 
aber einzelne ſtaͤndiſche Mitglieder, 3. B. aus Mähren oder 
den Lauſitzen, Traft perfönlicher Befugniß, oder nur als Ab⸗ 

geordnete, fei e8 ber dortigen Randesämter, ſei es ber Land» 
tage, babei zu erfcheinen, und in welcher Welfe fie zu 

ſtimmen hatten, müflen wir bis zur näheren Unterfuchung 
unentſchieden Taflen; eben fo Die Frage, ob ber König in 

folchen Bällen, nach Recht und Herfommen, die Stände der 

Kronländer nach Böhmen zu berufen verpflichtet war, ober 

ob er eine folche Berufung nach eigenem Gutbefinden auch 
unterlaffen konnte. Doch gab ed auch große gebotene Land 

tage, die nicht von den Kronländern, fondern nur von den 

böhmifchen Ständen allein beichidt wurden, und zwar von 

den Eöniglichen Stäbten, den Klöftern und ben Lehendleuten 

der Krone eben fo, wie von ben Allodialgrundbefitern, Bas 

onen, Rittern, Edelleuten und Freiſaſſen überhaupt. Man 

fann im Allgemeinen als Regel annehmen, daß Landtage 
biefer Art berufen wurden, fo oft die Könige im Sinne 

hatten, von ben Ständen die Bewilligung und Erhebung 
einer Berna zu verlangen, was in Diefer Zeit, zumal unter 

Koͤnig Wenzel, fehr felten zu gefchehen pflegte; denn da die 

Berna von allen Ständen ohne Unterfchied, Adeligen wie 

Nichtadeligen, Geiftlichen wie Weltlichen, Lehensfeuten wie 

Freiſaſſen, nah Maßgabe ihres ordentlichen Einkommens, 

gezahlt werden mußte, und ed von jeher als Grundſatz galt, 

Daß derjenige, ber fle zu zahlen, auch fie zu bewilligen Babe, 

fo ergab ſich die Berufung Diefer Stände als eine Noths 

wendigfeit von felbft. Werner gab es gebotene Landtage, zu 

welchen nicht die Städte, Stifter und Bafallen, fondern nur 

freie Grundbeſitzer, Barone, Ritter und Edelleute allein bes 

rufen wurden, 3.3. wenn ein Feldzug im Innern bed Landes 

und auf Landesfoften unternommen werben follte, in welchem 
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Falle bie der königl. Hofregierung unterftehenden Stände, 
als Fönigl. Kammer, dem Könige unbedingt zu Dienft ver: 

pflichtet waren, daher ihre Zuftimmung und Folgeleiftung 

ohnehin nicht verweigern fonnten. Noch weniger hatten dieſe 

Stände an den ordentlichen gemeinen Landtagen, welche zu- 

gleich ordentliche Gerichtötage waren, Theil zu nehmen, wo 

blos folche Fragen verhandelt wurden, welche den Wirfungs- 

freiß des oberften Landrechts bildeten. Die Beichikung und 

ber Befuch ber Landtage fcheint damals im Allgemeinen nicht 

fo ſehr als Recht angefehen worden zu fein, Das man aus- 

zuüben, wie vielmehr als Pflicht, der man fich zu entziehen 

gejucht Katz denn von Taggeldern der Landtagsmitglieder. 

war überall eben fo wenig die Rede, wie von Deputirten, 

ba jeder freie Grundbefiger im ganzen Lande, der Arme wie 

der Reiche, perfönlich zu erfcheinen Hatte. “Die natürliche 

Folge war, daß je länger, je ausfchließlicher nur Die reiches 

ven Barone allein die Landtage befuchten, da fie die damit 

verbundenen Koften weniger zu ſcheuen brauchten. 

Außer den verfchiedenen Arten von Landtagen pflegten 

bie Könige auch noch befondere Hof- und Kreidtage 

auszufchreiben. Sole Hoftage wurden innerhalb ber 

Sphäre ſowohl der oben bezeichneten Landesregierung wie 
auch der eigentlichen Hofregierung abgehalten. Zur erften 

Kategorie find die Berufungen der Landeskmeten (scabini 
terrestres, Landſchoͤppen) oder einer beftimmten Zahl von 

Baronen wegen einzelner beftimmter Angelegenheiten an den 

Eöniglichen Hof zu zählen; zur zweiten, wenn blos Fönigliche 

Burggrafen und Abgeordnete von Klöftern und Städten vor 
ben Föniglihen Hof bejchieden wurden. Im lebteren Zalle 

beftimmte ber König felbft, ob 3. B. als ftädtifche Abgeord⸗ 

nete nur Mitglieder des Stadtrathed oder auch Der Gemeinde 
eingefendet werben follten. Bei Ausfchreibung folcher Hof- 

tage war gewöhnlich nur von Königlichen Entjchließungen 

und Befehlen die Rede, welche die Berufenen entgegen zu 
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nehmen haben würden; daher hatten dieſe Verfammlungen 

auf die Geftaltung der Landesgefehgebung woh Ifeinen Ein» 

fluß, fondern wahrfcheinlih nur auf Landespolizei und Fi⸗ 

nanzvermwaltung. 

Auch bei Ausfchreibung von Kreistagen, das Heißt 

bei Berufung von fländifchen Berfammlungen in ben ein- 

zelnen Kreifen, lag wohl nur Die Abftcht zu Grunde, den 

in dieſen reifen geftörten Landfrieden wieder herzuftellen 

und zu fihern. Auch diefe Ausfchreibung ging gewöhnlich 
vom Könige aus ober wenigftens in feinem Namen, und er 
pflegte Bevollmächtigte zu fenden, welche mit ben Sreisin- 

faffen an feiner Statt zu verhandeln hatten. Solche Kreis: 

tage fanden, wenigftend feit der völligen Auflöfung der alten 

Zupenverfaffung, ꝰ nicht mehr periobifch zu beftimmten Zel- 
ten ftatt, fondern nur wenn ber König in feinem Rath deren 

Zwedmäßigfeit oder Bedürfniß anerfannte. 

Der ordentliche Sit der oberften Regierung, und zwar 

fowohl der Hof- als der Lundesämter, war die Prager 

fönigliche Burg, Die gewöhnliche Reſidenz des Königs. Dort 
wurden, in ber unmitelbaren Nähe des Föniglichen Balaftes, 

jowohl die allgemeine Landtafel, als die koͤnigl. Hoflehen- 

tafel aufbewahrt und die betreffenden öffentlichen Gerichts- 

fitungen in der Regel abgehalten. Nachdem jedoch König 
Wenzel feine Wohnung im Föniglichen Hofe auf der Alt- 
ftadt 20 genommen, gefchah es nicht felten, daß das oberfte 

Landrecht in den Quatemberzeiten feinen Sit zeitweilig bald 

9) Wie überhaupt die ehemalige ungrifhe Berfaflung in ihren Grund: 

zügen ſlawiſch war, fo waren auch die bis zur neueften Zeit fort⸗ 

gefebten ungrifchen Comitatsverfammlungen urfprünglich den Ha: 

wiſchen Bupentagen (Kreistagen) nachgebildet. In den Namen 
„Geſpann, ispany” (comes) felbft haben Deutfhe wie Magya⸗ 

ren nur das Wort „Zupan“ fih mundrecht gemacht. 

10) Unfern des fogenannten Pulverthurms, wo jetzt die „Koͤnigshofer“ 

Kaſerne ſteht. 
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in dad Dominifanerklofter bei St. Clemens an ber Brüde, 
bald ins Minvritenklofter bei St. Jakob verlegte. 

Unter fämmtlichen Hofs und Landesbeamten diefer Zeit 

behauptete der Oberſtlandkämmerer noch von Alters 

her ben höchften Rang: die hoͤchſte Macht und fomit auch 

ber wichtigfte Einfluß auf den Gang der Regierung befand 
fih jedoch jchon damald in ben Händen bes oberften 

Burggrafen von Prag. Unter den Befehlen bed Leb- 
teren ftand nämlich von jeher die gefammte militärifche und 

polizeiliche Macht des Königs; in feine Hand war fomit 

ber enticheidende Theil der Erecutiv-Gewalt. ded Staates 
gelegt, und er ſaͤumte nicht lange, Die untergeorbnete Stel⸗ 

lung eines Bollftrederd ämtlicher Befehle mit ber glängen- 
deren Role des Befehlshabers felbft zu vertaufchen. Der 

Oberfilandfämmerer war ber eigentliche Chef der ge- 

fammten Eivil-Adminiftration des Landes, infofern Diefelbe 

in Prag concentrirt war. Urfprünglich hatte er zwar die 

föniglichen Finanzen zu verwalten gehabt: dba jedoch das 

Gerichtswefen in ber älteften Zeit ein Hauptfinanzmittel ge: 

wefen, fo erlangte er fchon frühzeitig einen entjcheidenden 

Einfluß auf die Juftiz-Adminiftration im Lande, welche jebt, 

nachdem das Finanzweien fchon wieder andern Aemtern zu- 

gewiefen worden war, bie vorzüglicäfte Sphäre feiner Wirk: 
famfeit bildete. Er präftdirte in Abwefenheit des Königs 

bei den Sitzungen bed großen Landrechts, fomit auch bei 

den ordentlichen Landtagen; unter feiner oberften Leitung 

ftand das Heer der Kaͤmmerlinge oder Pedellen bes Lanb- 
rechts, welche von Rechtöwegen bei allen Akten ber Juſtiz 

zu fungiren hatten, 3. B. bei Vorladungen vor Gericht, bei 

gerichtlichen Unterfuchungen, bei Inftruirung der Proceſſe, 

wie bei Berfündigung und Durchführung ber Gerichtiprüche 

u. dergl. Der neben ihm figende Oberftlandrichter Hatte 

bagegen die eigentlichen Gerichtöverhandlungen zu leiten, über 

die genaue Befolgung der althergebrachten Rechtöformen zu 
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wachen, die einzelnen Aunctionen unter die anweſenden mes 

ten und Gerichtöbeifiger zu vertheilen, ben Parteien gleiches 

Recht zu wahren u. bgl. Der vierte Landesofficier, Der 

Oberftlandfchreiber, faß mit feinem Berfonale im Ges 

richtöfaale auf einer befondern Tribune in der unmittelbaren 

Nähe der Landtafel, und hatte für richtige ſowohl Aufzeich- 

nung ald Vorlefung der nothwendigen Gerichtsaften zu for: 

gen. Auch der Oberfthoflehnrichter wurde nicht ben 
Hof-, fondern den Landesbeamten beigezählt; er verfah bei 

dem SHoflehengericht biefelben Aunctionen, wie der Oberſt⸗ 

landrichter bei dem Landrechte, und zwar gleichfall an ber 

Seite ber übrigen oberften Landesofficiere und an der Spitze 

ber Barone und Vafallen als Urtheilöfprecher. Hof- und 

Zanbesbeamte zugleich waren: ber Oberftlanphofmeis 

fter, der Oberfillandmarfchall, der oberfte Kanzler, 

ber Landesunterfämmerer,der Oberfimünzmeifter 

u. a. m. Reine Hofbeamte waren dagegen: ber Fönigliche 

Oberftifämmerer (Rammermeifter), der Oberfttruchfe, 

Dberfimundfchenf, der Hofmeifter, Hofmarſchall, 

Dberftiägermeifter und andere minder anfehnliche Ka⸗ 

tegorien, fo wie der befondere Hofftaat der Königin, bie 

gleichfalls ihren Oberftlämmerer, Hofmeifter, Hofmarfchall 

u. dgl. Hatte. 1 | 
Mit dem Oberfifanzleramte hatte es unter König 

Wenzel eine eigene Bewandtniß. Dieſes Amt war vom XI 
Sahrhunderte an bis auf KarlIV herab mit der Wyfchehrader 

Propftei faft ununterbrochen verbunden geweſen, was um fo 

leichter anging, als ber König zu beiderlei Würden von jeher 

das unbedingte Ernennungsrecht hatte. Als aber unter Karl IV 

11) Die gefammte AemtersHierardhie Böhmens von der älteften Zeit 

bis zum J. 1832 herab ift aus dem von und in Drud gelegten 

„Pfehled saucasny“ oc. (Synchroniſtiſche Uiberficht der höchiten 

Würbenträger, Landes: und Hofbeamten in Böhmen, Prag, 1832 

in fol.) im Detail erfidhtlich. 

2 
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die deutfche Reichsfanzlei nach Prag übertragen und, die boͤh⸗ 

mifchen koͤnigl. Regeften mit den Reichsregeſten verjchmolzen 

wurden, wiflen wir zwar das Verhältniß, in welchem ber 

böhmifche Kanzler zu dem beutfchen Reichsfanzler zu fiehen 

fam, bei Karls IV Lebzeiten nicht beftimmt anzugeben: um fo 

Elarer tritt e8 Dagegen bei Wenzel hervor, der jchon feit 

1379 die Sache dahin vereinfachte, Daß er alle Kanzleige⸗ 

fchäfte dem deutfchen Reichöfanzler ohne Ausnahme zuwies, 

dem Propfte von Wyfchehrad aber nur den leeren Titel 

eines böhmifchen Kanzlerd zu führen und zu Wahrung feis 

ner Rechte und Emolumente bei dem Prager oberften Lands 

rechte nur einen Unterbeamten an feiner Statt zu halten 

geflattete. Die Wofchehrader Propftei wurde von da an 

eine bloße Sinefure, ein glänzender Poſten zu Verſorgung 

meift verarmter hochadeliger junger Herren. 1? 

Die Ämter eines Oberfilandmarfchalls, oberften Truch— 

feflen und Mundfchenfd waren feit König Johann fchon in 

ben Herrenfamilien von Lipa, von Hafenburg und Warten 

berg erblich geworden, wovon die unausbleibliche Kolge war, 

Daß fie fchon im XIV Jahrhunderte zu bloßen Ehrentiteln 

12) Die Reihe der befannten wirklichen oberften Kanzler unter 8. 

Wenzel ift folgende: 1) Johann von Senftein, Prager Erzbifchof 

1379—1384 ; 2) Iohann (oder Hanfo) Brunonis, Propft zu Lebus, 

fpäter Bischof von Kamin, 1384—1394; 3) Albrecht, Erzbifchof 

von Magdeburg, 1395, und 4) Wenzel Kralif von Butenic, Pas 

triarch von Antiochien feit 1397. Die befannten Pröpfte von 

Wyſchehrad und TitularsKanzler waren in berfelben Zeit: Wil 

helm von Landflein 1381— 1382; Johann von Duba, Brudersfohn 

bes koͤnigl. Oberfthofmeifters, Heinrich Skopek von Duba (+ 1395) 

1387— 1394, und Nikolaus von Janowic (minderjähriger Sohn 

bes im 3. 1397 ermordeten Fönigl. Günftlings Burfhard Strnad 

von Janowic) 1396—1403, nach defien Enthebung der Patriarch 

Menzel endlich zum Beſitz diefer Propſtei gelangte. Darnach find 

auch unſere eigenen Angaben in dem erwähnten Pfehled sau- 

casny oc. von Jahre 1832 zu ergänzen und zu berichtigen. 
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herabfanfen, deren man fich nur bei feierlichen Gelegenheiten, 
wie Krönungen und befondern Hoffeften zu erinnern pflegte. 

Die übrigen genannten Ämter bedürfen wohl feiner weitern 
Auffläarung. Auch verfteht es fich von felbft, daß die ans 

geführten oberften Beamten ihre zahlreichen Unterbeamten 

und Stellvertreter mit beftimmt zugewiefenem Wirkungskreiſe 

hatten, in deren Detail jedoch hier nicht eingegangen wers 

den kann. 

Alle oberften Beamten wurden vom Koͤnige ernannt; 

bei Ernennungen ber reinen Landesbeamten aber, wie nas 

mentlih des Oberftburggrafen, des Oberftlandfämmerers, 

Oberftlandrichtere und Oberftlandfchreibere, war es üblich, 

daß der König die Meinung des Landtages berüdfichtigte, 

obgleih die nähere Art und Weiſe, wie der Landtag auf 

deren Ernennung Einfluß nahm, nicht mehr beftimmt ange: 

geben werden kann. Es galt ald Regel, daß die drei erft- 

genannten nur aus der Mitte ded im Lande ftarf begüterten 
böhern Adels genommen werden follten; Oberftlandfchreiber 

Dagegen fonnte auch ein Bürgerlicher werden, wenn er nur 
überhaupt Grundeigenthümer war und fich durch literarifche 

Bildung auszeichnete. 

Die feit K. Dtafar II nicht feltene Erbauung neuer 
föniglicher Burgen im Lande, welche zugleich zu Kreisjuftiz- 

ämtern (poprawy) erhoben wurden, '? das allmählige Ab⸗ 
ſterben der alten Zupenämter, deren Spuren und Refte jedoch 
bis zum Ausbruch des Huflitenfrieges fich forterhielten, '* 

13) 3. 3. ale Karl IV im 3. 1361 die Burg Karlsberg unweit 

Bergreichenftein erbaute, befretirte er zugleich, daß fie fortan der 

Sig des Juſtizamtes für den ganzen damaligen Pradiner Kreis 

fein follte. Ob jedoch folches geichehen, ift zweifelhaft. 

14) Eine Reliquie der befonderen Landtafel ber Keitmeriger Zupa vom 

J. 1413, die uns No. XV, fol. 281 der koͤnigl. Hoflehntafel in 

Abſchrift aufbewahrt hat, haben wir im Archiv Cesky, Bd. I, 
S. 397 abdruden lajien Außerdem wird No. XIII verfelben Hofs 

2* 
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die nicht mehr genau zu ermittelnde Verbindung des Inftituts 

ber zwölf Landesfmeten mit adminiftrativer Gewalt in ein- 

zelnen reifen, und andere Urfachen mehr, bewirkten es, daß 

bie adminiftrative Eintheilung Böhmens zu Anfange Des XV 

Jahrhunderts felbft den befteingeweihten Gefchäftsleuten ein 

nicht zu löfendes Räthfel geworden war. 1° Nur die kirch⸗ 

liche Eintheilung, wie fie, in uralter Zeit begründet, zulegt 

um 1345 vom Erzbifchof Arneft noch näher geregelt worden 

war, erhielt fich feft und unverändert; und Die zum Ges 

brauche der oberften Lehenkurie getroffene Abmarfung ber 

einzelnen Theile Böhmend laßt ſich auch aus Den noch im 

Original erhaltenen Hoflehentafeln Diefer Zeit ziemlich be⸗ 

flimmt entnehmen. In Ticchlicher Hinficht zerfiel Böhmen 

in zehn Archidiakonate von fehr ungleichem Umfange, 

und zwar: 

1) Archidiakonat Prag mit den Defanaten: Prag, Ber 
nefchau, Rikan, Okechow, Podbrdy, Rafonig, Schlan, 
Rip, Klumin und Brandeis an der Elbe. 

2) Archidiakonat Kaukim mit den Dekanaten: Kaurim, 

Kolin, Deutſchbrod, Recitz, Caslau und Stepanow. 

lehntafel fol. 169, zum J. 1382 ein gerichtlicher Beweis in Ab⸗ 

ſchrift aus den „tabulae terrae zudae Sacensis“ beigebracht. Das 

find Leider die einzigen pofltiven Beweife für ben von uns ſchon 

lange behaupteten Sag von beim ehemaligen, aber längft fpurlos 

verfchollenen Borhandenfein von Landtafeln bei allen alten Zupen- 

ändern. j 

So hat 3.3. noch im 3. 1447 der ſachkundigſte böhmifche Staats: 

mann feiner Zeit, Herr Ulrich von Roſenberg, fi veranlaßt ges 

funden, unter mehreren flaatsrechtlihen Fragen an die Beamten 

des oberften Landrechts in Prag auch die folgende zu richten, und 

eine amtliche Belehrung darüber zu verlangen: „Sn wie viel 

Kreife wird Böhmen eingetheilt? und welche find die Namen 

biefer Kreiſe?“ Siehe darüber Casopis tesk. Museum, 1838, 

©. 432--447, wo wir diefen Gegenftand umftändlicher befprochen 

haben. 

15 — 
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3) Archidiakonat Bechin mit den Defanaten: Bechin, 

Wltawſko, Cheynow, Daudleb.(Teindles), Wolyn, Bos 

zenſto, Prachin. 

4) Archidiakonat Saaz mit den Dekanaten: Saaz, Zlutic 
(Luditz), Tepl, Kaaden und Elbogen. 

5) Archidiakonat Leitmeritz mit Leitmeritz, Tkebenitz, 
Lipa (Boͤhmiſch⸗Leipa). 

6) Archidiakonat Bilin mit den Dekanaten: Bilin und 

Außig. 

OD Archidiakonat Jungbunzlau mit den Dekanaten: 

Jungbunzlau, Zittau, Gabel, Melnik, Turnau, Muͤn⸗ 

hengräz, Kamenec und Hawranffo. 

8) Archidiakonat Pilſen mit Bilfen, Rofycan und 

Klatau. 

9) Archidiakonat von Horsow mit dem einzigen Des 
kanate Tyn Horsow Giſchofteinitz). 

10) Archidiakonat von Königgräz mit den Defanaten: Kös 

niggräz, Jicin, Bybjow, Glaz, Dobruska, Königinhof, 
Koftelee und Braunau. Die einft gleichfalls dazu ges 

zählten Defanate von Ehrudim, Hohenmauth, Policka 

und Landskron waren der Diöcefe von Leitomifchl zus 

gewiejen. 16 

Bezüglich der Verwaltung fämmtlicher Föniglicher Lehen 

im Lande galt unter K. Wenzel folgende Eintheilung in Pro» 

vinzen: 

1) Provinz Gräz und Hohenmauth mit den Proflas 

mationsörtern Königgräz, Hohenmauth, Mefter, Bydzow, 
Saromdt und Königinhof. 

2) Brovinz Prag, Bunzlau, Nimburg und Mel- 

nif, wo die Proflamationen in Prag, Weißwafler, 

16) Man vergleiche darüber den von Balbin in Miscellan. lib. IV abs 

gebrucdten alten Katalog der Prager Erzviöcefe vom 5. 1384. 

Eine Monographie zur umftändlihen Aufflärung diefer Berhälts 
niffe bereiten wir fchon feit Jahren zum Drude ver. 
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Elbkoſtelec, Melnik, Rimburg, Welwar und Zittau zu 

geſchehen pflegten. 
Provinz Rakonitz und Beraun; proflamirt wurbe 

in diefen Städten und in Zebraf. 
Provinz Bechin und Cheynow, mit Protlamen 

in Jungwoſßic und Beneſchau. 

Provinz Bozenſko und Prachin, wo in Shir- 

tenhofen, Mirowic, Milin und Mirotic proflamirt 

wurde. 

Provinz Wltawſko und Kamyk, wofür in Eule, 

Kamyk, Knin, Schönberg und zum Theil auch in 

Jungwoßic proflamirt mwurbe. 

Provinz Pilfen: Proflamen in Klatau, Bilfen, Mies, 

Taus und zum Theil in Tachau. 

Provinz Piſek und Daudleb; proflamirt wurde 

dafür in Budweis, Piſek, Schüttenhofen, Wodnian, 

Weſeli und Lomnic. 

Provinz Caslau, Proklamationsort ebendafelbft. 

Provinz Saaz, Leitmeris und Brür: Proflamen 

in Zaun, Leitmeritz, Saaz, Brür, Außig und Kaaden. 

Provinz Kaurkim, — in Kaurim und Kolin. 

Provinz Chrudim, Proklamationsort ebendafelbft. 

Provinz Schlan: Proflamen in Schlan, Welwar 

und der Prager Kleinfeite. 17 

Schon bei Cosmas entfpriht der Name provincia ziemlich genau 

dem alten Archiviafonate, regio dem Defanate und der Zupa 
zugleich ; fpäter aber feheint man ben Ausbrud provincia nicht fo 

beftimmt genommen zu haben. Wir befchränfen uns hier auf 

Andeutungen über die Lage und Ausdehnung ber felbft dem Na⸗ 

men nach jebt unbefannt gewordenen. alten Zupen oder Kreife. 
Das Land Bozensko lag am linken Moldauufer mit dem Mit: 

telpunfte Bieznic, den Endpunften Borotic im Norden, Radomyſchl 

tm Süden, Pribram, Milin, Orlit, Rojmital, Blatna u. f. w 

gehörten dazu. Wltawffo lag am rechten Molvauufer bie 

über Jungwozie bin; Jiftebnic, Wotic, Sedldan u ſ. w. gehörten 
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Dagegen fagt eine gleichzeitige und gleichfalls Amtliche 
Aufzeichnung, 18 e8 gebe nur zwölf Kreife in Böhmen, 

und fügt zugleich bei, für den Kreis 1) von Kautim werde 

ber Prager Oberfiburggraf oder Jemand aus den Häufern 

von Funftat, von Duba und von Sternberg ald Kmet ers 

nannt; 2) für den von Schlan ein Herr von Hafenburg; 
3) für den von Saaz ein Schönburg oder Riefenburg ; 

4) für Pilfen ein Herr von Riefenburg oder von Schwams 

berg; I) für Prachin ein Wilhartic oder Strafonic oder 

Rojmital; 6) für Piſek einer von ben Rofen oder von 

Uſtie; 7) für Bechin die Herren von Roſenberg oder 

Neuhaus oder Landftein; 8) für Caslau die Herren von 

Lichtenburg oder von Chlum; 9 für Koͤniggraäz ein 

Chauſtnik oder von Opoeno oder Wefelffy von Wartenberg ; 

10) für Chrudim ein Herr von Chlum oder von Bosko⸗ 

wie; 11) für Bunzlau die von Michalowic, von Zwitetle, 

Derfa’s von Duba, von Waldftein oder von Wartenberg, 

und 12) für Leitmerit entweder Berka's von Duba oder 

Decinſky's von Wartenberg, früher auch die Skopeks von 
Duba. Diefe aud dem erften Zehend des XV Jahrhunderts 

ſtammende Notiz beweift nicht nur, daß die paflive Wahls 

fähigkeit zum Amte eines Landesfmeten auf einige ber vors 

nehmften Familien ded Landes befchränft war, fondern auch, 

daß dieſes Amt außer feiner Geltung bei den Sigungen des 

dazu. Zum Dekanat Podbrdy gehörte Beraun, Mnifchef, Knin, 

Dobrifh, Hokowic, Zbirow u. f. w. Zum Dekanat Diedow 

Karlftein, Unhoſcht, Makotras bis Slap im Süden. Zu Ha- 

wranffo zählte man Podebrad, Nimburg, Liffa im Süden, Libau 

im Norden; Kamenec ftredte fi von Hirſchberg und Hühner: 

wafler im Norden über die Beflgberge bis an die Elbe bei Alt- 

bunzlau u. f. w. 

Wir haben fie aus dem Talmbergifhen Goder des böhm. Mus 

feums (p. 28) abdrucken laſſen im Casopis &esk. Museum, 1835, 

©. 446. 

18 
— 
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geoßen Prager Landrechts auch eine gewifle Botmäßigfeit 

über beftimmte Theile des Landes in fich ſchloß. Daß übri- 

gend die Landesfmeten vom Könige von jeher auf Vorſchlag 

bes Landtages ernannt und für ihr Amt in Eid genommen 

zu werben pflegten, haben und fchon bie bereitd erzählten 

Ereigniffe der Jahre 1395 und 1396 gelehrt. 
Prag vereinigte unter K. Wenzel folgende Gericht 8- 

ftellen, welche nicht für Prag allein, fondern für das ganze 

Land Geltung hatten: 
1) Das oberfte oder große Landrecht (nejwysst 

saud zemsky), deſſen wir ſchon oft gedacht haben, und bad 

in allen auf den größern Allodial-Grundbefis, fo wie auf 

wichtige perfönliche Klagen der größern Grundbefiger (Ba⸗ 

one, Ritter, Adeligen, Sreifaffen, dann geiftlichen und ftäbti- 

chen Corporationen) bezüglichen Proceſſen Die einzige, gegen» 

über allen andern Landesgerichten aber zugleich die Appellas 
tionsinftanz bildete. Seine Zufammenfeßung und fein Berfahren 

werden wir fogleich näher beleuchten. 

2) Das oberfte Hoflehengericht (saud dworsky), 

vor welchem in gleicher Weife alle auf den Lehenbefig und 

auf perfönliche Verhältniffe der Lehensleute bezüglichen Strei⸗ 

tigfeiten verhandelt wurden. Auch diefed Gericht galt als 

höhere Inftanz gegenüber den einzelnen Burglehengerichten 

auf dem Lande; in wichtigen und feltenen Fällen aber bil- 

dete das oberfte Landrecht auch für dieſes eine höhere In- 

ftanz. Die ſämmtlichen Bücher dieſes Gerichts, d. i. Die 

Hoflehentafel (desky dworské) haben fich von K. Wenzel IV 

an bis auf den heutigen Tag vollftändig erhalten. 

3) Das koͤnigliche Kammergericht, wo unter dem 

Vorſitze des Königs oder eined von ihm unmittelbar dazu 
ernannten Hofbeamten (gewöhnlich des oberften Hofmeifters 

oder Marfchalls), von Richtern, die gleichfalld der König 

aus feinen NRäthen allein beftellte, in Streitfachen jeder Art 

auf fürzerem Wege, d. h. ohne die bei dem großen Land, 



Die Gerichtitellen in Prag. 25 

recht vorgefchriebenen Foͤrmlichkeiten, entfchieden wurde. Dies 

ſes Gericht war urfprünglich mehr ein Schiedögericht geweſen 

und behielt diefen Charakter auch jest noch bei; darum 

wurde ed von Andreas von Duba (+ 1412) in feinem Werfe 

über die böhmifchen Gerichtöbehörden mit Stillfehweigen übers 

gangen und auch fonft in gleichzeitigen Acten nur felten 

erwähnt. 

4) Das Prager Burggrafengericht, welches unter 

Borfig des Prager Schloßburggrafen (nicht des Oberftburg- 

grafen) blos über Schuldbriefe ohne Hypothef und über Ins 

jurienſachen gleichfall8 auf Fürzerem Wege zu enticheiden 

hatte, und fo gleichlam die Stelle bed heutigen Wechfelges 

richt vertrat. In Bollzug feiner Urtheilsſpruͤche war es 

jedoch an die Organe des großen Landrechtd gebunden. 
9) Das Eleinere Landrecht (mensi saud zemsky) 

fungirte analog dem größeren Landrechte in allen auf den 

Allodialgrundbeſitz u. dgl. bezüglichen Streitfachen von min⸗ 

berem Belange, nämlich wo der Werth des ftreitigen Gegen» 

ftandes, der angerichtete Schaden u. dgl. in gerichtlicher 

Schätung den Betrag von 100 Schod Prager Grofchen 

nicht erreichte. Die Beifiter und Urtheilöfprecher in diefem 

Gerichte waren die untern Beamten des Landrechts, nämlich 

der Prager Viceburggraf, Bicelandfämmerer, Bicelandrichter, 

Bicelandichreiber und der Amtmann der Königin, des Wy⸗ 

fchehrader Propfted und des Landedunterfämmererd. Ihre 

Berhandlungen und Entfcheidungen wurden in die fogenannte 

kleinere Landtafel eingetragen. 

6) Das auf die Geiſtlichkeit und auf kirchliche Verhaͤlt⸗ 

niſſe überhaupt beſchraͤnkte erzbiſchoͤfliche oder geift- 

liche Gericht auf dem Prager Schloſſe begnügen wir uns 
blos zu nennen. Eben fo wenig wollen wir in bie Beleuch» 

tung der damaligen Stadtgerichte überhaupt eingehen, 

da folche den in Deutfchland üblichen nachgebildet und ähn- 

lich waren. Nur die Hinfichtlich fämmtlicher von und ges 
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nannter Gerichtsſtellen giltige allgemeine Bemerkung duͤrfen 

wir hier nicht unterlaſſen, daß man zu jener Zeit in Böh- 

men bei Streitigfeiten jeder Art fehr häufig und mit voller 

Rechtögiltigfeit Durch freigewählte Schiedsrichter oder 

Obmänner fih zu einigen, und damit nicht allein das 

Procepführen zu vermeiden, fondern auch fchon begonnene 

Procefie in jedwedem Stadium zu beheben pflegte; dagegen 

waren aber die in Böhmen einft üblichen Geſchwornen⸗ 

gerichte (poroty) feit dem XIV Jahrhunderte bis auf wenige 

Spuren ſchon gänzlich verſchwunden. 

Da hingegen dad Proceßverfahren bei dem alten 

großen Landrechte manche Eigenthümlichfeiten barbietet und 

aus den noch vorhandenen alten Rechtsbüchern '? eben fo 

wie aus einzelnen Beifpielen Hinlänglich Elar zu erfennen 

ift: fo dürften einige nähere Andeutungen darüber hier nicht 

am unrechten Orte erfcheinen. 

Der Rechtöfuchende ging entweder perfönlich oder durch 

feinen Sachwalter auf das Prager Schloß, in den unmittelbar 

an ben föniglichen Palaſt ftoßenden Hof des oberften Land⸗ 

rechts, wo zugleich bie Landtafel aufbewahrt wurde. Dort 

wendete er fi an den Staroft der Kämmerlinge (Gerichts- 

boten) und legte bei ihm feine Vorklage (ütok, auch 
opowed) ein, welche der Staroft auf ber Stelle in feine 

Regifter einzutragen verpflichtet war. Die Reihe der im 

Staroftenregifter eingetragenen Vorklagen beftimmte nämlich 

auch Die Reihe der zu verhandelnden Procefie; und von dem 

Augenblide an, wo 3. B. Peterd Klage gegen Paul einge: 

tragen war, durfte Paul nicht eher feinerfeitd eine Klage 

gegen Peter einlegen, als bis der genannte Proceß durch 

Borlefung des Urtheildfpruches oder Verhängung der Con⸗ 

19) Bergl. darüber Band I, Abthl. 2, Seite 341 die Note 454. 

Sämmtlihe jene Rechtsbücher und die Majestas Carolina dazu, 

find von uns felt 1842 im Archiv Ceskf (Bd. 2—4) zum Drud 
befördert worden. 
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tumaz erledigt worden. Bezog fich die Vorklage auf eine 

Gewaltthat, 3. 3. Mord, Verwundung, Feld» oder Wald» 

fhaden u. dgl., fo wurde dem Kläger vorläufig ein Kaͤm⸗ 

merling (Gerichtsbote) zur Erhebung des Thatbeftandes, 

Aufiuchung bed corpus delici, Schäbung ded Schadens 

u. dgl. mitgegeben. 

Das naͤchſte und wichtigfte Gefchäft war die Vorladung 

des Beklagten (pöhon, citatio) und die Formulirung ber 

eigentlichen Klage CZaloba), welche in die Vorladungsqua⸗ 

terne (libri citationum, knihy pöhonne) eingetragen werden 

mußte. Bei wichtigeren Vergehen mußte die Vorladung in 

gewifien Zeiträumen Dreimal an verfchiedenen Orten wieder: 

holt werden. Der damit betraute Kämmerling (komornik, 

bedallus) proflamirte fie zuerft auf dem Prager Schlofie; 

dann 309 er, geführt von einem Boten bed Klägerd, zur 

Wohnung ded Beklagten; lag diefe außerhalb ber Prager 

Zupa, fo mußte er noch zuvor in den Hauptort der dortigen 
Kreis-Euda ſich begeben, dort die Borladung verfündigen, 

einen Unter-Fämmerling von dort mitnehmen und den ganzen 

Borladungsact in deſſen Gefellfchaft vollziehen. Bor der Woh⸗ 

nung des Beklagten angelangt, mußte der Rämmerling vom 

Pferde fleigen, jede Waffe ablegen und mit bloßem Stabe 

in der Hand in die Burg, den Hof oder dad Haus ein- 

treten; auch war er verpflichtet, das landrechtliche Siegel in 

Abdrud mitzuführen, weil ihm nur bei deſſen Vorweiſung 

Folge geleiftet werden mußte. War ber Beklagte vermählt, 

fo Eonnte er nur dort giltig vorgeladen werden, wo er mit 
feiner Frau Haus hielt. Irrte fih der Kämmerling hin⸗ 

ſichtlich des Mohnortes feiner Frau, fo war die Vorladung 

ungiltig, auch wenn er den Beklagten felbft am Orte vor- 

gefunden hätte; Doch mußte ihm von den Hausleuten gleich 

beim Eintritt fein Irrthum angezeigt werden, auch hatte er. 

in folhem Yale das Recht, durch Befichtigung fümmtlicher 

Lofalitäten der Burg. oder des Hofes fih von ber Nicht: 
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anmefenheit ber Frau zu überzeugen; wurbe ihm bie Öffnung 
welcher Thüre immer verweigert, fo war die Vorladung 
giltig, wenn auch die rau wirklich anderdwo gewohnt hätte. 

War der Beklagte unvermählt oder Wittwer, fo genügte Die 

Kundmachung der Vorladung an den Kmeten eines Dorfes, 

in welchem er anfäflig oder auch nur begütert war. In 

jedem Yale aber mußte die Vorladung auch noch in ber 

dem Wohnorte oder dem betreffenden Gute des Beflagten 

zunächftgelegenen Stadt veröffentlicht und Dem Stadtrichter 

und zwei Stadtfchöffen zur Eintragung in Die betreffenden. 

Regifter angezeigt werden. Diefer Act mußte dreimal in 

ſolchen Zeiträumen wiederholt werden, daß von einer Vor⸗ 

ladung zur andern nicht weniger als zwei und nicht mehr 

als ſechs Wochen verftreichen durften; auch durfte nicht ein 

und derfelbe Kämmerling alle drei Vorladungen vollziehen. 

Die Berfon eines Kämmerlings galt bei jeder ſolchen Function 
als unverleglich; eine ihm zugefügte Mißhandlung zog nicht 

allein den Berluft des Proceſſes nach fich, fondern wurde 

als eine offene Empörung gegen König und Land geahndet. 

In ein näheres Detail der überaus reichen Bafuiftif bei Den 

Vorladungen fönnen wir hier nicht eingehen, obgleich deren 
Wichtigkeit im Hinblid auf den allgemeinen Grundſatz, Daß 

drei begangene Formfehler jeden Proceß unrettbar verlieren 

machten, am Tage liegt. Auch mußte der richtige Vollzug 

jeder Borladung von den KFämmerlingen bei der Landtafel 

Amtlich angezeigt und genau verzeichnet werden. Es verfteht 

fih, daß man für alle ſolche Yunctionen fowohl an bie 

Kaͤmmerlinge ald an die Schreiber bei der Landtafel be- 

flimmte Taren zu entrichten hatte. 

Die eigentliche in die Landtafel fchriftlich einzutragende 

Klage mußte mit der möglichften Kürze und VBolftändigfeit, 

Klarheit und Beftimmtheit formulirt werden; wo fie gelang, 

fonnte fie ald Mufter des Lapidarftyls gelten. Zu lang burfte 
fie nicht fein, damit man fich die möglicher Weile darauf zu 
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gründende Eidesformel nicht noch mehr erfchwere; noch wes 

niger burfte fle unklar und unbeftimmt lauten, ba man bas 

mit abgewiefen und noch zum Erfag ber Proceßkoſten vers 
urtheilt werden konnte; Legtered fand auch flat, wenn ber 

Beklagte nachwies, daß die Klage in Namen oder Daten 

fehlerhaft war. *° Der Kläger mußte dann den Proceß von 

Neuem beginnen, wenn ibm nicht etwa fein Gegner in- 

zwifchen mit einem ütok gegen ihn felbft zuvorkam. Es war 

geftattet, die bereitd intabulirte Klage nachträglich auch noch 

zu ändern und zu befiern, fo lange biefelbe nicht ämtlich 

verfündigt worden, oder fo lange ber Beflagte nicht feine 

Viſa darauf legte; hatte aber Letzterer fie bereits felbft ober 

buch feinen Sachwalter gelefen und bie Bemerfung „visa 

est“ dazu fchreiben laffen: fo durfte fortan auch nicht ein 

Wort mehr daran geändert werden. 
Der Beklagte war erft an dem bei ber dritten Vorla⸗ 

dung angegebenen Termin, der gewöhnlich in Die QDuatembers 

ober Gerichtötage fiel, perfönlich zu erfcheinen verpflichtet. 

Er durfte fih da buch feinen Sachwalter vertreten laflen; 

feine Richtanwefenheit und Nichtanmeldung bei der den Ges 

richts⸗Verhandlungen vorangehenden öffentlichen Berlefung 

fämmtlicher zur Verhandlung kommender Borladungen unb 

Rechtsfälle (swöddeni pohonoéw) hatte die Verhängung bes 
„stand präwo“ (der Eontumaz, bes erftandenen Rechts) gegen 

ihn, fomit den Verluft des Proceſſes felbft zur Folge. Nur 

das Borweifen eines königlichen Briefes, worin Se. Majeftät 

felhft bezeugte, daß er in des Königs ober des Landes Dien- 

20) So wurde 3. B. noch im XVI Jahrhunderte eine Klage vom 

großen Gerichte abgewiefen, weil der Kläger darin das durch 

feinen Wein auch heute befannte Dorf „Cernoſek“ genaunt hatte, 
und der Beflagte, die Exiftenz eines Cernoſek“ läugnend, nach—⸗ 
wies, daß das gemeinte Dorf von jeher „Zernoſek“ heiße. Der 
Kläger mußte nun die gefammten bisherigen Proceßkoſten zahlen 

und mit befler formulirter Klage einen neuen Proceß einleiten. 
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ften abwefend fei, Dann ber nachträglich beigebrachte Beweis, 

baß er in Gefangenfchaft gerathen, oder, war bie Beklagte 

eine Frau, wenn fie inzwifchen in die Wochen kam, ſchuͤtzte 

gegen das genannte Verhängniß. Hatte man fich aber zu 

dieſem Act rechtzeitig geftellt und zu dem Proceſſe perfönlich 

befannt, fo konnte man fortan auf der Stelle feinen Be- 

vollmäcdhtigten (poruönik, commissarius) zur Führung dee 

ganzen weiteren Proceſſes ernennen, Die etwa nöthig wers 

bende Eidesleiftung allein ausgenommen. Man konnte nun 

um eine Friftung einfommen (hojemstwie Zädati), oder im 

Einverftändniffe mit dem Kläger, der bei jedem Akte ſtets 

anwefend fein mußte, einen fpätern Zermin zur Führung 

ber Klage beftimmen und anfagen (k poklidu se westi), 

Denn ed war feine geringe Unbequemlichkeit für beide Pars 

teien, daß fie bei jedem Gerichtstage anweſend fein und 

ſtets Acht geben mußten, wann ihr Proceß an bie Reihe 

fommen werde. . 

Bei den großen Gerichtsfigungen, welche natürlich ftets 

Sffentlich abgehalten wurden, faßen ald Richter, nach al 
tem Recht und Herfommen: 1) der König, und in bdeflen 
Abweſenheit der oberfte Burggraf an feiner Statt; 2) bie 

Prinzen des Föniglichen Haufes; 3) die obengenannten vier 

oberften Landesbeamten; A) ber Prager Bifchof und ber 

Wyſchehrader Propft, fpäter der Erzbifchof und die Bifchöfe 

von Olmüz und Leitomyſchl; 5) die zwölf Landeskmeten; und 
6) jo viele Beifiger aus dem Herrenftande, ald fich jedes» 

mal einfanden. Diefe alle faßen auf vier Bänfen im Kreife, 

durch eine Gitterverfchränkung im Saale vom Bublifum ab- 

gejondert. Auf der bereitd erwähnten Tribune fanden Die 

Schreiber mit den Landtafelquaternen. Außerdem hatten 

noch ihre Pläbe innerhalb der Schranken: 1) der Sprecher 

bes Gerichts, der nach des oberften Landrichters Weifung 

im Namen des Gerichtd allein laut zu fprechen hatte; 2) Die 

beiden Parteien, deren Proceß eben verhandelt wurde. Sämmt- 
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liche Richter mußten unter 8. Wenzel noch in der vorge 

fchriebenen langen, weitfaltigen fehwarzen Robe (kukla) er- 

fheinen. Die Kmeten waren fchon bei Einführung in ihr 
Amt ein für allemal beeidet worden; ob aber bie übrigen 

Barone ald Richter bei Beginn der Sigungen einen Eid zu 

leiften hatten oder nicht, koͤnnen wir nicht enticheiben. 

Nach feierlicher Eröffnung der Eitungen durch ben 

Sprecher (zahäjeni saudu) wurden Die ftreitenden Parteien 

ber Reihe nach „in die Schranfen” gerufen. Beim Eintritt 

in diefelben war befondere Vorficht zu beobachten; denn ber 

Fläger mußte mit dem rechten, der Beklagte mit dem linken 

Fuße zuerft in die Schranfen treten; fehlte einer darin, teoß 

ber vorangegangenen Erinnerung ded Sprecher, fo wurde 

bas einer Verwirrung des Geiftes durch böfes Gewiſſen zus 

gefchrieben, und war biefer Fehler etwa fchon der dritte, den 

bie Partei feit Beginn bes Procefied begangen, fo war bie 

Sache bereits gleichlam durch Gottes Mrtheil entfchieden und 

für den Fehlenden unnachfichtlich verloren. Die ordentliche 

Verhandlung wurde mit der Verlefung ſowohl der Klage, 

al8 der etwa durch Kämmerlinge über den erhobenen Thats 
beftand erflatteten Berichte oder der bereits in die Landtafel 

eingetragenen Ausfagen beeideter Zeugen eröffnet, und dann 
ben Parteien die freie Rede geftatte. So lange die Pars 

teien neue Umftände oder Gründe zu ihren Gunften vorzus 

tragen hatten, mußte ihnen der Vortrag, die Replik, Duplif 

u. f. m. zugeftanden werden, wenn die Debatte auch länger 

al8 einen Tag gedauert hätte; erft wenn fte fich im Kreife 
bes bereitd Gefagten zu. Drehen begannen, durfte der Oberft- 

landrichter den Schluß der Debatte ausfprechen. War Die 

Frage ſehr verwidelt und fühlte fich eine Partei durch die 

Fünfte ihres Gegners mit Unrecht gefährdet, fo durfte fie 

bitten, Daß ihr entweder blos einige Kmeten, oder auch Die 

volle Hälfte fammtlicher Gerichtöbeifiger zu ihrer Belehrung 

gegeben werde, was die vorfigenden oberften Landesbeamten 
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nach Gutbefinden geftatten oder auch verweigern Fonnten. 

Im erfteren Falle genoß die Gegenpartei Das gleiche Recht, 
und fo gefchah ed oft, daß das ganze Richterfollegium in 

zwei Hälften gefondert mit den Parteien conferirte und fie 

mit Rath und Belehrung unterftügte. Hatte der Oberſt⸗ 

landrichter aber den Schluß ber Debatte bereit audgefpro- 

chen, fo berief er fänmtliche Beifiber zur Berathung (potaz). 

Sie traten dann in der Mitte des Saales zufammen und 

beiprachen fich leife (man nannte Died „chükati*) unterein- 

ander, bis eine abfolute Maforität fich in einer Anftcht 

einigtez; ergab ſich Stimmengleichheit, fo gaben die oberften 

Landesbeamten, die fonft nicht mitftimmten, den Ausſchlag. 

Nachdem die Richter hierauf ihre Sige wieder eingenommen, 

berief der oberfte Landrichter zwei ber beiftgenden Kmeten 

zur Faffung des Urtheilsfpruches (nälez). Dieſe beriethen 

fich erft wieder mit den einzelnen Richtern, und entwarfen 

dann zufammen mit Hilfe eines Schreiber Die Yormel bed 

Urtheildfpruches, welche hierauf in einer abermaligen Zus 

fammentretung ber Richter berichtigt, ergänzt und befinitiv 
feftgejegt wurde. Nun folgte alfogleich die Eintragung des 

Spruchs in die Landtafel und deſſen laute Verfündigung. 

Die gewinnende Partei bot hierauf dem Sprecher zwei fo- 

genannte Gedenfpfennige (pamatne, denarii memoriales) an; 
nahm der Sprecher im Namen bes oberften Landrichters fie 

an, fo war damit der Proceß in oberfter Inftanz für immer 

entfchieden und gefchlofien, und feine Partei durfte mehr in 

irgend einer Weife darauf zurüdfommen. 

Wenn aber bei dem potaz die Majorität in ber Art 

zweifelhaft geblieben, daß die Richter ſich den Fall nicht zu 

enticheiden getrauten, fo erfannten fie gewöhnlich auf Ei- 

besleiftung von Seite der Parteien, und zwar entweder 

mit oder ohne Eideshelfer (odistnici), fo wie mit oder 

ohne zmatek (Verwirrung, error, confusio); in frühern Zeiten 

waren auch die Gottesurtheile, die Yeuers und Wafjerprobe 
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und ber Zweilampf ſolche Mittel geweſen, von welchen jedoch 
im XV Jahrhunderte keine Meldung mehr gefchieht. Um fo 
firenger nahm man es Dagegen noch immer mit bem Eide, 

zumal wenn er mit bem zmatek zu leiften war. Rur an 
vier Tagen bes Jahres, jedesmal bei Eröffnung ber großen 
Gerichtöfigungen, konnten die betreffenden Eide in ber Aller 
heiligencapelle auf dem Prager Schloſſe abgelegt werben: 
Ein fundenlanges Läuten mit der großen Glode (man nannte 
dies prima) eröffnete ben feierlichen Act; inzwiſchen vers 

fanımelten fich alle zum Schwoͤren Berufenen vor ber Kapelle, 

auf Einlaß Harrend. Bei dem Acte ſelbſt konnte auch das 
geringfte Berfehen ald zmatek angejehen werben und damit 
ſachfaͤllig machen, z. B. wenn Einer früher ober fpäter vor 
trat, als ihn Die Reihe traf, wenn er früher ober fpäter 

nieberfniete ober aufftand, als ihm geboten war, ja wenn 
er mit ben Fingern das Erucifir kürzer ober länger berüßrte, 
als fein Schwur Iautete, fo galt das fchon ald zmatek, als 

ein Zeichen des Schuldbewußtieins, und ber Proceß war 
damit verloren. Die für jeden Schwörenden von ben Land» 

rechtöbenmten, nach Beichaffenheit der Klage, eigend ent 

worfene Eidesformel (rota) wurde dem vor dem Altar 
Knienden nicht abfapweile, fondern auf einmal ganz vors 

gelefen, worauf er fie alfogleich ganz und fehlerfrei herzu⸗ 
fagen Hatte; fehlte er in irgend einem Worte, fo konnte das 
Borlefen noch zweimal wiederholt werden; bei bem dritten 
Herfagen aber zog jeder Fehler, fo wie alles Zagen und 

Stottern bie Berurtheilung nach fi. Der Fall, daß beide 

Barteien gegen einander ben Eid abgelegt hätten, obne daß ' 
eine in ben zmatek verfiel, war zwar Außerft felten, aber 

dennoch nicht unerhoͤrt: und Die damaligen Rechtslehrer 
wußten bafür keinen weitern Rath zu ſchaffen. 

Hatte nun ber Kläger feinen Proceß, ſei es durch 

förmlichen Urtheilsfpruch, fei e8 durch Berhängung bes stans 

präwo, ober endlich durch ben zmatek bed Gegners bei ber 
3 
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Eidesleiftung gewonnen: fo lag ihm ob, feinen Gegner nach 
Ablauf von vierzehn Tagen durch einen Kämmerling bed 
Landrechts aufzufordern, ſich mit ihm gutwillig zu vergleichen 

(dsti umluwu). Sam ein folcher Vergleich nicht zu Stande, 

fo durfte nach abermaligen. vierzehn Tagen ber Kläger bei 

dem Landrechte um eimen. ober mehrere Unterbeamten zur 
Einführung (zwod) in einen angemefienen Theil der Güter 

bed Beklagten: einfommen;- durch biefe Einführung wurde 

das Eigenthum des Sachfälligen in einigen Fällen. (nad) 
Beichaffenheit des Proceſſes) dem Kläger fchon. befinitiv eins 

geantwortet,. in ben meiſten Yällen aber blos vorläufig 

gleihfam mit Beichlag belegt, jo daß ber frühere Beſitzer 

nicht mehr rechtögiltig darüber . verfügen konnte. Beharrte 
Besterer noch in feiner Weigerung, bie rechtliche Genug⸗ 

thuung zu leiften, ſo erfolgte nach abermals vierzehn Tagen 

bie fogenannte Beherrfchung (prnowänie). Auch diefe wurde 
durch einen Unterbeamiten des Landrechts perfönlich „vollzogen 

- und dazu aus. ber Umgegend Zeugen berufen; vor biefen 

zog ber Beamte einige Schindeln oder Strohbündel vom 
Dache eines ber betreffenden Höfe heraus, verbrannte Dies 

felben inmitten des Hofes unter freiem Himmel, erklärte 

ben Kläger nunmehr als Eigenthümer ber fchon im zwud 
bezeichneten Realitäten,. und wies fämmtliche Dienſt⸗ und 

Zinspflichtigen an, mit. ihrer Pflicht fortan blos an bens 

felben fich zu Halten, Bon nun an blieb dem Sachfälligen, 
wenn er noch immer. Die Hand zum Vergleiche zu bieten 

verihmähte, nur noch das Recht, durch Erlag ber. ganzen 

* in der Klage ober beim Proceſſe angegebenen Summe bes 
Schadens und der Proreßkoften dazu, zum Beſitze feines 

Eigenthums wieder zu gelangen. Verſaͤumte er auch das 
binnen anderthalb Jahren zu thun, fo erfolgte endlich durch 

ben Bicelandfämmerer perfönlich der Schluß ber ganzen Ere- 

eution, die landrechtliche Abſchaͤtzung (odhädänie, wdödönie) 

bes hetreffenden Gutes. (bis zum Betrag der ſchon genannten 
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Summe nebft Koften), deſſen Erbeigenthümer ber Kläger 
von nun an unwiderruflich und mit vollem Rechte geworben 

war. Und bis zu dieſem Stadium mußte jeber einzelne Act 

bes Procefied in ber Landtafel kurz und bündig eingetragen 
werben. *'! 

Die fo unverkennbar vorherrſchende Strenge bei ber 
ganzen Proceßführung, und Milde bei der Execution, ift zu⸗ 
naͤchſt durch die Tendenz ber Alteften Rechtögefeggebung zu 
erflären, bie Bewohner von dem Procepführen ab» und beni 
fhon erwähnten Inftitute der Obmännerfprüche oder guts 

willigen Vergleiche zuzuwenden. In gleichem Sinne if 5.8. 
auch die furchtbare Alternative zu verftehen, die das alte 

Recht bei Klagen eines Vaters über die Entführung feiner 
Tochter vorfchrieb. Die Tochter mußte befennen, ob ſie mit 
Gewalt ober mit ihrer Zuftimmung entführt worben ſei; im 
erfteren Falle mußte fie ihrem Verfuͤhrer felbft den Kopf 

abfchlagen; im zweiten Falle folte der Väter nicht allein 

ben Entführer, jondern auch bie Tochter eigenhändig Föpfen. 
Ratürlich zog er ed dann gewöhnlich vor, fich zu verföhnen 
und Gnade für Recht ergehen zu Taffen. 

Das Berfahren bei dem Föniglichen Hoflehengerichte in 
Prag hatte zwar mit bem bei bem Landrechte üblichen viele 

Ahnlichkeit, doch war es an weniger ftrenge Formen und 
Feierlichkeiten gebunden. Bor dieſes Gericht wurden nicht 

allein alle im Lande ſchon beftehenden und anerkannten Lehen 

und deren Befiger gezogen, ſondern in gewiſſen Fällen auch 
ber fämmtliche Allodialgrundbefis in Böhmen. Wenn nämlich 

ein Beſitzer ſtarb, ohne fein freies Gut in voller Rechtsform 
Jemanden verfchrieben zu haben, fo wurde biefes Gut ale 
bem Könige heimgefallen betrachtet und von bemjelben nad 

21) Wir haben im Archiv Ceskf (Bd. IL, ©. 50—53) einen foldhen- 
Broceß vom 3. 1407 aus der alten Lanbtafel in vollfländiger 

Abſchrift mitgetheilt. 
3% 
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Gutdünfen weiter, und zwar als fönigl. Lehen vergeben. 
Maren audy Söhne, Töchter, Brüder und andere Verwandte 

bed DBerftorbenen am Leben, jo waren fie doch insgefammt 
von dem Augenblide an erbunfähig, wo die natürliche Güter 

gemeinjchaft bei ihnen aufgehoben und eine gerichtliche Theis 
lung, fo wie eine Abfertigung der Söhne oder Töchter durch 

Erbtheile vollzogen worden war. » Jeder Bater, ber feine 
Kinder abgetheilt und biefe Teilung in die Landtafel hatte 
eintragen laflen, fonnte mit dem Refte des Vermögens, das 
er fi) bei der Theilung vorbehalten, unbedingt verfügen 
und ed für ben Todesfall auch dem frembeften Menfchen 

verfchreiben. Hatte er Das unterlaflen oder nicht in gehöriger 

Rechtsform vollzogen, fo fiel dad Gut, wie gefagt, bem 

Könige anheim. In feinem folchen Yalle blieb bei Hofe 

ein Petent (wyprosnik) aus, dem ber König ben betreffenden 
Heimfall (odümrt) zugleich mit der Pflicht verlieh, das Fönig- 

liche Recht dazu erft vor dem Lehenhofe zu beweifen unb 
geltend zu machen. War das fo erlangte Gut ein reines 

Gnadengeſchenk, fo nannte man es kurzweg wyprosa; war 
ed aber für beftimmte, bereitd geleiftete Dienfte zu Lehen 

verliehen, fo hieß e8 wysluha. Der Petent hatte nun dass 

felbe auf feine Koften und Gefahr in derjenigen ber oben 

genannten Städte proclamiren zu laſſen, welche dem bes 

treffenden Gute am nächften lag; Kämmerlinge des Lehens 
gerichts vollzogen ſolche Proclamationen zu drei wiederholten 
Malen, doch fo, daß von einer Proclamation zur andern 

nicht weniger als vierzehn Tage verftreichen durften. In 

der Proclamation wurbe Jedermann, ber einen Anfpruch auf 

das genannte Gut zu Haben glaubte, vor das Hoflehens 

22) Bergleiht man diefen Sachverhalt mit der von uns oben (Bd. II, 
Abthl. 2) zum 3. 1310 Dec 25 mitgetheilten pragmatifchen Urs 

kunde 8. Johanns, fo fieht man erſt, mit welcher unwiderftehlichen 

Gewalt einft der Feudalismus in Böhmen je länger je breiteren 

Boden zu gewinnen wußte. 
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gericht geladen, um fein Recht daſelbſt zu beweifen. Das 

befte und ficherfte Beweismittel war immer das Beibringen 

einer landtäflichen Urkunde in Abfchrift, worin der Ver⸗ 

ftorbene 3. 3. ſich bei Lebzeiten als Schuldner des Beweiss 

führenden ober eines feiner Gütergenofien befannte; und 
diefem Umftande haben wir es zunächft zu verdbanfen, daß 

und von der alten im %. 1541 gänzlich verbrannten Land» 
tafel fo viele Reliquien bis auf ben heutigen Tag erhalten 

worben find; denn ein großer Theil der noch vorhandenen 
älteften Lehenquaterne befteht eben aus gleichzeitigen land» 

täflichen Abichriften. 

Aus dem gefammten Inhalte ber fo eben erwähnten 
alten Land» und Lehentafel ift Far zu entnehmen, baß bie 
Zahl der Eleineren freien Grundbefiger in Böhmen 
damals, im Vergleich mit den fpätern Jahrhunderten, außers 

ordentlich groß geweſen fein muß; eine Wahrheit, Die fich 

übrigend auch aus anderweitigen Zeugniflen unzweifelhaft 
ergibt. ? So ehr auch der überhandnehmende Geift des 
Feudalismus die Stände zu fondern und ihre Unterfchiede 

zu fchärfen befliffien war, fo gab es boch noch immer feine 

beftimmte Scheibelinie, wo der Heine freie (d. h nicht erb⸗ 

zinspflichtige) Grundbeſitzer (zeman) aufhörte ein Bauer 
zu fein und ein Edelmann wurde, obgleich es feinem Zweifel 

unterliegt, daß ein reich Begüterter, als Zinsherr, ipso fucto 

23) Schon Andreas von Duba Flagte Aber die zu feiner Zeit (1402) 

merfliche Verminderung der Fleineren freien Grundbefiger (zemand, 

panosi) ; ber Huflitenfrieg war aber dieſer Elaffe vorzugsweiſe 

verberblich, wie foldhes auch Biktorin von Woehrd (1498) laut 

beflagt (Knihy dewatery oc. pag. 437): und doch weiſ't die ältefte 

befannte Schägung des bei der Lanbtafel angegebenen Geſammi⸗ 

vermögens des Landes an Grundbefitz im 3. 1529 für den höhern 

Adel (Herrenftand) 2,4 Millionen, für den fleinern Adel (Ritters 

Rand) 2,6 Mill. und für den Bürgerſtand 1,8 Mill. Schock böß- 

miſche Groſchen nach. Siehe Casopis desk. Museum 1834 1. p. 70. 
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für einen Edelmann galt. Wenn wir aber die nicht feltenen 
Beifpiele erwägen, wo folche Zinsherren ihre Gründe den 

diefelben bauenden Zinsleuten felbft mit aller Herrlichkeit (se 

wäim panstwim) erbeigenthümlich verkauften und in die Lands 

tafel einlegten; * wenn wir babei auch des Umftandes nicht 
vergefien, baß ber Begriff eines Yreifaflen (dödinnik, swu- 

bodnik), wie er erft feit K. Wladislaw's II Zeiten fich bils 

bete, der vorhuflitiichen Periode noch abſolut fremd und un⸗ 

befannt war; endlich wenn wir und erinnern, daß auch ein 

wirklicher Unterthan oder Erbzinsmann das Recht Hatte, 
feinen Grundherrn vor bem Lanbrechte perfönlich zu ber 
langen: *° fo reichen ſchon biefe Thatfachen allein zu Dem 

Beweife Hin, daß Ständeunterfchiebe nach beftimmten Kaften, 

oder bag ein Adel in beutichem Sinne, nämlich nad) Geburt 

und Abftammung, in Böhmen zu Diefer Zeit noch immer fo 

wenig .angewöhnt und einheimifch geworben war, wie bie 
Hörigkeit und Leibeigenfchaft überhaupt. Es waren bies 
Erfcheinungen und Verhaͤltniſſe, welche bier erſt gegen Ende 

bes XV Jahrhunderts Grund und. Boden gewannen, wie 
wir folches feiner Zeit mit Näherem nachweifen werden. 

Die BVerhältniffe der großen Maſſe des Volkes, ber 

Bauern als Untertanen nämlich) gegenüber den Grund⸗ 
obrigfeiten, find zu Anfange des XV Jahrhunderts, wie aus 
nnzaͤhligen, Darüber noch vorhandenen Urkunden, fo auch aus 
den gleichzeitigen Denfmälern der böhmifchen Nationalliteratur, 
vollfommen klar und außer allen Zweifel geſtellt. Wie wir 

bereit8 wiederholt erwähnt haben, lagen benjelben emphy⸗ 
teutifche Verträge allenthalben‘ zu Grunde; uns ifl wenig- 

tens aus der ganzen großen Mafle des Schriftweiens diefer 

24) Siehe Archiv Cesky, Br. I ©. 339357, insbefonvere ©. 342, 
343. Erſt unter K. Wlatislaw TI wurden foldhe Bälle geſetzlich 

verboten. 

25) Bergl. oben Bd. II. Abtheil. 2, Seite 346, Note 464 (zum Jahre 

1355). Ferner ebendaſelbſt Seite 31—33, Rote 38, 
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Zeit auch nicht ein Beifpiel, dad als Ausnahme gelten 

fönnte, bekannt geworden, während bie Bewelfe für das 
Geſagte in wirklicher Unzahl vorliegen. Da nun bad ganze 
fogenannte Dominicals und Unterthansverhältnis auf freien 

pofitiven Verträgen beruhte, fo leuchtet e8 von felbft ein, 

wie weit ein folcher Zuftand von Hörigfeit und Leibeigen⸗ 
{haft entfernt war. Die Bauern hatten ihren Orundherren 

halbjährig zu Galli und zu Georgi beftimmte Zinfungen an 

Geld, Getreide, Hühnern, Eiern u. dergl. zu leiften; manche 
hatten auch beftimmte Feld⸗ oder Waldarbeiten zu verrichten 

oder eine Anzahl Tage (meift 6 bis 12 im ganzen Jahre) 

zu frohnen. ** Doc dürfen wir nicht unerwähnt lafien, 

daß e8 Sitte war, außer ben vertragsmäßigen Leitungen 

an den Grundheren noch bei gewifien Gelegenheiten ihm 
Ehrengefchente (pocty) darzubringen ; was mitunter, je nach 

Perſonen und Umftänden, auch zu läftigen Forderungen ges 

fteigert wurde. Noch läftiger wurden bie mannigfachen 

Gaben, welche die Beſitzer von Edellehen auf Grund der 

ihnen eingeräumten Patrimonialgerichtsbarfeit 27. von. den 

Unterthanen zu fordern pflegten, wie denn biefe Gerichte, 

barkeit eben das Thor bildete, Durch welches in der Folgezeit 

(unter Wladislaw II) die Hörigkeit auch wirklich in Böhmen 

eingeführt worden: ift. 

Da der nachfolgende Huffitenkrieg vorzüglich ber Fathos 
lifchen Hierarchie im Lande fehädlich wurde und den ganzen 

jeit Jahrhunderten reich und üppig entwidelten Organis— 

mus der Kirche für geraume Zeit gänzlich vernichtete: 

26) Ungemeffene Frohnen waren in Böhnen bis zum 3ujährigen Kriege 

überhaupt unerhört und unbefannt. 

27) Vergl. darüber oben Bo. II, Abiheil. 2, Seite 207-209 (zum 

Sabre 1333). Wer diefe Verhältniffe übrigens näher fludiren 

will, ver Iaffe zumal Thomas Stitny’s knihy naucenf kfestanskeho 

im Wybor z literatury teske 1845, 1. Seite 116744 u.a m. 

nicht unbeadhtet. 
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fo duͤrfte eine überfichtliche Skizze fämmlicher widhtigeren 

ficchlichen Smftitute, Collegien, Stifter und Klöfter, fo welt 

fie uns zu Anfange des XV Jahrhunderts bekannt find, hier 
nicht unwillkommen erjcheinen. 

Ganz Böhmen in feinem alten Umfange, baber mit 

Inbegriff der feitbem abgerifienen Diftricte (der Grafichaft 

Glatz mit einem Fleinen Theile Schleftens, der Gebiete von 
Zittau und von Königftein fammt Gottleube im Norden, der 
Stadt und Gegend von Mehringen im Weften) und mit 
Ausichluß von Eger und Friedland, bildete bie ‘Prager 

Erzdiöcefe ganz und einen Theil ber Leitomidler 
Didcefe. Letztere, auch über einen Theil von Mähren fich 
erſtreckend, ift ihrem Inhalte und ihrer befondern Organi⸗ 
fation nach uns nur wenig befannt. Um fo mehr Aufichlüffe 

find wir dagegen über die Erftere zu geben im Stande. Ihr 
Umfang und ihre Eintheilung in zehn Archidiakonate und 
51 Delanate ift ſchon aus der oben gegebenen Aufzählung 
erfichtlih. Sämmtliche Archidiakonatwuͤrden waren gewoͤhn⸗ 

lich an einzelne Mitglieder des Prager Domcapiteld geknüpft 
und mit befonderen Beneficien botirt. Die Delanatsämter 

auf dem Lande wurden dagegen von ben Exrzbifchöfen durch 

einzelne Pfarrer beftelli, ohne an einen beftimmten Ort oder 

ein befonderes Beneficium gebunden zu fein. Die Zahl fammts 

licher befannten Pfarreien ber Erzdioͤceſe flieg über zwei 

Taufend. * 

Den Prager Bifhöfen und Erzbifchöfen war 
zwar das Jahrhunderte lang fortgeſetzte Streben, nach dem 

Beifpiele ihrer Standesgenofien in Deutfchland fi von ber 

weltlichen Oberherrlichkeit ber Fürften zu emancipiren unb 

reichöummittelbar zu werben, nicht gelungen; fie blieben ſtets 

28) Balbin zählt zwar in feinem Discefantataloge vom 3. 1384 (Mis- 
collan. lib. IV) nur 1884 Pfarreien namentlih auf: allein fein 

Berzeichniß iR ſehr unvollkändig. 
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Unterthanen bes Königs von Böhmen, wie fie es von jeher 
geweien: aber das hinderte fie keineswegs, zu hoher Macht 

und glänzendem Reichthum zu gelangen. Sie befaßen 17 
große Herrfchaften in Böhmen, °° außerdem bie Herrichaft 

Kojetein in Mähren, Lühe in Baiern, und kleinere Güter 
in Menge. Ihr Hofftaat wetteiferte oft mit dem königlichen 
an Glanz und ein Heer von Bafallen ftand ihnen zu Dienſten 
ſtets bereit. 

Unter den boͤhmiſchen Collegiatkirchen ſtand na⸗ 

tuͤrlich das Domcapitel bei Sct. Veit auf dem Prager Schlofle 

obenan. Die Zahl der Domherren duͤrfte kaum jemals we⸗ 
niger als 40 betragen haben, worunter 24 Reſidentialen, 

und mehr als hundert Doͤrfer waren entweder ganz oder 
zum Theil ihnen zu Beneficien angewieſen. Der Dompropft 

war für fih allein im Beſitz der ganzen Herrſchaft Wollin 

und von etwa 12 Eeineren Gütern. Außerdem zählte bie 

Domkirche 65 botirte Altariften, 24 Manflonäre und andere 

Kleriker, im ganzen gegen 300 Perfonen. Die zweite Col 

legiatlirche Boͤhmens war das Wyſchehrader Stift, deſſen 

Bropft, wie wir bereits erzählt, zu ben oberſten Landes⸗ 

würdenträgern gehörte; dann folgte bie Collegiatkirche zu 
allen Heiligen auf dem Prager Schloſſe, welche Karl IV 
reichlich dotirte und ber Prager Univerfität zuwies; ferner 

die Propfteien und Gollegiatftifte zu Altbunzlau, zu Set. 

Agidius in Prag, zu Sct. Apollinar ebendafelbft (früher in 
Sadska), zu Set. Chriſtoph in Moldautein, zu Leitmerig 

und Melnik; dann bie Canonici zu Sct. Georg in ber Pras 
ger Burg, das aͤlteſte Eollegiatftift im ganzen Lande, das 
jedoch von ben Nebtifiinnen bei Sct. Georg in einigen Bes 

ziehungen abhängig war; endlich bie füngften zwei Collegiat⸗ 

ficchen auf ben Burgen Karlftein und Lipnic. 

Llöfter der regulirten Ehorherren (monasteria 

29) Ihre Aufzählung ſiehe unten bei ber Geſchichte vom 21 April 1421. 
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canonicorum regularium ord. 8. Augustini) gab es zu 

Raudnig, im Karlshofe zu Prag, in Jaromet, Glatz, Sadska, 

Rokycan, Wittingau und Landskron. | 
Benediftinerordensflifter waren a) männliche 

in Bkewnow, Kladrau (mit den Propfteien zu Tufchfau und 

Preſtic), Poſtelberg (Porta Apostolorum), Ofttow (auf ber 

Moldauinfel bei Dawle, mit den Bropfleien zu Zaton und 
Set. Johann), Sazawa oder Set. Prokop, Wilimow, Opa⸗ 

towic, PBodlafic, bei Sct. Ambros in Prag und das Slawen⸗ 
Hofter in Emaus auf ber Neuſtadt daſelbſt. b) Weibliche 
Klöfter dieſes Ordens waren: bei Set. Georg auf dem Pra- 

ger Schloffe, beim Heil. &eift in der Altftadt Prag (auch 

ad misericordiam domini genannt), und in der Stadt Teplig. 

Göleftinerorbensklöfter ftanden auf bem Berge Oiwin bei 

Zittau und bei Set. Michael unter dem Wyſchehrad. 

“. Brämonftratenfer gab es in den Stiftern von 

Strahow, Tepl, Selau und Mühlhaufen (Milewsko, mit 

einer Bropftei in Theuſtng). Ronnen diefes Ordens In 
Choteſchau, Doran und Launiowitz. 

Ciftercienfer waren in den Kloͤſtern zu Seblec, 

Königfaal (aula regia, Zbraslaw), Repomuf, Plas, Oſek, 

Goldenkron, Hohenfurth, Heiligenfeld (Sacer campus, Swate 
pole auf ber Herrfchaft Opoino), Münchengräg (mit den 

Propfteien in Ileb und: Gabel), Sezemic, Sfalic und Saar 
Can ber böhmifchen Grenze in Mähren). Ronnenklöfter in 

Frauenthal (Vallis beatae Virginis, Pohled) und in Marien 
thal oder Seifersdorf Im Zittauer Gebiete. 

. Auguftiner » Eremitenflöfter gab es- bei Set. 
Thoma⸗ auf der Prager Kleinſeite, bei Sct. Benigna auf 
ber Inſel (sw. Dobrotiwa, unter Neudorf im Berauner 
Kreife), in Stockau (Piwonka), in Rocow, in Melnik und 

in Weißwaſſer, und ein Ronnenftift zu Sct. Katharina auf 
der Reuftadt Prag. 

Dominikanerklöfter bei Sct. Clemens an ber Bras 
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ger Brüde, in Budweis, Rimburg, Leitmerig, Laun, Turnau, 

Gabel, Pilfen, Königingrät (Marienkloſter), Klatau, Pars 

dubic, Ehrudim, Mies und Jaromet. Dominiktanerinnen bei 

Set. Anna auf dem Aujezd bei Prag, bei Set. Laurenz ober 
Set. Anna auf der Altftabt und in Königingrät (bei Sct. 
Georg in der Vorſtadt). 

Minoriten bei Set. Jalob in Prag, in Beneſchau, 
Bechin, Leitmeritz, Koͤnigingraͤtz, Pilſen, Mies, Bidſchow, 
Hohenmaut, Taus, Caſlau, Jungbunzlau und Zittau. Elas 
rifferinnen in Prag bei Sct. Franz, in Krumau und in 

Jungfernteinitz. 
Kreuzherren⸗-Orden und Stifter: 1) der deutſche 

Orden, bei den Böhmen gemeinhin „krizownici Prudti* ges 
nannt, mit feinen Gommenden in Prag (bei Set. Benebict), 

Komotau, Koͤnigingtaͤtz, Drobowic, Repin, Biſchkowitz, Deutfch- 
brod, Neuhaus und Pilſen; 2) die Hofpitaliter oder Maltefer 
(kfizownici Swatomaisti), deren Hauptſitz ſchon damals 

Strafonic war, fo daß man ihren Grandprior gewöhnlich 
mistr Strakonicky nannte, bann Commenden in Sungbunglau, 

Manetin, Zittau, Ola u. a. m.; 3) bie Ritter bes heiligen 

Grabes (ordinis St. sepulchri) auf bem Zderas in Prag, 
mit dem ihnen untergeorbneten Ronnenftift zu Schwatz; 4) bie 

Kreuzherren mit dem rothen Sterne, beren General man 
damals vorzugswelfe mistr kfizownicky (eigentlich „supre- 
mus magister hospitnlis St. Francisci cruciferorum cum 

stella in pede pontis Pragensis”) nannte; 5) die Cyriafers 

mönche, beren Borftand in Prag kurzweg „prewor sw. 
Krize“ hieß (eigentlich „prior generalis monasterii St. Cru- 

eis Pragae ordinis St. Augustini. de poenitentia beutorum: 
Martyrum“), mit Commenden in Pardubic, Benatef und Orlik 

(im Koͤniggraͤtzer Kreiſe bei Sudislaw). 

Andere Kloͤſter nennen wir noch: 1) die Karthäuſer bei 

Prag (monasterium Horti St. Mariae virg. in Ujezd ordinis 

Certhusiensis);.2) drei Ronnenflöfter des: Ordens ‘de poc- 
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nitentia St. Mariae Magdalenae, und zwar eines auf dem 

Aujezd in Prag, eines zu Sc. Anna bei Laun und eines 

zu Saras (Zahrakany) bei Brür. 

Die auswärtigen Klöfter Altenzelle, Grunhein, Walb⸗ 
ſachſen, Windberg, Schlaͤgel Orkolna) und Griſſau beſaßen 

auch bedeutende Beſitzungen in Boͤhmen. 

Die Nationalitätsverhältniſſe Böhmens uns, 
tee 8. Wenzel waren von ben gegenwärtigen vorzüglich das 

durch verjchieben, baß in dem größten Theile der nunmehr 

beutichen Kreife damals noch allgemein böhmifch gefprochen 

wurde. Nach urkundlichen Zeugniffen der damaligen und 

auch noch fpäterer Zeiten war zumal das Landvolf im We⸗ 

fien und Norden von Böhmen, z. B. um Hoftau, Pfrimberg, 

Tachau, Plan, Tepl, Theufing, Buchau, Duppau, Kaaden, 
Brür, Teplig, Außig, Böhmifch-keipa, Gabel, jo wie in allen 

von da nach dem Innern des Landes zu liegenden Städten 

und Ortichaften noch ganz böhmifch; Die Germanifirung ber 
genannten und anberer mehr landeinwärts gelegenen Ge⸗ 

genden und Orte ift größtentheild erft durch und feit dem 

HMiährigen Kriege erfolgt. Auch im Süden Böhmend war 

Die deutſche Sprachgrenze bei weiten weniger vorgerüdt, da 

nicht nur 3. B. Krumau, fondern auch Grapen noch rein 

boͤhmiſch geweien. Dagegen fcheinen die Sprachinſeln an 

ber maͤhriſchen Grenze, da 3. B. die Umgegend von Deutfch- 

brod damals wirklich deutih war, an Umfang verloren zu 

haben. Unzweifelhaft beutfch war auch fchon unter König 
Wenzel das ganze Gebiet zwiſchen Eger, Koͤnigswart und 

Engelfaus; dann Schladenwerth, Lichtenftabt, Presnig, 
Komotau und der Kamm bed Erzgebirges überhaupt bis 
nah Königftein an bee Elbe, welches damals noch zu Böhs 

men gezählt wurde; dann Kreibig, Rumburg, Zwidau, 

Kratzau, Reichenberg, Schapler, Trautenau, Braunau; die 

Gegend um Tetſchen und Gabel war gemifcht. Auch im 

Innern bed Landes hatte das beutfche Element feit König 
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Dtafar IT in den meiften Töniglichen Städten und Kloͤſtern 

zwar Wurzel gefaßt, aber zu Ende bes XIV Jahrhunderts 

auch fchon wieder abzufterben begonnen; fo baß eine Über» 
ſetzung ber beutichen Rechtöbücher, der Magdeburger Rechte, 

bes Sachfens und Schwabenfpiegels, ins Böhmifche für viele 

Städte eine Rothwendigfeit geworben war. Der Stabtrath 
von Leitmerig war den nad dem Magdeburger Rechte aus⸗ 

geſetzten boͤhmiſchen Stäbten als Appellationsinftang zuges 

wieſen; nichtödeftoweniger zogen es bie meiften vor, in 
ſchwierigen Juftizfällen noch immer in Magdeburg unmits 

telbar Belehrung zu fuchen. Diejenigen aber, bie nad 

boͤhmiſchem Stadtrechte ausgejegt waren, pflegten biefe Bes 

Iehrung nicht mehr in Brünn, wie ehemals, fondern bei dem 
Rathe der Altſtadt Prag einzuholen. 

Bei dem böhmifchen höhern Adel ift feit. dem XIII Jahr⸗ 

hunderte, wo ber Feudaliomus im Lande Wurzel faßte, eine 

Hinneigung zur beutichen Sitte und deutſchen Gebräuchen 

unverfennbar. Ex fuchte zwar oft vergebens, aber mit nicht 
zu ermüdender Zaͤhigkeit, fich kaſtenartig vom Wolfe abzus 

fhliegen und die Borzüge ber Abſtammung und Geburt 

geltend zu machen. Franzoͤſtſchen und deutſchen Moben, ben 

Anfichten und Gebräuchen bes Ritterthums widmete er große 

Aufmerkfamfeit und Pflege, wohl nicht fo fehr um der 

abendlänbifchen Cultur willen, bie Damals ohnehin noch fehr 

ſchwach war, fondern um gleich ben beutfchen Herren zu 

Vorrechten und zur Herrichaft über das Volk zu gelangen. 
Darum war ed auch nicht die deutſche Sprache, was ber 

böhmifche Adel fich vorzugsweife anzueignen fuchte; vielmehr 

teilte auch er bie alten Stammesantipathien feiner Lando⸗ 

leute und fprach 3. B.: „werde mir fein Nemec!“ wenn er 

fagen wollte: „werbe mir nicht Feind.“ Allein den Feuda⸗ 
lismus, bie beutfche Einrichtung ber Amter und ber Ber 
waltung überhaupt unterflügte er inftincimäßig fo Iange, bis 

er um ein Jahrhundert fpäter feinen Zweck wirklich erreichte. 
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Aus den über den böhmifchen Handel dieſer Zeit vor: 

bandenen Daten ift erfichtlih, bag Böhmen wie von jeher, 

fo auch um dieſe Zeit, noch immer einbloßer Agriculturftaat 

war, obgleich es ihm an Kaufleuten eben fo wenig mangelte, 

wie an ben nöthigen Gewerben. Die böhmifchen Ausfuhr 
artikel befchränften fich noch immer auf rohe Raturprobufte: 

Pferde, Ochſen, Schweine, Schafe, Yebervich und Yebern 

überhaupt, Getreide u. |. w. Und die damalige Handels⸗ 

yolitif fand es für gut, auch diefe Erporte mit Ausfuhrzöllen 

zu belegen; fo 3.3. zahlte man von einem Pferde, das auf 
fünf Schod Prager Grofchen oder barüber geichägt wurde, 

einen Gulden, war e8 aber weniger werth, einen halbenz 

yon hundert Ochten 26 Gulden, von hundert Schweinen 

6 Gulden, von zweihundert Schinfen (latera carnium per- 
nalium) eben fo viel; von 100 Schafen 4 Gulden; von 

einem Gentner Federn ſechs Prager Grofchen u. ſ. w. 3 

Eben fo waren alle Einfuhrartifel, Fabrikate, Salz, Wein, 
Südfrüchte u. bergl. mit Zöllen belegt und über jede Contre⸗ 
bande bie. unbedingte Eonfiscation verhängt. Daß es fomit 

fchon zu jener Zeit an den wöthigen Grenz: und Straßen: 

aufiehern. (rustudes metarum oder stratarum regni) nicht 
mangelte, verfteht ſich von felbfl. Noch läftiger war aber 

für die Handelsleute der Straßenzwang, ben bie Könige zur 
Hebung einiger privilegirten Stäbte vorgefchrieben hatten, 

fo wie daß jeder durch Böhmen ziehende fremde Kaufmann 

verbunden war, feine Waaren 3.3. im Teiner Hof in Prag 
einige Tage lang zum Berfaufe auszubieten. 

30) Man vergleiche darüber insbefondere den Abſchnitt „vom Handel“ 

in den von yns herausgegebene: Formelbüchern, zweiter Lieferung, 

Prag, 1847, ©. 132 — 138. Zu einer Monographie über die 

Handelsverhältniffe Böhmens im XIV Jahrhunderte ift reiches 

Material vorhanden; es fehlte bisher nur an Kräften zu deffen 

Bearbeitung. 
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Borfpiele des Huſſitenkrleges. 

Unruhen im Prag bei K. Wenzels Tode. K. Sigmund und 
Koͤnigin Sophie, Regentin von Böhmen. Böhmiſcher Land⸗ 
tag. Die Parteien und ihre Haͤupter. Vollsverſammlungen. 
Kriegsſtudien. Erſte Vorſpiele des Kriegs. Erſtürmung der 
Kleinſeite von Prag. Reactien in Kuttenberg. Landtag In 
Brünn. Schwaͤrmerei und kriegeriſche Haltung ber Taboriten. 
Gründung der. Stadt Tabor. König Sigmund auf bem 
Neichötage zu Breslau. Verbreitung bes Aufitandes in 
Böhmen. Zerftörung von Klöftern und Kirchen. Genitg 
von Wartenberg Doppelverrath. Yruchtlofe Unterhanblungen. 
(Bon Mitte Auguft 1419 bis Mitte Mai 1420.) 

Die Nachricht von dem am 16 Auguſt 1419 Abende 1419 
auf der Burg bei Kunratic erfolgten Tode K. Wenzels IV 0 

wirkte eleftrifch auf Die ganze Bevölferung Prags, und brachte 

beren ſchon lange aufgeregte Gemüther in die heftigſte Gaͤh⸗ 

rung. ‚Die große. Mehrzahl der Prager war, wie wir im 
vorigen Buche berichtet haben, feit Jahren entfchieden hus⸗ 

fitifch geſinnt; daher hatten die letzten Verſuche des Königs, 

den Huſſitismus einzufchränfen und die Tatholifche Kirche 

wieder zu erheben, jo wie das Benehmen der Eatholifchen 

Geiftlichen in den ihnen feit Februar 1419 zurüdgegebenen 

Stadilirhen, großes Mißvergnügen erzeugt. Indem bie 

Pfarrer jene Kirchen neu weihten, bie Altäre wieberher- 

ug. 
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ftellten, Die Heiligenbilder neu fchmüdten, bie Weihgefäße 

erneuerten und den Hufliten den Zutritt zu bdenfelben, fo 

wie die Spendung der Sacramente verweigerten, verlegten 

fie ben geiftlichen Stolz ber Prager noch mehr, ald beren 

religiöfe Bebürfniffe; der Vorwurf von Keberei, der in 

jenen Handlungen lag, brachte fie, bie ſich eben als bie 

Befiergläubigen anzufehen gewohnt waren, beinahe in Muth. 

Der bereits erzählte Senfterfturz ber Reuftäbter Rathöherren 
(am 30 Juli) war bie erfte blutige Frucht ber gegenfeitigen 
Erbitterung. Der Tod bed Königs Iöfte vollends alle Bande 
ber Furcht, Zucht und Ordnung auf. Gleich am. folgenden 
Morgen bildeten: fich in allen Stabttheilen Vollshaufen, um 
an ben „Antichriften und Mahometiſten“ (jo nannte man 

die Satholiten fpottweife) *: für die feit einem halben Jahre 
erlittenen Kraͤnkungen und Beeinträchtigungen Rache zu neh⸗ 
men. ine öffentliche Gewalt, ſtark genug, die fichtbar 

wachjende Aufregung zu dämpfen, war nicht vorhanden; ja 

man befchuldigte ben Altftädter Bürgermeifter, Johann Bra⸗ 
dath, obgleich gewiß mit Unrecht, daß er den Aufruhr fogar 
begünftigte. Die empörten Haufen richteten ihre Angriffe 
zuerft auf die verhaßteften Klöfter und Kirchen, erbrachen 

fie mit Gewalt und zerftörten darin allen gottesbienftlichen 

Schmud, Altäre, Orgeln und Heiligenbilder mit einem Van⸗ 

balismus, der den Pragern fonft fremd war. Pfarrer und 

Vicaͤre, Äbte und Mönche ergriffen ſchleunigſt die Flucht 
oder verſteckten ſich; ihrem Beiſpiele folgten viele angeſehene 

Bürger und Kaufleute, und ſuchten ſich mit ihrer Habe in 

81) Während des vieljährigen Interbicts in Prag (14151419) waren 

die Tatholifchgläubigen Bewohner der Stadt gendthigt, allemal, 

wenn fie einer Mefle beiwohnen wollten, die Kirchen außerhalb 

der Stadt, auf dem Wydehrad, in Pfar, Bubna und Bubenel, zu 

beſuchen. Wegen biefer „Wanderung nah Meffa und Medina“ 
legten die Huffiten ihnen den Spotinamen „Mahometiften” bei. 

- Berl. Band II. Abtheil. L ©. 381. 
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Eile auf den Wyſchehrad oder in bie Fönigliche Burg auf 1419 
den Hrabfchin zu retten; denn auch Plünderung und Raub 

gefellten fich zu dem fanatifchen Aufruhr. Abends wälzte 

fich die Volfsfluth vorzugswelfe gegen das von K. Johann 

im 3. 1341 erbaute: KFarthäuferflofter auf dem Smichow; 

Die dortigen Mönche, meift Deutiche und Darunter einige 

gelehrte Männer, hatten fchon feit 1414 fich durch Eifer 

und rüdfichtölofe Strenge gegen bie Hufliten hervorgethan ; 

fie wurden überwältigt und mit Striden gebunden, bie Kirche 

und das Klofter geplündert, der Inhalt der Speicher unb 

Keller audgeleert; man führte dann die Gefangenen pro- 

ceffionsweife unter großem Lärm — denn viele ber Pluͤn⸗ 

berer hatten fich in den Kellern beraufcht — über die Brüde 

auf das Altftädter Rathhaus, wo fie in den Gefängnifien 

wenigftens perfönliche Sicherheit fanden. Den andern Tag 18Aug. 

fteefte man das fchöne Gebäude in Brand, fo daß nur nadte 

Mauern übrig blieben, und zerftörte auch das koftbare Grab: 

mal, welches ber noch lebende M. Albicus, einft Prager 

Erzbifchof, jetzt Wyſchehrader Propft, in der Marienfirche 

zur Wiege auf ber Altitadt fich im voraus bereitet hatte. 
Am dritten Tage (19 Auguft) wendete fih dad Volk gegen 
die öffentlichen Proftitutionshäufer, welche auf der Alt- und 

Neuſtadt Insgefammt bis auf den Grund zerftört wurden. 

Blut wurde in diefen Tagen noch nicht vergoſſen; der Frevel 

befchränfte fich für diesmal auf Die eben erwähnten Erceffe. 
Doch auch die ftäbtifchen Behörden ermannten fich endlich 

und ftellten die Ordnung nach und nach wieder her; als 

noch am 1 September früh Morgens die Nonnen aus dem 1 Eept. 

Liofter bei Sct. Franz durch Volksauflauf verfcheucht wor- 

den, durfte ber Bürgermeifter e8 fchon wagen, fie am felben 

Tage wieder in ihr Gebäude zurüdzuführen und darin zu 
fügen. »2 Und fo viel vermochte das alte Anfehen ber 

32) Weleslawin, Kalendäf historiccky ke dni 1 zäff (nad MS.). 

A 
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1419 Geſetze noch damals über die Prager, daß ein Mann des 

Pöbeld, der bei Plünderung der Karthäufer fich in ein 

Meßgewand gekleidet, und damit bei dem Zug nad dem 
Altftädter Rathhauſe ruchlofen Spott getrieben hatte, dafür 

nicht nur verhaftet, fondern auch ohne weitere Folgen hin⸗ 

gerichtet werben konnte; auch fandte der Magiftrat, fobald 

fih der Sturm nur einigermaßen gelegt hatte, fämmtliche 
gefangene Karthäufer unter ficherer Bededung in Das Klo⸗ 
fir Sedletz bei Kuttenberg, wo fie gaftfreie Aufnahme 

fanden. 3° 
Auf dem Lande folgte zuerft die Stadt Piſek dem Bei- 

fpiele der Prager Bevölkerung. Nachdem auch dort bie 

Nachricht von des Könige Tode fich verbreitet, ftürmten bie 

Einwohner am 20 Auguf das Dortige Dominikanerflofter, 
verjagten oder verhafteten Die Mönche, ſteckten ihr Gebäude 
in Brand und zerftörten es bis auf den Grund. Bald ers 

fuhren au in Klatau eines, in Pilfen und Königgräb je 

zwei, in Saaz und Zaun je ein Klofter der Bettelorden bass 

felbe Schickſal. In allen übrigen Landftädten fiel aber wes 

nigftens feine auffallende Störung der Ruhe vor. 
Der in Böhmen bereits feit lange anerkannte Thronerbe, 

König Sigmund, hielt ſich während dieſer Vorfälle und bie 
Ende Auguft in Ungarns Hauptitadt Ofen auf. Viele böhs 

mifche Barone hatten fich beeilt, ihm perfönlih Nachrichten 

über Das, was vorging, zu bringen, und fich feinem Wohl⸗ 

wollen im voraus zu empfehlen; auch fammtliche Tönigliche 

Hof⸗ und Landesämter, Burggrafen und Städte wendeten 

fih durch Abgefandte an ihn, und baten um Verhaltungs⸗ 

befehle. Er war in jener Zeit eben mit Rüftungen zu einem 

33) Tractatus de longaevo schismate in ber italien. Neife 1838, 
©. 100: Fratres illos — susceperunt consules in suam custo- 

diam, volentes eos post cessationem strepitus populi suae red- 

dere libertati, quod et fecerunt etc. Man vergleiche damit Hajeks 

Mährchen darüber. 
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neuen Türfenfriege befchäftigt, obgleich auch bie alten Kämpfe 

mit Venedig gerade damals nicht zu feinem Vortheil ſich 
gewendet Hatten, und überdies bie Händel zwifchen Polen 

und dem beutfchen Orben in Preußen feine perfönliche Das 

zwifchenfunft erheifchten. Als er das, was in Böhmen vor- 

gefallen, erfuhr, verfammelte er feinen aus Männern vers 

ſchiedener Völker zufammengefegten großen Rath. Die böh- 

mifchen und italienifchen Räthe fprachen alsbald Die Meinung 

aus, daß es vor allem dringend nothwendig fei, mit ben 

bereitd gegen die Türfen geworbenen Truppen fchleunigft 

nach Böhmen aufzubrechen und das Land in Beſitz zu neh: 

men, bevor noch Die Huffitifche Partei darin zur Macht 

gelangen koͤnne; die Deutfchen und Ungarn riethen dagegen, 

zuerft die Türken von den Grenzen Ungarns abzuwehren, 
und dann erft mit dem fiegreichen Heere nach Böhmen zu 

ziehen, wo ja Riemand die Kedheit Haben werde, bemfelben 

MWiderftand zu leiften. *Letztere Anficht fagte dem Sinne 

bes Königs, ber in feinem Geburtslande faft nur die Eilber 

gruben Kuttenbergs zu fehägen gewohnt war, beffer zu, und 

er entſchied fich für den Türfenfrieg. Ex erklärte daher vor- 

läufig die Königin-Witwe Sophie zur Regentin des König» 

reichs an feiner Statt; wies alle Amter und Einwohner an, 
ihren Befehlen Folge zu leiften, und beftellte zu ihrer Hilfe 

aus den ihm am meiften ergebenen Baronen einen Regie» 
rungsrath, an deſſen Spige der oberfte Burggraf des König- 
reiche, Ceneẽk von Wartenberg, ſtand. Da man allgemein 
wußte, daß fowohl bie neue Regentin ald deren vornehmfter 

Rath dem Hufiitismus günftig waren, fo mochte Sigmund 
hoffen, daß es um fo eher gelingen werde, das Land bis 

zu feiner Ankunft in Ruhe zu erhalten, als fich darin noch 

nirgends eine offene Empörung gegen ihn gezeigt hatte. Um 

34) Aeneas Sylvius in Vita Sigmundi imperat. ©. Stalien. Reife 

S. 111. 
4* 
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den Herrn von Wartenberg in feiner Treue zu befefligen 

und noch näher an fich zu fefleln, verlieh er ihm auch den 

furz vorher geftifteten goldenen Drachenorden, befien Ritter, 

in vorhinein auf Die Zahl 24 und. auf die vornehmften 

Männer der Ehriftenheit befchränft, dem Könige als eben- 
bürtig und als näher befreundet angejehen wurben. Um 
aber auch Die Regentin in den Stand zu fehen, gegen 

etwaige Ruheftdrer mit Nachdrud einzufchreiten, wies er ihr 

nicht nur fämmtliche Einkünfte des Landes an, fondern er» 

laubte auch im Nothfalle die von K. Wenzel binterlafienen 
Schäte, deren Erbe er geworben, in Verwendung zu ziehen. 
Übrigens wurden alle noch von Wenzel angeftellten fönig- 
lichen Beamten vorläufig bei ihren Ämtern belafien und 
beftätigt. 

Bon dem oberften Burggrafen berufen, verfammelten 

ſich die böhmifchen Stände nicht lange nah K. Wenzels 

Tode zu einem allgemeinen Landtage; Doch ift und von den 

dba gepflogenen Verhandlungen nicht mehr befannt, als Die 
Artikel, welche man nach alter Sitte bem neuen Könige bei 
befien Thronbefteigung als Landeswünfche vorzutragen bes 

ſchloß. »*Sie betrafen vor allem die Zuficherung einer 

vollfommenen Religionsfreiheit für die Hufliten: K. Sigmund 
follte naͤmlich das Communiciren unter beibderlei Geftalten 

in allen Kirchen des Landes freigeben, das Verketzern ber 

Utraquiften unter der Strafe ber Landesverweifung verbieten, 

bei dem PBapfte um Die Geftattung des Kelches für Jeder- 
mann fich verwenden ober wenigftend die Appellation dar⸗ 

über an ein künftiges Concilium genehmigen, keine Geiftlichen 
bei weltlichen Amtern anftellen und ihnen überhaupt Feine 
weltliche Herrfchaft (ſelbſt in ihren eigenen Beftgungen nicht) 

35) Abgedruckt im Archiv Cesky II Band, ©. 206-208; minder 
vollftändig und ungenau in beutfcher Wiberfeßung in Windes 

Leben Sigmunds, Gap. 74 bei Menfe I, 1113. 
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zugeftehen, ber Simonie bei allen Firchlichen Handlungen 
und Berträgen Fräftig fleuern u. dgl. m. Paͤpſtliche Bullen 
und Briefe follten erft nach deren Genehmigung im Rathe 
bes Königs publicirt werden dürfen; fein Böhme folle vor 
ein außerhalb bes Landes befinhliches geiftliches oder welt 
liches Gericht gezogen werben; bie bei Extheilung ber geift- 
lichen Weihen neu eingeführten Eide und Verpflichtungen 

fole man wieder abfchaffen und der Univerfität bie Freiheit 

bes Graduirens ihrer Mitglieder unverfümmert laflen, das 
Schmähen ſowohl der Magifter Hus und Hieronymus ald 
ber Anhänger berfelben um des gegenfeitigen Friedens willen 

verbieten u.f.w. Dagegen waren die die Landesverwaltung 

betreffenden Wünfche ziemlich gemäßigt. Der König follte 

die alihergebrachten Rechte und Privilegien des Landes bes 
ftätigen, Die von K. Wenzel Hinterlaffenen Schäte nach Rath 

ber oberften Landesbeamten nur zu des Landes Beften ver: 

wenden, das Heimfallsrecht nur bei Abgang aller natürlichen 
Erben ausüben, die mißbräuchlichen Taren bei ber Landtafel 

abichaffen, Ausländer weder zu weltlichen noch zu Firchlichen 

Amtern im Lande befördern, ben Töniglichen Städten, wo 
Böhmen wohnen, feine beutfchen Magiftrate vorfeßen, und 

bie Gerichte allenthalben in böhmifcher Sprache halten laſſen 

u. dergl. Bon Seite der Stadt Prag wurde endlich Diefen 

Artiteln noch die Bitte beigefügt: Seine Tönigl. Gnaden 
möchte für das, was darin füngfthin vorgefallen, Amneftie 
gewähren, ‚und bie von dem Magiftrate zur Sicherung ber 

öffentlichen Ruhe nach K. Wenzeld Tode getroffenen Maß⸗ 

regeln und Verordnungen, fo weit fie ber Föniglichen Hoheit 

und Würde unnachtheilig feien, beftätigen, Feine Proſtitutions⸗ 

häufer mehr in ber Stabt dulden, bei ber Heiligen Mefle 

das Leſen wenigftens bed Evangeliums und ber Epiftel in 

ber Landesfprache geftartten u. dergl. 

Die fchriftliche Antwort des Königs auf alle biefe 

Punkte hat fich nicht erhalten, er fol auch nur im Allge⸗ 

1419 
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4419 meinen geantwortet haben, daß er Die Regierung in gleicher 

Art und Weife, wie einft fein Vater, Karl der Vierte, glor- 

reichen und gejegneten Andenfens, führen wolle. Eine fo 

unbeftimmte und ausweichende Zufage wäre felbft in Zeiten 

ber tiefften Ruhe faum geeignet gewefen, die Gemüther zu 

befriedigen. Als er Daher fpäter wiederholt und insbeſon⸗ 
dere wegen ber Firchlichen Artifel um eine beftimmtere Zus 

fiherung (wie e8 fcheint, von der Königin Sophie felbft) 

gedrängt wurde, ließ er in feinem Namen im Lande befannt 

machen: daß er nach feiner, jo Gott will, baldigen Ankunft 

in Böhmen die Sache mit allen Bilchöfen, Prälaten, Ma- 
giftern, Bürften, Herren und Städten des Landes in Er⸗ 

wägung ziehen, und was nach deren Rath und Belehrung 
für Recht werde befunden werden, befchließen werde. 6 

Schon aus diefen Reden und Antworten leuchtet uns 

verfennbar hervor, daß von vornherein zwilchen den Ans 

fichten des Königs und ben Wünſchen des Volkes ein 

MWiderfpruch ftattfand, der auf friedlihem Wege nicht leicht 

zu löfen war. Alle oben genannten politifchen Artifel hätte 

Sigmund gewiß ohne Anftand genehmigt: bezüglich der kirch⸗ 
lichen war er aber feit entfchloffen, ber in Böhmen fo fehr 

verfannten Auctorität der Kirche, deren oberfter Schirmherr 

er war, in feinem Punkte etwas zu vergeben, wenn er auch 

bie Klugheit Hatte, feine Gefinnung dem Lande gegenüber 
nicht allzufchroff auszufprechen. Nachdem nun die Kirche, 

ber Papſt und das Concilium, bereits förmlich den Bann 

über die Hufliten gefprochen und den weltlichen Arm zu 

deren Züchtigung angerufen hatten, war für den Fall, daß 

die Hufliten von ihren Meinungen nicht abftanden, und fich 

36) Proflamation an bie Prager, ohne Datum, im Archiv Cesky, II, 
209. Nach Zeugniß des ganzen Inhalts ift diefes Aktenſtück wohl 

nicht ins 3. 1420 (wie Belzel that), fondern in die zweite Hälfte 

Det. 1419, und jevenfalld noch vor bie Greigniffe bes 4. Nov. 

1419 zu feßen. 
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ber Bolkjiehung bed Bannes widerfegten, ein Religionsfrieg 
ganz unvermeidlich. 

Da es nun zu biefer Zeit noch nicht Jedermann im 

Lande befannt war, daß Sigmund diesmal feine eigenen 

Snterefien in denen der Kirche gänzlich aufgehen laſſen werbe: 

fo war es natürlich, daß Hinfichtlich der Frage, wie man 

fih gegen ihn zu verhalten habe, im Allgemeinen dreierlei 

Anfichten, und in beren Folge dreterlet Parteien in Böhmen 

fih bildeten. Die Einen flimmten mit dem Könige fowohl 
in politiſchen als in Eicchlichen Anſichten gänzlich überein; 

die Andern zeigten fich geneigt, ihm im Politifchen, nicht 

aber im Kicchlichen zu gehorehen; bie Dritten waren ents 

ſchloſſen, fich alles Gehorſams gegen ihn gänzlich zu ent- 

äußern. Es hing lediglich von der geiftigen Befchaffenheit 

eined jeden Individuums ab, zu welcher der genannten An- 

ſichten feine Überzeugung ſich wendete: baher waren bie 
Barteien weder nach Räumen, noch nach Ständen, Abftams 

mung, Alter oder Gefchlecht von einander geſchieden; es 
ereignete fich vielmehr häufig, Daß nicht allein ganze Kreiſe 

und Ortfchaften, fondern fogar in einzelnen Yamilien, Vater, 

Mutter, Kinder umd Gefchwifter in dieſer Rüdficht ganz 

verfchiedenen Richtungen folgten; auch konnte ed nicht aus 

bleiben, daß ein und basfelbe Individuum feine Anfichten 

mit der Zeit änderte und fomit Partei wechfelte. Defien- 

ungeachtet aber ift es nicht allein möglich, fondern auch 

nothwendig, fich über den PBerfonalftand der genannten brei 
Parteien vorläufig wenigftend einigermaßen zu orientiren. 

Die erfte Partei, die der reinen Katholifen, welche den 

Huflitismus entweder gar nie angenommen, oder ihm bereits 

wieder entfagt hatten, war im Lande nicht fehr zahlreich, 

Doch bei dem Adel verhältnigmäßig weit zahlreicher, ald im 

gemeinen Bolfe. Diejenigen weltlichen Herren dieſer Partei, 

auf deren Treue und Ergebenheit der König am meiften 

rechnete, waren: vor allen ber vom Conſtanzer Concilium 

1419 
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her befannte Wenzel von Duba auf Leötno, jest Föniglicher 
Landesunterfämmerer, und fomit oberfte Behörde für die Ver- 

waltung fämmtlicher föniglichen Städte im Lande; dann bie 

Barone Wilhelm Zajic von Hafenburg, Bohuſlaw von 
Schwamberg auf Haid, Peter von Sternberg auf Konopist, 
Johann von Michalowic auf Befig, Pota von Gaftolowic 
und andere. 2° Außer fammtlichen Landesprälaten, welche 

ſchon durch ihren Beruf zu Diefer Partei gehörten und von 

welchen fich bis jest Feiner feiner Pflicht entzogen hatte, 
fand ber Katholicismus und mit ihm K. Sigmund die feitefte 

Stüge auch an der geſammten beutfchen Bevölferung des 
Landes, welche Damals auf dem Lande zwar nur auf den 

Egerer und Elbogner Bezirk, auf einen Streifen von Dörfern 
längs des Erzgebirge, auf den nörblichften Theil des heu- 

tigen Leitmeriger und Bunzlauer Kreifes, auf den Trautes 

nauer Bezirk und die Grafſchaft Glas, auf die noch be- 

ftehenden Enclaven bei Leitomysl und Deutfchhrod, und 
endlich im Südweften auf einen fchmalen Streifen des Boͤh⸗ 

merwaldes bejchränft war, aber auch im Innern des Landes, 

namentlich in mehreren Klöftern und Föniglichen Städten, 

bedeutenden Einfluß übte. Es gab zwar auch unter Den 

37) Zu diefen Anderen find namentlich zu zählen: fämmtliche Herren 

von Hafenburg, die meiften Herren Berka’s, Skopef und Hlawal 

von Duba, Albrecht von Koldis auf Bilin, Sigmund yon War- 

tenberg auf Tetfchen, Johann Chudoba von Wartenberg auf Ralffo, 

die Brüder Friedrich und Hanuſch von Kolowrat auf ibftein und 

Kraffow, Heinrich von Plauen auf Königewart, Aled von Schoͤn⸗ 

burg auf Pirfchenftein, Heinrich von Donin (Dohna) auf Grafen: 

ftein, Johann Möftedy von Opoeno, dann die zwei Orbensritter, 

der Strafonicer Grandprior Heinrich von Neuhaus und der deutſche 

Landeomthur Albrecht von Duba, ferner im Ritterſtande drei einft 

perfönliche Freunde von Johann Hus, jebt aber entichiedene Gegner 

feiner Anhänger: Nikolaus von Lobfowic auf Haflenftein, Heinrich 

von Lazan auf Bechin und Mike Diwoͤtek von Jemnist, Einiges 

Öberfimüngmeifter in Kuttenberg. 
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Deutfchen, zumal in Prag, einige Hufliten: fie waren aber 

noch viel feltener, als bie reinen Katholifen unter ben 

Böhmen. 
Der Huflitismus hatte fich überhaupt bereits der Maſſe 

des Volkes in Böhmen und Mähren bemächtigt; Herren, 

Ritter, Bürger und Bauern hingen in beiden Ländern um 

fo allgemeiner der neuen Lehre an, je mehr deren Gegner 

in neuerer Zeit felbft dazu beigetragen hatten, ihr in den 

Augen bed In⸗ und Auslandes eine nationale Färbung 

und Geltung zu verfchaffen. Man Hatte fich bereits zu fehr 

gewöhnt, die Worte „Böhme“ und „Ketzer“ ald Synonyme 

zu gebrauchen; Die fchon feit lange rege geworbenen natio⸗ 

nalen Antipathien drängten daher gar Viele, eine Solida⸗ 

rität auch da anzunehmen, wo fie ihren Anfichten fonft 

vielleicht nicht zugefagt hätte. Aber obgleich ſomit faft alle 

Böhmen in dem Berlangen nach einer Veränderung und 
Reform im Kirchenwefen, fo wie nach Rächung und Wieder: 

herftellung ihrer gefränkten nationalen Ehre übereinftimmten : 

fo war ed doch natürlich, Daß über die Frage, wie weit Die 

verlangte Reform und Genugthuung gehen und fich erfireden 
follte, keineswegs bie gleiche Anſtcht überall vorherrſchte. 

Ein großer, ja der größte Theil des Volkes, Die nachmals 

fogenannten Calixtiner, hätten fich gerne mit einem Mini- 
mum begnügt, wie folche8 in dem lebten Landtagsfchluffe 

begehrt, und nach Jahren voll Krieg und Sturm durch die 

Basler Eompactate auch wirklich zugeftanden worden ift; fie 

bofften auch lange, ungeachtet aller dagegen fprechenden 

Zeichen, daß Sigmund es ihnen gewähren, ober fie wenig. 

ftiend daran nicht hindern werde, und waren deßhalb bereit, 

isn als ihren angeftammten König anzuerkennen und feinen 

Befehlen zu gehorchen. Diefe Partei, welche fich vorzüglich 

durch Die collegialifchen Entfcheidungen der Prager Univer⸗ 

fität leiten ließ, verwarf nicht alle Auctorität und Über- 
lieferung der Kirche; fie wünfchte und hoffte vielmehr ftets, 

1419 
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1419 fich mit ihr zu verfländigen, zu ihrer Reform mitzuwirken 

und zu ihrem Gehorfam zurüdzufehren. Da fie im ganzen 

Lande gleichfam Die Regel bildete, fo wäre eine Aufzählung 

ihrer vorzüglichften Anhänger hier überflüflig; e& wirb ges 

nügen, auf ihre Häupter hinzuweifen, im Adel und bei der 

Regierung auf den Oberfiburggrafen Cenek von Wartenberg, 
unter den Städten auf den Magiftrat der Altftabt Prag. 

Da jedoch vor ber Hand weder der Papſt noch der König 

geneigt waren, ſich mit dieſer Partei der Gemäßigten in 
eine Transaction über ihre Wünfche und Forderungen ein⸗ 

zulaffen, fo mußte Diefelbe von vorne her in eine falfche, 

fhwanfende und unhaltbare Stellung gerathen, der zu Folge 
fie bald für, bald gegen den König zu kaͤmpfen veranlaßt 

wurde. 

Die dritte Partei umfaßte diejenigen eifrigen Huffiten, 

deren Firchliche Reformentwürfe über Die Decrete der Prager 

Univerfität binausfchweiften, und die auch auf eine friedliche 
Transaction mit K. Sigmund ſchon darum verzichteten, weil 

fie von der gänzlichen Erfolglofigfeit derſelben in vorhinein 

überzeugt waren. Da dieſe Partei ſich ganz und gar auf 

den Standpunft des biblifchen Proteftantismus ftellte, Feine 

von der Bibel unabhängige Ficchliche LÜberlieferung gelten 
ließ, und die Vernunft des Individuums bei Erklärung ber 

heiligen Schrift als zu Recht beftehend anerkannte: fo mußte 

fie früher oder fpäter nothwendig wieder in eben fo viele 

Heine PBartelungen und Secten ſich fpalten, als es in ihr 

jelbftftändige Denfer oder Grübler gab, Die ihre individuellen 

Anfichten Andern annehmbar zu machen wußten. Die wich- 

tigfte und berühmtefte unter ihnen waren Die nachmals ſo⸗ 

genannten Taboriten. Die bedeutendften Geiftlichen, welche 

entweder auf bie innere Entwidelung und Geftaltung des 
noch lange formlofen und wechſelnden Lehrbegriffs Einfluß 

nahmen, oder das Volk für die neue Lehre vorzugsweife zu 

begeiftern wußten, waren: Nikolaus von Pelhtimow, ein 
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Prager Baccalar, den die Taboriten fpäter zu ihrem Bifchof 

wählten, und ben man bann im Lande meift nur „biskupec“ 

(das Bifchöflein) zu nennen pflegte; ber ehemalige Mönch 

Johann von Selau, Prediger in der Kirche bei Maria- 
Schnee auf der Neuſtadt Prag; der Pilfner Pfarrer Wenzel 

Koranda, ?® der jene Stabt auf eine Zeit lang zur Zuflucht 

flätte aller derjenigen machte, die anderwärtd wegen ihrer 

allzufühnen Neuerungen verfolgt wurden; der aus Königs 

grag Vertriebene Pfarrer Ambros, Urheber ber Serte ber 

fogenannten Orebiten; ber aus Mähren gebürtige junge 
Geiftlihe Martin Hauska, zugenannt Loquis, ein Fühner 

Reuerer von großer Gelehrfamfeit und Beredtfamfeit; ferner 

die Priefter Markold, Johann Capek, Iohann Nemec von 

Saaz, M. Iohann von Jicin und ber fpäter berühmt ges 
wordene Profop Holy. Auf ihre von einander oft ab» 

weichenden Anfichten und Einrichtungen werden wir in ber 

Geſchichte fpäter zurüdtommen. In politifcher Beziehung 

lag die Richtung zur Republif, mit Aufhebung alles Unter⸗ 

ſchieds der Stände, unverkennbar im Sinne dieſer Partei; 

da jedoch Die Bibel Feine republifanifchen Mufter darbot, fo 

fanden die vorhandenen Keime nicht diejenige Entwidlung, 
welche zur Elaren Formulirung eines republifanifchen Staats⸗ 

lebens nothwendig war. Anhänger zählte diefe ertreme Partei 

im böhmifchen Herrenftande nur fehr wenige, namentlich, fo 

weit uns befannt, nur die Barone Brenek Swihowſkh von 

Riefenberg und Dolan, Johann Rohal von Duba, Johann 

Kolda von Potenftein (der zugleich Baccalar an der Prager 

38) Nikolaus von Pelhkimow und Wenzel Koranda lebten in der 

Stadt Tabor noch im Jahre 1451, wo Aeneas Sylvius mit ih⸗ 

nen bisputirte und fie in feinem befannten Tractat” mit fols 

genden Worten bezeichnete: „Nicolaus, quem dicunt episcopum, 

plenus dierum malorum“ und „Wenceslaus Coranda, vetus dia- 

boli mancipium.“ Ein anderer Mag. Wenzel Koranda machte fich 

erft ſeit 1454 bemerflih und farb faſt hundertjaͤhrig CH 1519). 

1419 
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1419 Univerfität gewefen), Hermann von Lanbftein auf Borotin 
und Aled von Seeberg auf Plan, zu welchen fpäter noch 
Herr Bohuflam von Schwamberg fich gefellte; um fo be⸗ 

beutender war Dagegen ihr Anhang in dem Ritterftande, wo 

ex einige ber thatfräftigften Männer zählte, unter welchen 

wir hier nur die ſchon befannten Volfsführer Rifolaus von 

Huß und Iohann Fifa von Trocnow, dann bie Feldherren 
Pribik von Klenau und Johann von Wicemilie, enblich bie 
edlen Kiteraturfreunde Peter IZmrzlif von Swojsin auf Worlik 
und Mathias Lauda von Chlumkan nennen wollen. Die 
Stärfe diefer Partei lag jedoch einerſeits in ber ftäbtifchen 

Devölferung, namentlih in Auftie an der Luznic, Piſek, 

Schüttenhofen, Flattau, Pilfen, Saaz, Zaun, Schlan, König» 

gras und eined Theil von Prag, anderfeitd und noch 

mehr in den Maflen bes Landvolfs, das von ganz Böhmen 

und Mähren feine Blide und Schritte zu ihr richtete. 

Die nächften Ereigniffe des Jahres 1419 waren die 
unvermeibliche Yolge bed Conflict der Regierung mit den 
[bon unter 8. Wenzel begonnenen und fich je weiter je 

brohender geftaltenden Volksverſammlungen Ctäbory). Solche 

fanden auf dem ſchon gefchilderten Berge Tabor feit dem 

22 Juli in regelmäßigen Zwifchenräumen flatt; außerdem 

aber noch einige auf dem Berge Beranef bei Wolic, bei 
Pilfen, bei Zachradtian und bei Hohenbruck auf bem Hügel 
Oreb. Die am 17 September auf dem Hügel bei Bzi vers 
fammelte „Gemeinde“ erließ ſchon einen gefchriebenen Aufruf 

an alle gläubigen Böhmen °° und fette die näcdhfte all- 

gemeine Zufammenfunft wieder auf ben 30 September und 

39) ©. Archiv Cesky, II, 205. Da heißt es noch, man verfammle 
fi} „k jednots boäsk6 o swobodu zäkona boZieho a prosp&ch 

spasitelny a potestn& dobr&e wieho krälowstwie, aby ürazow6 

a pohoräenie zjewnä a rozdielowe byli staweni a kazeni s po- 

moci päna Boha, krale. pänöw, ryticföw a panosi, i wie obce 

krestanske.“ 
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zwar auf bie „U krizküw“ (bei den Kreuzen) genannte Ans 1419 

höhe hinter Jeſenitz, 4 Stunden füblich von Prag, an. Ber 
gebens bemühten fich nicht blos die königlichen Ämter, fondern 
auch viele Huffitiich gefinnten Barone, diefer neuen Art von 

Wallfahrten zu fleuern; das Verlangen darnach war fo jehr 

verbreitet und fo lebhaft, Daß mancher Bauer mit feiner 

Familie lieber Haus und Hof auf immer verließ, um nur 

dem für ihn fo reizenden Rufe folgen zu koͤnnen; es fchien, 

als Hätte eine geiftige Epidemie dad Volk ergriffen, und die 

Aftrologen diefer Zeit unterließen es nicht, Die Urfache davon 

auch in einer bejonderen Conftellation zu fuchen. »“ Somit 

wurde insbejondere die Berfamminng bei den Kreuzen (u 

Krizkäw), welche einen Tag früher, ald angefagt war, ftatts 29 Spt. 

fand, außerordentlich flarf aus allen Gegenden befucht; na⸗ 

mentli waren Die Prager in großer Menge zu Fuß und 

zu Wagen dahin geftrömt, und auch Wenzel Koranda 
brachte ungeachtet aller ihm unterwegs gelegten Hinder⸗ 

niffe 2 einen zahlreichen Haufen beiderlei Gejchlechts von 

Pilfen ber. Die Tagesordnung war die gewöhnliche: Pre 

40) Laurent. de Brezowa 1. c. Sed hujusmodi mandatum rustici 

cum suis uxoribus modicum aut nihil advertentes, potius dimissis 

omnibus, quae possederant, ad Tabor montem in certis festivi- 

tatibus venire nullatenus negligebant, allecti et attracti prout 

ferrum attrahit magnes. Cujus causam dicebant periti astrologi 

illius anni fore specialem coeli et astrorum, Saturni cum ceteris 

influentiam, quae ad sic discurrendum et suis superioribus re- 

bellandum mentes communis populi inclinabant. 

41) Schon felbft die Bürger von Rokycan legten bei Annäherung der 

Bilfner Wallfahrer die Waffen an, um ihnen den Durchgang nicht 

blos durch die Stadt, fondern auch durch das Thal dafelbft zu 

wehren, fo daß jene dann einen weiten Umweg zu nehmen ges 

zwungen waren. Stari letopisow6 p. 29. — Der Priefter Mathias 

Todenice, den man nad Hajek gewöhnlich eine Rolle an dieſem 

Tage fpielen laßt, ift, im Vorbeigehen zu fagen, nichts als eine 

gemeine Hajeffche Fiction; einen nur halbwegs befannten ober 

beliebten Priefter dieſes Namens Hat es gar nicht gegeben. 
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1419 bigten über bie Befreiung bed Wortes Gotted und Com⸗ 
Spt. municiren unter beiberlei Geftalten. Man ermahnte einander 

zu wechfelfeitiger Liebe und Unterftübung, zu Muth umd 

Ausdauer bei der erfannten Wahrheit, zu Abicheu vor den 

Künften des Antichrifts, der im dieſen jüngften Tagen alle 

Welt verführt und um ihr Seelenheil gebracht u. f. w. 
Auch hier war ber Geift der Verfammlung noch friedlich 
und man unterließ es abermals nicht, Die Eigenthümer ber 
Felder, die da zertreten worden waren, durch eine Collecte 

reichlich zu entfchädigen. Vor dem Auseinandergehen wurde 

wieder die nächfte Zufammenktunft auf den 10 Rovember, 

und zwar nad Prag angefagt; Koranda erinnerte aber die 

Berfammlung, fortan auch auf ihren materiellen Schu Bes 

dacht zu nehmen; denn allerdings fei die Zahl der Gläubigen 
groß, aber auch die ihrer Gegner mehre fi von Tag zu 

Tage; „der Weingarten des Herrn fei hoffnungsreich auf- 
geblüht, aber Böde drängten fich heran, ihn abzubeeren ;“ 

darum folle man fünftig den Wanderftab mit dem Schwert 

vertaujchen. 

Nah vollbrachter Tagesfeier entjchloß ſich der größere 

Theil der Verfammlung, die Prager „Brüder und Schweftern”“ 

nad) Haufe zu begleiten. Spät in der Nacht wälzten fich 

über den Wyſchehrad, von ber dortigen Fönigl. Beſatzung 

ungehindert, Ströme von Pilgern bei reichem Badellicht und 

allgemeinem Glodengeläute in die Neu- und Altftadt herein 

und überſchwemmten deren öffentliche Pläge und Straßen. 

Am andern Morgen wurden die Fremden meift im Klofter 

bei Sct. Ambrofius unterbracht, und dann von der Prager 

Gemeinde mehrere Tage lang gaftfrei verpflegt. Sie Iohnten 

den freundlichen Empfang Damit, daß fie abermals in den 

Prager Firchen und Klöftern Heiligenbilder, Reliquien und 

Weihgefäße zerftören halfen; Diesmal wurde insbefondere 
auch die Michaelskirche auf der Altftadt hergenommen, ob- 

gleich Hußens alter Freund und Gönner, M. Chriftann von 
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Prachatic, ihe Pfarrer war. Endlih am 6 October fchloß 1410 
ber Prager Magiftrat unter dem Bürgermeifter Johann 8Oct. 
Plzenſth mit der Königin-Regentin Sophie, einigen Praͤlaten, 
Herren, Rittern, Städten und Gemeinden des Königreichs 
einen bewaffneten Bund, wie ed hieß, „zum Schub ber 

Sreiheit Des Wortes Gottes, fo wie des Landes und Volfes 
von Böhmen, und zur Abwehr der ihm fälfchlich aufgebürs 

beten Schmach ber Ketzerei.“ *? Die nicht näher genannten 

Mitglieder des Bundes wurden durch ihn verpflichtet, eins 

ander zur Erreichung des angedeuteten Zweckes Hilfe zu 
leiften, und gegen Sedermann, der fich flörend entgegenfeben 

oder irgend einem ber Bundesglieder Schaden zufügen würde, 

die nöthigen firengen Maßregeln zu ergreifen. Im Grunde 

war aber wohl das ganze Gefchäft nur ein plaufibles Mittel 

von Seite des Magiftrats, die bereitd unwillfommenen frems 

den Gäfte auf gute Art wieder loszuwerden; von elite 

der Regentichaft des Landes, den Ausbruch der Empörung 

bintanzuhalten. 

Wenn aber diefe Regentichaft, nach dem Laut bes 

obigen Bunbeöbriefs, eine offenbar zweideutige Rolle übers 

nahm, da fie Doch beiden Parteien zugleich unmöglich Ges 

nüge leiften konnte: fo erfannten Dagegen die Führer des 

Volkes um fo richtiger, auf welchen Boden fte flanden und 

was ihnen für die Zukunft Noth that. Während Herr 
Genet von Wartenberg und die ihm untergeorbneten Bes 
börben noch mit der Hoffnung ſich nähren mochten, es werde 

42) „Praetextu libertatis legi dei procurandae et tuitionis honoris 

regni ac linguagii nostri, nec non repugnationis contra dela- 

tionem sinistram nobis et regno Boemiae in haereticando ob- 

jectam“ — „cum serms principe et domina D. Sophia regina et 

gubernatrice nostra ac regni Boemiae, et cum certis abbatibus, 

praelatis, baronibus, militibus, clientibus, civitatibus, oppidis ac 

villis et eorum communitatibus — inivimus concordiam et unio- 

nem“ — heißt es in ber darüber ausgeferiigen Urkunde. 
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mit fchonender Umficht und fünftlichen Maßregeln ein nad) 

allen Seiten hin zufriedenftellender Mittelzuftand fich herbei⸗ 

führen und behaupten laſſen, machten Nikolaus von Huß 

und Züfa von Trocnow auf den unvermeidlichen Kampf 
auf Tod und Leben ſchon feit lange fich gefaßt, und bes 

Dachten frühzeitig die Mittel, einen für die Ihrigen günftigen 
Erfolg desfelben zu fichern. Diefe Mittel aber fanden fie 

in der begeifterten Erhebung bes Volks und in der kuͤnſt⸗ 

lichen Übung besfelben in Waffen. Die Begeifterung für 
die neue Lehre war durch bie eingeleiteten Tabor-Berfamm- 

lungen ſchon ziemlich allgemein verbreitet; zahlloſe Volks⸗ 

haufen, die feine andere Auctorität mehr, ald Die der heiligen 

Schrift allein, anerfannten, waren bereit, auf den Ruf der 

Geiftlichen überall Hin zu eilen und alles zu thun, was Die 

fich felbft aufwerfenden Dolmetfcher des Willens Gottes ihnen 

verordnen würden. Es fam nur noch Darauf an, dieſe fchlecht 

bewaffneten, aber gelehrigen Volksmaſſen in die Kunft des 

Krieges fo einzuüben, Daß fie auch den gutgerüfteten Heeren 

ihrer Zeit erfolgreichen Widerftand zu leiften vermöchten. 

Bor allem wendeten fi Nikolaus von Huß und Ios 

hann Züfa an bie Prager Univerfität mit der Frage: ob 
ber materielle Krieg für die Befreiung des Wortes Gottes 

auch erlaubt jei? ob er nicht der Lehre Chrifti widerftrebe, 

ber dem heil. Petrus das Schwert in die Scheide zu fteden 

befohlen? Offenbar beburften fie einer ämtlichen Belehrung 
und Beruhigung darüber nicht für fich, fondern nur für ihre 

biblifchgefinnten Anhänger, um allen etwaigen Scrupeln von 

ihrer Seite zuvorzukommen. Es wurden daher unter ben 
Prager Magiftern und Theologen viele gelehrte Verhand⸗ 
lungen gepflogen, deren Sinn und Ergebnig M. Jakobell von 

Mies hernach auch in einer befonderen Abhandlung ausfprach.*? 

43) Diefelbe findet ſich noch in gleichzeitigen Handfchriften, 3. B. des 

Prager Donicapiteld, und man hat fih darauf in fpäteren Ver⸗ 
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Man befchräntte die Zuläfligfeit des Krieges nur auf ben 4419 
Hal der äußerften Nothwehr; denn es fei ganz undhriftlich, 

das Evangelium mit dem Schwert in ber Hand verbreiten 
zu wollen; der wahre Gläubige müfle feine Gegner durch 

Geduld entwaffnen, durch Liebe und Belehrung befehren: 
wenn aber ein graufamer Feind die Gläubigen mit offener 

Gewalt zu vertilgen drohe und es fein anderes Mittel gebe, 

bie Unfchuldigen vor DBlutvergießen und ‚Vernichtung zu 

fügen, fo fei das Kämpfen mit dem Schwert zur Ber 

theidigung ber Belenner ber Wahrheit nicht nur geftattet, 
fondern auch geboten. ** Auf diefen Schlußjag Hatten bie 

Handlungen oft berufen. Über bie geftellte Frage und deren Be 
antwortung ſpricht auch bie alte Historie jednoty bratrsk6, MS. 

Bol. Nikol. von Pelhrimow's Worte in der Anmerkung 46, und 

die Apologie der taboritiihen Priefter vom Sahre 1431, gebrudt 

in der von M. Fl. Illyricus zu Baſel 1568 herausgegebenen 

Confessio Waldensium, wo «6 pag. 284 heißt: „In principie 

istorum bellorum mutua simul cum magistris in Praga habentes 

consilia, bella cum debitis circumstantiis requisitis ad eadem 

habitis, simul asseruimus esse licita® — und weiter: „et sio 

bellum erechim est ex magistrorum (Pragensium) et nostro si- 
multaneo consilio.“ 

44) Die ganze Anficht der Brager Magifter über die Kriegsfrage wurbe 

fpäter (im Jahre 1424) in folgender Weife ſynodalmaͤßig Furz 

formulirt: Ita tenendum est, quod bella Christiana non sunt a 
quoquam attentanda et exercenda, nisi ubi et quando lex nova 

licentiat et potestas legitima autorizat, et causa justa impellit et 

necessitas, nec contra alios nisi in fidei destructores et inno- 

centum oppressores et regionis aut rei publicae invasores et 

vastatores et alios pertinaces et sceleratos legis domini trans- 

gressores, qui aliis modis levioribus nullatenus a sua pertinacia 

reduci possunt et coörceri; hac regula in bellis potissime ob- 

servata, quod hostem in impetu necessitas perimat non voluntas, 

exclusa prorsus a bellantibus nocendi cupiditate et ulciscendi 

erudelitate implacata atque implacabili animo, feritate rebellandi, 
libidine dominandi, res alienas invadendi et avare rapiendi, et 

si quae sunt similia, prout sancti dootores elucidant et expla- 

h) 
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1410 Frageſteller gerechnet, und er genügte ihnen; denn wie wenig 

fie auch jetzt geneigt und im Stande waren, die Offenſtve 

im ‚Kriege ſelbſt zu ergreifen, fo ſicher waren fie überzeugt, 

daß diefelbe nächftend von ihren Gegnern ergriffen werben, 

und Somit bee Fall der Außerfien Nothwehr für bie Ihrigen 

eintreten werde. 

Nach dem Zeugniſſe mehrerer Zeitgenoſſen war es Ni⸗ 

kolaus von Hus, der bis dahin die ganze Bewegung des 
böhmifchen Volkes gleichſam mit feiner Hand gelenkt unb 

mit Beſonnenheit und Scharffinn alle weit ausſehenden Plaͤne 

entivorfen hatte, bie feiner Partei den Sieg fichern folltenz 

denn er war ein Mann von feltener Klugheit und Voraus: 

ficht. *° Daher Darf man auch wohl annehmen, daß er es 

gewefen, ber frühzeitig auf die Nothwendigfeit hinwies, ben 
bevorftehenden Krieg nicht jowohl mit Macht, ald vielmehr 

mit Kunſt zu führen; Denn das konnte er fich Doch gewiß 

nicht verhehlen, daß die Macht feiner Gegner ber feinigen 

unendlich überlegen war. In biefer Beziehung aber Tonnte 

feinen Abſichten Niemand glaͤnzender entfprechen, als fein 
alter Freund Zijfa, der mit einem zu allen Zeiten feltenen 
Heldherrntalente die vollendetſte Kenntniß des Krieges ver: 

band, und namentlich in genialer Benüsung aller zufälligen 

Umftände, fo wie in Erfindung einfacher und naheliegender 
Mittel zum Zwede wahrhaft unvergleichlich war. Vielleicht 

waren es beide Männer, bie etwa noch mit Zuziehung an- 
berer Kenner, ein neues Syſtem der Kriegführung entwarfen, 

nant.* Vgl. F. Prodhäazfa, Miscellaneen der böhm. und mähr., 

giteratur, Prag 1784, S 275. 

Biezowa, ber ihn mehr: als andere Zaboriten haft, und bei jeder 

Belegenheit über feine tief angelegten lifligen Anfchläge Tlagt, 

nennt ihn dennoch: vir magni consilii et providentiae. Auch iſt 

ein planmäßiges Ineinandergreifen vieler auffallenden Greignifie 

nur bei feinen Lebzeiten wahrzunehmen; nad feinem Tode (} 24 

December 1420) hört es auf. 

45 — 
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das die alten Erfahrungen und Grundfäge der Römer mit 1419 

den neueften, durch den Gebrauch des Schießpulvers bes 

dingten Fortſchritten der Kriegskunſt auf eigenthiimliche Weiſe 

in Einklang brachte. 4° Zizka hatte feinen ſchwerbewaffneten 
und Trieggewohnten Feinden, den feudalen Heeren bes Mittels 

alters, nur induftriöfe Bürger und Handwerker und Haufen 

von Bauern entgegenzuftellen, Die außer ihrer technifchen 
Bertigfeit, außer ihren Fuhrwaͤgen und Drefchflegeln ihm 

nichts zu bieten hatten, ald ihre unbedingte Hingebung. Ex 
vervielfältigte num Die Kriegsmittel, lehrte die Drefchflegel 

mit Eifen beichlagen, die Wägen auf beiden Seiten mit 

abhängenden Brettern ſchützen, mit Ketten untereinander 

verbinden, und Damit Fünftliche Evolutionen ausführen: und 

fiehe ba! fofort traten jene beweglichen Wagenburgen ins 

Leben, bei deren bloßem Anblide einft Dem bepanzerten Ritter 

das Herz im Leibe ſank und Europa's ſtolzeſte Heere Die 

Flucht ergriffen. Man glaube ja nicht, daß etwa größere 

Tapferkeit oder phyfliche Kraft, oder gar Begeifterung allein 

es war, was dieſe wunderfamen Erfolge herbeiführte: es 
waren bie Anfänge der modernen Kriegskunſt, die eingelernten 

46) Bei der Bürftigfeit der gleichzeitigen Überlieferungen über bie 
Anfänge der Kriegskunſt der Taboriten gewinnen nachftehende 

Worte des taboritifchen Bifchofs Nikolaus von Pelhtimow, bie 

er zum 3. 1419 anführt, eine gewichtvolle Bebeutung: „Quod 

bellum cum magna fuit erectum diligentia, et exenplo ac re- 

gulis antiquorum bonorum bellatorum roboratum, atque circum- 

stantionatum per praefatos Pragenses magistros ac sacerdotes 

regni Bohemiae, qui tunc et ab initio dicto cum populo labore- 

runt, quamvis heu sub tempore hoc bellum per multos, qui se 

ipsis fraudulenter cum aliis applicarunt intentionibus, in magnas 

versum erat deordinationes“ oc. Daß Zizka's Magenburg der 

alten römifchen nachgebilvet war, ift von mehreren Kriegshiftorifern 

behauptet worden; er brachte fie aber auch in eine eigenthümliche 

Berbindung mit der damals noch ziemlich neuen und unmündigen 

Geſchützkunſt, namentlich mit den erften beweglichen Batterien, 

welche die Kriegsgefchichte kennt. (S. unten.) 
. 5* 
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1449 Manveusres, die genau berechneten Bewegungen und be- 
fehleunigten Märfche, die auf bes Feldherrn Wink immer 

zur rechten Zeit ausgeführten präciien Schmwenfungen und 

Angriffe, — kurz, e8 war der Muth und die Beſonnenheit 

eines Fünftlich geregelten Heeres gegenüber von an Zahl 
und Rüſtung zwar überlegenen, aber ungeflüm und ord» 
nungslos einherftürmenden Schaaren. Doch wollen wir in 

eine betatllirte Schilderung ber Kriegsweiſe Zizka's hier noch 
nicht eingehen, fondern diefelbe auf eine Zeit verfparen, wo 

fie aus der Erzählung der Kreigniffe felbft mehr Licht er- 

langen wird. 

Don den überhandnehmenden Zeichen bes nahenben 

Sturmes geſchreckt und durch wiederholte Botfchaften von 
Seite 8. Sigmunds gedrängt, mußte endlich bie Koͤnigin⸗ 
Regentin eine Frtegerifche Haltung annehmen, um gegen jede 
Unordnung mit Rachdrud einfchreiten zu können. Durch ben 

am 6 October gefchloflenen Waffenbund *7 Hatten die mädhs 

tigften Barone fich verpflichtet, ihr gegen Jedermann beiju- 
fiehen, der ſie fchädigen und die Ruhe des Landes flören 
würde; überdies nahm fle aber eine große Zahl Truppen, 
vorzüglich deutſche Söldner, in regelmäßigen Dienft, und 

17Dct. errichtete damit gleichfam ein ftehendes Heer; am 17 Okt. 
ließ fie, unter den Befehlen ber Herren Gent von Warten- 
berg, Wilhelm von Hafenburg und Johann Chuboba von 
Ralffo, die königliche Prager Burg, das Klofter Strahow, 
das Thomas-Rlofter auf der Kleinfeite, das Sachſenhaus 

und den erzbifchöflichen Hof an der Brüde militärifch bes 

jegen, und ben Kleinfeitner Brüdentopf durch Aufführung 

neuer Holzthuͤrme (sruby) befeftigen. Auf dem Lande wur⸗ 

ben auch mehrere Edelleute in regelmäßigen Sold genommen, 
und Die königlichen Burggrafen erhielten überall die ftrengften 

47) ©. Archiv Cesky, HI, 208. &s unterliegt kaum einem Zweifel, 

daß diefer Waffenbund mit dem oben genannten ibentifch war. 
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Befehle, Feine Volksverfummlungen mehr zu dulden, insbes 1418 
fondere aber alle, welche zum 10 Rov. nach Prag ziehen 

wollten, daran zu bindern. Der Ernft folder Maßregeln 

vermehrte natürlich die in Prag hHerrfchende Gährung der 

Gemüther. Die Neuftädter vorzüglih, die duch Johann 
von Selau mehr ald andere aufgeregt waren, gingen unters 

einander zu Rathe, wie fie vor der drohenden Gefahr ſich 

fchügen folten. Am 25 October überrumpelten fie, unter 25 Oct. 

Zizka's Leitung, das Wyfchehrader Schloß, vertrieben beffen 
fönigliche Beſatzung, und befegten e8 mit den Ihrigen. 

Als nun das Volk vom Lande zu ber nad) Prag auf 

den 10 Rov. angefagten allgemeinen Berfammlung ziehen 

wollte, ereigneten fich die erften blutigen Vorſpiele bes 

Krieges. In den meiften Gegenden gelang ed den Fönig» 

lichen Truppen, jede Zufammenrottung mit Gewalt zu unters 

brüden: nicht fo im Südweften und Süden, wo bie Bilfner, 

Klatauer, Tauſſer und Schüttenhofner durch geheime Boten 

und Briefe fich verftändigend, am WAllerheiligen-Tage alle 1 Rov. 

bewaffnet in Zinfau zufammenfamen, und von da mit ans 
fehnlicher Macht, die bei weiterem Vorbringen gegen Prag 

flündlich wuchs, den zweiten Tag nach Bieznic, den dritten 

nah Knin gelangten. Bon Seite bed Adels waren ber 
Baron Biendt Swihowſth von Riefenberg und Ritter Chwal 
und Sunad von Machowic dabei, und führten den Zug an; 
doch waren die bürgerlichen Fahnen darin vorherrfchend. 
In Knin ereilte fie der Hilferuf eines am rechten Moldaus 
Ufer gleichfalls gen Prag ziehenden Haufens von etwa 
300 Wallfahrern aus Aufti an der Lujnic. Gegen bieje 

war nämlich eine Schaar von etwa 1300 wohlbewaffneten 

Reitern (zum Theil königliche Söldner von Kuttenberg, zum 

Theil Haustruppen der Barone Peter von Sternberg auf 

Konopidt, Johann Btadek von Pirkſtein auf Ratay, Johann 
von Ehotinic auf Wlasim, Albrecht von Koldig, Wenzel 
von Donin und Johann von Michalowic) von Often ber 
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im Anzuge, und drohte fie aufzureiben. Die in Knin machten 

daher Halt, und fandten ihren bedrängten Freunden in Eile 

eine Verſtaͤrkung entgegen; boch als biefe, durch das Übers 
feben über den Moldaufluß aufgehalten, in die Rähe kam, ** 

hatte ber Führer bes Eöniglichen Heeres, Peter von Sterns 

berg, um ber Bereinigung der beiden Haufen zuvorzukommen, 

Die auf einem Hügel aufgeftellten Auftier bereitö angegriffen, 

ihre Reihen durchbrochen und ihrer viele getödtet. Nur etwa 

hundert Auftiern gelang es, fich zu den von Knin Heran- 

rüdenden zu flüchten, welche bei Anficht befien, was vor⸗ 

ging, bereis die ganze in Knin zurüdgebliebene Macht eiligfl 
zu fich entboten hatten, und auf einem nahen Hügel vors 

theilhaft aufgeftelt, mit einem Steinwall in Eile fih zu 

verfchanzen anfingen. Peter von Sternberg machte 96 Aus 

ftier, die ſich nicht Hatten retten können, zu Gefangenen, und 

forderte dann auch die Kniner auf, fich zu ergeben, wenn 

fie nicht das Schidfal ber Auftier theilen wollten. Doc 

während ee noch unterhanbelte, erblidte man in ber Ferne 
ſchon die von Knin herbeieilenden neuen Bahnen; und da 

sog ed Sternberg vor, auf die eigene Sicherheit bedacht zu 

fein, indem er fich mit den Auftier Gefangenen eiligft wieder 

entfernte. Das ganze Heer der Kniner Wallfahrer lagerte 
hierauf bis: zum folgenden Tage auf der mit dem Blute ber 
„erften Märtyrer” getränften Wahlftatt, hörte daſelbſt Meſſe 

48) Letopisow6 p. 30: „neZ p6l mile ot feky otjedechu.“ Das 

Schlachtfeld muß daher irgendwo zwifchen Radil und Sablonnd 

geſucht werben, nicht aber, wie Aeneas Sylvius fagt, „apud in- 

sulam Benedicti® (— dem Benebictiner-Klofter auf der Infel bei 

Set. Rilian?), noch weniger bei Benefchau, wie deſſen böhmifcher 

Überfeper e8 meinte. Eine Wittingauer Handſchrift feht es jeden⸗ 
falls in die Nähe der danıaligen Burg Oftromel, die fünlih von 
Biwohaudt, nahe an der Mündung des Maftnifbadhes in die Mol- 
bau lag; es heißt dort nämlich von einem gefangenen Taboriten: 

„By! na Ostrome£i, jako jich tu pan Peter Konopistsky zjimal, 

bez &iyr sto (= 96) a da je do Hory.“ 
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and begrub bie gefallenen Freunde mit vieler Trauerandacht. 4419 

Dann erft jegte man fich wieder in Bewegung, ging in ber 4 Ron. 
Nacht bei Eule über die Sazawa, umd gelangte am britten 

Tage, bei Kunratie vorbei, ohne weiteren Kampf nach Prag, 

Die Nachricht von dee den Wallfahrern bei Knin dro⸗ 
benden Gefahr Hatte fich fchon am felben Tage (ANov.) in 
ber Hauptſtadt verbreitet. Auf Den Ruf der Geiftlichen, 

zumal des von Königgräg vertriebenen PBfarrerd Ambros, 

wurde alsbald auf der Aft- und Neuftadt mit großen Glocken 
Sturm geläutet; in allen Stadivierteln, auf alten Plaͤtzen 
ſammelten fich jchnell bewaffnete Haufen, um den bedrängten 

„Brüdern“ zu Hilfe zu eilen. Nikolaus von Hus und Jo—⸗ 
hann Zizka führten aber Die Sampflırfligen zu einem näheren 
Ziele, auf die Prager Kleinfeite, um die der Altſtadt ftetg 
beohende Fönigliche Beſatzung wenigftend von der Brüde su 
vertreiben. Dieſe empfing zwar die Heranrüdenden mit 

Sanonenjchüffen fowohl vom Sachſenhauſe als von Dem 

gegemüberliegenden erzbikchöflichen Hofe; her und zu gleicher 

Zeit Tieß fich auch von ber koͤniglichen Burg herab ber 
noch wenig gewohnte Donner der Gefchübe hören: * doch 

nach heißem Kampfe und beiderfeitigen großen Berluften 
entichied gegen Abend der Sieg fich für Die Brager, welche 
zuerft des Sachſenhauſes und des erzbifchöflichen Hofes fich 
bemächtigten und dann, von Haus zu Haus vordringend, 

auch das Thomaskfofter befegten. Tief in die Nacht hinein 
währten bie blutigen Gefechte in ben Straßen, das Schießen 

von ber Burg, das Sturmläuten von allen Thürmen herab; 
viele Häufer ftanden in Flammen, in anderen wurde ger 

fämpft oder geplündert; „es war eine Nacht der Angft und 
bed Schredeng, der Trauer und bed Mehflagens, dem jüng: 

49) Laur. de Bi’esowa: Regalibus de castro Pragensi, curia archiepis- 

copi et domo ducis Saxoniae de bombardis sagittantibus, ne ad 

parvamı partem perveniat gens ipsa prohibentibus. Letopisow6 

(p. 32): Kralowsti z pusck na ne atfileli. 
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ſten Tage vergleichbar ;* als die Königlichen, überall zurüds 
gedrängt, endlich die ganze Kleinfeite räumten, und bie 

Prager nahe daran waren, felbft in bie koͤnigliche Burg 

ihnen nachzubringen, ba floh, von Schreden ergriffen, auch 

Königin Sophie von dort und fuchte, in Begleitung Ulrichs 
von Rofenberg, bei Nacht auf ber Burg von Kunratic Schuß. 

Erft fpäter, als die Sieger bie reiche an Waffen, Pferden 

und anderer foftbarer Habe gemachte Beute über bie Brüde 
zu jchaffen befliffen waren, fielen bie Königlichen nochmals 

in die Kleinfeite ein, retteten bie auf dem dortigen Rathhaufe 

bewahrten Schäße und Schriften, und ftedten dieſes dann 

nebft den umliegenden Häufern felbft in Brand. Den uns 

erwarteten Erfolg dieſes Tages fchrieb man allgemein Zijka's 
umfichtiger Leitung zu; fein Feldherrnruf und Anjehen waren 

von da an für immer begründet. 

Der fo begonnene Kampf war jedoch in jener Nacht 
keineswegs beendet; er währte noch vier Tage lang mit 
gleicher Exbitterung fort. Cenek von Wartenberg hatte in 
Eile neue Truppen vom Lande herbeigezogen, feine Krieger 
erholten fich wieder und faßten neuen Muth, ald am 6 Nov. 
35 Barone und gegen Hundert Ritter, nebft den Föniglichen 
Städten Kuttenberg, Caflau, Kautim und Kolin den Pragern 
ihre Fehdebriefe zufandten. °° Die unglüdliche Kleinfeite 

blieb der vorzüglichtte Schauplab des Kriegd und der Bers 

beerung: einerfeitS wiederholten die Königlichen ihre Einfälle 

bahin von der Burg herab, ftedten die Sct. Niklasſchule 

nebft andern Gebäuden in Brand, und führten bie utraquis 

ftifh gefinnten Bürger ald Gefangene hinweg; anberfeits 
befeftigten ich Die Prager zwar im Sachjenhaufe, dad ben 

Eingang zur Brüde beherrfchte, zerftörten aber den ſchoͤnen 

erzbijchöflichen Hof nebft vielen umliegenden Häufern; und 
in den Straßen wiederholten ſich täglich blutige Gefechte 

50) Archiv Cesky, IV, 375377. 
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mit wechfelndem Erfolge. Aber auch außerhalb der Stadt 14180 
wurde vielfach gefämpft, indem man bie in der Umgegend 

gelegenen Befigungen einzelner Prager Bürger angriff und 
zerftörte, alle Zufuhr von Lebensmitteln in die Stadt hinderte 

und ihr noch andere Schäden zufügte. Erft am 9 Rovember 

gelang es mehreren Gutgefinnten auf beiden Seiten ben 

Feinbfeligfeiten Einhalt zu thun und Unterhandlungen zum 
Frieden einzuleiten. Lebtere endigten am 13 Nov. mit dem 13Rov. 
Anfchluß eines bis Georgi des Fünftigen Jahres (23 April 

1420) bdauernfollenden Waffenftillftandes, in welchem bie 

Königin und die Barone fich anheifchig machten, Die Religions 

freiheit insbefondere Hinfichtlich dee Communion unter beiden 

Geftalten im ganzen Lande zu beichügen, die Prager fidh 

aber verpflichteten, feine Kirchen und Klöfter mehr zu befchäs 

digen, bie Heiligenbilder nicht zu zerftören, und die Wyſche⸗ 

hrader Burg der Königin wieder zurüdzuftellen; beide Parteien 
unter der Strafe von je 50 Tauſend Schod Prager Gros 

ſchen. Zijka jeboch und andere Eiferer, gegen deren Wunſch 
und Willen diefer Friedensſtand geichlofien worden, entfernten 

ſich deßhalb von Prag und zogen nach Pillen. °* 

Leider war das, was auf: biefen Friedensſchluß folgte, 

in vieler Beziehung noch fchlimmer, als der offene Krieg 

51) 3. P. Gundling berichtet in feinem Leben Friedrichs I, Markgrafen 

von Brandenburg (Halle 1715), aus Archiv⸗Rachrichten zum Jahre 

1419 ©. 126 fg. von Verhandlungen, welche jener Kurfürft durch 

feinen Abgefandten von Seckendorf in Prag eingelritet haben foll, 

um Sigmunds Anerkennung durch die „böhmifhen Staͤnde“ auf 

friedliche Weife zu erwirken; Ziüfa habe darauf im Namen und 
Auftrag der „Stände“ ablehnend geantwortet. Hat die Nachricht 

guten Grund, fo muß man fie in die Zeit vor dem 13 November 

1419 feßen, und unter den „Ständen"” können nur die Taboriten 

und die ihmen gleichgefinnten Prager verftanden werben. Wahrs 

ſcheinlich aber gehörte die urfprüngliche Nachricht in die Zeit des 

großen Saflauer Landtags (Juni 1421) und if von Gundling nur 
willtärlih ins 3. 1419 hinein pragmatiftrt worben. 
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jelbft. Nachdem einmal zwifchen den Parteien Blut gefloflen 

war, hielten fich beide für berechtigt, gegenfeitig Mache zu 

üben; und unglüdlicher Weife trugen die häufigen Bots 

haften und Befehle. von K. Sigmund aus Ungarn, bie 

ungehorfamen Keber zu ftrafen, zur Mehrung der Greuel 
nur bei. Die entichiedenften Keberfeinde in Böhmen waren 

damals die Bergleute von Ruttenberg. Ihre durch den Bergs 
- jegen blühende und ber Mehrzahl nach von Deutfchen bes 

wohnte Stadt, nächſt Prag die größte und mächtigfte im 

Lande, bildete gegen letzteres einen natürlichen Gegenfas, 
und erwies fich Daher um fo eifriger Fatholifch, je mehr 

man Prag zum Huflitiömus neigen ſah. Die den Kirchen 

und den Geiſtlichen in der Hauptſtadt widerfahrene Unbill 

vergalten bie Kuttenberger ‚damit, daß fie alle Hufliten, 

beren fie habhaft werden fonnten und bie ihre Meinungen 

abzufchiwören fich weigerten, ohne weiteres hinrichten ließen. 

Biele wurden verbrammt, mehrere geföpft oder auch lebendig 

in bie tiefften Bergſchachte hinabgeftürzt. Die von Beter 

von Sternberg am 4 Nov. gefangen gemachten und nach 
Kuttenberg gebrachten Auſtier waren unter ben exften, wel- 

hen dieſes Schickſal widerfuhr. Da die Bergleute aber für 

jeden ihnen überlieferten huſſitiſchen Laien einen. Schod, für 

jeden Geiftlichen fünf Schod Prager Groſchen gezahlt Haben 

follen, ® fo mehrte fich die Zahl der eingebrachten Opfer 

bald ins Grauenhafte; um des Sünbdengeldes willen jollen 

an mehreren Orten des Landes fürmlihe Menfchenjagden 

52) Ju einem Briefe der Prager an den Doge von Venedig vom 

10 Suli 1420 heißt es: Chutnenses Teutonici — ex nudo lin- 

guagii nostri odio, tempore parvo, multa centena hominum — 

fossis injecerunt et truncarunt; in tantum, ut etiam inhumanis- 

simo nefandissimoque pacto, prout fama nuntiat, se pro laico 

unam, pro sacerdote quinque sexagenas, qui eis Boemum afferret, 

daturos astringerent etc. Dasjelbe behaupten die boͤhm. Aunalen 

in einer Breslauer Handſchrift. 
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angeftellt und den Kuttenberger Scharfrichtern fo viel Arbeit 

gegeben worden fein, Daß dieſe vor Müdigkeit oft den Dienft 

verfagten. Dem bei der Sct. Martinskirche vor dem Kautimer 

Shore gelegenen Schacht, welcher Die meiften Opfer ver 
ſchlang, gaben die Kuttenberger den Namen Zabor, zu böhe 

nendem Troft für die taborfüchtigen Ketzer, die dahin geführt 

wurden. Binnen furzger Zeit follen nicht weniger ald 1600 

Menjchen auf diefe Art ums Leben gebracht worden fein. 3 

Roh im felben Monat Rovember bemächtigten fich die Kuts 

tenberger auch der Stadt Kaufim, und führten einige Dow 

tige Schöffen und Gemeindeältefte, fo wie den Stadtpfarrer 

M. Iohann Chodek und defien Capläne in Ketten nach 
Kuttenberg, wo diefelben eingeferfert und nach einigen Wo⸗ 

chen gleichfalls lebendig in die Schachte geworfen wurden. 

Doch auch in anderen Gegenden Böhmensd fielen ähnliche 

Scenen vor; indbejondere zeichnete fich der Baron Bohuſlaw 

1419 

von Schwamberg durch eifrige Verfolgung der Hufliten im. .. 

Pilſner Kreife aus, und einen bejonderen Eindrud machte 

auch das Schidfal bed utraqaiftiichen Prieſters Johann 

Nakwaſa, der von dem mit ben Klatauern eben in Fehde 

begriffenen Ritter Racek von Janowic, Herrn auf Rieſen⸗ 
berg, aufgefangen und ben ihm verbündeten Baiern zum 

Geſchenk gemacht wurbe; denn dieſe verbrannten ihn mit 

653) Bkezowa: Praefati veritatis aemuli sacerdotes et laicos commu- 

nionem calicis zelantes in diversis regni locis venando, Montanis 

praesentabaut et aliquos pro pecunia vendebant. — Tanta autem 

cerudelitatis immanitate Montanorum gens — exarsit, quod infra 

breve tempus ultra quam XVI centena hominam — sınt per 

eos miserabiliter interenita et ad ssachtas projecta, lictoribus 

saepe prae fatigatione trucidationis lassatis. — Vgl. Archiv tesky, 

II, 211. — Bedowffy berichtet pag. 654: Knez Mataus Hradecky, 

nekdejsf dekan Kutnohorsky, poznamenal, Ze tech Tähborüw, 

kterf od Kutnohorskfch do Sachct rozliöenych Castiw uwrhnuti 

byli, ze wselikych starych rejstfiküw 5496 napotital, 
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befonderem Gepränge, nachdem fie ihn zuvor auf ausges 

fuchte Weife gemartert hatten. 

Die taͤglich wachſende Dringlichkeit ſowohl ber böß- 
miſchen als ber beutfchen und polnifchen Angelegenheiten 

bewog Sigmund, dem diesmal ohne bedeutenden Erfolg ges 
führten Türfenfriege °* endlich zu entfagen, und nach Weften 

wieder zurüdzufehren. Schnell, wie er zu reifen gewohnt 

war, kam er am 15 December nach Brünn in Mähren und 

berief die böhmifchen Stände zu einem Landtag auf Weih- 

nachten dahin, nachdem er bereit von Ungarn aus ben 

deutſchen Reichsfürften und dem Könige von Polen auch 

einen Tag nad) Bredlau angefagt hatte. Dann eilie er 

wieder nach Ungarn, nahm dort am 24 December in dem 

Städtchen Skalig feine wegen Verdachts der Untreue beis 
nahe verftoßene Gemahlin Barbara nad mehr ald halb» 

jäßrigem Grollen wieder zu Gnaden auf, und fehrte mit ihr 
. nach Brünn zurüd, wo bereitd auch Königin Sophie, ber 

päpftliche Legat Ferdinand Biſchof von Lucca, viele Yürften 

und Bifchöfe, böhmifche und mährtfche Barone und Ritter, 

ſtaͤdtiſche Deputirte und Eönigliche Burggrafen in großer 

Zahl eingetroffen waren. Königin Sophie legte bier bie 

buch vier Monate geführte Regierung, die ihr jo viel 
Kummer bereitet hatte, in bie Hände bes Königs nieder, 

der bdiefelbe dann, bis zu feiner Ankunft im Lande, brei 

Herren collectiv auftrug: dem Oberftburggrafen Cenek von 

Wartenberg, dem Oberfthofmeifter Heinrich von Eifterberg 

und dem Landesunterfämmerer Wenzel von Duba auf Ledtno. 
Da Eigmund noch immer Die Vorficht gebrauchte, fich über 

Die Frage ber utraquiftifchen Communion gar nicht ents 

54) Der von Sigmund am 4 October angeblich zwifchen Niffa und 

Nikopel erfochtene Sieg Über die Türken unterliegt gegründetem 

Zweifel, wie ihn auch Feßler (IV, 364 in der Note) ſchon bes 

zweifelt bat. Sigmund it diesmal wohl nicht mit Heereswacht 

über die Donau gekommen. 
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ſcheidend auszufprechen, fondern biefelbe ald einen Gegens 1419 
ftand Fünftiger gemeinfchaftlicher Erörterung darzuftellen, fo 

Buldigten ihm in Brünn alle anweſenden böhmifchen Stände, 
auch bie utraquiftifchen, unbebenklih, und es ſchien, als 

babe er jest im ganzen Lande, außer etwa den Städten 
Pilſen, Piſek und Koͤniggraͤtz, nirgends erheblichen Wider 

ftand zu beforgen. Denn auch die Prager hatten eine zahl 

reihe und anfehnlihe Deputation nach Brünn gefendet, 

welche dort am 27 Dec. zur nicht geringen Verwunderung 27 Der. 
des Königs und feines Hofes, unter Trompetenfchall feier 

lichen Einzug hielt, und während die übrige Stadt wegen 
ihrer Anmwefenheit mit Interdict belegt war, ben Gottesdienſt 

in ihren Quartieren nach ihrer Weiſe ungenirt verrichtete. 
ALS nun dieſe Abgeordneten am 29 Dec. gleichfalls zur 29 Der. 
Huldigung vorgelaffen wurden, und ben König tniefällig 
um Amneftie für die Vergangenheit baten, ließ dieſer fie 

länger als gewöhnlich Inien, überhäufte fie dann mit Bors 

würfen und Schmähungen und entließ fie endlich mit dem 
firengen Befehle, alle in Prag in neuerer Zeit an bem 
Straßeneingängen befeftigten Ketten, fo wie alle gegen bie 
fönigliche Burg aufgeworfenen neuen Berfchanzungen, zum 
Beweiſe ihres Gehorſams alfogleich niederzureißen, und ernſt⸗ 

lich zu verhüten, daß bis zu feiner Ankunft feinem Mönche 

in ber Stadt irgend ein Leid zugefügt werbe; nur unter 
Diefer Bedingung werbe er ihnen ein gnädiger König fein. 
Zugleich nahm er allen Königlichen Burggrafen in Böhmen, 
welche den Hufliten ergeben waren, ihre Amter, und bes 

förderte treue Katholifen an ihre Stelle. Der bedeutendfte 
Mann, den diefe Maßregel traf, war K. Wenzeld in den 

legten Jahren vorzüglichfter Liebling, der Karlfteiner Burg⸗ 

graf Iohann Sadlo von Smilfau, °° der jene wichtige Burg 

55) Unter den Günftlingen des Königs Wenzel in deflen letzten Jahren 

gab es zwei ähnlichnamige, doch ganz verichievene Ritter, die 



1419 

78 vn Buch. 2 Gapitel. Huffitentrieg. 

mit allen daſelbſt verwahrten Schägen an ben tapferen 

Ritter Zdeſſaw Tlukſa von Butenic abtreten mußte. In 

Kurzem folgten dieſen drohenden Anordnungen nachdrürliche 

Befehle an die Föniglichen Städte und Amter, aller „Wiklefie 
zu entweichen,” alle Unordnung und Zwietracht gegen Die 

heilige römifche Kirche zu tilgen, denen von Bilfen, Piſek 

und Gräß feine Hilfe noch Rath zu geben, feinerlei Ver⸗ 

fammlungen zu geftatten, und alle Ungehorfamen aufs ftrengfte 

m beftcafen. 

1420 

4 Ian. 

Der Prager Magiftrat wagte e8 nicht, dem mit folchem 

Ernft auftretenden Könige den Gehorfam offen zu verfagen. 

Am 4 Januar 1420 wurden daher alle Straßenfetten in 

‚ber Stadt befeitigt und auf dem Rathhauſe deponirt, alle 

gegen Die Burg erhobenen Schanzwerfe gefchleift, und öffent: 
lich kundgemacht, daß alle nach K. Wenzeld Tod aus Furcht 

vor den Hufliten flüchtig gewordenen Bürger und Geiftlichen 

frei zurüdfehren follen und Niemand fortan unter, der ſtreng⸗ 

fien Strafe e8 wagen bürfe, fie zu beunruhigen oder Ihnen 
die fett einiger Zeit üblich gewordenen Drohworte „w sak 

mnise, w sak!” nachzurufen. 66 Es kehrten daher die ver⸗ 

beide einſt viel Einfluß ausübten und ſchon bei ben Alten oft 

verwechfelt worden find: a) Johann von Smilkau und Koſtelec, 

zugenannt Sablo (auch von Miltlin), Here der Burg Koftelee an 

der Sazawa (jebt zur Herrſchaft Konopist im Berauner Kreife 
gehörig), hieß noch im 3. 1417 provisor expensarum regalium 

supremus, wurde dann Karlfteiner Burggraf und flarb 20 Oct. 

1421; fein gleihnamiger Sohn (Iohann Sadlo von Smilfau) 

war im J. 1454 Beflber ber Burg Kamen; b) Johann von 

Emrow und Koftelee, König Wenzels Serretär ſeit 1404, war 

1411—1415 zugleich fönigl. Burggraf von Beflg, wurde 1415 

Herr auf SchwarzsKoftelec (welches feine Söhne Johann, Sudek 

und Paul noch 1446 befaßen) und ftarb in der Schladht am 

Wyſchehrad, 1. Nov. 1420. Gewöhnlih nannte man ihn: Jan 

sekretär z Kostelce. 

56) D. 4. „in den Sad mit dem Moͤnch!“ 
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triebenen Domherren, Pfarrer und Mönche, fo wie bie flüchtig 1420 
gewefenen Bürger, meiſt Deutiche, wieder zurüd. Sie bargen 

feinedwegs ihre Freude über bie, nach ihrer Meinung, nuns 

mehr nahende Stunde ihrer Erlöfung und der Vergeltung 

für die von ben „verdammten Ketzern“ feit Jahren erlittenen 
Kraͤnkungen. °° 

Die eifrigen Hufliten, die ihren Meinungen um, feinen 

Preis zu entfagen entichloffen waren, verhehlten fich jetzt im 

der That nicht die Gefahren ihrer Lage. Die Reaction ges 
gen fie wuchd mit jedem Tage augenfcheinlih an Macht 

und Ausbreitung, die Kuttenberger Taborgreuel blieben im 

Schwunge, ein blutiger Vertilgungsfrieg ftand in Ausficht, 

und das Beifpiel der an feinen Widerftand denfenden Bas 

rone, jo wie ber durch bloße Drohungen eingejchüchterten 

Prager war nicht geeignet, ihren Muth zu heben. Da 

Sigmund nach dem Brünner Landtag nicht gleich ins Land 
hereinzog, fonbern zu dem Reichstag nach Breslau fich ber 

gab, fo beunruhigte feine noch von fernher drohende Macht; 

al8 eine unbekannte Größe, die Gemüther mehr, ald went 

man fie vor Augen gehabt hätte. In diefem Fritifchen Mo 

mente äußerte ſich der Geiſt der extremen Partei nach zwei 

Richtungen hin, je nachdem ihre Anhänger entweder Männer 

ber That waren, oder mehr der Contemplation fich zumeigten, 
Die Einen fuchten ihr Heil in ben Waffen, die anderen 

träumien von dem hereinbrechenden jüngften Tage. Die 

überhandniehmende Verfolgung der Reugläubigen veranlaßte 

nämlich ihre mit mehr Phantaſie ald Verſtand begabten 

Bibellefer zu dem Wahn, ald gehe Chrifti Prophezeiung von 

feiner Wieberfunft auf Erden °®° bereits in Erfüllung. Sie 

57) Bresowa: Teutonicis ridentibus et manibus prae gaudio plau- 

dentibus ac dicentibus: Jam haeretici illi Husitae et Wiklefistae 

peribunt et finem habebunt! Quam ob rem timor magnus et 

pavor oc. 

58) Vorzüglih im 24 Capitel des Evangeliftien Matthaͤi. 
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1420 hoͤrten von Kriegen und Kriegsgeruͤchten, und wußten, daß 

naͤchſtens Volk wider Volk aufſtehen werde; fie waren um 

ihres Glaubens willen bei allen Bölfern verhaßt; fie fahen 

viele von ihnen abfallen und einander verrathen; ben Greuel 

ber Berwüftung, von welchem im Propheten Daniel bie 

Rede ift, erblicten fie längft an ber heiligen Stätte; falfche 

Propheten waren aufgetreten und hatten große Zeichen und 

Wunder getan; und Die Roth wurde in ihren Augen end» 

lich jo groß, daß ihreögleichen von Anfang der Welt nicht 

gefehen worden: wie follten fie nach diefen Merkmalen nicht 

errathen, daß nächftend „ber Sohn des Menichen in feiner 

Macht und Herrlichkeit auf den Wolfen des Himmels herab- 

fteigen werde?“ Chiliaftifche Anfichten, wie fie ſchon 

in den erften Jahrhunderten ber chriftlichen Kirche ausge⸗ 
bildet, aber durch fpätere Kirchenväter verworfen worben 
waren, tauchten da wieber auf, und fanden, ben Bebürfs 

nifien des Augenblids angepaßt, bei ber ertremen Partei 
bald weite Berbreitung. Das Ende aller Tage, hieß es, 

jene Consummatio seculi, in welcher alles Böfe ausgerottet 

werden foll, fei vor der Thüre; bie Zeit ber Gnade und 

des Erbarmens fei vorüber, bie der Vergeltung breche heran; 
die Strafe der Gerechtigkeit werde Jedermann erreichen, ber 

nicht fchnell zu „den Bergen” fliebe; Die Wohnungen ber 

Sünder und Heuchler werben wie Sodoma zu Grunde gehen, 
und auch Prag, wie ein neues Babylon, von Himmels- 

flammen verzehrt werden; nur in fünf Städten, Bilfen, 

Saaz, Laun, Schlan und Klatau, werben bie Gerechten 
Schub und Heil finden; fie müflen ihrerfeitö aber auch bes 

füflen fein, alle8 Böfe hienieden zu tilgen; dann werbe 

Chriſtus in feiner Herrlichkeit wieder vom Himmel fteigen, 

und ein Reich der Gerechtigkeit auf Erden ftiften, in welchem 

e8 Feine Herren und Knechte, weder Sünde noch Roth, auch 

feine andern Geſetze als Die des lebendigen freien Geiſtes geben 

werde; die dann Überlebenden, in den Stand paradiefiicher 
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Unſchuld zurüdverfebt, werden Feine koͤrperlichen Bebürfniffe 

und Leiden mehr kennen, auch feiner Kicchen-Sacramente zu 

ihrer Heiligung bedürfen u. |. w. °° Der junge Priefter 

Martin Hauffa fcheint der vorzäglichfte Urheber dieſer chilia- 

ſtiſchen Schwärmerei gewefen zu fein, bie man jedoch bald 

wieder fahren ließ, ja noch vor Ablauf von zwei Jahren, 

nachdem fie zu Argerlichen Verirrungen Anlaß gegeben, auf 

einer taboritifchen Synode fogar verdbammlich fand. Für den 

Augenblid aber trug fie Diejenigen Früchte, die man beab⸗ 

fichtigt zu haben fcheint, da der Wahnfinn, namentlih in 

Hinficht der fünf genannten Städte der Erlöfung, offenbar 

nicht ohne Methode war. 6° Eine große Menge gemeiner 

Bürger und Bauern aus allen Gegenden Böhmend und 
Mährens verkauften alles, was fie hatten, zogen mit ihren 

Weibern und Kindern zu den genannten „Bergen“ unb 

legten al ihr Geld in die Hände der Beiftlichen, wie einft 

bie erften Chriften zu den Füßen der Apoftel, nieder. 91 

59) Bresowa: His temporibus sacerdotes quidam Taborienses novum 

Christi adventum praedicabant populo; in quo adventu omnes 

mali et veritatis aemuli perire debeant et exterminari, et boni 

dumtaxat in quinque conservari civitatibus etc. Die von Brezowa 

nicht beflimmter angegebenen dhiliaftifchen Anfichten leuchten aus 

ben im Archiv tesky, II, 218— 225 abgebrudten „Articuli et 

errores Taboritarum“ fattfam hervor. DBgl. auch Prochaͤzka's Mis- 

cellaneen, S. 280—293. Staff letopisowe p. 478, 479. Am ums 

fändlichften fpriht davon I. Pribram's Tractat proti knezim 

Taborskym vom 5. 1429 (noch im MS.). 

Aus J. Pribram's fo eben genanntem Tractat geht hervor, daß 

man dieſe fünf Städte aus einer Stelle in Propheten Iſaias 

CAIX, 18) berausdeutelte. Warum Piſek und Königgräß darin 

feine Stelle gefunden, wiflen wir nicht. 

61) Bresowa: Quorum sententiis frivolis tamquam veridicis multi 

simplicium (zelum habentes secundum apostolum, sed non se- 

60 ul 

cundum scientiam), acquiescentes, bona sua pro levi etiam pretio 

vendendo, ad ipsos de diversis regni Boemiae et marchionatus 

Moraviae districtibus cum uxoribus et pueris confluebant, pecu- 

1420 
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Dies führte zuerft praftifch eine Art Gütergemeinfchaft bei 

allen Mitgliedern dieſer Secte ein, und gab dann Anlaß zu 

‚einer beftimmt geordneten focialiftifchen Verfaſſung der Tas 

boriten, auf welche wir fpäter noch zurüdfommen werden. 

Bei aller Schwärmerei fehlte es jedoch dieſer Partei 

nie an Männern, welche das Heil nur von ber befonnenen 

That erwarteten. Unter ihnen wurde Zijfa je länger je 
mehr ber Held des Volkes, zu welchem bie Blicke und Hoff- 
nungen Aller vorzugsmweife ſich wenbeten. Ein einfacher 

Edelmann ohne Rang und Vermögen, ohne Amt und Ver⸗ 
wandtſchaft, fing er dennoch bald an, durch Die bloße Macht 

des Talents und die Energie feines Willens eine wahre 

Regierungsgewalt auszuüben, ber felbft die vornehmeren 
Männer feiner Partei fih freiwillig unterorbneten. Nach 

dem in Prag gegen feinen Wunfch gefchlofienen Waffen- 

ftilftand hatte er, wie bereitö bemerkt worden, mit feinen 

Anhängern nach Pilfen fich begeben. Ohne Zweifel hatte 

er die Abficht, Diefe fefte und volfreiche Stadt, „die Stadt 

der Sonne,“ wie die neuen Schwärmer fie nannten, zu 

einem Mittelpunkt und Hauptbollwerf des Huffitismus um- 

zuftalten; Darum zog er feine ganze Waffenmacht dahin, 

vertrieb alle Katholifen von dort, ließ die Befeftigungen 
ausbefjern und vervollftändigen, und Die außerhalb der Stadt⸗ 

mauern gelegenen Kirchen, Häufer und Höfe eben fo wie 
einige innerhalb derfelben befindlichen Kloftergebäube nieder- 

reißen. Die im Namen der Königin Sophie ihm gemachten 

Friedensvorfchläge wies er beharrlih ab, und übte feine 

„Brüder,“ unter welchen fich namentlich der Baron Biendl 

Swihowſth und die Ritter Johann Walkaun von Adlar und 

Chwal Repicky von Machowic befanden, in der Kunſt der 
Waffen. Auch Nikolaus von Huß trachtete zu gleicher Zeit 

niam ad ipsorum pedes sacerdotum projiciendo. Vgl. Star. letopis. 
©. 35, &. 80. 



Kriegerifche Haltung ber Taboriten. Pilfen. Auſtie. 88 

in ber Nähe, in Grünberg, das er biblifch ben Olberg bes 1420 
nannte, fich feftzufegen. Der Krieg, ben beide fuchten, blieb 
nit aus. Der Fühne Bohuflam von Schwamberg wurbe 
der Führer des Föniglichen Heeres, das die Verfuche um 

Grünberg unter vielem Blutvergießen vereitelte, gegen Pilſen 

jedoch nichts auszurichten vermochte. Selbft als Zizka einft 
mit nur 300 Dann Fußvolk und einigen Wagen einen 

Streifzug gegen Nekmit hin unternahm, und Schwamberg 

auf offenem Felde mit mehr ald 2000 Mann, meift wohl 

bewaffneten Reitern, ihn überfiel: wußte der befonnene Feld» 

herr, durch feine Wagen gefchügt, das Feld zu behaupten 

und Die Angreifer mit deren großem Schaden in die Flucht 

zu fchlagen. Aber das Königliche Heer mehrte fih und 

wurde bald flarf genug, um eine regelmäßige Belagerung 
ber Stadt vornehmen zu können. 

Inzwifchen gelang es auf einem andern Punfte Boͤh⸗ 

mens, Das gewünſchte fefte Bollwerk zum Schuß der ganzen 

Partei zu finden. Wir haben bereitS wiederholte Gelegenheit 

gehabt, von der ehemaligen Stadt Auftie an der Lujnic ober 

Sezimowo Auftie, Heutzutage Alt-Tabor genannt, und von 

deren Schusherren, den Herren von Auftie, zu fprechen- 

Diefer Stamm der einft mächtigen Witfowece war in dieſen 

Jahren ſchon in viele, zum Theil verarmte Afte und Linien 
getheilt, fo daß auf den alten Stammgütern zwar unges 

wöhnlich viele einzelne Burgen und Ebeljige beftanden, gleich 

wohl aber auch jede von ihnen noch mehrere eben nicht 

einträchtige Vettern als Befiger zählte So gab es im 

Umkreiſe von weniger als einer halben Meile um die Stadt 

und Burg Auftie, außer mehreren Dörfern, ©* noch bie 

Burg Kozi, die Rittervefte Sedlec und die zerftörte Stadt 

62) Mit Namen Krawin, Lipi, Kawei, Strafatotv, Lhota und Turower. 

Nur das lehtgenannte Dorf befteht noch heutzutage, und von Kra⸗ 

win ein Hof. Man flieht, daß die Gegend damals viel flärker 

bevöltert war, ald gegenwärtig. 
x 6* 
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und Burg Hrabistd; und biefe Feine Herrfchaft fcheint zu 
Anfange bed XV Jahrhunderts unter ſechs Brüder und Vettern 

erblich abgetheilt gewefen zu fein. Einer von ihnen, Johann 

von Auftie, zugleich Herr der Stadt und Burg KFamenic, 

brachte Die Theile feiner Brüder und Bettern nach und nad) 

duch Kauf und Verträge an ſich; es war berjenige Herr 

von Auftie, bei welchem M. Johann Hus im Jahre 1413 

gelebt hatte, und deſſen Witwe Anna von Mochow wir 

(1414— 1417) als die eifrigfte Huflitin in ganz Böhmen 

fennen gelernt haben. 69° Im Jahre 1420 finden wir befien 
füngeren ganz antihuflitifchen Bruder Ulrich ald Herrn Der 

Stadt Auftie und zugleich als eifrigen Befchüger des feit 
etwa hundert Jahren dafelbft befindlichen Kloſters; die Durch 

bie religiöfen Spaltungen darin feit lange erzeugte Erbittes 

rung fcheint um diefe Zeit den hHöchften Grab erreicht zu 

haben; und Herr Ulrich vertrieb endlich alle Huflitifch ge⸗ 

finnten Einwohner mit Gewalt aus der Stadt. Sein Neffe, 

Johanns von Auftie junger und eifrig Huflitiicher Sohn 

Brofop, bemühte fih nun mit Hilfe feiner Partei wieder 

zum Beſitz der väterlichen Herrfchaft zu gelangen. Der 

Glodengießer Hromadka und die Priefter Wanidef und Jo⸗ 
hann von Byhlin fammelten viel Volk für ihn, verftedten 

ed in den letzten Bafchingstagen in den umliegenden Wäldern, 

überfielen damit in der Faſtnacht nach Mitternacht Die nach 

den legten Bafchingsfreuden und Tänzen in Schlaf verfunfene 

Stadt, und bemächtigten fi derfelben um fo leichter, als 
fie Darin Einverftändnifie unterhalten hatten. Die Gegner, 

Die nicht eniflohen, wurden zu Gefangenen gemacht, bie 

Mönde aus der Stadt gejagt, Ulrich von Auftie barg ſich 

63) Vgl. Band IH, Abtheil. L, ©. 297, 373, 394. Die Burg Kozi 

Hraͤdek fand nit an der Stelle des heutigen Tabor, wie wir 

(©. 297) duch die Angaben in I. ©. Sommer’ Topographie 

(S. 10) verleitet, behaupteten, fondern etwa 14 DViertelsMeilen 

örtlich von Auſtie. 
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in der nahen Veſte Sedlec. Bon nun an firdömten von 1420 

allen Seiten neue huſſitiſche Bewohner nach Auſtie. Hros 

madka fand jedoch die Lage diefer Stadt nicht feft und ficher 

genug; viel geeigneter ſchien ihm das nahe, einem Heren 

Johann von Auftie gehörige Hradist, befien alte zerftörte 
Seftungswerfe man in neuerer Zeit wieder emporgerichtet 

hatte. Er 309 daher mit feinen Leuten dahin und nahm es 

abermald zu Handen des jungen Herrn Prokop von Auftie 

nach kurzer Belagerung ein. Der auf einer hohen Land» 

zunge, gleich einer von tiefen Thälern und Wäflern ums 

gebenen Halbinfel, gelegene Platz war geräumig gemug, eine 

Stadt zu fafen, Die mit dem übrigen feften Lande nur Durch 

eine Erdenge von wenigen Schritten zufammenhängend, ohne 

große Mühe uneinnehmbar gemacht werden konnte. Er 
meldete ſolches an Zijfa, der, die Vortheile einer folchen 
Lage wohl würbdigend, fich dafelbft feftzufegen befahl und zum 

Schutze dieſer wichtigen Eroberung den Ritter Chwal Repidh 
von Machowic mit einer Schaar guter Krieger ungefäumt 

von Pilſen aus abordnete. So entſtand an der Stelle des 

alten Hrabiöt bald eine neue Stadt, die unter dem für biefe 
Partei unausweichlihen Namen „Labor“ bald berühmt 

wurde, und noch heutzutage als Eönigliche Kreisftadt befteht. 

Herr Prokop von Auftie und Kamenic hieß zwar einige 

Zeit lang ihr Grundherr: da er aber durch fein Glaubens» 
befenntniß ein „Bruder“ wie andere geworden war, fo ift 

von ihm bald nirgends mehr die Rebe. 8* 

64) Diefe ganze Darftellung ſtützt fih auf unfere, zum Theil erfi in 

der neueften Zeit vollbrachten mühfamen topographifchen und 

genealogifchen Studien des alten Böhnens, und wir müßten ganze 

Abhandlungen fehreiben, wenn wir für Alles detaillirte Beweife 

liefern follten. Wir haben uns erft jebt überzeugt, daß jener 

Berg Tabor, der zu den Bolfsverfammlungen feit 22 Juli 1419 

diente, nicht die heutige Stadt Tabor war, fondern irgendivo 

zwifchen Bechin, Bernartic und der heutigen Kreisſtadt geſucht 
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1420 Durch die Abfendung des Ritters Chwal Batte fich 

Zizka in Pilfen bedeutend gefchwächt, während das ihn be- 
lagernde Eönigliche Heer, jegt unter den Befehlen des Landes⸗ 

unterfämmererd Wenzel von Duba, an Zahl und Macht 

täglich zunahm. Da zu gleicher Zeit auch die Gefinnungen 

der Bürgerfchaft fich vielfach feindlich zu zeigen anfingen, 

fo ſah der Huflitenfeldherr bald ein, Daß es ihm kaum moͤg⸗ 

lich fein werde, fihb in Pilſen für immer zu behaupten. 

Daher gab er endlich einigen Prager Abgefandten Gehör, 
welche gekommen waren, einen Bertrag zwifchen ihm und 

20Maͤrz Wenzel von Duba zu vermitteln. Um den 20 März entichloß 

er fih, Pilfen unter der Bedingung zu räumen, daß ber 

Stadt die Freiheit der utraquiftifchen Kommunion und ihm 

mit Allen, die ihn begleiten würden, ein ungefährbdeter freier 

Abzug nach dem neuen Tabor zugefichert werde. Wenzel 

von Duba nahm beide Bedingungen an, und befette hierauf 

Pilfen, das von nun an, feinen Fatholifchen Bewohnern 

zurücdgegeben, bald die mächtigfte und eifrigfte Feindin der 
Hufliten überhaupt wurde. 

Auch ein anderes Centrum des Huflitismus, die koͤnig⸗ 

liche Stadt Pifef, wo in des Mathias Lauda von Chlumcan 

Verwahrung die Gemeinfaffe der Taboriten fich befand, war 
um Diefe Zeit unter nicht näher befannten Umftänden von 

königlichen Truppen befegt worden. Die Führer dieſer letz⸗ 

werden müffe u. dgl. m. Über Profop von Auftie fpricht unter 
Andern eine noch unedirte gleichzeitige Chronik mit folgenden 

Worten: Eodem anno (1420) in carnisprivio dominus Proko- 

pius de Usk et de Kamenicz civitatem Usk acquisivit et mo- 

nachos expulit abinde; et in jejunio in deserta civitate prope 

Usk, dicta Hradisstie, coeperunt se aedificare, et populus ibi 

confluere, prius acquisito illo castro in Hradisst; et sabbato ante 

Palmas exusserunt civitatem Usk et omnes fere exierunt in 

Hradisstie et ibi se firmarunt, appellantes ipsam civitatem Tabor, 

et abinde dicti sunt Taboritac. gl. Brezowa, Star. letopis. sc. 
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teren, Herr Peter von Sternberg, der Oberfimügzmeifter 1402 

Mikes Diwocek von Jemnist und ber Strafonicer Großprior 
Heincih von Reuhaus 95 Hatten den Auftrag, nach ber 
Einnahme von Piſek gegen Pilfen zu ziehen, um das koͤnig⸗ 

liche Heer bafelbft zu verftärfen. Als fie aber von Zijfa’s 
Ruͤckzug von dort, und daß er bereits bei Stöfna (im Pras 

chiner Kreife) angelangt ſei, Nachricht erhielten, beichlofien 

fie ihn ungefäumt anzugreifen. Sie zählten über fünftaufend 

Reiter, welche man wegen ihrer vorzüglichen Rüftung noch 

lange Zeit nachher nur Die Eifenmänner (Zelezni päni) zu 

nennen pflegte: Zijfa hatte bei feinem Zuge nur gegen 
400 Verfonen, zwölf Wagen und neun Pferde; die nams 

bafteften Männer, die ihn begleiteten, waren die Priefter 

Wenzel Koranda und Markold, der Baron Bienf Swis 

howſty und ber Ritter von Adlar; bie Überlegenheit ber 
Königlichen war daher jo augenfcheinlich, daß man glaubte, 

fie würden ihre Gegner auch ohne Kampf erbrüden. Auch 
wünfchte Zijfa nichts weniger, als fich mit ihnen fchlagen 
zu müflen; er feste bei Subomet über die Wotawa, und 

bejchleunigte feinen Zug fo fehr, daß er einer Flucht ähnlich 25März 

fah. Doch bald fah er ein, daß er dem Kampf nicht ent 

gehen koͤnne; mit einem Adlerblic eripäht er ein ihm günftig 

gelegenes Schlachtfeld an einem Teiche, und umfchanzt fidh 

mit feinen Wagen fo, daß die feindlichen Reiter, um ihn 

zu flürmen, vor den Pferden fteigen müffen. »s Der Außerft 

blutige und erbitterte Kampf dauerte mehrere Stunden lang 

bis zum Einbruch der Nacht; fchon lag Bienst Swihowſty 

65) Na einer andern gleichzeitigen Nachricht follen auch Bohuſlaw 

von Schwamberg, Hanud von Kolowrat und Sohann von Opoeno 
dabei gewefen fein. 

66) Hier war es, wo er nad) einer von Aeneas Sylvius und Zach. 

Theobald erhaltenen Sage befohlen haben foll, felbft die Schleier 

ber Weiber den befpornten Reitern zwifchen bie Füße zu werfen, 

damit fie beim Angriff fi darein verfikten. 



88 vo Buch. 2 Capitel Huſſitenkrieg. 

1420 mit vielen „Brüdern“ erfchlagen und über 30 andere waren 

in der Feinde Hand gerathen: aber auch auf ber andern 

Seite war Heinrich von Neuhaus tödtlich verwundet und 
.eine jehr große Zahl erfchlagener Reiter bebedte den Kampf⸗ 

platz. Da die Erflürmung des kleinen Huflitenlagers nicht 

gelungen war, fo zogen ſich Die Eöniglichen Feldherren 
bei einbrechendem Dunkel mit den gemachten Gefangenen 

zurüd, und ließen Zijka fortan unangefochten. Ex blieb 
über Nacht auf dem Schlachtfelde, übergab am folgenden 

Morgen feine Verwundeten in den nächftgelegenen Dörfern 

zur Pflege und zog noch bis zur Burg Augezdee am Moldaus 
fluſſe; ©” Dort Fam ihm die gewünfchte Verftärfung von den 

Brüdern von Auftie entgegen und führte den Helden unter 
großen Ehren und Preudenbezeugungen in das neue Tabor 
ein. Man hat fpäter diefe Schlacht bei Sudomet als einen 

großen Treubruch von Seite der Königlichen bezeichnen wollen, 

als Hätte Wenzel von Duba vertragswidrig jene Herren ins⸗ 

geheim aufgefordert, Ziäfa unterwegs zu überfallen und aufzus 
reiben; was jedoch weder erwiefen, noch auch wahrfcheinlich ifl. 

Bald nach Zizka's Ankunft wurde in Tabor eine förms 
liche Regierung organifirt: vier Edelleute, Nikolaus von 
Huf, Zizka, Chwal Repidy und Zbynek Buchowec wurben 
zu Hauptleuten gewählt, nach deren Befehlen fich Die ganze 

Partei der Taboriten richten follte. Eine der erften Ans 
ordnungen bderfelben war die Zerftörung det Stadt Auftie 

und Überfiedelung ber dortigen Einwohner nach dem neuen 
zomarz Tabor; fie wurde ſchon am 30 März vollzogen. Bald 

Darauf wurde auch die benachbarte Ritterfefte Sedlec, 68 

worin fi Ulrich von Auftie mit einer tapfern Beſatzung 

eingefchlofien hatte, mit Sturm eingenommen, Herr Ulrich mit 

67) Auf dem Gute Nezdaſchow unterhalb Moldautein, dem Stammſchloß 

der Familie der heutigen Fürften und Grafen von Kaunitz. 

68) Wahrſcheinlich da, wo jebt der fogenannte große Maierhof der 

Stadt Tabor ſteht, nicht weit von Alttabor. 
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Drefchflegeln erfchlagen und ind Feuer geworfen, Die ganze 1420 

Befatung gräulich gemordet,- die dort vorgefundenen Schäße 

auf einen Haufen zufammengetragen und verbrannt, und Die 
Hefte endlich bis auf den Grund geichleif. Am 5 April 5 Apr. 

aber, .e8 war ber Charfreitag, überfiel Zizta noch vor Tages» 
anbruch das offene Städtchen Jung Wojic, wo nach der 

Schlacht bei Sudomet über zweitaufend ber fogenannten 

Eifenmänner unter des Oberfimünzmeifters Befehlen fich bins 

gezogen hatten; er erjchlug viele, Die fich nicht eilig in bie 

Burg hinauf zu retten wußten, und ftedte das Städtchen 
in Brand; mit den ba gemachten Gefangenen löfte er bie 
Seinigen von Subomdt, die man bereitd nach Kuttenberg 

abgeführt Hatte, wieder ein; ben größten Werth aber Hatte 

für ihn Die reiche Beute an Pferden und Rüftungen. Denn 

fie fette ihn in Stand, eine Reiterei, wie er ihrer beburfte, 

fich felbft erft heranzubilden, und feine Kriegsmittel zu vers 

volftändigen. Erſt von da an hatte er ein zwar Fleineg, 

aber volftändiges, regelmäßiges und durch tägliche Kunſt⸗ 

übungen ©? abgerichtete8 Heer, das er jeder feindlichen. Macht 

getroft entgegenftellen konnte. 

Während diefer vorbereitenden Ereignifie hielt fich König 

Sigmund drei Monate lang (5 Januar bis Anfang April) 

auf dem Reichstage in Breslau auf. Unter den vielen 

fremden Angelegenheiten, die er dafelbft zu ordnen hatte, 

müflen wir insbefondere des Schiedsfpruches gebenfen, ben 

er in dem nie endenden Streite des Königs von Polen mit 

bem deutfchen Orben in Preußen, allzugünftig für den legs 

teren, füllte, und wodurch er den König Wladislaw und Die 

Polen, noch mehr aber den Großherzog von Litthauen, 

Alerander Witold, aufs höchfte gegen ſich aufbrachte; denn 

diefer Borgang hatte auch für Böhmen wichtige Folgen. 

69) Star. letop. st. 35. A tu hned jezdeöw sob& nadela (Ziika) a 

kteröhoZ podobneho pacholka widel, na toho odönie dada a kön 

podeni, i wycwitcil jeho k jiezdö a k boji. 
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1420 Das Bebeutendfte aber, was vorgenommen wurde, waren 
die Anftalten gegen die Hufliten. Man hat Sigmund ſchon 

in alter Zeit vielfach getadelt, daß er von Brünn, wo ganz 

Böhmen ihn als Herrn anerfannt hatte, nicht unmittelbar 

nach Prag zog und fich nicht fogleich aller feften Stellungen 

im Lande bemächtigte, bevor feine Gegner Zeit gewannen, 

fih zu organifiren. Allen was hätte er damals ohne ein 
großes Fatholifches Heer in Böhmen ausgerichtet? Die feit 
dem November des vorigen Jahre vorgefallenen Kämpfe 

belehrten ihn, daß er das Land nicht ohme Blutvergießen 

werde in Beftg nehmen koͤnnen. Seine Macht war aber 

burch die Meinung des Volks bedingt, daß er es hinfichtlidh 

des Kelches werde gewähren laſſen; zerftörte er Diefe Täu⸗ 

ſchung, wie er bei dem erſten Anlaſſe thun mußte, ſo ſtand 

dort Alles gegen ihn auf, und er wurde am Ende ein Ge⸗ 

fangener ſeiner Unterthanen. Daher war es ſeinerſeits nicht 

allein Flüger, fondern auch humaner, die Zeit abzuwarten, 

und gehörige Vorbereitungen zu treffen, um im naͤchſten 

Frühling gleich mit einer unwiderſtehlichen Macht auftreten 

und die Gegner von dem ungleichen Kampfe in vorhbinein 

abjchreden zu können. Zu dieſem Zwede verlangte er vor 

Allem von Papſt Martin V, außer dem ihm fchon früher 

bewilligten Zehent von ben geiftlichen Beneficien in mehreren 

Ländern, auch die Verfündigung eines allgemeinen Kreuz⸗ 
zuges gegen die Böhmen, und legte auch aus eigener Macht 

allen böhmischen Prälaten, Klöftern und königlichen Städten 

eine ftarfe Steuer auf. Der Papſfſt entfprach feinem Bers 

4 März langen durch die zu Florenz am 1 März 1420 erlaflene 

Bulle Omnium plasmatoris domini, worin er bie ganze 
Epriftenheit zu den Waffen rief, „zur Vertilgung ber Wille 

fiften, Hufliten und anderer Ketzer.“ 70 

70) Tractatus de longaevo schismate (Italien. Reife p. 104): Ema- 

narunt hae literae a cancellaria summi praesulis ad preces et 

desiderium Sigmundi regis — qui iumen essent Wiklefistae vel 



Sigmund in Breslau. Kreuzbulle gegen bie Hufliten. 91 

Diefe Kreuzbulle wurde vom päpftlichen Legaten, Fer⸗ 1420 

dinand Bifchof von Lucca, zuerft am 17 März zu Breslau 17MRürz 

in Gegenwart mehrerer Erzbifchöfe, Bifchöfe und Prälaten, 
dann vieler Reichöfürften, ſchleſiſcher Herzoge und fremder 

Abgefandten feierlich kundgemacht, und fofort nach allen 

nahen und fernen Ländern verbreitet. Zugleich forderte Sig⸗ 

mund jämmtliche Yürften und Stähde des deutfchen Reich 

auf, Anftalten zu treffen, um ihm zur Dämpfung der ketze⸗ 

rifchen Bo8heit in Böhmen den erforderlichen Beiftand. leiften 

zu fönnen. Daß es ihm damit voller Ernft war, Davon 

hatte er fchon zwei Tage zuvor (15 März) einen gar laut15März 

fprechenden Beweid gegeben. Einen anfehnlichen Prager 

Bürger und Kaufmann, Johann Krafa, der in Breslau 

unebrerbietige Reden über das Conftanzer Eoncilium und 

die Kirche fich erlaubte, und Die Nothwendigkeit des Kelches 

beim Heiligen Abendmahl hartnädig behauptete, hatte er von 

einem geiftlichen Gericht als Ketzer verurtheilen, mit Pferden 

Durch die Gaſſen der Stadt fchleifen und dann auf einem 

Scheiterhaufen verbrennen laflen. 

Die Nachrichten von diefen Breslauer Vorgängen waren 
allerdings geeignet, in Böhmen ftarfen Eindrud zu machen, 

doch Feider nicht in der von Sigmund beabfichtigten Rich- 

tung. Schon während der eriten Verfündigung des Kreuz- 

zuges konnten mehrere böhmifche Herren und Ritter, welche 

fih Damals in Breslau befanden, ”! ihre Entrüftung darüber 

Husitae, vel in quo regno, provincia vel regione reperirentur, 

in literis apostolicis non fuit expressum. — Der ftets umfichtige 

roͤmiſche Hof wollte durch diefe Zurädhaltung ohne Zweifel ver⸗ 

hüten, daß die religiöfe Frage nicht auch eine nationale werde: 

doch Hatte dieſe Bemühung nicht den erwünfchten Erfolg. 

71) Eberh. Windef p. 1136: Do triben etliche Beheim ir gefbotte 

daraus vnd tet in das gar vaſt zorn an den romifchen Konig 

Sigmund, das er das geftatet und zugen life; des entachtet ber 

Konig nit. 
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1420 nicht bergen, und der König mußte eine fo. bedenkliche Kund⸗ 
gebung vorerft aus Vorficht ignoriren. ?? In Prag aber wurde 
Der Ausbruch einer allgemeinen Empörung dadurch nur bes 

fhleunigt. Schon lange hatten einzelne Prediger hier vor Sig- 

mund gewarnt und ihn als den größten und entjchiedenften 

Gegner des Huflitismus gefchildert; Johann von Selau, der 

feine aufregenden Bilder und Reden am liebften aus der 

Apokalypſe fchöpfte, erblidte in ihm, dem Stifter des goldenen 

Drachenordens, fchon jenen flebenhäuptigen und flebenges 
frönten feuerrothben Drachen felbft, ”? der da kam, das 

Kind der hehren Himmelsfrau, die neugeborne Wahrheit zu 
vertilgen, und gegen den e8 nun galt, für das Heil ber 

Welt zu kämpfen. Biele feine Zuhörer waren bereits fo 

fanatifirt, daß fie vor Begierde brannten, Leben und Vers 

mögen an ihren Glauben zu ſetzen. Da unter foldden Um⸗ 

ftänden der verfündigte Kreuzzug viel Blutvergießen in Ausficht 

ftellte, fo fanden die Fatholifchen und Die furchtiamen Prager 

Bürger ed nothiwendig, abermals bei Zeiten auf ihre Sicher: 
heit bedacht zu fein. Gegen ftebenhundert Altftädter und 

eben fo viel Neuftädter Familien verließen ihre Wohnungen, 

darunter insbefondere viele wohlhabende Deutfche, und begaben 
fih mit ihrer Eoftbarflen Habe entweder in den Schuß ber 

72) Nach einer Nachricht bei Diugod (p. 422) famen nach Breslau: 

Cenek von Wartenberg, Ulrich von Roſenberg, Aled von Stern- 

berg, Hynek Krudina von Lihtenburg, Hynel von Walbftein, 

Johann von Opoino, Urih Wawak von Neuhaus und Heinrich 

Berka von Duba. Nikol. Bol’s Jahrbücher von Breslau (I, 161) 

nennen dagegen den Oberſten Landmarfchall Heinrich von Lipa, 

ben oberfien Kanımermeifter Albrecht von Kolditz, den Breslauer 

Hauptmann Heinrih von Lalan und defien Sohn Heinz, den 

Oberften Landſchreiber Nikolaus von Lobfowig und ben vorigen 

Karlfteiner Burggrafen Johann Sadlo von Smilkau auf Schwarz- 

Toftelec. 

73) Apokalypſe in 12 Eapitel. Die fieben Kronen, die Sigmund 

trug, ſchienen wenigitens zutreffend. 
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bie Eönigliche Burg auf dem Hradſchin und den Wyfchehrad 
zu Handen des Königs vertheidigenden Truppen, oder in 

einzelne Burgen und Beften auf dem Lande; die Magiftrate 

legten ihrem Abzug Fein Hinderniß in den Weg; die Fönig- 
lichen Bejagungen aber nahmen file nur unter der Behingung 

auf, Daß fie fich verpflichteten, ihnen nach Ablauf des ges 

ſchloſſenen Waffenftillftandes (23 April) zur Eroberung ber 

Stadt behilflich zu fein. Dagegen erlangte bald auch Johann 

von Selau das, was er wünfchte. Auf fein Andringen 

verfammelte fi) am Mittwoch der Charwoche, den 3 April, 

bie in der Stadt zurüdgebliebene Gemeinde nebft den hus« 

fitifchen Geiftlichen und Univerfitätsmitgliedern auf dem Alts 

ftädter Ratbhaufe, nahm den zurüdgebliebenen Schöffen den 

Eid der Treue für den Kelch ab, wählte vier Ober-Haupts 

leute für die Altftadt und vier für die Neuftadt, denen ſie 

die Schlüfjel der Stadtthore und des Rathhaufes anvertraute 

und in jeder Stadt 40 Unterhauptleute unterordnnete, und 

verpflichtete fih und Jedermann zu pünktlihem Gehorfam 

gegen fie; alle Anmefenden gelobten an Eides Statt ein» 

flimmig, ber Bertheidigung der utraquiftiichen Communion 
Gut und Blut bis zum legten Hauch zu widmen. Der 

zugleich auch fchriftlich gefaßte Bund lautete gegen Jeder⸗ 

mann, der bie Utragquiften bedrängen wolle, überhaupt, und 

gegen bie Fünftigen Kreuzfahrer insbefondere; König Sig⸗ 
mund wurde Darin weder genannt, noch näher bezeichnet. 

Zugleich forderte Die vereinigte Gemeinde in einem leiden⸗ 
fhaftlich abgefaßten Manifeft alle Böhmen und namentlich 

fämmtliche böhmifche Städte auf, Abgeordnete nah Prag 

zu fenden, um über die zu ergreifenden Maßregeln fich zu 

verftändigen.. Das Schreiben überfloß von Gram und Ers 

bitterung gegen Die römifche Kirche, die, num nicht mehr 
Mutter, fondern Stiefmutter, wie die wüthendfte Schlange 

endlich ihr Gift ergoflen und mit bluttriefenden Händen Das 
Kreuz, das Zeichen bed Friedens und der Liebe, nun zu 

o 

1420 

Apr. 
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Haß und zu Mord gegen fie erhoben Habe; mit trügerifchen 

Berfprechungen von Abfolution reize fie die Deutfchen, bie 

natürlichen Feinde des böhmifchen Volkes, zu einem Ver⸗ 

tilgungöfriege, zu welchem fie ohnehin längft Luft hätten. 

Das fei Bosheit über alle Bosheit: wer könne davon hören, 
ohne in Entrüflung zu gerarhen, wer fie ſehen, ohne in 

Thränen auszubrechen ? ?* 

Der böhmifche Adel folgte nicht nur dem von ben 

Pragern gegebenen Beifpiele, fondern ging gleich noch weiter. 

Auch er fand Die nationale Ehre der Böhmen durch Die 

Verfündigung eines Kreuzzuges aufs bitterfte gekraͤnkt; bie 
gläubigeren Huffiten erfannten in der gewaltfamen Be- 
fampfung „der Wahrheit Gottes” zugleich den Gipfel der 

Gottlofigfeit, die man mit Gottes Hilfe nachdrüdlich flrafen 

muͤſſe. Selbſt Cenek von Wartenberg überzeugte ſich 

endlich, daß ſeine bisherige Stellung unhaltbar geworden 

war und er unmöglich länger beiden Theilen, dem Könige 

und dem Volfe, treu bleiben koͤnne. Gezwungen zwifchen 

beiden zu wählen und als Böhme und als Huffit Durch das, 

was er beim Könige in Breslau und in Schweibnig felbft 

gefehen und gehört, im tiefften Herzen verwundet, entfchieb 
er fich fchon bei feiner am 15 April erfolgten Rüdfehr nach 

Prag für das Volf, und fann nur noch auf Mittel, ben 

Erfolg feiner Partei zu fichern. Herr Cenek wird allgemein 
als ein Mann von hoher, eben fo impofanter ald einnehr 

mender Geftalt, von freundlicher und edler Sitte, vielem 

74) Bfezowa und Archiv ©eskf, II, 212. „Ktefi (N&mci), by Zädns 

pfitiny nemeli, a w3ak na n&ä3 jazyk w2dy se zlostnie; a jako 

sü nasemu jazyku ucinili w Rynu, w Mini, w Prusech, a jej 

wyhnali, tak&z näm mienie uciniti a obsesti miesta wyhnancöw.“ 

Bemerkenswerth ift der Umftand, daß die Thatfache der einfligen 

Verdrängung der Slawen durch die Deutfchen in einem großen 

Theile Norddeutſchlands noch im Bewußtſein des böhmifchen Bolfes 

fortdauerte. 
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Muthe und nicht gemeiner Berebtfamfeit gefchildert; er galt 1420 

feinen Zeitgenofien wo nicht ald Mufter der Ritterfichkeit, 

doch als der vollendetfte Ausdrud des hochabeligen Weſens. 

Leider können wir nicht behaupten, Daß er das in ihn ges 

fegte Vertrauen gerechtfertigt hätte; große Zeiten bedürfen 

vor allem großer Charaktere; biefe aber verfchmähen alle 

Mittel des Verraths, wie des Eigennuges. Herr Gendf 
begann feinen Abfall vom Könige damit, daß er als oberfter 

Burggraf von Prag am 17 April zu Mittag feine zwei 17 Apr. 

fatholifchen Unterbefehlshaber und Bettern, die Herren Ios 

hann Ehudoba von Ralffo und Sigmund von Wartenberg 
auf Tetfchen, die er zu ſich zu Tifche geladen hatte, vers 

haften ließ, zugleich alle wichtigen Punkte der Burg mit 

ergebenen Truppen bejegte, bie Geiftlihen, gegen 76 an 

der Zahl, und einige der vorzüglichften Bürger gefangen 

fegte, Die übrigen alle mit ihren Samilien aus der Burg 

vertrieb und ihrer Habe fo wie des fämmtlichen Kirchens 

vermögens in der Burg fich verficherte. 7° Dem Könige 

fandte er, mit dem Abfagebriefe, zugleich die Infignien feines 
Drachenordens zurüd, fhloß noch am felben Tage (17 Apr.) mit 
ber Stadt Prag ein Bündniß zu wechfelfeitiger Vertheidigung, 

75) Chronicon universit. Prag. Omnes boni convenerant ibidem (in 

castro Pragensi) cum rebus suis, specialiter de ipso D. Czenkone 

confidentes, sed ipse nimium minus egit contra honorem suum, 

Eben fo peinli und widerwärtig ift die rohe Gefinnung, die ſich 

in den folgenden Worten des Laurenz von Brezowa ausipricht: 

Veritatis aemuli, praecipue Teutonici, ad Montes et vicinas fu- 

giunt civitates, bonis infinitis in castro Pragensi derelictis. Mu- 

lieres autem eorum quotidie foris castrum sedentes plangebant 

magis aurum, argentum, pecunias, clenodia ceterasque res eis 

in castro reclusas, quaın propria scelera, instanter pro rerum 

ipsarum restitutione supplicantes. Quibus fautores veritatis (sic) 

compatiendo illudebant et ipsas deridendo de ipsaruuı rerum 

quasi perditione gaudebant. Nah dem 7 Mai jedoch fcheint dieſes 

Bermögen wieder zurüdgeftellt worben zu fein. 
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1420 und zog auch andere Barone, wie den jungen Ulrich von 

20 Apr. Rofenherg, dazu; am 20 April erließ er im Namen dieſes 

Bundes und Aller, „die nach ber Preiheit des Wortes 

Gottes und nach dem Wohl der böhmifchen Nation trachteten,” 

einen Aufruf an alle Böhmen und Mährer, worin er Jeder⸗ 

mann bei der Treue, Die er der Krone fchulde, ermahnte, 

dem römifchen und ungrifchen König Sigmund und beflen 

Beamten keinen Gehorfam zu leiften, da er ja noch nicht 

als König in Böhmen aufgenommen und gekrönt, fondern 
ein offenbarer graufamer Feind des Landes und Volfes fei; 
denn er fei es, der die ärgfte Beichimpfung, die der Ketzerei, 

über die Böhmen gebracht, Die Verkündigung des Kreuz. 

zuges gegen fie veranlaßt, in Breslau einen unfchuldigen 
Mann wegen des Kelched allein mit Pferden fchleifen und 

verbrennen laflen, die Kuttenberger zu unmenfchlichen Graus 

famfeiten gegen die Utraquiften aufgereizt, die Marf Bran- 

benburg widerrechtlich von der Krone veräußert, die Altmark 

verpfändet, das mährifche Bisthum einem feindfeligen Men⸗ 

ſchen übergeben, Breslau gefchwächt, mit Böhmens Haupt: 

feinde, dem Pfalzgrafen Sohann fich verbündet und endlich 

Die Berbrennung des Johann Hus gegen feinen eigenen 
©eleitöbrief anbefohlen habe. Wo gebe es ein böhmifches 
Herz, fo Bart, Daß es bei Betrachtung folder Grauſamkeit 

und Tyrannei nicht von Bram ergriffen werde? Darum 

bürfe fein Böhme, unter Verluft feiner Ehre, feines Gute 

und Lebend, von feinem Volke ſich trennen und ihm Die 

nöthige Hilfe mit Rath und That verfagen u. f.w. 7° Diefer 

Aufruf wurde in mehreren Sprachen und unzähligen Ab- 
fohriften über das Land, ja felbft ind Ausland verbreitet 

und blieb nicht ohne bedeutende Wirkung. Viele Adeliche 

beeilten fich, nach Verlauf des gefchloflenen Waffenftillftandes 

(23 April) dem Könige ihre Fehdebriefe entgegenzufenden und 

76) Archiv tesky, III, 210 fg. 
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rüfteten fich mit aller Macht zum Kriege; Die Mehrzahl des 

Volkes zeigte fich von wirklicher Begeifterung ergriffen und 
zu Anftrengungen und Opfern jeder Art bereit; ja fo ents 

fchieden war der Bruch und Die Feindſchaft gegen Sigmund, 

daß der Oberftburggraf und einige vornehme Barone fchon 
jest Durch eine geheime Botichaft bei dem Könige Wladislaw 

von Polen anfragen ließen, 77 ob er nicht geneigt wäre, Die 

Krone von Böhmen anzunehmen? 
Zu dem Bedauernswertheften, was nach Ablauf des 

MWaffenftillftandes an die Tagesordnung Fam, gehörte Die 

beinahe planmäßige Zerftörung von Klöftern und Kirchen, 
fo wie von darin enthaltenen heiligen Geräthen und Kunft- 
ſchätzen; es waren dies Echäte, deren Größe, Pracht und 

Reichthum Böhmen in alter Zeit befonderd auszeichnete. Ein 

competenter und unverdächtiger Richter jener Zeit 7° behauptet 

ausdrüdlidh, daß Damals Fein Land in ganz Europa fich mit 

dem unfrigen an Zahl, Großartigfeit und Schmud der gottes» 

bienftlichen Gebäude habe mefjen können: Kimmelanftrebende 

Kirchen, mit Steinwölbungen bededt, von bewunderswerther 

Länge und Größe; hochemporgehobene Altäre, befchwert mit 

Gold und Silber, worin die heiligen Reliquien eingefaßt 
waren; Prieſter⸗Ornate mit Berlen dDurchwebt, reicher Schmud 

überall, und das Eoftbarfte Geräthe; hohe und geräumige 

Fenſter mit ausgezeichnetem Glas von wunderbarer Arbeit: 

77) Dlugossi histor. Polon. lib. XI, p. 428. 

78) Aeneas Syloius (Bapft Pius ID) in histor. Bohem. cap. 36: Nul- 

lum ego regnum aetate nostra in tota Europa tanı frequentibus, 

tam augustis, tam ornatis templis ditatum fuisse quam Boheni- 

cum reor. Templa in coelum erecta, longitudine atque ampli- 

tudine mirabili, fornicibus tegebantur lapideis; altaria in sublimi 

posita, auro et argento quo sanctorum reliquiae tegebantur 

onusta; sacerdotum vestes margaritis textae, ornatus omnis 

dives, pretiosissima supellex; fenestrae altae atque amplissimae 

vitro et admirabili opere lucem praebebant. Neque haec tantum 

in oppidis atque urbibus, sed in villis quoque admirari licebat. 

1420 
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” 4420 dies alles habe man nicht allein in Städten und Maͤrkten 

fondern auch in Dörfern bewundern können. Der fchon von 

Kaifer Karl IV in dieſer Richtung gegebene Impuls, und 

bie von jeher bei jeder Gelegenheit zu Tag tretende Schmud- 

und Prachtliebe unferes tief religiös gefinnten Volkes mögen 

in gleicher Weiſe beigetragen haben, daß Böhmen fogar 

weiter ging, als die Religion an fich forderte und Die Kräfte 

bes im Allgemeinen nicht fehr reichen Landes geftatteten, fo 

daß eine Reaction in dieſer Hinficht über kurz oder lang 

unausbleiblih wurde. Schon Mathias von Janow Flagte 

darüber, daß ber gemeine Mann buch die finnliche Pracht 

der Kirchen und des Gottesdienftes zu ſehr gewöhnt werde, 

dad Wefen der Religion mehr in Geremonien und äußeren 

Werfen, als in der Gefinnung zu fuchen; daß er nur zu 

ſehr geneigt fei, den Bildern felbft jene Bedeutung und 

Heiligkeit zugufchreiben, welche nur den von ihnen barges 

ftellten Ideen zufomme, jo daß in folchen Fällen die Gefahr 

ber Idololatrie nur durch DBefeitigung der Bilder allein ab» 

zuwenden fei. Die Taboriten aber blieben bei Diefen bes 

fiheidenen Anfichten nicht ftehen. In dem neuen taufend- 

jährigen Reiche Ehrifti, defien Verwirklichung fie erwarteten, 

bedurfte man ber Kirchen zu feiner Heiligung ohnehin nicht 

mehr, da fortan Jedermann Gottes lebendiges Geſetz in 
feinem Bufen tragen follte; alle gottesbienftlichen Gebäude 

und Geräthe wurden deshalb überflüfjig und gleichgiltig; 

war aber irgend eine Kirche oder ein Altar gar einem Hei⸗ 
ligen zu Ehren geweiht, fo erfannte man darin ſchon einen 

Gögendienft, zu deſſen Ausrottung man fich verpflichtet 

fühlte. 7° Dieſe Anficht, gepaart mit dem Haſſe gegen bie 

79) Unter den Articuli et errores Taboritarum ſteht auch Folgendes: 

Item kazdy kostel, kapla neb oltäf po pänu bohu na test zejmena 

kter&mu swatemu usiaweny, mä jako modlosluzebny zkaien neb 

wypälen byti (Archiv Cesky, II, 220). Vgl. Aencas Sylvius 

cap. 42. 
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Hierarchie überhaupt, erzeugte einen fuftematifchen Vanda⸗ 1420 

lismus und brachte Böhmen faft um alle alten Denkmäler 

feiner fchönen Kunft, welche eben damals vorzugsweije in 

ben Kirchen und Klöftern und für fie gepflegt worden war. 

Die erften reichen Stifter, welche dad 208 der Zerftörung 

traf, waren auf dem Lande das Stift zu Mülhaufen (Mir 

fewifo) am 23 April und das zu Nepomuk in denfelben 

Tagen, am 30 April das von Münchengräg, am 10 Mal 

das von Goldenfron, am 23 Mai das von Poftelberg u. f. w. 

In und bei Prag wurden zuerft eingeäfchert und zerftört: 

am 8 Mai das Stift Strahow, das ber Maltefer und das 

bei Sct. Thomas auf ber Kleinfeite; 22 Mai das Stift 
Biewnow, 25 Mai das bei Sct. Katharina u. f. w., wie 

Solches auch aus unferer weiteren Erzählung zu entnehmen 

fein wird. Die Verbrennung und Zerftörung der Kirchen 

auf dem Lande und die Vernichtung von Heiligenbildern in 

denfelben wurde jeit biefer Zeit fo häufig, DaB Die gleich- 

zeitigen Quellen fie nicht mehr einzeln, fondern nur im 

Allgemeinen berichten. 

Es war natürlich, daß ein fo rüdfichtslofer Vanda⸗ 

lismus nicht bei allen Huffiten Eingang und Beifall fand, 
ja daß er felbft der Mehrzahl derfelben ein Gräuel war, 

indem dieſe nur eine Reform, nicht die Zerflörung bes 

Kirchenweſens beabfichtigten. Viele der Gemäßigten wurden 

Dadurch, wo nicht in der Anhänglichkeit an den Kelch irre 

gemacht, doch in ihrem Eifer, fich für ihn zu rüften, gelähmt. 

Am tiefften wurde von dem Efel über ſolche Scenen der 

jenige Mann ergriffen, dem die Erhaltung der Ordnung im 

Lande von Amtswegen vorzugsweile oblag, der oberfte Burg⸗ 
graf Cenek von Wartenberg. Das Bündnig mit fo rohen 
und zügellofen Elementen, zu deren Beherrſchung ihm bie 

Kraft fehlte, Eonnte feinem Sinne in die Länge nicht zu- 
fagen. Er fing um fo eher an, feinen Abfall vom Könige 

zu bereuen, ald nach Wiedereröffnung des Krieges das Glück 
7 % 
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nur die Taboriten und Orebiten, nicht aber die Prager zu 
begünftigen fchien. Zijfa Hatte nach der Zerftörung von 
Mülhaufen und Nepomuf vor der Burg Rabie im Bracdhiner 

Kreife, einer der anfehnlichften im ganzen Lande, mit großer 

Macht fich gelagert; ihr Befiger war Herr Iohann Swi⸗ 
howffy von Riefenberg, wie es jcheint, ein Neffe des in ber 

Schlacht bei Sudomer gefallenen Herrn Brenek; da fie als 
uneinnehmbar galt, fo hatten Geiftliche und Weltliche aus 

der ganzen Umgegend ihre Foftbarfte Habe dahin geborgen, 
unfchäßbare Kleinode an Gold, Silber und Edelfteinen, an 

Prachtkleidern und Waffen u. bergl. Doch gelang es Züfn, 
fich ihrer in kurzer Zeit zu bemächtigen, worauf feine Krieger, 

in eigenthümlich fanatifcher Wuth, nicht nur fieben dert ges 
fangene Mönche und Geiftliche, fondern auch alle vor: 

gefundenen Schäge auf einen Haufen außerhalb der Burg: 

mauern zufammentrugen und in Flammen aufgehen ließen; 

verschont wurden nur Waffen und Pferde und das baare 

Geld; auch nahm Zizka die gefangenen Söhne des Befigers 
in feine Obhut und Pflege, welche jedoch fpäter ald ent- 

fhiedene Gegner bes Huflitismus heranmwuchfen. Die Nach⸗ 

richt von dieſen Borfüllen wirkte auf Herrn Gendt von 

Wartenberg und feine Freunde höchft entmuthigend; °' und 
Das, was gleichzeitig an andern Orten vorging, konnte ihm 

eben fo wenig Beruhigung gewähren. Auf Betrieb des fchon 

oft genannten, aus Königgräß vertriebenen Priefterd Ambros, 

fammelte ſich im Königgräger Kreiſe auf einem Hügel bei 
Hohenbrud, welchen man den Hügel Oreb benannte, eine 

große Menge bewaffneten Volkes, welches von ba, unter 

Anführung des Heren Hynek Krusina von Lichtenburg auf 
Kumburg und ber Ritter Diwid und Botef von Miletinef, 

80) Bresowa: Pro quibus factis inordinatis D. Cenko gravissime est 

dejectus unacum sibi junctis baronibus et nobilibus, dolendo 

quod unquam se de castro Pragensi invito rege Hungariae Si- 

gismundo intromisit. 
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Jakob Kromẽsin von Biezowic und Hartwig von Raufinow, 1420 
in den Bunzlauer Kreis 309g, am 30 April das ftarf bes 

feftigte Kloſter Münchengräg mit Sturm einnahm, plünderte 
und zerftörte, und dann am 2 Mai, unter VBorantritt der 2 Mai 

Priefter mit dem Kelche, in Prag feierlichen Einzug hielt, 

wo man dieſe neuen „Streiter Gottes” mit Freuden auf 

nahm und bei Sct. Apollinar einguartierte, Damit fie gegen 
die Wyfchehrader koͤnigliche Beſatzung um fo beffer Hilfe 

leiten fönnten. Denn ſchon feit dem 17 April belagerten 

die Prager jenes Schloß vergebens, und hatten fogar durch 
die Ausfälle der tapferen Befabung vielfach zu leiden. Herr 
Hynek Krusina wurde alsbald zum Oberbefehlshaber ber 
fümmtlichen Truppenmacht der Prager ernannt, was ihn 

jedoch nicht Hinderte, einige Tage darauf fchon wieder auf 

feine ‚Güter abzureifen. Auch der eifrig Huflitiiche Baron 

Hynek von Waldftein auf Koldftein in Mähren fchloß fich 

zu diefer Zeit dem Heere ber Prager an. Der Erfolg der 
Belagerung von Wyfchehrad wurde inbefien auch burch biefe 
Hilfe nicht gefördert. 

Unter biefen Umftänden war die Ankunft zweier koͤnig⸗ 
lichen Bevollmächtigten, der Herren Wilhelm Zajic von 
Hafenburg und Ernft Flaska von Nichenburg, um einen 

zweiwoͤchentlichen Waffenftillftand zu unterhandeln, dem 
Herrn Cenek von Wartenberg ſehr erwünfcht und anges 
nehm. Da die Prager Geiftlichen die Gemeinde ermahnten, 

den Worten K. Sigmunds nicht zu trauen, fo Hatte zwar 

bie Sendung diesfalls fürs erfte nicht Den erwünfchten Er⸗ 

folg; dagegen gelang Ihr Werf bei dem Herrn von Wartens 
berg über ale Erwartung. Here Cenkk erflärte fih in 
einer geheimen Verhandlung bereit, dem Könige dad Prager 

Schloß, gegen bloße Ammeftie für ihn und feine Kinder und 
gegen Zuficherung des Schutzes der utraquiftifhen Commu⸗ 

nion auf allen feinen Herrichaften, wieder abzuireten, — 

Bedingungen, welche Sigmund fogleich und unbedingt ge- 
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währte.. Am 6 Mai wurde Daher die große Gemeinde ber 
"At: und Neuftadt zufammenberufen, und die früher abge- 

brochene Unterhandlung wieder erneuert. Die Töniglichen 
Abgefandten verficherten die Prager, daß der König voll 

fommen Willens fei, den Prager Geiftlichen die angefuchte 
Disputation über die Communiondfrage zuzugeftehen, und 
alles anzunehmen und zu befolgen, was ba nach dem Ges 
fee Gottes bewiefen werden würde; und da Herr Genst 

die Borftellungen dieſer Herren unterftügte, fo beſchloß bie 

Gemeinde, einige Mitglieder aus ihrer Mitte an Sigmund 
zu fenden, um mit ihm unmittelbar darüber abzufchließen. 

Doch bevor dieſes ind Werk gefebt wurde, fchon in 

ber Morgendämmerung des folgenden Tages, ließ Herr 

Cenek an 4000 Mann Föniglicher Truppen, Böhmen und 
Deutfche, unter den Befehlen ber Herren Wilhelm Zajic 
von Hafendburg, Wenzel von Duba auf Ledtno und Hlamwat 
von Duba in die Prager Burg einrüden, und übergab 

ihnen diefelbe. Die Kunde davon verbreitete in Prag große 

Beftürzung und Entrüftung; in der erften Leidenfchaft nahm 

das Bolf Rache an ber Fahne des Herrn von Wartenberg, 
welche ihm zu Ehren auf dem Prager Rathhaufe aufge: 
pflanzt war; man riß fle herunter, ſteckte fie am Pranger 
auf, durchlöcherte fie und bezeichnete fie mit der Maske 

eined Verrätherd. 8! Bald rotteten fich jedoch bewaffnete 

Bolfshaufen zufammen, und zogen dann gegen Abend vor 

bie Burg, in der Abficht, fie zu erflürmen. Als fte ſchon 

an das erfte Burgthor gelangten und es zu erbrechen vers 

fuchten, hielt Herr Genst im Innern fich nicht mehr ficher 

81) Breʒzowa: Banderium suum seu vexillum, quod in turri praetarii 
fuerat extensum, in terram est dejectum et in mediastino per- 
foratum tamquam foret sine fide extenditur, pileolo ad instar 

ejus galeae depicto et sub ipso vexillo supposito; per quod 

significabatur, quod non sincera fide ipsi 'adhaesit commurtketl, 

sed sub pileo dolositatis ipsam dolusit. ' 
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genug und entwich Durch eine Seitenpforte, nicht ohne daß 

- mehrere feiner Begleiter von den Pragern eingeholt und 

erihlagen wurden. Da jedoch die ganze Unternehmung 

ohne Führer, ohne Plan und Ordnung geblieben, fo wurbe 

ed der Beſatzung nicht ſchwer, Die Stürmenden zuruͤckzuwerfen 

und jo blutig zu fchlagen, baß ihrer nahe an 200 auf bem 

Platze geblieben fein follen. Die übrigen zogen ſich in das 

Stift Strahow zurüd, das fie jedoch fchon am folgenden 

Tage mit feinen Bücherfchägen in Brand ftedten und wieder 

verließen, als die Ankunft neuer Eöniglicher Truppen in ber 

Burg bdiefe noch unbezwingbarer machte. Bald darauf ent 

brannte der Kampf auch auf der Kleinfeite und der oberen 

Neuftadt mit gleicher Erbitterung und gleich geringem Er⸗ 

folge. Der bis dahin unverfehrt gebliebene Theil der Klein⸗ 

feite ging diesmal in Flammen auf und wurde, bis auf 
einige feftere Häufer, fortan unbewohnbarz die Bürger zogen 

fih, je nach ihrer Geſinnung, theild in Die Burg, theils 

auf die Altftadt zurüd; nur das Sachlenhaus mit dem 

Brüdenthurm, das Thomasflofter und das benachbarte Haus 

bes Landesunterkaͤmmerers befegten Die Prager mit Bewaffs 

neten, um biefen Stadttheil zu Halten. Der gleichzeitige 

Angriff auf die Wyſchehrader Bejagung lief noch unglüds 

licher ab; bie Königlichen vertrieben die Prager von ben 

Schanzen am Botichache, füllten die Gräben mit Erde aus 

und ſteckten viele zwifchen dem Slamwenflofter und dem Wy⸗ 

Ichehrad ftehende Häufer in Brand. Auh an den fols 

genden Tagen wurde in einzelnen Gefechten viel Blut vers 
gofien, ohne daß das Glüd irgend eine Partei beſonders 

begünftigt hätte. Nach fo vielfacher Demüthigung nahm 
daher der Wunſch nach Friedensunterhandlungen endlich 

überhand; ed wurde ein fechstägiger Waffenftillitand ges 
ſchloſſen und eine Prager Gefandtfchaft begleitete den Herrn 

Wenzel von Lestno zum Koͤnige nach Kuttenberg. 

1420 

8 Mai 
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1420 Sigmund war nämlich inzwifchen von Breslau über 

Schweidnitz, wo er länger verweilte, dann über Glatz und 
Nachod, in Begleitung des päpftlichen Legaten und mehrer 

fchlefifchen Fürften, mit anfehnlicher Macht nach Böhmen 

gekommen und Hatte zu Anfang Mai zuerft Königgräp be> 

lagert und eingenommen; bie dortige Bügerfchaft, bie fidh 
zu ſchwach zum Widerſtande fühlte, gelobte dem Willen des 

Königs in Allem nachzukommen. Nachdem er bafelbft den 

ec. 12 Herrn Ales Holidy von Sternberg als bevollmächtigten 
Mai Hauptmann eingefegt, zog er endlich mit dem ganzen Ge⸗ 

folge nach dem ihm befreundeten Kuttenberg. Hier empfing 
er, von einer Täuſchung über die Größe feiner Macht und 

feines Anſehens befangen, die Prager Abgeordneten mit 

derfelben hochmüthigen Härte, wie vormals in Brünn. Als 

fie abermals Fniefällig ihn von Seite der Prager Gemeinde 

begrüßten und um Gewährung einer Amneftie und ber 

Kelchfreiheit mit der Verheißung baten, daß fie dann zu 
feinem Empfange gerne nicht allein ihre Thore öffnen, 

fondern auch die Stabtmauern, fo weit er ed wuͤnſche, 

niederreißen wollten, überhäufte er fie wieder mit Bor; 

würfen und befahl nicht allein, alle Straßenfetten und 

Pfähle, fondern auch alle Waffen der Einwohner überhaupt 

von der Altftadt auf dad Prager Schloß, von der Neuftabt 

auf den Wyſchehrad abzuliefern; erſt wenn folches gefchehen, 

werbe er fommen und ber Stadt diejenigen Gnaben ges 

währen, die ihr Gehorfam verdiene. 

Bei Anhörung fo Harter Botichaft fanden die Prager 

ihren Muth in der Verzweiflung wieder; hatten ihre Pre⸗ 

biger jchon früher Mißtrauen gegen Sigmund verbreitet, fo 
gab ed nach folcher Antwort Riemanden mehr in der Stadt, 

der noch ein Wort für ihn zu fprechen gewagt hätte. Krieg 
bis in den Tod! wurde nun bie allgemeine Lofung; bie 

diesfalls fchon früher eingeleiteten Gelöbniffe und Berbin- 



Fruchtlofe Unterhandlungen. 105 

dungen wurben öffentlich erneuert, und Jedermann beeilte 
fih, Hand anzulegen, um Prag in den Außerften Ber 

theidigungsftand zu fegen. Eine ber erſten Maßregeln war 

die Abfendung von Boten nah Tabor und Die anderen 

verbündeten Städte mit der dringenden Bitte, der Haupts 
ftabt des Landes fo ſchnell und fo zahlreich als möglich zu 

Hilfe zu kommen. 

Sp wurde endlich Die Entfcheidung über Böhmens 
Schickſal dem Lofe der Waffen allein anheimgefteltt! 

1420 
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Drittes Capitel. 

Erfter Kreuzzug gegen die Huffiten. 

Sigmund in Böhmen. Huffitiiche Gefinnungen außerhalb 
Böhmen! Rüſtungen zum Krieg. Zizka nach Prag. 
Beneſchau. Die Schlacht bei Porie. Das Klofter Poftels 
berg. Die Tabortten in Prag. Borfall zu Leitmeritz. 
Verluft von Schlan und Laun. Beſchirmung Tabors. 
Einnahme von Königgräb. Belagerung des Prager Schlofs 
ſes. Großes Kreuzheer und Belagerung Prags. Der 
päpftliche Legat. Die Schlacht auf dem Zizkaberg. Die 
vier Prager Artikel. DBergebliche Verhandlungen, Beſpre⸗ 
ungen auf der Kleinfeite. Sigmund gekrönt, Verpfaͤn⸗ 
dung der Töniglichen und kirchlichen Kleinode und Güter. 
Die Taboriten verlafien Prag. Unterbandlung mit dem 
polnifchen König. Belagerung bes Wyſchehrads. Schlacht 
beim Wpfchehrad. Zizka tm füdlichen Böhmen. (Bon der 
Hälfte Mat’3 His zur Hälfte Novemberd 1420.) 

Mi Sigmund am Anfange Mai’8 bewaffnet in 

Böhmen einrüdte, erließ er an alle Nachbarländer Rund⸗ 
föhreiben, worin er die Fürften und Voͤlker zu feiner 

Hilfe und zum Schuge der Kirche und des Glaubens aufs 

forderte. Es ift bereits allgemein fund, fagt er in feinem 

Schreiben, °* wie einige böhmifche Herren, Ritter, Eble 

82) Sin folhes Schreiben, Iautend an Wilhelm Markgrafen von 

Meißen, erhielt ſich in einer Handſchrift der Leipziger Univerfitäts- 

Bibliothet No. 1091, Fol. 206. 
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und Gemeinden, dem neuen Glauben zugewandt, fich gegen 

Gott, die heilige Kirche und den chriftlichen Glauben, und 

gegen uns, ihren angebornen und erblichen Herrn, und gegen 

alle Gefege überhaupt aufgelehnt haben. Zwar hätten wir 

fie wieder gern durch Güte und Nachficht auf den rechten 

Weg zurüdgelenft; Ieider aber war al’ unfer Bemühen 

fruchtlos, und je weiter, um deſto verftodter und hartnädiger 

beharrten fie in ihrem Unglauben. Indem wir nun mit 

vielen Fürften, Rittern, Edlen und andern ehrbaren Leuten 

gegen Kuttenberg ziehen, wollen wir unfere Sache dergeftalt 
führen, daß wir fie mit Gottes Hilfe und Beiftand unters 

Drüden und vertilgen. Und weil Diefe Sache nicht nur den 

Glauben und das Chriftenthum überhaupt, fondern auch 

Euch insbefondere betrifft, indem fich diefe Krankheit, wenn 

ihr nicht früßzeitig Einhalt gethan würde, leicht auch in 

Eueren Ländern verbreiten könnte: deßhalb fordern wir Euch 
in allem Exrnft und aller Strenge auf, fobald als möglich 

mit Euerer gefammten Sraft gegen bie ungehorfamen Auf 
rührer zu uns zu floßen, damit jenes Kegterthum enblich 

ausgetilgt werbe, und andere Länder, wie auch Euere, vor 

der giftigen Anftedung verfchont bleiben. °? 

Daß bie Beforgniß des Königs, e8 möchten die Nachbar⸗ 
länder vom Huffitismus angeftedt werben, keineswegs grunds 

108 war, erhellt aus gar manchen gleichzeitigen Quellen und 

Erfcheinungen, die davon zeugen, wie vielfältig, obwohl noch 

ſchwach, fich Huffitifche Gefinnung, wie Im verwandten Polen, 

jo auch in verfchledenen beutfchen Gegenden, befonders am 

Anfange des Jahres 1420, äußerte. Die populärfte Seite 

biefer Lehre war das Eifern gegen ben Stolz und die Herrfch- 
ſucht ber Geiftlichkeit, befonders der höheren; hierzu aber 
fanden auch andere Voͤlker Anläfle genug, während bie 

—3 

83) „Das wir dy keczerei tilgen vnd abthun, das ander Lande, vnd 
nemlich das dein', von in auch nicht vurfurt vnd vorgift wurden.“ 

1420 
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ficchlichen Reformen, auf den Eoncilien zu Piſa und Eonftanz 

laut gefordert, immer wieder verfchoben wurden. Obwohl 

man baher von Seite ber Ämter wie von ben Kanzeln 
herab ſich anftrengte, um alles, was ed Böhmifches gab, 

in Berachtung und Haß zu bringen, fo mit Wahrheit wie 

mit Unmwahrheit (namentlich 3. B. mit ber im weftlichen 

Europa damals fehr verbreiteten Sage, die Böhmen hätten 
fih einem fchmählichen Göpendienft ergeben, indem fie auf 

dem Prager Ringe öffentlich den böjen Geiſt bier in der 

Geftalt eines weißen Lammed, dort in ber Geftalt eines 

ſchwarzen Käfers anriefen u. ſ. w.) — fo offenbarte fich doch 

nicht nur im flawilchen Theile Ungarns und in Polen, 

fondern auch in Deutfchland, wenigftend faft in ſaͤmmtlichen 

volfreicheren Städten, mehr oder minder wahrnehmbare 
Geiftedregung im böhmifchen Sinne. Dies bezeugen nicht 
blo8 die ftrengen Exläffe der großen, damals in Salzburg 

gehaltenen Synode gegen folche Priefter und Prediger, Die 
fih unterfangen würden, was immer für einen Satz in 

Wiklefs oder Huflens Geifte dem Volfe zu verkünden, fondern 

auch die zu jener Zeit in Thüringen und Balern der Ketzer 

wegen häufig lodernden Scheiterhaufen, namentlich die Hins 
richtungen zweier Priefter, M. Jakob Bremer’d in Magde⸗ 

burg und Ulrich Grünleder’3 in Regensburg, die des Hus⸗ 
ſttismus wegen öffentlich verbrannt wurben, wie auch 

bejonders der, zuerfi den Bewohnern von Regensburg und 
Bamberg, fpäter durch Reichsſtagsbeſchluß dem gefammten 

Deutfchland und der Schweiz gegebene Befehl, es folle 

jeder, ber über 12 Lebensjahre zähle, getreuen Widerftand 
und alle mögliche Hilfe gegen das in Böhmen erftandene 
Ketzerthum eiblich geloben. 4Ym Norden, befonders in 

84) Siehe Mansi conciliorum tom. XXVIII, pag. 1002 und 1029. 

Hermann Corner. ap. Eccard tom. II, pag. 1238. Gemeiner Re- 

gensburgifche Chronik Bo. 2, pag. 435, 440. Joſ. Heller, Re: 

formatiunsgefgichte von Banıberg, 1825, p. 11. Joh. von Müller, 
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Altpreußen, in Brandenburg, ja felbft in den Niederlanden 

gab ed nicht Wenige unter dem geiftlichen Stande, Die der 

Hinneigung zu den Buflitifchen Lehrfägen befchuldigt wurden. 

Dies alles jedoch wurde fpäter im Verlaufe einiger Jahre, 
ausgenommen in Polen und Ungarn, faft gänzlich wieder 

erfiidt; Die Buchbruderfunft hatte damals den Werfen bes 
geifterter Denker noch feine rafchere und durchgreifendere 

Berbreitung gefchaffen; auch waren Die Geiſter außerhalb 
Böhmend und Mährens noch weniger zur Aufnahme und 
Dflege neuer Ideen im Gebiete der Religion vorbereitet: 

vielmehr wurde durch beftändiges Eifern gegen Die „böhs 

mifche Verruchtheit und Gottlofigfeit“ von den Kanzeln herab, 

in&befondere in Deutfchland, der uralte Haß jened Volkes 

gegen die Böhmen neu aufgeftachelt, und Bann und Kreuzzug, 

über Diefe neuen Ketzer verhängt, fanden beßhalb in jenen 

Laͤndern befiere Aufnahme. 

Die päpftliche Bulle, durch welche die gefammte Chris 

ftenheit gegen bie Böhmen in Waffen gerufen wurde, vers 
hieß jedem vollfommenen Ablaß, der entweder perfönlich das 
Kreuz nehmen und nad Böhmen ziehen oder, falls er nicht 

felbft Tönmte, wenigftens ftatt feiner einen Andern auf eigene 

Koften ausrüften würde; indem ſte zugleich allen Batriarchen, 

Erzbiſchöfen, Bifchöfen und Prälaten insgefammt befahl, 

wann und wie oft immer fie von König Sigmund Dazu 
aufgefordert würden, ftetd fleißig und eifrig einen fols 

chen Kreuzzug in ihren Gegenden predigen zu laffen. Die 
Wirkung biefer Bulle in ganz Europa war in ber That 
eine ungewöhnliche, indem fich nicht nur aus den König 

Sigmund unterthänigen und untergebenen Ländern, nas 
mentlich aus Deutfchland, fondern auch aus Polen, Engs 
land, Frankreich, ja aus Arragonien ein mächtiged Heer 

Schweizergefhichte Buch TU, Cap. 2, Anmerf. 15. Aſchbach Bd. II, 

pag. 49—51. 
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zuſammenſchaarte, das ſich nach mittelalterlichem Gebrauche 

nur langſam gegen die Grenzen Boͤhmens bewegte. Deß⸗ 

halb mußte Sigmund auch nach feinem Einrüden in Böh⸗ 

men, da er fich mit den Schaaren, die er aus Ungarn, 

Mähren und Schleften mit fich gebracht, vor der Zeit in 

feinen entfcheidenden Kampf einlafien wollte, noch lange 

auf bie Ankunft dieſes erften großen Kreuzheeres 

warten. 
Die Befonnenen unter den Böhmen verheimlichten fich 

nicht die Größe der Gefahr, die damals nicht mehr blos 

ben Hufliten, fondern dem ganzen Lande überhaupt brohte, 

bauptfächlih auch deßwegen, weil ein großer Theil Des 

Bolfes bei aller Liebe zum Huflitismus dennoch, ald Der 

entfcheidende Moment fam, aus verfchiedenen Gründen fich 

feheute, fih in offenbaren Kampf gegen den König, als 

den angebornen und erblichen Herrn, einzulafien. Die grös 
Bere Zahl der Städte, nicht wagend, der Macht des Königs 

MWiderftand zu leiften, unterwarf fich ihm fogleich gutwillig; 

beßgleichen that auch die Mehrzahl des Adels, fobald ſich 
das Fönigliche Kriegsheer im Lande auszubreiten begann. 

Unerfchüttert und unverzagt ftanden in jener Zeit, fo viel 

wir willen, nur die Prager, Taborer, Saazer, Launer, 

Schlaner, Klattauer, Piſeker, eine große Menge Landvolfes 

und einige eifrigere Landherren. Es lag am Tage, daß 

eine an Zahl fo fchwache und vom Feinde allenthalben ein- 

geichloffene Partei diefem im Angriffe nicht zuvorfommen 

fonnte, fondern daß fie nur Sorge tragen mußte, fich felbft 

zu fchügen, bejonderd auch die Hauptftadt nicht in feindliche 

Gewalt gerathen zu lafien. Gelang e8 nur nach der das 

maligen Art der Kriegsführung, Prag längere Zeit hindurch 

zu halten: dann konnte Sigmund, ein je größeres Heer er 
hatte, um fo weniger es beifammen halten, fondern mußte 

es um deſto eher wieder entlaffen. Daher war ed damals 

‚der entjchloffenen Hufliten erfte Sorge, Prag zu Hilfe zu 
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eilen, bevor ed von den Feinden eingefchloffen würde. Sig, 

munds Feldherrnaufgabe dagegen war es, zu verhindern, 

daß fich die Kräfte feiner Gegner nicht in Prag verbänden 

und vereinigten. 

Die erften Unternehmungen Sigmunde im Innern 

Boͤhmens, fo weit wir fie kennen, verfprachen ihm nicht 

viel Süd. Gleich nach feinem Einrüden in Kuttenberg 

hatte unter Anleitung Peters, Pfarrers von Lebet im 

Caſlauer Kreife, eine große Volksverſammlung auf einem 

Berge zwifchen Lipnic und Ledet nach Art der beliebten 

Tabore (Lager) -ftattgefunden. Es ftrömten haufenweiſe auch 
Köhler von Kuttenberg dahin, die des h. Abendmahls unter 
beiderlei Geftalten theilhaftig werden wollten. Dies machte 
die Bergleute beforgt, die ſich ohne Köhler nicht behelfen 

konnten; und daher bewogen fie mit guten Reden und Ges 
fchenfen viele von biefen Leuten, nach Haufe zu fehren und 

ihnen wieder Kohlen zu führen. Nach foldher Abnahme der 

verfammelten Menge begannen die Übrigen fich „zu ihren 
Brüdern nach dem Tabor (Lager) bei Hrabiöt” zu begeben, 
wurden aber unverfehend im offenen Felde von großen 

Reiterfchaaren umzingelt, welche der König aus Kuttenberg 

gegen fie abgefandt Hatte. Die Bauern ließen fich damit 

nicht fchreden, und ftellten fich herzhaft zur Gegenwehr; fich 

mit ihren Wagen umgebend, fingen fie mit Steinen und 

Geſchoſſen fo ftarf auf die Feinde zu fchleudern an, daß 

biefe, obwohl an Zahl und Rüftung im Bortheil, dennoch 

feinen Angriff gegen bie Bauern wagten, jondern nach dem 
Berlufte einiger Todten und Verwundeten mit Schande nach 

Kuttenberg umkehrten. Weil es jedoch einem von ihnen 

gelungen war, aus einer Armbruft den Prieſter Peter von 
Ledec tödtlih in das Haupt zu verwunden: fo gingen bie 
Bauern, da fie feinen Führer hatten, wie eine Heerde ohne 

Hirten, nach allen Seiten auseinander. 

Wichtiger, aber keineswegs glüdlicher war eine zweite 

1420 
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Unternehmung. Als Sigmund vernommen, Zijka wolle mit 
den Seinigen gegen Prag ziehen, fandte er in aller Eile 

an 10.000 Reiter gegen ihn, unter Befehl der Herren Wenzel 

von Duba auf Leötno, Peter Sternberg auf Konopidt, Janek 
Smwidnidy von Chotenic, Pipa von Ogor (eines in den 

ungrifhen und italienifchen Kriegen berühmt gewordenen 

Feldherrn) und ded Herrn von Donin, denen er noch eine 

Verftärfung von etwa 1600 Reitern vom Prager Schlofie 

zu fenden befahl; überdies ließ er Die Stadt Benefchau 

durch Ritter Hans von Polensf deden, der etwa 400 Reiter 
unter fich hatte. Zijfa beſetzte Die neue Stadt Tabor mit 
einer gehörigen Zahl bewaffneter Leute, Damit fie für ihn nicht 

verloren geben Fönne, und 309 von dort mit 9000 Streitern 

aus, Priefter, Weiber und Kinder nicht gerechnet, indem er 

eilig gegen Prag rüdte. Als er ſich Benefchau näherte, 

wurden viele Reiter und Yußgänger gegen ihn gefandt, um 
ihn von der Stadt abzuhalten: er aber umging die Stadt, 

drang von einer andern Seite mit Gewalt in fte ein, und 
ließ fie ganz fammt Kirche und Pfarre in Aſche legen; im 

Klofter jedoch wehrte und erwehrte fich Ritter Hans, weil 

Die Taboriten wegen bes Brandes der Stadt feinen freien 

Zutritt zu ihm hatten, auch fich mit feiner Belagerung nicht 
aufhalten Eonnten, Da fie von dem Heere bed Herrn von 

Duba ſchon nahe bedroht waren. Zijfa verließ daher Bene- 
fhau, begab fich weiter gegen PBorie an der Sazawa, und 

nachdem er den Fluß in der Dämmerung überfchritten, wollte 

er an befien Ufern Rachtruhe Halten; da fich jedoch bie 

Feinde zum Angriff gegen ihn rüfteten, machte auch er feine 

Wagen und Reiter zum Kampfe fertig und befahl weiter 
zu ziehen. Das Fönigliche Heer, in drei große Haufen ges 

teilt, begann bereits die Taboriten in der Nacht felbft von 

allen Seiten einzufchließen; als es aber Iosftürmen wollte, 

famen ihm die Taboritenbrüder im Angriff zuvor, indem fie 

fih unter dem Getds ihrer Drefchflegel und gewaltigem 
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Geſchrei auf die Feinde flürzten, fo daß die Reiter erfchredt 1420 
in biefen Bergfchluchten, nachdem fie 50 ihrer Vorberftreiter 

und einige mit bem Kreuz bezeichnete Fahnen verloren 
hatten, in ber Dunkelheit zerſtoben; die Taboriten aber ges 

langten ohne weitere Angriffe und Unfälle am 20 Mai 20 Mat 
nach ‘Prag. 

Richt lange Hierauf, am 23 Mat, Fam den Pragern 23 Mai 

noch anderswoher eine nicht minder ausgiebige Hilfe, naͤm⸗ 

lich ein Heer von einigen taufend Reitern und Fußgängern, 
Die aus der Umgegend von Saaz, Laun und Schlan von 

zwei tapferen Rittern, Zawifch Bradaty und Peter Obrower, 
in Begleitung des Priefters M. Peter Spiöfa herbeigeführt 

wurden. Als dieſe bei Poftelberg, einem einft reichen unb 

berühmten Benediftinerflofter, vorbelzogen, machten fie ſich 

mehr aus Muthwillen, ald auf Befehl der Anführer daran, 

das Gebäude zu flürmenz worauf die Beſatzung, fehend, 
daß fie fich ‚nicht Halten koͤnne, das Klofter gutwillig zu 

übergeben fich bereit erflärte, wenn ed ihr geftattet würde, 
in Waffen zu Roſſe abzuziehen. Als fte jedoch nad Er⸗ 

haltung Diefer Erlaubniß auch die Habe, die fte dort hatte, 

wegzuführen anfing, legte Jemand von den Saagern ohne 

Wiſſen und Willen der Befehlshaber Feuer an, welches fo 

rafh und wüthend um fich griff, daß es unmöglich war, 

ihm zu wehren. So ging Dies foftbare Klofter mit allen 
feinen Koftbarfeiten gänzlich zu Grunde. Die Hufliten felbft 

beklagten Die anfehnliche Bibliothek, Die damals hier in Aſche 

gelegt wurde, und nicht weniger zu bedauern ift der Verluft 

bes Archivs, von welchem der Nachwelt durchaus nichts 

übrig blieb. °° Auch im weiteren Zuge dieſes Heeres gegen 

85) Brezowa: Quidam ex ipsis sine scitu superiorum claustrum ip- 

sum incenderunt, et sic propter ignis vehementiam libri nobilis- 

simi multi ac diversi, ornatusque ac aliae vestes sacerdotales 

cum clenodüs ac alüs bonis infinitis, quia exportari non poterant, 

sunt igne damnose ac turpiter exusti. 

8 
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1420 Prag wurbe bei Makotkas, einer damals dem Peter Mes 
zitidy, einem ber reichften Prager Kaufleute, zugehörigen 
Befte, Frevel geübt; es wurden dort nicht allein der Bau 

und verfchiedenes Gut in Trümmer und Aſche verwandelt, 

fondern auch zwei Priefter Famen um, unter ihnen Wenzel, 

gewefener Caplan auf dem Atftädter Rathhaufe zu Prag. 

Es ift wahr, daß Sigmund unter diefen Umſtänden 

nicht gänzlich auf feine Pflicht vergaß: allein er ging, wie 

gewöhnlich, zu ſpaͤt und verkehrt zu Werke. Erft als er 

den Unfall feines Heeres bei Porit an der Sazawa ers 
fahren, rüdte er mit aller feiner Macht von Kuttenberg 
gegen Prag. Da ging er zuvoͤrderſt Die vom König Wenzel 
auf dem Wenzelfteine bei Kundratitz hinterlaſſenen Schäße 

befichtigen, dann fchlug er auf den Feldern bei Litojnic ®* 

Lager, ungrifches, mährifches und fchleflfches Kriegsvolt, 

auch einige böhmijche Adelige und Bergleute mit den zur 
Belagerung Prags nöthigen Werkzeugen mit fich führend. 
Als er aber nach dem Einrüden der Saazer in Prag er- 

fahren hatte, das vereinigte Prager Heer treffe Anftalten, 
fich mit ihm im Felde zu meflen, erwartete er bie Feinde 

24 Mai nicht, fondern verließ gleich am 24 Mat Morgens in Eile 

feine Stellung, eine große Menge Proviants und Gepädes 
zurüdlafiend. Er felbft zog mit den Ungarn nah Alt 

bunzlau, und befahl den Andern, mit dem Geſchuͤtz und ben 

Kriegswerkzeugen ſchnell nah Kuttenberg rüdzufehren. 

Die Prager hatten fowohl die Taboriten, als auch bie 

Saazer mit großer Freude und Zeierlichfeit begrüßt, mit 

Proceflionen, Muftf und Gefang empfangen; auch forgten 

fle hinreichend für ihre Verpflegung, fo wie für ihre Unter» 
bringung. Den Taboritenmweibern wurde eine gemeinfchaft- 
liche Wohnung im Klofter zu Set. Ambros auf dem Graben 

86) Einft eine Veſte bei einem Pfarrborfe zwiſchen Bechowic und 

Dubet. 
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angewiefen; ®7 die Männer aber zogen vor das Mokiler 1490 

Thor, und lagerten ſich auf der Infel oberhalb ber Zarower 

Muͤhlen, °° jeden Augenblides zum Kampfe bereit. Als 

daher am 22 Mai einige böhmifche Herren (namentlich Jo⸗ 22 Mai 
hann Michalec von Michalowic ber Ältere, Johann Ehuboba 
von Ralffo, Herr Skopek, Herr Zajic von Koft und Herr 
Deiinfty von Wartenberg), dem Prager Schloffe Verftärfung 

bringend, mit zahlreichem Kriegsvolk und Frachtwagen flch 

näherten , überfchritt Zizka mit ben Seinigen einen Arm ber 
Moldau, flürzte fih auf dem Felde oberhalb Bubeneẽ bet 
dem damaligen k. Thiergarten auf fie, flug und zerfprengte 

fie fo, daß Herr Michalowie faum mit einigen Bemwaffneten 

auf das Schloß entfommen fonnte, und nahm ihnen viele 
Leute und zwanzig reich beladene Wagen, die er auf feine 

Inſel hinüber Schaffen ließ. Hierauf Die Feinde weiter 

verfolgend, bemächtigte er fich mit Hilfe der Prager bes 

Btemnower Klofters, das angezündet wurde; bie gefangenen 
Mönche führte man nah Prag. Allein je willfommener 
den Pragern eine foldhe Hilfe im Kampfe war, um befto 

mehr fchmerzte und verdroß fie das ungebührliche und rohe 

Betragen diefer Gäfte gegen ihre Wirthe. Das fanatifche 

Eifern der gemeinen Taboriten gegen weltliche Hoffart und 
Pracht wandte fich gleich den Tag nach ihrer Ankunft auch 

gegen bie feineren Sitten und Trachten der Prager und 
Pragerinnen überhaupt; beſonders wütheten fie gegen bie 

damaligen Knebelbaͤrte der Männer, welche fie einigen beim 
Begegnen mit Zangen außriffen, und gegen bie Locken und 
reicheren Schleier bei den Frauen; die Vorfteher der Tas 
boriten befchmichtigten mit Mühe wieder den hierüber in der * 

Stadt ſich verbreitenden Unwillen, indem fie folche Frevel 

87) Das Klofter zu Sct. Ambros, in fpäteren Jahrhunderten das 

Hibernerflofter, ift in unfern Tagen in ein Mauth- und Pofthaus 

umgewandelt. 

88) Das ift auf der jetzigen Hebinfel. 
8* 
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1420 ben Ihrigen auf das ftrengfte unterfagten. Allein am 25 Mai 

ai ürzten fih die Taboritenweiber auf dad Klofter zu Set. 

Katharina auf der Prager Neuſtadt, das fie auch gänzlich 

zerftörten, nachdem fie Die Nonnen daraus vertrieben hatten. 

Um dergleichen Übergriffe zu verhüten und das Gefühl, aus 
dem ſie hervorgingen, auf das rechte Maß und in die ge- 
hörige Richtung zu bringen, traten die Vorftände und Al 
teften, geiftliche und weltliche, Prager und auswärtige, mit 

der Alt- und Neuftädter Gemeinde zufammen, festen in 

beiden Städten neue Rathsmänner ein, und beichloßen mit 

ihnen einhellig, erftend, daß alle für einen gegen den uns 
grifchen König Sigmund und gegen jeden ftehen follten, der 

wider das Geſetz Gottes und befonders wider die Aus- 

theilung unter beiderlei Geftalten fein würde; ferner daß 
man bie Priefter zum apoftolifchen Leben zurüdführen, bei 

ihnen alle Simonie, Habſucht, Prachtliebhaberei und andere 

Übelftände nach Möglichkeit beheben, und ihnen Freiheit im 
Berfündigen ded Wortes Gotted und Ausüben der wahren 
priefterlichen Functionen verfchaffen folle; dann daß Die Tod⸗ 

fünden und zwar befonders Die öffentlichen, wie das zu 

lange Sigen in Wirthshäufern an Peiertagen, die Hoffart 

in Kleidern u. f. w. in ber That behoben und geftraft 
würden — womit gleichfam der erfte Keim zu ben fpätern 

vier Prager Artikeln gegeben war. Außerdem wurde be- 

ſchloſſen, alle Diejenigen, Die zur Partei der Utraquiften nicht 

übertreten wollten, auszuforfchen und aus der Stadt zu 

vertreiben, was man auch mit großer Strenge in Vollzug 

zu bringen begann. 

» Damit aber Dad Kriegsvolf in der Stadt nicht müßig ginge, 
28 Mai ſchritt man indefien am 28 Mai zur Belagerung bed Prager 

Schloſſes auf die Art, daß die Saazer und Launer auf 

dem Strahow, die Prager und Taboriten auf dem Bohotelec 

ſich Tagerten. 

Während defien begann Sigmund, welcher das Kreuz 
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heer mit Sehnfucht erwartete, in Begleitung feiner Gemahlin, 1420 
der Königin Sophie und des päpftlichen Legaten Ferdinand, 

bie Städte und Schlöffer in der Umgegend Prags zu bes 

reifen. Am 27 Mai war er in Melnik, fpäter in Leitmerig 

und in Schlan; dann kehrte er über Puͤrglitz, Zebrak, 
Tomif und Karlftein (wo er die von König Wenzel hinter 
laffenen Schäße befichtigte) 8° nach Königſaal und am letzten 31 Mat 

Mai auf den Wyſchehrad zurüd. Sein Aufenthalt in Leitmerig 

ift in bem Andenken unferes Volkes Durch einen rührenden 

Vorfall bezeichnet. Der dortige Bürgermeifter, Namens Pichel, 

ein graufamer und argliftiger Menfch, ließ, um fich beim 

Könige beliebt zu machen, mit Hilfe von deſſen Bewaffneten 

17 zum Huffitismus geneigte Bürger verhaften, und nad 

Sigmunds Abreife am 30 Mai gebunden an Händen und 
Füßen in die Elbe werfen. Unter ihnen befand ſich auch 
der Bräutigam feiner einzigen Tochter, die, als fte ihren 

Geliebten weder mit Bitten, noch mit andern Mitteln retten 
konnte, felbft ihm in den Fluß nachfprang, und in jeiner 

Umarmung ertranf. ?° 

Das Glüd, welches durch die Eroberung zweier Haupts 

fite des Huffitismus Sigmund zu begünftigen ſchien, hatte 
für ihn feinen Beftand. Der Stadt Schlan, obwohl fie 

eifrig Kuflitifch war, Hatte fih am 25 Mai Herr Wilhelm 

Zafte von Hafenburg mit Verrath bemächtigt. Nachdem er 
nämlich den Berg bei Schlan befept, bewog er theild mit 

Drohungen, theild mit Verfprechungen und dem Tügenhaften 

89) Btezowa: In Tocznik cum paucis ad thesauros per mortem 

germani sui regis Wenceslai derelictos conspiciendum oc. Diefes 
treue Aufbewahren der königlichen Schäße auf verſchiedenen Schlöfs 
fern zeugt von der edlen Nechtfchaffenheit nicht nur der damaligen 

Amter, fondern auch der einfligen mit Unrecht verunglimpften 

Günftlinge Wenzels. | 

90) Historia o t&ikfch protiwenstwich cirkwe besk6 w kap. XIE, 

laut öffentlichen Dentmälern, die erſt 1623 vernichtet wurben. 

‘ 
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Borgeben, daß auch ſchon Prag dem Könige ſich ergeben, 

Die reicheren Bürger, ihm die Thore zu öffnen, worauf fie 

Die utraquiftifchen Prieſter vertrieben. 

Als nachher Sigmund mit feinem Hofe dahin kam, 
fehredte er von hier aus auf ähnliche Art die Launer Bürs 

ger, die er zu fich rief und zur Aufnahme einer Eöniglichen 
Beſatzung nöthigte. Noch einen größern Eindrud im Volke 
machte aber dieß, daß ber päpftliche Legat Ferdinand und 

ber Prager Erzbifchof Konrad, die damald zufammen in 

Schlan waren, nicht nur alles, was mit dem utraquiftifchen 

Gottesdienſt in irgend einem Bezuge ftand, öffentlich zerftören 
und vertilgen ließen, fondern auch einen Priefter und einen 
Laien, die fich weigerten, vom Kelche zu laflen, ohne Gnade 

als Ketzer zu verbrennen geboten. ?! Zur Race dafür 

verbrannten wieder Die Taboriten vor dem Prager Schloffe 
zuerft den 6 Juni zwei Brewnower Mönche, einen Prieſter 

und einen deutſchen Kriegsmann, hernach am 12 Juni vier 
Koͤnigſaaler Mönche, weil fie auf feine Weife zum Kelche 

einwilligen wollten. 
Nachdem fih fo Sigmund Laun's und Schlan's bes 

mächtigt, gedachte ex ſich auch an Zizka's neuem und maͤch⸗ 
tigem Tabor zu verfuchen. Schon am 31 Mai fchrieb er 

deßhalb vom Wyfchehrad aus an Heren Ulrich von Rofens 

berg, und befahl ihm, diefen „Tabor (Lager) auf dem Hra 

Distfo” zu verfprengen und zu zerftören. ° Auch fchien 

Herrn Ulrich felbft, obwohl er fich bis jest zur Partei der 

Utraquiſten befannte, nichtödeftoweniger bie jo nahe Nach 
barichaft der Taboriten zu gefährlich für feine Herrfchaften 

und Schlöfler, ald daß er nicht hätte fuchen follen, fie zu 

91) Diefen Borfall beziehen einige Chronifenfchreiber irrig auf das 

Jahr 1418 und auf den Garbinal-kegaten Johann Dominici, der 

Böhmen damals gar nicht betrat. 

9%) Diefes und andere Schreiben Sigmunds aus jener Zeit find ges 
druckt im Archiv desky I, 12. 
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vertreiben, befonderd wenn er Dazu Tönigliche Hilfe erhielte. 1420 
Er begab fich daher zuerft durch Boten in den Gehorfam 

des Königs, und fobald er aus Ofterreich unter bem Befehle 
Leupolds von Kreig Verſtaͤrkung an Mannfchaft erhalten, 
ſchloß er Tabor etwa in ber Mitte Juni's mit großer Mitte 

Kriegsmacht ein und befchoß es zwei Monate hindurch dJuni 
heftig. * Unterdeſſen begab er ſich mit einigen Genoflen 
auf kurze Zeit in die Burg Zebrak, und gelobte dort dem 
König nicht nur flandhafte Treue, fondern ſchwur auch 

auf Antrieb Biſchof Fernandes ſammt feinen Areunden auf 

immer ben Kelch ab, fo daß er hierauf, zum Heere zurüds 

gefehrt, die utraquiftiichen Prieſter aus bemfelben vertrieb, 

und allen ben Seinigen befahl, Das Abendmahl nicht anders 

als unter einer Geftalt zu empfangen. Als bie Taboriten 

von biefer Änderung hörten, fagten fle von Heren Ulrich, 
er habe ſchon friher am Leibe gehinft, nun fei er auch am 
Geift Hintend geworden, Herr Riklas von Hus aber, um 
diefe Falſchheit nachbrüdlich zu ahnden, zog in ber Nacht 

bed 25 Juni mit 350 Reitern aus Prag, näherte ſich am 25Juni 

30 Juni in ber Morgendämmerung mit Wiflen der Brüber 30Juni 
im Tabor der Stadt, und flürzte dann, er von ber einen, 

fie von der andern Seite, fo plöglich umd gewaltig auf das 

Kriegsvolk Herrn Ulrichs, daß fie es in furchtbaren Schreden 

festen, nach kurzem Kampfe in die Flucht jagten, und viele 

erfchlugen, verwwundeten und gefangen nahmen, obwohl fie 

gegen ſie an Zahl wie Einer gegen Zwanzig geweien fein 
follen. Eine fo fehmähliche Niederlage, die auch den Verluſt 

bed ganzen Lagers, und mit ihm großer Borräthe an Gold, 

Silber, Broviant, theueren Gewändern und allerhand Wafı 
fen, namentlich auch an Büchfen und Wurfmafchinen, nad 

93) So bezeugt es der fehr kundige Wenzel Biezan in ber Rofens 
berger Chronik (Casopis &esk. Mus. 1828, IV, 55). Darum 
fheint der von Lorenz von Bkezowa angegebene Tag der Eins 
ſchließung (23 Juni) ein gu fpäter. 
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1420 fich zog, feßte Herrn Ulrich in ſolche Leidenfchaft, daß er 
fogleich alle utraquiftifche Priefter auf feinen Herrichaften 

zufammenfangen und auf feinen Schlöffern Ptibein, Ehuftnif, 

Helfenburg, Krumau, Rofenberg und Gragen in Thürme 

fegen ließ, wo fte lange Zeit auf verfchiedene Art gequält 

und gemartert wurden, bis einige von ihnen fogar den Tod 

bavon hatten. 

Aber einen noch größeren Unfall, ald das Mißlingen 
mit Tabor, erlitt das Eönigliche Heer burch den Verluft von 

Löniggräp. Herr Ales Wrestowſth von Niefenburg und 
feine Verwandten, bie Ritter Bened von Mokrowaus und 
Huftitan und Georg von Chwalkowic und Huftitan, alle 

eifrige Uiraquiften, beriefen im Königgräber Kreife einen 
damals gewöhnlichen „Zabor,” d. 8. eine Volksverſammlung 

253un auf den Kunẽeticer Berg hinter Parbubic auf den 25 Juni. 

Es eilte auch aus Prag der ſchon oft genannte Priefter 

Ambros dahin, auf die Gefahr des Weges nicht achtend, 

um fich des geiftlichen Amtes unter den Leuten anzunehmen, 

die ſich dort. zufammengefunden hatten, und zu ihm eine 

größere Liebe und ein größeres Vertrauen, als zu den ans 

beren, hegten. Nach der Predigt und der Ertheilung bes 

Abendmahls unter beiderlei Geftalten verfündigte er dem 
Tabor den Befehl ber Vorftände, daß fie alle bereit fein 

follten, zur Stürmung bes Vodlazicer Kloſters im Chrudimer 

Kreife auszuziehen; und in der Abenddämmerung bewegte 

fih wirflih das ganze Lager in der Richtung gegen Podlajic. 
Als dies den Bürgern von Königgräb von ausgefandten 

Spionen angezeigt wurde, machten fte ſich's, da fie für 

dieſe Nacht gefichert waren, in der Bewachung der Stadt 

leichter. In der Nacht aber änderten die Hufliten plöglich 

bie Richtung ihres Zuges, wandten fich mit fchnellem Schritte 

gegen Königgräß, erreichten die Stadt vor der Morgens 
Dämmerung und erfliegen an einigen Orten auf Leitern 

beren Mauern ohne große Beſchwerde, bevor noch die Was 
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hen im Stande waren, hinlänglichen Beiftand herbeizu⸗ 1420 

rufen. Die Königlichen in der Stadt, die fich entweder auf 

das Schloß oder auf die Thürme der Stadtmauern ges 
flüchtet Hatten, mußten ſich bald ohne Widerftand ergeben 

und wurden aus ber Stadt herausgeführt. Durch diefe 

unvorgefehene Anderung betrübt und mit Schmerz erfüllt, 
fandten Sigmund und feine Räthe, da nun die Verbindung 

des Eöniglichen Heeres mit Schleften unficher und gefährlich 

geworden, in Eile über 10.000 ausgefuchte Krieger gegen 

Koͤniggraͤtz, um zu verfuchen, die Stadt wieder zu erobern; 

als fie aber famen und die Unmöglichkeit und Erfolgloſigkeit 

eines Angriffes einfahen, Fehrten fte nach mehrtägiger, ohne 

Erfolg, obwohl nicht ohne Hinterlift geführter Unterhandlung 
unverrichteter Sache gegen Prag zurüd. 

Bei Prag indeflen fehlen e8 einige Zeit, daß die Sache 

bes Königs befier gedeihen werde. Sigmunds Hauptheer, 
nachdem es fich wieder gefammelt, lag bei Königfaal- in 

Umfchanzungen, welche das aus der Umgegend mit Gewalt 

zufammengetriebene Bauernvolf hatte machen müfjen; beide 

Befagungen aber, ſowohl die des Prager Schlofjes, als Die 

auf dem Wyſchehrad, benahmen fich fehr entichloffen. Die 

erfte, etwa 7000 Bewaffnete unter Führung des Hand von 
Polensk zählend, war nad dem am 22 Mai erlittenen 

Verlufte der Zufuhr des Herrn Michalec, von Mangel an 
Proviant und Futter fo geplagt, daß fie ſich nicht nur von 

Pferdefleifch nährte, fondern die Pferde felbft, damit ihre 
Afer die Luft nicht verpefteten, aus dem Schloffe hinausfagen 
mußte, indem fie ihnen die Sehnen unterfchnitt, und fie fo 

für die Feinde unbrauchbar machte. Sie würde fich aber 

dennoch vor Hunger haben ergeben müffen, wenn ihr einmal 

bie Wofchehrader nach Vertreibung ber Prager MWachpoften 

an der Bruffa nicht Brod und andere Bedürfniffe auf das 

Schloß geliefert hätten. Den ihr von den Belagerern mit 

Wurfmafchinen zugefügten Schaden zahlten die Buͤchſen⸗ 
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1420 ſchuͤtzen bes Schloſſes reichlich damit ab, daß ſte die Wurfs 

mafchinen felbft zerfchoßen. Als fie aber die Roth aber: 

mals zu drängen begann, beſchloß Sigmund, ihr um jeben 

123uni Preis zu helfen, und darum bewegte er fi) am 12 Juni 

mit großer Macht aus feinen Zelten. Die Prager und 

die Taboriten, die feine Abficht gemerft hatten, zogen ihm, 
Die Wagen zur Schlacht geordnet, entgegen; allein bevor 
ed zur Schlacht kam, gelang ed einer Seitenſchaar bes 

Königs, ſich dem Schlofie zu nähern, fo daß fie nicht nur 

eine Menge Proviant und Munition hineinfchaffen, fondern 
auch einige Hundert unnöthige Pferde von dort wegführen 

konnte. Nachdem fo der König feine Abſicht erreicht Hatte, 

ließ er fich in feine Schlacht mehr ein, fondern befahl den 

Seinigen zurüdzuziehen. Die Böhmen fließen zwar auf bie 
binteren Schaaren bed zurüdziehbenden Heeres, und ver: 

urfachten von beiden Seiten fein geringes Blutvergießen: 

aber nachdem fie endlich die Erfolglofigfeit alles laͤngern 

Belagernd eingefehen, fo lange das fönigliche Heer in ber 
Nähe war, beichloßen fie Davon zu lafien, und zogen am 

149uni 14 Juni in der That vom Schlofie hinweg. 

Nach Johannis zeigten ſich in Böhmen bie erften Haus 

fen ded von Sigmund ſchon ungeduldig erwarteten Kreuz⸗ 
beeres, und bald firömte von Weiten, von Süden und 

Korden, von nah” und fern, bei Prag ein Heer zufammen, 

wie e8 an Zahl und Macht noch niemals dort gefehen 

worden war. Die Damals noch einflußreiche Stimme des 

Bapftes hatte in den Außerften Enden der chriftlichen Welt 

eine Menge Leute aufgerufen, bie in der Hoffnung, ein 

Gott gefälliged Werk zu vollbringen und bafür Ablaß ber 
Sünden zu erhalten, gekommen waren, um bad hals- 
farrige und unverbeflerliche Ketzervolk bemüthigen oder es 

gänzlich vertilgen zu helfen. Daher befanden fich im Kreuz 

heere Kämpfer ber verjchiedenften Länder, Voͤlker, Sitten, 

Sprahen und Trachten; gleichzeitige böhmiſche Schrift: 
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fieller 94 erwähnen nicht ohne Selbftgefühl der Ungarn, 
Kroaten, Dalmaten, Bulgaren, Sikuler, Walachen, Sur 

manen, Jazygen, Ruthenen, Ralzen, Slowaken, Krainer, 

Laͤrnthner, Steyerer, Ofterreicher, Baiern, Franken, Schwas 
ben, Schweizer, Franzoſen, Arragonier oder Spanier, Eng⸗ 

länder, Brabanter, Holländer, Weftphalen, Sachſen⸗Thüͤ⸗ 
ringer, Voigtländer, Meißner, Laufiger, Märter, Schlefter, 

Polen, Mährer und endlich „abtrünniger” Böhmen u. f. m. 
Kur aus Stalien und Skandinavien wird Niemand ger 

nannt. °° Die Zahl aller gegen Prag gefammelten Krieger 
wurde faum ordentlich verzeichnet, außer denen, die vom 

Könige Sold nahmen; daher ift es auch unmöglich, mit 

Gewißheit mehr anzugeben, ald daß fie nicht unter ber 
Summe von 100.000 Fußgängern und Reitern gewefen fein 

dürfte. 9° Friedrich, Markgraf von Brandenburg, führte 

94) In der Bautzner Handſchrift (fiche dariiber Jungmannowa historie 

literatury lesk6 1849, ©. 62, Nr. 51) fleht ein eigenes Capitel 

mit der Überfchrift: „Hier werben die Länder befchrieben, aus 
welchen der König von Ungarn Bolf zur Belagerung Prags führte* 

(„Tuto jsü popsäny krajiny, wlasti a zemö, z nich jest kräl 

Uherskf wywedl lid k obleZent Prahy“). Da werden außer ben 

oben angeführten auch noch die „Buchner, Grabfelder, vom Harz, 

Swalfelder, Paunacher (?), Bautzner, Görliker, Bittauer und 

Breslauer” genannt. Bkezowa führt wohl aus derfelben Duelle 

nur 35 Namen von Völkern an. Die Prager fprechen in ihrem 

Briefe vom 8 Feb. 1421 über „gentes innumeras plus quam de 

triginta regnis et provinciis.“ 

95) Sicher aber ift nach Driginalurfunden, daß bie berühmten zwei 

Kriegshelden aus Stalien, Brunorius de la Scala aus Verona 

und Georg von Valperga, nebft einigen Prälaten auch mit König 

Sigmund vor Prag waren. (Siehe weiter unten.) 

96) Der gleichzeitige Franzoſe Monftrelet fagt von biefem Buge („crol- 

s6e sur les Pragois“) nur im Allgemeinen: „y arriua tant de 

gens, qu’ä peine se pouuoient ils nombrer.“ Aeneas Sylvius 
in Vita Sigismundi (p. II) zählt 70.000 Reiter allein; Windel 
fagt (Gap. 71, ©. 1129): „man ſchazete das Vold me ben fur 
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allein 10.000, beide Markgrafen von Meißen bis gegen 
30.000 Bewaffnete heran, unter welchen ſich aus der ein- 

zigen Stadt Freyberg 200 Mann befunden haben follen. 

Bon regierenden Fürften überhaupt waren nebft dem Könige 
perfönlich zugegen alle deutfche Kurfürften außer dem von 

Sachſen, Albrecht, Herzog von Oftreich, brei Fürften von 
Schleſten und 43 andere Perfonen fürftlichen Standes, über- 
dies der Patriarch von Aquileja, eine reiche Zahl von Bi⸗ 

fchöfen und Prälaten, und eine faft zahllofe Menge von 

Reichsgrafen, Herren und Rittern aus verfchiedenen Ländern. 

Es war dieß alfo allerdings eined ber größten und mäch- 
tigften Heere, das jemald in ber ganzen Chriftenheit zu 
einem gemeinfchaftlichen Zuge zufammengebracht worden war; 

aber eben deghalb ift um fo mehr zu bedauern, daß fich 

feiner der gleichzeitigen Schriftfteller die Mühe nahm, die 

einzelnen Bewegungen und Unternehmungen besfelben ?7 zu 

achzig taufent werlicher manne;“ der Fortfeber des Minoriten 

Bened bei Dobner (IV, 69) fagt, daß ihrer 125.000 waren; %os 

renz von Brezowa gibt 150.000 Bewaffnete an; zwei noch uns 

gebructe Chroniken geben gerade 100.000 an, und zwar Thomas 

von Haſelbach in dem Buche liber Augustalis (Wiener Bibl, 3423, 

Blatt 278) und ein ungenannter Prager Coflegiat, der felbft auch 
unter den Kriegern jener Zeit war. Die von dem lebten allge- 

mein noch unbefannten Schriftfteller rührenden Heereszahlen und 

Kriegsnachrichten haben wir gewöhnlich beſtimmter und richtiger 

befunden, als viele andere. 

97) Auf Seiten der Ausländer fagt zwar Andreas Ratisbonensis in 
feinem noch ungebrudten, 1430 gefchriebenen Werke „Dialogus 

de haeresi Bohemorum“ von der Belagerung Prags 1420: „de 

hujusmodi regali obsidione celebris hodie est fama,“ gibt aber 

feine nähern Umſtaͤnde an; Hermann Corner, fonft ein fehr reich⸗ 

Haltiger deutfcher Ehronift dieſes Seitalters, fhweigt von ihr 

gaͤnzlich; Eberhart Windek ſpricht zwar von ihr in zwei Bapiteln 

(71 und 83), aber aus lauter Eifern gegen die fogenannten ver- 

rätheriichen böhmifchen Herren vergaß er ganz, von dem Kampfe 

vor Brag zu berichten. Auch Monftrelet fpricht zwei Mal von 
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befchreiben, und jo die Zweifel und Räthfel zu befeitigen, 

welche dem Gefchichtöforfcher diesfalls bei jedem Schritte in 
reicher Menge aufftoßen. 

Sonntags am 30 Juni begann Die Belagerung Prags. 

König Sigmund kam dieſes Tages mit den Königinnen unb 
angefehenen Herren auf das Prager Schloß, und wurbe 
Dort von ber Geiftlichfeit mit Procefiion, Geläute und Ges 
fang Höchft feierlih empfangen. Sein Heer bebedte mit 

feinen Zelten alle8 offene Feld zwifchen der Bruffa, Bubenet 

und dem Thiergarten; zuhöchft am Schloffe felbft Tagen bie 

eigenen Leute des Königs, beſonders Ungarn und Schlefter 
mit einigen Fürſten; unter ihnen oberhalb der Moldau gegen 

Prag die bairifchen Fürften mit den rheinifchen Grafen und 

Rittern; hinter ihnen beim Thiergarten die Meißner in drei 
großen Schaaren; unten an der Moldau Albrecht von Ofts 
reich mit den Seinigen. Beinahe unmahrfcheinlich ift es, 

was ein Augenzeuge von feinen beutfchen Landsleuten bes 

richtet, daß fie alle nur beifammen liegen wollten, indem fle 

fih vor den Böhmen fürchteten, nicht nur vor denjenigen, 
bie in Prag gegen fie, fondern auch vor jenen, Die mit 

ihnen im Lager waren, obwohl Die Deutfchen an Zahl übers 

biefem Zuge nad) Böhmen (I.14%0 Eap. 226 und J. 1421 Cap. 

258 abermals), indem er beifeßt, daß die Kreugfahrer in Böhmen 

„prindrent un fort chastel nommé Nansonne et la forte ville de 

Caldes, avec aucunes autres,“ welche Namen uns indeſſen ganze. 

lich unverftändlih find. Bon böhmifcher Seite gibt die umfafs 

ſendſte Echrift über die Begebenheiten des J. 1420, nämlich bie 

30Juni 

Bautzuer Handſchrift, nur lauter ſchale Declamationen und Polemik 
ohne hiſtoriſchen Kern; Lorenz von Brezowa ſchreibt die außerordent⸗ 

lichen Vorfaͤlle dieſer Zeit vor allem dem wunderbaren Einwirken 

Gottes zu und will die Verdienſte der böhmiſchen Krieger nicht 

gehörig würdigen. Briefe von Theilnehmern an dieſem Kampfe 

erhielten fich feine; die gewöhnlichen Ehroniften find durchgehende 

überaus arm. 
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wogen. » Das Mißtrauen beider Voͤlker gegen einander 
wurde freilich durch mancherlei Anlaͤſſe genaͤhrt, beſonders 

dadurch, daß einige boͤhmiſche Herren, wie Ales Holickh 
von Sternberg, Wenzel von Duba auf Lestno und Mikeſch 
Diwuẽdek von Jemniſcht nicht ohne Leid auf das Verderben 
ihres Baterlandes binjehen Eonnten, und dem Könige ernft- 

lich anlagen, er möchte die Forderungen der Böhmen hören, 

und fich mit feinen Unterthanen lieber in Güte und Frieden 
zu vergleichen, als fie auszutilgen ſuchen. Man erzählt 

auch, daß die Deutichen, wenn ihnen buch Zufall ein 

Böhme in die Hände fiel, jeden fogleich, er wäre denn von 
den mit ihnen lagernden Böhmen befreit worden, als Ketzer 
verbrannten, wenn er auch niemals unter beiderlei Geftalten 

communicirte; auch follen Diejenigen, Die oberhalb Des Fluſſes 

gegenüber dem Klofter zum 5. Kreuz (jet ben Barmherzigen) 

und der Kirche zu Set. Valentin flanden, über den Fluß 

in die Stadt ohne Unterlaß fpöttifch gefchrien haben: „Ha, 

ha! Huß, Huß! Ketzer, Ketzer!“ Aber in Einzelnfämpfen, 

die faft täglich, befonderd am Flußufer unterhalb der Bruffa 

und im erzbifchöflichen Garten vorfielen, erlitten bie Deut- 

ſchen gewöhnlich nicht nur Schaden, fondern auch Schande, 

indem häufig fünf oder zehn Prager in Röden, nur mit 

Drefchflegeln bewaffnet, Die gut mit Eifen befchlagen waren, 

ploͤtzlich ganze Haufen der beftbewaffneten Feinde überfielen, 

und fie fo tapfer drofchen, daß fie viele erfchlugen und die 

Übrigen zur Flucht zwangen. Auch gelang e8 ben Deutfchen 

98) Windel Gay. 83, S. 1138: Die herzoge — vnd ander vil 
bern vnd graffen von deutfchen Ianden laiten fich alle zuſamen, 

wenne fie beforgeten fi} vor den Beheim, wenne bie rede ging 

alfo, das alle Beheim vnd Huflen unter einander eins worden 

weren, und wollten die Deutfchen aus dem lande flahen, und es 

hette doch nit mugen gefein, wenn ber Deutfchen waren alfo vill, 

fie machten die crone von Beheim wol mit gewalte behalten 

haben xc. 
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weber das Mühlmwehr gegenüber bem Klofter zum h. Kreuze 
zu zerftören, noch die Mühlen zu verbrennen, obwohl fie ed 

häufig verfuchten. 

Wir find nicht im Stande, mit Gewißheit bie Urfache 
anzugeben, warum ein fo großes Kriegäheer, als e8 Prag 

belagerte, zwei Wochen verftreichen ließ, ehe es fich zu 

ernftem Kampfe entſchloß. Möglich, daß es nur noch auf 

das Hinzuftoßen einer größern Zahl von Streitern wartete, 

wie denn auch die gegen Königgräg ausgefandten Schaaren 
nicht gleich von dort rüdfehren Tonnten, und auch die graus 

fame Verbrennung bes Arnodtowicer Pfarrers Wenzel mit 
8 andern Perfonen zu Byſtkic am 6 Juli durch das noch 

gegen ‘Prag ziehende öftreichifche Heer ein Beweis ift, baß 

bie oben angegebene Zahl der Kreuzfahrer ſich erft fpäter 

ergänzte; es jcheint jedoch, daß in jenen Tagen auch ges 

wife, wenn gleich vergebliche Friedensunterhandlungen in 
der That flattftanden. Wenigftens zeugt für Diefe Meinung 

ein vom päpftlichen Legaten Ferdinand mit Sigmunds Wiflen 
um ben 6 Juli an die Prager gefandtes Schreiben, das 

jehr bezeichnend ift für den’Streit der damaligen Ideen und 

beiderfeitiger Syfteme. Es jagt darin der Legat, daß er, 

ins Königreich gefommen, mit eignen Augen Gräuel fah, 

Die er früher auf feine Ohren nicht habe glauben wollen, 

nämlich zerftörte Kirchen, verbrannte Kloͤſter, zertrümmerte 

und verunftaltete SHeiligenbilder, erfchlagene und verjagte 

Priefter und Kleriker; die Brager rühmten fich, Eiferer für 

das Geſetz und die Ehre Gottes zu fein, aber welche Ehre 

Gottes fei Das, wenn man Tempel zerftöre und feine Diener 

erihlage? welche Frömmigkeit oder Tapferkeit, wenn man 

bie Bilder zertrümmere und verftümmle? Ihre in vier Ars 

tifeln angebrachten Forderungen feien ihm in bie Hände 

gekommen: erftend wegen ber Kommunion unter beiberlel 

Geftalten, dann wegen bes freien und ordentlichen Pres 

digens des göttlichen Wortes, ferner wegen Aufhebung ber 

1420 

6 Juli 
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weltlichen Herrfchaft bei der Geiftlichfeit, endlich wegen ber 
Beftrafung der Sünden und Reinigung bed guten Namens 
der böhmischen Nation. Er frage, welches andere orbent- 

liche Predigen des göttlichen Wortes ed geben koͤnne, als 

das durch Priefter, die von ihren Obern auf orbentlichem. 

Wege dazu berufen worden feien? Die Böhmen follten nicht 
wähnen, fie felbft verftänden die heilige Schrift vollfommen; 
das habe der Himmel noch feinem Sterblichen vergönnt, 
und vergönne es ihm noch gegenwärtig nicht. Über bie 
Unzuläfligfeit des Kirchen⸗Vermoͤgens follten fie fich nicht 

felbft zu Richtern aufiverfen, Damit e8 nicht fcheine, daß fie 

ed mehr aus Gierde nach ihm, ald aus Sehnfucht nad 

dem Mufter der apoftolifchen Demuth thäten. Den vierten 

Artifel wolle er nicht tadeln, wenn die Böhmen nur 

die rechten Mittel ergreifen wollten, um ihren Ruf zu 

reinigen! denn ed reinige fich fchlecht, wer Schmuß mit 

Schmutz abwafchen wolle. Was aber den erften unb 
bauptfächlichften Artikel betreffe, fo befenne er, daß das 

Abendmahl des Herrn von ben Apofteln und in der ur- 

fprünglichen Kirche unter beiderlei Geftalt vertheilt worden 

fei: dem jeboch widerſpreche er, daß es nach Chrifti Gebot 

oder des ewigen Heiles wegen immer fo gefchehen müßte, 

und daß die Kirche weder die Macht noch das Recht hätte, 

einen andern aus guten Gründen eingeführten Gebrauch zu 

beftätigen. Es fei gewiß ein größeres Verdienſt in ber 

Demuth und im Gehorfam, ald im Stolze und in der Auf- 
lehnung gegen die Kirche. Wenn fie jedoch Durchaud bes 

Kelches theilhaftig werden wollten, fo follten fie fich bittlich 
an den Papft und nicht an König Sigmund wenden, deſſen 

Macht fich nicht auf Firchliche, fondern nur auf weltliche 

Dinge beziehe. „Wollt Ihr daher” (jagt der Legat) „nur 
für Ehrenhafted einftehen (quae hunestatis faciem jrae- 

tendunt), fo find wir bereit, Euch in Betreff defien und 

alles Anderen zu hören, was Ihr und vortragen werdet; 
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benn der König wollte und konnte nicht mit Euch ohne und 

über Dinge verhandeln, welche den Glauben angehen. Unb 
wir verfündigen Eu, Daß Euch der König mit unferem 

Willen Hinlängliche Geleitöbriefe für bie Berfonen geben 
wird, die ihr zu dieſem Ziele ausfenden werdet: und werdet 

‘hr gut und mäßig gefinnt fein, fo wird nicht nur Vers 

zeihung, fondern auch Gnade eintreten. Werdet Ihr aber 
in der Auflehnung verharren und die Wege des Heiles nicht 

betreten, fo wird mit Euch um deſto firenger verfahren 
werben, je größer bisher Die Nachficht war. ®® 

So hochfahrende Worte, fo unummwundene Drohungen 
verfehlten bei den Pragern die gewünfjchte Wirfung um fo 

mehr, je gereizter gegen König Sigmund damald ihre Ge: 

müther waren. Die zu jener Zeit in Prag berrfchenden 

Gefühle und Beftrebungen entnimmt man am beutlichften aus 

dem am 10 Juli nach Venedig gefandten Schreiben, worin 

die Prager fich in Klagen über die ihnen vom König und 

vom Bapfte zugefügten Unbilden auslaffen, alle Beichwerden 

des am 20 April herausgegebenen Manifefted wiederholen, 

und jene Republif zu einem Trugbündniß gegen ihre gemein- 

fhaftlihen Feinde, König Sigmund nämlih und Herzog 

Albrecht von Oftreih, auffordern. Es wird dort gefagt, 
bag König Sigmund fich gegen einige Böhmen mit eigenem 

Munde geäußert, er habe fich Heilig verfchworen, die auf- 
rührerifchen Böhmer zu bezähmen und zu ſtrafen, follte er 

auch deßhalb das ganze Königreich verwüften und in Aſche 

legen, Boͤhmens Gefilde mit einem andern Volke von neuem 

bevölfern, und nicht nur alle feine Kronen, fondern auch 

Leib und Seele daran fegen; und als er bemüthig von 

ihnen gebeten worden, er möchte doch nicht des Landes ver- 

gefien, das ihn geboren, und nicht der Nation, der er felbft 

99) Das ganze Schreiben befindet fih unbatirt in einer Handſchrift 

des Wittingauer Archivs (A, 16). 

9 
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1420 entftamme, fo Habe er nach Art eines Wahnfinnigen, um 

befto heftiger gewüthet und getobt. 100 Nun Habe er mit 
Hilfe des Papfted aus allen Gegenden ein Heer berufen 

und ihre Stadt umzingelt, um feine Abficht auszuführen 
und alle treue Ehriften darin bis auf die Kinder in ber 
Wiege zu ermorden; fie aber fürchteten ſich mit Gottes 
Gnade keineswegs vor feiner Macht, da fie unter dem 

Schilde der Liebe zum. Baterlande und zu Gottes Beſetz fich 

vor derfelben zu wahren wiffen würden, und böten ben 
Penetianern fogleich einige taufend Bewaffnete zum Dienfte 

an, wenn fie mit ihnen in ein Trugbündniß treten woll- 

ten. 102 Einen weiteren Beweis ihrer Unerfchrodenheit und 

Sampfluft gaben die Prager auch damit, daß fie durch die 

ganze Zeit diefer Belagerung nicht ein einziges Mal die 
Stadtthore zufchloßen. Ein weniger edles Zeichen ihrer 

Energie jedoch war das wiederholte Durchfehen der Be: 

wohnerfchaft und das Ausweifen, ja Ausjagen aller derer, 

auch wehrlofer Weiber und Kinder, von denen man irgend 

einen Verrath muthmaßte, oder, wie Andere erzählen, bei 

denen man zu Speifefammern und wohlproviantirten Kellern 

zu gelangen hoffen Fonnte. 

Indeſſen welche Urfachen bei der langen Unthätigfeit 

Des Kreuzheeres auch obwalten mochten, das wenigftens ift 

gewiß, daß um den Margarethentag ernfthaftere Kämpfe zur 

12 Juli Eroberung Prags begannen. Freitags am 12 Juli ftritt 

das ungrifche Heer mit den Böhmen vor dem Karthäufer- 
Klofter, d. i. in ber Gegend bes heutigen Smichow; es ges 

fhah wohl nur, um auszufundfchaften, wie ftarf die Stadt 

von diefer Seite aud vertheidigt fein werde. Zu demfelben 

13 Zuli Zwede wurde auch Tags Darauf auf dem Spittelfeld ges 

100) Factus adamante durior — veluti si aculeis stringeretur, coepit 

ad furiosi similitudinem membra agitare. 

101) Diefes umfangreihe Schreiben findet fi in einer gleichzeitigen 

Sandichrift des ungarifchen National⸗Muſeums in Peſt. 
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fochten, wo jett die Vorſtadt Karolinenthal fteht. Eine 

Schaar von etlichen taufend Reitern näherte fich dem Poricer 

Thor, um zu erforfchen, wie fich die Prager zur Verthei⸗ 

digung anfchiden würden. Als man in Prag davon Kunde 

erhalten, lautete man auf dem Rathhaufe Sturm, und das 

Volk, ungeduldig des Kampfes harrend, ftrömte fogleich gegen 

ben Befehl feiner Anführer ohne alle Ordnung aus den 

Stadtthoren, fo daß es, ald es fih auf die feindlichen 

Reiter ftürzte, blutig gefchlagen wurde und wieder zurüdzus 

weichen anfing. Als jedoch gleich darauf geordnete Schaaren 

auszogen, um den Streit von neuem aufzunehmen, räumten 

bie Feinde das Schlachtfeld, und zogen über den Fluß wieder 

in ihre Zelte. 

Der allgemeine Angriff auf. die Stadt wurde auf Sonns 

tag, den 14 Juli, feftgefett. Der Plan war fo entworfen, 

daß die Königlichen vom Prager Schloß, 16.000 Mann ftark, 

ſich auf die Kleinfeite, befonders auf Das Sachſenhaus werfen 

folten; die Wyſchehrader Befagung follte zu gleicher Zeit 

auf die Neuftadt ftürmen, und ein anderes Heer über das 

Spittelfeld an die Altftadt rüden; den Meignern und Thüs 

ringern wurde bie befondere Aufgabe ertheilt, jich des Witkow⸗ 

berges zu bemächtigen; wie das Geſchütz an diefem Tage 

aufgeftelt war, ift uns nicht befannt; der König felbft ſtellte 

fih mit drei Haufen in Die Referve, nicht nur um das 

Lager beden, ſondern auch, wohin es nöthig wäre, Hilfe 

fenden zu können. Nachmittags zur Veſperzeit ftand bereits 

Dad ganze Heer auf feinem Poſten, und der erfte und grims 

- migfte Kampf entſpann fi) auf dem Witfowberg. Dort 

hatte Zizka (die Wichtigfeit dieſes Berges einfehend, damit 
Prag alle Verbindung mit dem übrigen Lande nicht ab» 

gefchnitten werde) zwei hölzerne Bollwerfe nad Art von 

Stuben machen laflen, die er mit einem Fleinen Graben zu 

umgeben und mit einer Mauer aus Erbe und Stein zu 
umfchließen befahl. Als nun die Deutjchen mit einigen 

9* 

14 Juli 
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tauſend Reitern den Berg von allen Seiten unter Trompeten» 

Hang und großem Larm umringten, und ſich dort im Wein- 

berge eines feiten Thurmes im Sturm bemächtigten: ließ 

fie Zizka ohne großen Widerftand bis zu den neuen Boll- 
werfen heranfommen, in welchen fi nur 26 Männer, zwei 

Frauen und ein Mädchen mannhaft wehrten, 192 indem fie 

mit großer Tapferkeit alle feindliche Angriffe abfchlugen, 

befonderd eine von den Frauen, Die es für ungebührlich 

erklärte, daß ein Chrift dem Antichrift irgendwo weichen 

folte, daher fie, an demfelben Orte getödtet, ihren Geift 

aufgab. Auch Zizka fchwebte zu diefer Zeit in folcher Ge- 
fahr, daß ihn feine Krieger nur mühſam mit Drefchflegeln 

aus den Händen der Feinde herausfchlugen. In dem hisig- 

ften Zeitpunft, als fchon faft Die ganze Stadt an der Be- 

hauptung des Berges zu verzweifeln begann, ſtürzte aus 

ihren Thoren hinter einem Priefter, Der in der Hand das 

Allerheiligfte trug, eine Schaar beherzter Krieger und drang 

burch die Feinde bis zu dem Berge, wo fie fich mit Zijfa 
verband, die Deutfchen angriff, die alsbald in Verwirrung 

gebracht wurden, und mit folcher Heftigfeit auf fie los— 

fhlug, Daß über 500 Zodte auf dem Schlachtfelde blieben, 

andere wieder, flüchtend vom Abhang ded Berges, fummt 

ihren Pferden über einander follerten, jo Daß ihrer hier 

eine große Anzahl zu Grunde ging. Einige Schriftfteller 

fügen Hinzu, 19% daß auch zu gleicher Zeit Die “Prager ihre 

Geſchuͤtze und Haubigen aus dem Spitale zu Set. Paul zogen, 

102) Die Bautzner Handfhrift fagt: Sigmund, nachdem er fein Heer 

geordnet, rücte mit Macht gegen die Verhaue, inden er taufend 

Streiter gegen einen Vertheidiger diefer Hütten Hatte, büßte aber 

entfeglich viel Leute ein; denn hier wurden die einen erfchlagen, 

andere brachen den Hals, wieder andere ertranfen, noch andere 

gingen vor lauter Furcht zu Grunde ıc. 

103) Weleflawin’s Kalend. histor. zum 14 Juli. Zud). Theobald's Huss 

fitenkrieg cap. 37. Beckowſty ©. 665. 
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und auf des Könige Leute fo Dicht fehoßen, daß fie unter 1420 

ihnen förmliche Gaffen machten; Dagegen ift ed gewiß, daß 

die Gefchübe des Königs an dieſem Lage ungebraucht blies 

ben; 104 die beim Sachfenhaufe und vom Wufchehrad ges 

machten Angriffe Hatten auch feinen Erfolg. Als König 

Sigmund den Fläglichlichen Ausgang des lange vorbereiteten 
Kampfes gefchaut, begab er fih mit den Fürften in bie 

Zelte zurüd, fchweigend, aber von Zorn und Bram erfüllt. 

Dafür Fnieten die Prager und Taboriten, fobald fie fich des 

Sieges verfichert hatten, auf dem Schlachtfelde felbft nieder, 

begannen laut Te Deum laudamus zu fingen, und Die ganze 
Stadt ertönte von unausfprechlichem Jubel. 

Montags darauf, ald die Geiftlichfeit in Prag für den 15 Jul 

erhaltenen Sieg feierlihe Proceflionen mit frommen Ge⸗ 

fängen anftellte, 05 berief Zizka, ftet3 auf Fünftige Kämpfe 
bedacht, eine Menge Weiber, Mädchen und Pöbel auf den 
Witkowberg, und ließ dort neue, weitläufigere und feftere 

Befeftigungen aus Bollwerfen, zu Denen dad Holz zum 

Theil auch aus den Kirchen Prags zufammen getragen wurde, 

anlegen und umgraben. Diefe neue Vefte, oder wie man fie 

104) Der gleichzeitige Oftreicher Thomas von Haſelbach fagt von bies 

fem Kriege nur folgende dunfle Worte: „Ferebatur in hoc exer- 

citu armorum exstilisse centum millia; sed quia magistri wam- 

berdarum in suis fuerunt operibus impediti, hinc frustra nisi 

sunt principes et infecto negotio ad propria redierunt.“ (lib. 

Augustalis fol, 278.) 

105) Ein bei diefer Gelegenheit von dem Taboritenpriefter Johann Capet 

nicht fehr meifterhaft verfaßtes (böhm.) Lied erhielt uns Biezowa in 

folgendem Wortlaut: Kinder, laßt uns Gott fingen / ihm Ehre 

und Lob darbringen / fammt den Greifen / denn die Deutichen 

aus Meißen / die Ungarn, Schwaben und Oftreicherhaufen / und 

die von den Böhmen übergelaufen / hat er niebergefchlagen, ges 

ſchreckt und gejagt von den Kindern Hein / den hierhin, den borts 

hin zum Troft feiner lieben Getreu'n / o Bater, laß Dank von 

deinen treuen Böhmen bie weih'n! 
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Damals nannte „Poſadka,“ befam von ihrem Erbauer ben 

Namen Zizkow (obwohl fie Andere „Wahlftatt,“ Andere 
wieder „Kelch“ nennen wollten) und erhielt fich durch bie 

ganze Zeit der Huffitenfämpfe unverlest; nach ihr, auch als 

jede Spur derfelben vergangen war, blieb Diefer Name dem 

Berge felbft bis auf den heutigen Tag. 
Die Muthmaßung Züfa’s, daß fich der Kampf auf 

dem durch feinen Sieg verherrlichten Berge wieder erneuern 

werde, ging Damals nicht in Erfüllung. Der König, belehrt 

burch bittere Erfahrung, daß felbft die größte Macht nicht 

immer hinreiche, ein lebensfräftiges und entfchlofienes Volk 

zu demüthigen, begann bereits fein Ohr den Reden jener 

böhmifchen Herren mehr zuzumeigen, welche, Die Treue zum 

Könige und die Liebe zum Vaterlande bewahrend, nicht 

aufhörten, zum Frieden und Vergleiche zu rathen. Dazu 

fpornte fie jest noch ftärfer von einer Seite ber Umftand, 

daß die Fremden, als fie fich ſchmählich vom gemeinen 

Volke gefchlagen fahen, die Schuld davon nicht fich, fondern 

ben Böhmen zufchrieben, die mit ihnen gekämpft und fie, 

wie fie fagten, verrathen hatten, wodurch dieſe fo erbittert 

wurden, Daß, wenn der König fich nicht ins Mittel gelegt, 

beide fich wechfelfeitig zu morden angefangen hätten; ferner 

ber Umftand, daß die Deutfchen, Rache fuchend für ihre 

Erfchlagenen, fich in die umliegenden Dörfer und feften Orte 

zerftreuten, und alles brennend und plündernd, ohne Barms 

herzigfeit Alt und Jung, Männer, Weiber und Kinder, 

wefien fie nır immer von ben Böhmen habhaft werden 

fonnten, ind Feuer warfen. 10° Bon ber andern Seite 

106) Das Zeugniß, das hierüber Bkezowa gibt, wird auch dur ein 

Schreiben der Prager Städte vom 8 Febr. 1421 beftätigt, daß 

nämlich die Deutfhen und andere Fremdlinge fich beftrebten, in 

Böhmen „nostros simplices ruricolas, quos in tuguriis et in viis 

nudo odio linguagii nostri rapiebant, sine gratia occidere, res 

diripere et ipsos eum casis inflammare — nullique quos adire 



Die vier Prager Artikel. 135 

fhien ed, e8 werde fich mit den Böhmen bereits leichter, 

wie auch ehrenvoller und erfprieglicher unterhandeln laflen, 

ſeitdem alle huffitiiche Parteien, die Prager, Horebiten und 

Taboriten fich gegenfeitig einverftanden und nach einem ges 

meinfchaftlichen Befchluß ihre Forderungen endlich in vier 

Artifeln formulirt hatten, die fie im Namen aller utras 

quiftifchen Böhmen und Mährer dem Könige und dem Heere 

[ohriftlih in drei Sprachen, lateinisch, böhmifch und deutſch, 

befannt machten. 

Es waren dies die vielbefprocherien vier Prager 
Artikel, die als Kern der gefammten huffitifchen Lehre 

zwifchen dem 3 Juli und 1 Auguft einige Male nad eins 

ander redigirt wurden, bis fie endlich in jene Form gebracht 

waren, in welcher man fie, fo zu fagen, in Die ganze Welt 

verfandte. 207 Und weil diefe Artikel, ald das öffentliche 

poterant imbelli, juveni, seni et lactenti parcere, sed cruentis 

mortibus afficere“ oc. 

107) Das Datun „3 Juli“ ſteht in einigen alten Exemplaren diefer 

„littera missa in universum mundum,* 3.B. im Königsberger Archiv 

in Preußen; von ihrer Übergabe am 6 Juli an die Fürften im 

Heere zeugt eine Handfchrift im Wittingauer Archiv (A, 16, fol. 

223), fo wie die Breslauer Handfchrift I, F. 51, fol. 71, wo es 

heißt: Sexto die mensis Juli, apud eos multum celebri et 

fastivo, — quandam epistolam missivam antedictis marchionibus 

et principibus direxerunt ete. In der Handſchrift der Parifer 

Bibliothek Nr. 1503 und ber Univerfitäts-Bibliothef zu Leipzig 

Nr. 178 ſteht die Nachricht, daß am 1 Auguft 1420 in der Ver⸗ 

fammlung aller Prager Magifter im Karolin (in rectoratu M. 

Martini Cunssonis de Praga) über die 4 Prager Artikel verhandelt 

wurde, zu welchen alle einwilligten, ausgenommen einer, der fi 

gegen den Nrtifel 2 und 3 firäubte. Die Form biefer Artikel, 

auf welche der püpftliche Legat feine oben angeführte Antwort 

ſchrieb, ift fürzer und weniger beftimmt, und unterſcheidet fih von 

ber fpätern Rebaction hauptſächlich dadurch, daß in ihr ber Ars 

tifel von der Kommunion unter beiverlei Geftalten den erften und 

nicht den zweiten Punkt bildet, 

1420 
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Befenntniß der Nation, die Grundlage und den Hauptinhalt 

ber "böhmifchen Gefchichte jenes Zeitalterd bildeten, und auch 

zur Nichtfchnur bei allen Friedensverhandlungen zwiſchen 

ben Parteien dienten: fo bürfte es nöthig fein, fie ihrem 

wefentlichen Laute nach kurz und bündig in der urſpruͤng⸗ 

lichen Form, mit Hinweglaffung der nähern Beweisführungen, 

fennen zu lernen. Ihre Worte find folgende: 

„Allen insgefammt und jedem Chriften insbefondere fei 

fund und zu wiffen, daß das böhmifche Wolf und feine in 

Hoffnung auf Gott getreuen Chriften ftehen und mit Gottes 

Hilfe zu ftehen gedenken mit allem ihren Gut und mit 

Leben und Tod, fo weit e8 ihnen möglich ift, gegen Jeder: 

mann, für nachftehende vier chriftliche und im neuen Tefta- 
mente von Jeſus Chriftus gebotene Artifel:“ 

„Erftens: Daß das Wort Gottes im Königreiche 

Böhmen frei und ohne Hinderniß von chriftlichen Prieftern 

verfündigt und gepredigt werde.” 

„Zweitens: Daß das h. Sacrament des Leibed und 

Blutes Chrifti unter beiderlei Geftalten des Brodes und 

Meines allen getreuen Ehriften, denen Feine Todfünde im 

Wege fteht, frei gereicht werde.” 

„Drittens: Da viele PBriefter und Mönche in welt—⸗ 

licher Weife über vieles irdifche Gut herrfchten, gegen Chrifti 

Gebot und zum Abbruch ihres geiftlichen Amtes, fo wie 

zum großen Nachtheil der weltlichen Stände: daß folchen 

Prieftern Diefe ordnungswidrige Herrfchaft genommen und 

eingeftellt werde, und daß fie gemäß ber h. Schrift muſter⸗ 

haft leben und zum Wandel Chrifti und ber Apoftel ange- 

leitet werden möchten.” 

„Biertens: Daß alle Todfünden und befonders Die 

öffentlichen, fo wie andere dem göttlichen Gefege zuwider: 

laufende Unordnungen von jenen, deren Amt es ift, ord⸗ 

nungsgemäß und verftändig eingeftelt und geftraft werben 
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möchten, 10° und baß das üble und falfche Gerücht von 
biefem Lande befeitigt und fo des Königreichs wie der böhs 

mifchen Nation Gemeinwohl befördert werde.” 

„Sollte aber Jemand etwas Böfes, Jrriges, Schmäh» 

liches oder Unfläthiges von uns fchreiben oder fprechen und 

ung zur Laſt legen, fo fordern und bitten wir, Daß einem 

folhen nicht geglaubt werde, als einem, der aus Mißgunft 

und Mangel an Liebe Unbilden fpricht und ald einem fals 

fchen und unechten Zeugen. Denn bad befennen wir fühn 

vor Gott und aller Welt, daß mit Gottes Gnade in unferm 

Herzen feine andere Gefinnung waltet, ald mit al? unferer 
Kraft und Macht und Habe Iefu Ehrifto zu dienen und 

ihm und zu weihen und feine Gebote und Anordnungen zu 

befolgen und zu erfüllen, wie ed einem jeden guten Chriften 

geziemt — jeden fchlimmen Gegner aber und jeden, der und 

108) Solcher Eünden werben in demfelben Artikel folgende aufgezählt: 

„Unter dem gemeinen Volke Unzucht, Völlerei, Diebftahl, Worb, 

Lüge, Betrug, falſche Schwüre, Zauberei, betrügerifches und fhäds 

liches Handwerk und Gewerb, Gewinnfuht, Wucher und andere 

ähnliche Übel; im geiftlihen Stande aber fimoniftifche Ketzerei 

und Erwerbung von Geld für Taufen, Firmen, Beichten, das 

Altarfaframent und Heil. ÖL, das Trauen, für Meflen und Vigi⸗ 

lien, für Begräbnifle, für Kirchengefang oder Geläut, das Meihen 

der Priefter, Kirchen, Kapellen, Kirchhöfe, für Abläffe, für bie 

Biſchofs⸗, Erzpriefter-, Propſten⸗, Dekans⸗, Pfarrers: und Altariftens 

würde, für Beneficientaufh, für Bullen und andere bergleichen 

Urkunden, für allerhand Pfründen und Würden, und für andere 

geiftliche Dinge und anderes Argerniß und Ketzerweſen, das hieraus 
hervorgeht und die h. Kirche befleckt; wie auch andere Vergehen 

und Sünden, als da find Stolz, Geiz, Ehebruch, Beifchläferei 

und andere Unfläthigkeiten, Zorn, Neid, Streitigfeiten und args 

liflige Vorbeſcheide und Gerichtsverhandlungen, heuchlerifches Ers 

betteln von Zahlungen, Opfern, Geldern und anderen Gütern auf 

Kirchen und Gebäude, und deren Erwirfen von gemeinen Leuten 

mittelft falfcher VBerheißungen und ſchlauer Reden ꝛc. Siehe Archiv 

Cesky III, 213 216. 

1420 
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vom Guten wegzwingen und wegtreiben wollte, müffen wir 

Gottes Geſetz und feiner Wahrheit gemäß Widerftand leiften, 

und gemäß unferm Berufe müffen wir gegen foldhe Gewalt 

die Wahrheit und ung mit weltlihdem Arm fchirmen. Und 

wenn durch die Trevel eines aus unferer Mitte etwas 

Schlimmes gefchehen follte, fo befennen wir, daß Dies nicht 

unfer Wille ift, denn mit Gottes Hilfe flehen wir gegen 

jede Zodfünde; und follte Jemanden von unferer Seite ein 

Schade gefchehen, fo gefchieht e8 entweder aus Nothwehr, 

oder es geichieht ihm als Gottes und unferem Feinde, da 

wir Gottes Geſetz und uns vor feiner Gewaltthätigfeit und 

Grauſamkeit wehren müflen. Und überhaupt befennen wir, 
daß, follte Jemand von und glauben, daß wir Unrechted 

thun, wir bereit find, es zu beflern und in allem die Zus 

rechtweifung und Belehrung der 5. Schrift vom Herzen 
anzunehmen.” 

Nicht lange alfo nach ber Schlacht auf dem Zijfaberge 
fam nach Prag ein Schreiben vom Legaten und von 24 
böhmifchen Herren, welches das früher durch fo lange Zeit 

verlangte Gehör im Namen des Königs verfprach und anbot. 

Seht aber hatten Die Prager, wie e8 fcheint, noch weniger 

Luft zur Verföhnung, als vor der Schlacht. Was ift das 

für ein Richter und welchen Rechtsweg befolgt er, wenn er 

früher die Parteien todtſchlagen und hierauf erft hören will? 

fo murrten fie gegen ihn. 19° Die böhmifchen Herren aber 

ließen fih um fo weniger von weiterer Verhandlung abs 

fehreden, je mehr fie fi, überzeugt von der Wahrheit jener 

4 Artikel, bewußt waren, daß es möglich fei, fowohl bie 

Artikel zu halten, ald auch dem Könige treu ergeben zu fein. 

Sie verfprachen Sigmund daher, daß fie die Stadt noch vor 

109) O te ridendum judicem et una cum tuis coerrantibus ab omni 

jure confutandum! Quis te docuit, imprimis homines exstin- 

guere et demum illos audire - et hac juris ineptia ordinem 

justitiae eonfunders? sc. (Im Schreibin vom 8 Febr. 1421.) 
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Ablauf eines Monats durch Vertrag und ohne Kampf zur 

Unterwürfigfeit zurüdführen wollten, und drangen in öfterer 

Verhandlung mit den Pragern hauptfächlich auf Abſchließung 
eines MWaffenftillitandes zwifchen den Parteien, Damit ber 

König, wie fie fagten, die fremden Heere mit Ehre los⸗ 

1420 

werben und fo das Land von weiterer Berwüftung bewahren: 
fönnte. Die Prager entfchuldigten fich, daß ſie ohne Beis 
ftimmung anderer mit ihnen im Bunde ftehenden Städte ſich 

in feine Verträge einlaflen könnten; da fie jedoch Hoffnung 
ſchöpften, daß durch öffentliches Disputiren über ihre Artifel 

viele von den Feinden für fie gewonnen werden bürften, 119 

forderten fie endlich Gehör auf die Art, daß ihre Magifter 

und Priefter dem ganzen Heere in vier Sprachen, ber 

böhmischen, ungrifchen, beutfchen und lateinifchen, öffentlich 

jene vier Artikel, die fie vertheidigten, erflären, auf die von 
den Doctoren ihnen zu machenden Einwürfe antworten unb 

fo von dem mit Unrecht auf fie gewähten Verdacht ber 

Ketzerei fie reinigen könnten. Ein ſolches Gehör lag aber 

weder in der Abficht des Königs, noch des Legaten, Die auf 

feinen Fall darein willigen fonnten, daß die Böhmen ſich 

vielleicht Vrofelyten in ihrem Heere machen und fo vielleicht 

Anlaß zur Ausbreitung der böhmischen Lehre geben möchten; 
Daher follte nach ihrer Meinung die ganze Sache Damit 

abgethan werden, daß die Prager Magifter und Prieſter 
unter Geleit auf das Prager Schloß Fämen, und ihre Ars 

tifel_ den beim Föniglichen Heere gegenwärtigen Yürften, 

Bilchöfen, Prälaten und Doctoren vorlegten. Dies behagte 

wieder den Pragern nicht, und fie forderten, daß ihnen, 

wenn fie ihre erften Lehrer auf das Schloß fchiden follten, 

für jeden Magifter und Priefter vom König eine fürftliche 

110) Audientiam, quam nostra utilitas non exegit, ob nil aliud quam 

ob prodesse heteroclitae multitudini ex adverso congregatae, si 

cominus cepisset in eis veritas et errantibus succurrisset, volui- 

mus suscipere caritative sc. (ben tort.) 
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Perſon gleichſam zum Pfand für die Sicherheit ihres Lebens 

gegeben werden ſollte. 

Nach langem und mannigfachem Verhandeln und Übers 
legen in Betreff dieſer Sache wurde endlich feſtgeſetzt, daß 

die Theologen beider Parteien. irgendwo auf der Kleinfeite 

"unter freiem Himmel zu gemeinfchaftlicher Unterredung zu- 

fammen fommen, und mit ihnen als Zeugen einige der 
angejehenften Herren weltlichen Standes und Heerführer 

erfcheinen follten. Am beftimmten Tage 111 famen alfo vom 

König und Legaten an den beftimmten Ort Ludwig, Pa⸗ 
triarch von Aquileja und Simon von Raguſa, Bifchof von 

Trau, an der Spite einer Anzahl von Doctoren und deut⸗ 

fhen und böhmifchen Herren, und wurden von ben fie 

erwartenden Magiftern und Brieftern, fo wie von den Baro⸗ 

nen und Alteften des Prager und Taboritenheeres ehr: 
erbietig und feierlich empfangen; drei öffentlihe Notare 

wurden berufen, zu verzeichnen, was verhandelt werden 

würde, Als Hauptredner werden von einer Seite genannt 

Dr. Peter Paul de Vergeriis, von der andern M. Johann 

von Pribram; Die ganze Verhandlung ging anftändig und 

friedlich vor fih. Intereſſant ift die Erfcheinung, daß fehon 

in Diefer erften Conferenz wefentlih alle Con- und Diſſo— 

nanzen, alle Anftände und Löfungen jener Fragen an das 

Licht traten, die wir fpäter in der jahrelangen Verhandlung 

111) Um den 20 Suli. Schade, daß wir über biefe (in der Gefchichte 

bisher unbekannte) Begebenheit nicht mehr Quellen befiten, als 

das anı 8 Febr. 1421 gegebene und ſchon einige Male von uns 

erwähnte Schreiben der Stadt Prag an die Chriftenheit über- 

haupt, welches wir in einer gleichzeitigen Hanpfchrift der Erfurter 

Bibliethef (MS. chartac. Nro. 54 in 4°) vorfanden, und einige 

Noten und Nachrichten in einer Handſchrift des Wittingauer Ars 

chivs (A, 16 fol. 233, 234), welche beive Quellen aber mehr 

die polemijche, als die Hiftorifche Seite dieſes Gegenftandes bes 

leuchten. 
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mit dem Basler Boncilium umfaffender werben Fennen lernen. 

Nach dem Vortrag der 4 Prager Artifel und ihrer Gründe 

antworteten die Doctoren der römifchen Seite, und fetten 

genauer feft, inwiefern fie mit dem Inhalte der ihnen vor⸗ 

getragenen Säße übereinftimmten, und inwiefern nicht. Beim 

erften Artifel vertraten fie Die Nothwendigfeit einer höheren 

Aufficht und Controlle bei dem Predigen des Worted Gotteg, 

da fonft Jedermann allerhand eigene Einfälle in der Mei- 

nung, daß fie Wahrheit feien, verfündigen koöͤnnte. Was 

das weltliche Eigenthum der Prieſter betreffe, fo Eönnten fie 

Dasfelbe nicht aufheben, da fie Damit Die große Zahl Heiliger 

Väter verdammen würden, die ohne Abbruch ihrer Heiligkeit 
weltlihes Gut verwalteten; auch würde die willfürliche 

MWegnahme des Kirchenguted Durch Die Laien weit mehr 

Schlimmes als Gutes in der Chriftenheit verurfachen; Die 

Unordnungen aber, die bei der geiftlichen Regierung zum 

Vorſchein kämen, fuche die Kirche felbft aus ihrem Schooße 

auszurotten, wie man bei dem Bonftanzer Eoncilium gefehen 

habe. Bon der Beftrafung der Sünden fagten fie, man 

müfje manchmal leichtere Sünden nachfichtig dulden, damit 

ed möglich fei, jich vor ärgeren zu wahren, und es zieme 

fih nicht, daß fich der Nächfte dem Nächften als Richter 

und Beftrafer zugleih aufwerfe. Nach vielen Reben ers 

fannten beide Parteien, Daß ſie fich bezüglich Diefer drei 

Artikel in einem gewiflen Sinne geeinigt hätten, und als 

Died den umftehenden Herren auf böhmijch befannt gemacht 

wurde, erſcholl unter ihnen ein lautes Frohlocken. In Bes 

treff der Kommunion unter beiderlei Geftalten wurde fund 

gegeben, daß hierin fowohl Übereinftimmung als Streit von 

beiden Seiten obwalte: in dem vereinigten fie fich beide, 

daß das Communiciren unter beiderlei Geftalten an und für 

fich weder feßerifch, noch ordnungswidrig, fondern nach Um⸗ 
fänden gut und fchlecht fein könne, allein Darüber herrfche 

Streit, ob es von Chriflus geboten und zum ewigen Seile 

1420 
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nothwendig fei; die Einen behaupteten, Die Anderen vers 

neinten es. Nachdem fi aljo die Prager unter einander 

und mit den böhmifchen Baronen berathen hatten, boten fie 

ben Theologen römifcher Seite auf einen bejtimmten Tag 

eine Disputation über die lebte Frage, aber mit ber Ver⸗ 

bindlichfeit an, daß, wenn welche Bartei immer der andern bie 

Wahrheit ihrer Meinung mit unabweisbaren Gründen aus 
ber h. Schrift darthue, die andere Partei verpflichtet fei, 

ber Wahrheit ohne Verzug beizutreten. Darauf jedoch ward 

ihnen zur Antwort gegeben, daß, was die Kirche einmal 

entfchieden und feftgefegt habe, nicht wieder ftreitig gemacht 

und in Zweifel gezogen werben dürfe, weil es einem jeden 

Ehriften gezieme zu glauben, was und wie die Kirche lehre; 
ein folcher Streit wäre deßhalb nicht nur unzuträglich, fondern 

auch unſchicklich. Da begannen die Prager Magifter gar fehr 

zu Hagen, verwundert über den Unverftand ihrer Gegner, 

bie der trüglichen Kirche mehr glauben wollten, als Chriſtus, 

dem Untrüglichen, und der über alle Kirchenverfammlungen 

und Doctoren der Welt erleuchteten und gründlich unter- 

richteten Vernunft. 112 Nachdem fie fo die Haupt- und 

Urquelle des Streited, welcher die Kirche noch heutzutage 

entzweit — bie Frage nämlich, ob der chriftliche Glaube 

hauptfächlich auf der Auctorität der Kirche oder auf der von 

ber 5. Schrift geleiteten und gebundenen Vernunft zu bes 

‚ruhen habe — berührt hatten, gingen beide Parteien un⸗ 

verrichteter Sache auseinander. 

Die Hoffnung der böhmifchen Barone auf friedlichen 

412) Mirabamur, quod concilio mortali immortalem necessitudinem 

recte agendi adhibebant, -- secundo mirabamur, quod potius, — 

adhaerere vellent errabili ecclesiae, quae sola (l. ipsa) fallitur 

et alios fallit et fallere facit, quam evidentissimae rationi, quae 

toto judicio Constantiensi est constantior et universis mundi 

doctoribus solidior et doctior, — fo ſchreiben bie Prager in dem 

ſchon oft genannten Schreiben vom 8 Febr. 1421. 
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Vergleich der Parteien im WBaterlande erlitt durch biefen 1420 
Auftritt einen fehweren Schlag; nichtödeftoweniger gedachte 

die Mehrzahl derfelben ihrem Könige treu zu verbleiben, 
obwohl fich ihre Überzeugung mehr zu ihren Landsleuten, 
ald zu Rom neigte. Im gemeinen Bolfe aber brach der 

faum auf eine Weile gedämpfte beiderfeitige Haß nach Diefer 
Berhandlung noch heftiger hervor, ald früher. Weil bie 

Deutichen nicht aufhörten, an den böhmifchen Bauern Grau» 

famfeit zu üben, ftürzten am 22 Juli die Prager und Tas 22 Juli 
boriten über das Altftädter Rathhaus her, bemächtigten fich 

ber Dort gefangenen 16 Deutfchen mit Gewalt, führten ſie 

aus der Etadt heraus, und verbrannten fie vor den Augen 

bes Kreuzheeres. Zur Erneuerung eined Sturmes auf Prag 

fiheint weder der König, noch das Heer weitere Luft gehabt 

zu haben; 113 ja als am 19 Juli ber untere Theil bes 
großen Lagers zufällig in Feuer aufging, ald die in ihm 

fih mehrende Unreinlichfeit eine unerträgliche Menge von 

Inſekten und Ungeziefer herbeizog und vervielfältigte, 1"* und 

113) Laurenz von Biezomwa: Post Teutonicorum factam inopi- 

natam stragem (14 Juli) quievit Praga civitas a frequenti ho- 

stium impulsu, et non jam „Hus! Hus! Kacer! Kacer!“ Teu- 

tonici proclamabant, sed pacifice quotidie revolvebant, quomodo 

terram Boemiae exeundo ad propria remearent. Dies beftätigt 

auch Windel ©. 1138: Die deutfchen Fürften wollten hinwegk 

von dem Felde — doch pat fie der König, das fie wolten bleiben 

noch acht Tage ꝛc. Dies und die fpäteren Beifpiele der Bes 

lagerung von Saaz, Mies u. |. w. erwägend, Fönnen wir faum 

denfen, daß die vielen Klagen über die als verrätherifch gefchols 

tenen Berhandlungen des Königs mit den böhmifchen Herren 

etwas Anderes gewefen wären, als ein Borwand, ben fchledhten 

Erfolg eines fo großen Heereszugs zu verdeden. Wenn Sigmund 

nah dem 14 Juli noch Hoffnung gehabt hätte, Prag mit Macht 

zu erobern, würde er die Truppen gewiß nicht entlafien haben 

114) Die Bauzner Handfhrift fagt hiervon: 

Fruchtlos lag Sigmund zu Felde, 

Wohl durch ganze fünfthalb Wochen; 
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1420 dieſes Ungemach fich mit Theuerung und Mangel an Nahs 

rung und Sutter zu fteigern anfing, wogegen bie Prager 

in ihrer Stadt an allen Lebensbedürfniffen, mit Ausnahme 

des Salzes, Überfluß hatten: entfagten bie Kreuzfahrer der 

Hoffnung, Prag zu erobern, und begannen fich zum Abzug 

aus Böhmen zu rüften, und kaum bewog fie der König mit 

Bitten, wenigftend noch einige Tage zu bleiben, bis er im 
Stande. wäre, die Ordnung und den Frieden in Böhmen 

durch neue der Zeit angemeflene Anordnungen und Gefege 

zu fichern. 

Sigmund fah faum vorher, daß das .uneroberte Prag 

der archimedifche Hebel fein werde, der allmählig alle feine 

Macht und Herrfchaft in Böhmen aus den Angeln heben 
follte: nichtsdeftoweniger erfannte er Doch für nöthig, Das 

Prager Schloß nicht zu verlaflen, bevor er nicht wenigftens 

durch Auffegung der böhmifchen Krone auf fein Haupt Die 

Heiligung feines Rechtes vor den Augen der Welt erlangt 

hätte. Nach feinem Wunfche wurde er daher Sonntags 
28 Yun am 28 Juli durch den Prager Erzbiihof Konrad in ber 

Domkirche zu Set. Veit gekrönt, in Gegenwart der fremden 

Fuͤrſten und Prälaten, aber (wie feine Feinde fagen) „nicht 

aller böhmifchen Herren, die von Rechtswegen gegenwärtig 

fein ſollten,“ auch fehlten Die Repräfentanten „der Städte, 

infonderheit die von Prag, der Mutter aller Städte Böhmens.“ 

Die böhmischen Barone, Die gegenwärtig waren, ſchworen alle 

Dann fonnt’ er nicht länger lagern 

Wegen ſchlimmer Schlangen, Nattern, 

Sröfche, Fliegen, wilder Thiere, 

Die Gott wunderbar gefendet u. f. w. 

Und an einem andern Orte: „Vom Kampfe mit den Pragern 

ablafiend, begann er einen neuen Kampf mit Echlangen, Tröfchen, 

Mäufen und mit Storpionen und fliegen, und als er ſah, daß 

er auch diefen neuen Kämpfern feineswegs gewachfen fei, floh er“ 

u. f. w. 
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dem Gefrönten Treue und Behorfam. Doch ift in ber böf- 

mifchen Geſchichte Feine zweite Feierlichkeit ähnlicher Art 

befannt, die fo freudenlos geweſen wäre, als dieſe. Nur aus 

ber Leidenfchaftlichkeit, welche die Prager fpäter an den Tag 

zu legen fich beftrebten, daß Diefe ganze Krönung ordnung: 

widrig, eitel und nichtig war, und Daß auch Die Ritter eitel 

und nichtig waren, Die nach altem Gebrauche bei Diejer 

Gelegenheit zu Rittern gefchlagen wurden, läßt fich urtheilen, 

daß diefe Handlung in fich felbft dennoch mehr Gewicht und 

Bedeutung hatte, ald Sigmunds Feinden lieb war. 
Mit der Krone des Königreihd Böhmen lagerten ſich 

auf Sigmunds Haupt neue Sorgen und Befchwerben. Jetzt, 

da er nach der damals allgemeinen Meinung erft vollfommen 

Herr und Erbe ded ganzen Königreiches geworden war, und 

das Recht erlangt hatte, gültige Urkunden auszugeben und 

im Namen der böhmiſchen Krone Verbindungen einzugehen, 

begannen auf einmal alle Diejenigen ihm anzuliegen, bie 

irgend eine Forderung an ihn zu haben glaubten. “Der 

bisher in feinem Namen gegen bie Utraquiften in Böhmen 

geführte Kampf wurde für Feine Landesfache angefehen, indem 

der böhmifche Landtag nicht dazu gewilligt hatte, auch Zers 

würfniffe im Lande von folcher Bedeutung durch Die Landes- 

gefege nicht vorhergefehen waren, jondern er wurde allgemein 

bloß als eine Sache des Königs betrachtet, wie auswärtige 

Kriege, in welchen der König den für ihn fämpfenden boͤh⸗ 

mifchen Herren und Rittern Sold zu zahlen und Schadenerfag 

zu leiften verpflichtet war. Jetzt alfo bei der Krönung bes 

ftürmten die Herren fogleich ihren König mit Forderungen 

wegen Auszahlung oder VBerficherung des Soldes und Schadens 

erſatzes; ob und inwiefern Die Fremden dasfelbe thaten, tft 

uns nicht bekannt. "5 Sigmund, der fchon früher alle Kleinode, 

115) Wir Eönnen nicht entfcheiden, welchen Grund die von Balbin 

(Epitome p. 440) aus Yabrieius gegebene Nachricht habe. daß 

Sigmund in jenen Tagen die Städte Nimburg, Kommotau, Außig _ 

10 
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fo viele ihrer wo auf ben koͤniglichen Schlöffern zu finden 

waren, zufammengerafft hatte, vertheilte diefe unter Die Daheim 

und in der Fremde gedungenen Krieger; und als feine mehr 

zu dieſem Behufe vorhanden waren, begann er die Altäre 

und Bilder zu berauben, befonderd in der Kirche zu Set. 

Veit auf dem Prager Schlofje, und befahl auch alles Gold 

und Silber zufammenzufchlagen, womit bie Reliquien ber 

Heiligen geſchmückt waren, indem er verfprach, daß er, bis 

Gott wieder Glück verleihe, alles weit glängender erſetzen 
wolle. Die Böhmen beflagten hierbei am meiften eine Truhe 

von gediegenem Golde, worin die Gebeine ded h. Wenzel 

aufbewahrt waren. Als aber felbft Died nicht hinreichte, um 

bie Gläubiger zu befriedigen, fah er fich gezwungen, auch 

die Regalien, d. h. die Eöniglichen Rechte, Einfünfte und 

Güter in Böhmen, zu verpfänden. Das erfte und befannte 

Beifpiel hiervon begab fih am Tage der königlichen Kroͤ⸗ 

nung felbft (28 Jul), wo Sigmund fein Schloß Lomnic bei 

Budweis mit defien Zugehör dem Herrn Johann von Neus 
haus zu 1450 Schod Prager Groſchen verfchrieb, nicht nur 

für rüdftändigen Sold, fondern auch für baares Geld, das 

er von ihm geborgt Hatte; 116 in den darauf folgenden 

Zagen aber vermehrte fich die Zahl folcher Verpfändungen 

und Urkunden fehr. Es ift fein Zweifel, daß der König, 

bie Geneigtheit der böhmifchen Herren zur huffitifchen Lehre 

fennend, fich ungewöhnlich freigebig gegen fie zeigte, nur 

und Brür für eine Schuld von 30.000 Schod Prager Grofchen 

dem Markgrafen von Meißen verpfändete, der hierauf dieſe Städte 

mit feinen Leuten beſetzt, jedoch nicht lange behalten haben foll. 

Pubicka läugnet es, doch mit, mie und dünkt, unzureichenden 

Gründen. 

116) Johann von Neuhaus diente dem Könige 12 Wochen mit 180 

Meitern, und es wurde ihm als Sold zu einem halben Schod 

für ein Pferd jede Woche gezahlt, was 1080 Schod machte; das 

Übrige war geborgt. Das Original diefer Urkunde befindet fich 
im Wülingauer Archiv. 
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um ſie zu deſto größerer Treue gegen fich zu verbinden. Die 1420 

beutjchen Kreuzfahrer aber nahmen dieſes milde Verfahren 

gegen die Böhmen fehr übel auf; als fie endlich am Dienftag, 

ben 30 Juli, von der Belagerung abftanden und nach Ver⸗ 30 Juli 

brennung aller ihrer Zelte von Prag abzogen, ſchmaͤhten fie 

Sigmund laut einen verftellten Keberfreund. 

Das offenbare Mißlingen einer fo großen, fo lange 

und mühevoll vorbereiteten Unternehmung wälzte nicht nur 
auf König Sigmund und feine Höflinge, fondern auf bie 

ganze Fatholifche Partei in Böhmen, befonders auf die Geifts 

Tichkeit, Hohe Betrübniß. Obwohl der König auf die Ver 

ftärfung und Sicherftellung der Befabungen fomohl des Prager 

Schloſſes, ald des MWyfchehrads, viele Sorgfalt verwendet 

Batte, erfannte man dennoch für nöthig, vor allen die Landes» 

und Reichskleinode aus jenen Schlöffern zu entfernen und 

fie an fichere Orte zu bringen. Die Heiligthümer des deut- 

chen Reiches wurden nach Ungarn in die Burg Wyfchehrad 

an ber Donau (Blindenburg) gefchafft; die böhmifche Krone 
und andere Landeskleinode und ber größere Theil der Re⸗ 
liquien der Kirche zum h. Beit wurden fchon am 31 Juli 

auf die Burg Karlftein 117 geführt; andere Reliquien und 

mit ihnen die größere Zahl der Prager Domherren wurden 

von Herrn Hynef Hlawad von Duba, Heren auf Xeipa, 

ind Zittauer Gebiet auf dad Schloß Dibin geleitet; noch 

andere ähnliche Schäße wurden nach Pilſen, Bilchof-Teinig 

und nah Krumau gefchafft, die Landtafel auf die Burg 

Pürglip geführt. In ſolchem Handeln gab fich offenbar bie 

Ahnung fund, daß endlich jene Macht gefallen, bie von 

Alters her das böhmifche Reich zufammengehalten hatte, Daß 

die alten Landeseinrichtungen umgeftürzt feien und eine neue 

noch unbekannte Herrfchermacht das Scepter ergreife. Der 

417) Th. J. Pessina Phosphorus septic. pag. 478 sq., wo aud ein 

umfländlicher Katalog diefer Reliquien gedrudt iſt. 

10 * 
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König verließ endlih am 2 Auguft die Umgegend Prags, 

und z0g über Kolin nach Kuttenberg, wo er ben größern 

Theil Diefes und des folgenden Monats zubrachte, 118 Die 

von ihm zu dieſer Zeit gegebenen Urkunden haben größten- 

theil8 DBerpfändungen verfchiedener Eöniglichen Güter und 

Einfünfte für Kriegsdienfte und Kriegsfchäden zum Gegen- 

ftande; als aber die Föniglihen Güter nicht ausreichten, 

begann der König auch die Kirchen- und Kloftergüter in 

Böhmen zu verpfänden. Die erfte und befannte VBerfchreibung 

diefer Art vom 22 Auguft betrifft das Klofter von Nepomuf, 

befien fammtliche Befißungen, Städte, Märkte und “Dörfer 

mit Zugehör zu 5200 Schod Srofchen den Brüdern Bohuflaw 
und Hynek Kruſchina von Schwamberg und ihren Erben 
verpfändet wurden, jedoch unter der Bedingung, daß fie 

verpflichtet fein follten, adht Mönche aus dem Orden des 

befagten Klofterd auszuhalten. 177 Allein von diefem Tage 

118) Nah bis heutzutage aufbewahrten Urfunden hielt fih Sigmund 

vom 7—22 Auguft in Kuttenberg, vom 26—31 Auguft in Gaflau, 
vom 3—16 Sept. wieder in Kuttenberg auf. Am 16 Auguft bei 

ber abermaligen Verkündigung der päpftlichen Bulle vom 1 März, 

die zum Kreuzzuge gegen die Huſſiten aufforderte, waren bei Sig- 

mund in Kuttenberg gegenwärtig, außer den Königinnen Barbara 

und Sophie, der päpftliche Legat Fernand, der Patriarch von Aquis 

leja Ludwig, der Erzbifchof von Mailand Bartholomäus, Georg 

von Paſſau und Simon Bifhof von Trau, ferner die Fürften 

Wilhelm von Bayern, Johann von Eagan und Heinrich mit dem 

Beinamen Rumpold von Glegau, die Grafen Ludwig von Dt: 

fingen, Pipa von Ogor und Wilhelm de Prata, die Herren Jo⸗ 

hann und Ulrich von Biberftein, Gent von Sydow, Wend von 
Ilburk, Brunorius de la Scala aus Verona, Georg de Valperga 

und viele andere, endlich einige fremde Prälaten und Dortoren, 

unter ihnen der ſchon genannte Doctor beider Rechte M. Peter 

Paul de Vergeriis, tann Martin Talayer, Doctor der Theologie, 

Safob de Spinolis, Doctor des kanoniſchen Rechtes u. f. w., nebft 

Mittern und Edlen fait ohne Zahl. (Das Driginal zu Dresden im 

fönigl. Archiv.) 

119) Siehe die Registra zäpishw vom I. 1454 im Archiv tesky II, 189. 
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an mehrten fich die Berfchreibungen ähnlichen Inhalts fe 

weiter, defto mehr, jo daß in einigen Jahren faft alle Güter 

des ganzen geiftlichen Standes in Böhmen fich nicht nur 

factiſch, ſondern auch in Form rechtlicher Verfchreibung in 

weltlihen Händen befanden. 12° Der Föniglihe Kanzler, 

Georg Biſchof von Paffau, weigerte fich lange, das Majeftäts- 

fiegel zu folchen Verfchreibungen herzugeben, die er ald eine 

Art Kirchenraub anfah, jo daß fie nur unter dem Fleinen 

Siegel ausgegeben werden mußten. Durch andere Schreiben 
aus der fönigl. Kanzlei wurden in allen Kreiſen Kreistage 

audgefchrieben, auf denen Bevollmächtigte des Königs ſich 

hauptiächlich bemühten, fogenannte „Landfrieden” zu Stande 

zu bringen, indem fie eigene Hauptleute und Gerichtöpfleger, 

fo wie ein öffentliches Aufbot gegen alle Störer des Friedens 

und des Rechtes überhaupt, und gegen ben „huffitiichen 

Wahnfinn” insbefondere anordneten. 121 Diefes Mittel aber, 

in gewöhnlichen Zeiten zwedmäßig und erfolgreich genug, 

zeigte fich in diefer fürmifchen Periode leider durchaus uns 

zureichend. 

Die Prager hatten noch während der Belagerung am 

120) Nach Beichluß des im Novemb. 1453 gehaltenen Landtags wurbe 

eine eigene ſtändiſche Commiſſion eingefeßt, welche alle ſolche Vers 

fhreibungen zu regiftriren und fich von ihrer Achtheit zu übers 
zeugen hatte. ine Arbeit biefer Commiſſion ſind die ſchon ges 

nannten „Registra zäpisüw,” bie wir im Archiv desky im I 

und II Thl. haben abdrucken laflen. 

121) In einer am 3 September zu Kuttenberg gegebenen Urfunde fols 

hen Inhalts fagt Sigmund: Cum nobilibus baronibus regni 

nostri Boömiae fidelibus nostris dilectis, in hoc finaliter resedi- 

mus, ut in universis ejusdem regni districtibus certos capitaneos 

constituamus, qui cum incolis ejusdem districtus contra Wikle- 

fistarum procedant insaniam, eosque in eorum exterminium viri- 

liter persequantur, ut rebelles quique, qui se suis dominis frivole 

opponere non formidant, poena territi ad obedientiam debitam 

reducantur. (Das Orig. im Witting. Archiv.) 

1420 
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26 Suli durch Gemeindebefchluß 12? feftgefegt, daß die Güter 

aller damald entlaufenen Bürger der Gemeinde verfallen 

follten, damit ſie anftatt des Soldes unter ihre Krieger 

vertheilt werben Fönnten. Raum waren aljo die feindlichen 

Truppen abgezogen, fo eilten fie fchon, fich diefer Güter zu 

bemächtigen, beſonders der umliegenden Veſten und Höfe, 1%? 

und brachten aus ihnen Vieh und Proviant in Menge nadh 

Prag zum Vorrath für eine neue Belagerung, welche ſie 

gewärtigten. Auch fchidten fle ihren Suazer Verbündeten 

Hilfe wider Die Beſatzung des Schloffes Bezdekow, welche 

ihrer Stadt großen Schaden zugefügt hatte; dieſe ziemlich 
große Schaar Fehrte, nachdem fie Bezdekow im erften Sturm 

erobert, wieder nach Prag zurüd. Größere Expeditionen 

fonnte man noch nicht unternehmen; nicht nur beghalb, weil 

Die Prager fich von den Befagungen des koͤnigl. Schlofjes 

und des Wyſchehrads von zwei Seiten eingeengt fühlten, 
fondern auch weil es ihnen am nöthigen Gelbe, und über- 

Dies an Einigfeit fehlte Alle hufſſitiſchen Parteien hielten 

ſtets zufammen, jo lange ihnen irgend eine gemeinfchaftliche 

Gefahr drohte; als Sieger gingen fie, aller Furcht bar, 
jede ihren eigenen Weg. Den gemeinen Taboriten in Prag 

ſchien e8, daß fte nichts Angelegentlicheres zu thun hätten, 

ald der Prager Pracht und Lurus zu vernichten und zu 

verderben, und Alles zu zerftören, was nach ihrer Meinung 

vom Antichrift herrührte, oder Gelegenheit zum Götendienfte 

dDarbot. Durch ihre Zügellofigfeit wurde am 6 Auguft in 

122) Archiv &esky III, 217. Eine ähnliche noch umftändlichere Urfunde 

im Latein befindet fih auch in den flädtifchen Büchern, fo wie 

eine Beichreibung aller der Velten, Höfe, Weingärten u. f. w., wen 

fie genommen und wem gegeben wurden. 

123) Hierher gehört, was in ber Breslauer Handfchrift der Chronit 

Pulfawa’s mit folgenden Worten fleht: „In diefem Jahre eroberte 

Bruder Zizka die Veſte Brezan, eine Meile von Prag, und die 
Veſte Krk verbrannten ihre Vertheidiger ſelbſt.“ 
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Prag die Propftei auf dem Zderaz und Tags darauf dad 1420 

Dominifanerklofter zu Set. Clemens bei der Brüde zerftörtz 

der Minoriten Kirche und Klofter zu Set. Jakob bewahrten 

die Sleifcher Prags vor der Zerftörung; auch bie Kirche 

und das Klofter der Nonnen zum h. Geift auf der Altftadt 

wurde dadurch gerettet, Daß ed die Rathöherren den Deuts 

[hen Huffiten zur Abhaltung des Gottesdienftes in ihrer 

Sprade abtraten. Am Laurentiustage führte Koranda die 10Aug. 

fanatifhen Haufen gegen das Königfaler Klofter, das vor 

anderen in Böhmen prachtvoll erbaut war; als biefe, ba 

es Niemand vertheidigte, alle Kunſt⸗Zierden desſelben zers 

trümmert und alles Werthvolle geraubt, auch die Föniglichen 

Gräber, die Keller und Vorrathsgewoͤlbe geplündert hatten, 
fehrten fie gegen Abend Halbtrunfen unter Jauchzen nad 

Prag zurüd; einige von ihnen aber, die ſich übermüthig 

auf die Wyſchehrader Beſatzung werfen wollten, wurden 

bei ziemlichem Blutverlufte aufs Haupt geichlagen. Obwohl 

nun wegen folcher Zügellofigfeit diefe Säfte den Pragern 

beſchwerlich waren: fo fuchten die Prager Befehlshaber, 

indem fie noch immer einen Angriff Des Königs gemwär- 
tigten, nichtödeftoweniger fie in der Stadt zu behalten; ja 

als fie über die geringe Willfährigfeit der Prager Raths⸗ 

herren, ihren mannigfachen Launen nachzufommen, zu murren 

begannen, entfegte der Prediger Johann von Selau mit 

Hilfe Einiger aus der Gemeinde diefe am 18 Auguft ihrer 18Aug. 
Ämter, und feste in ihre Stellen Männer ein, bie ben 
Taboriten genehm waren. Deſſen ungeachtet verließ nad 
einigen Tagen am 22 Auguft dieſe ganze Partei endlich 22Uug. 

Prag, und begab fich unter Anführung Zijka's in die füd- 
lichen Kreife Böhmens. | 

Wie früher die Böhmen über Sigmund geklagt hatten, 

Daß er fie mit Macht und Gewalt unterbrüden wolle, ohne 

ihnen freied Gehör in Betreff ihrer Artikel zu geftatten, fo 

begann jest umgefehrt Sigmund der ganzen Welt über bie 
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Prager und die Böhmen überhaupt zu Hagen, daß fle das 

friedliche und fichere Gehör, das ihnen jo vielmal angeboten 

worden fei, verwürfen, und ſtets neue Anläfle und Mittel 

fuchten, um ihn feiner erblichen Krone zu berauben und 
einen Anderen zum König zu nehmen. Er fchrieb nicht nur 

an den Papſt, fondern an alle Fürften der Chriftenheit 

überhaupt, fie bittend und ermahnend, ihm gegen die Keber 

und Ufurpatoren feines Königreiches behilflich zu fein, indem 

er allein ihre Macht zu brechen nicht vermöge; den Baronen 

aber und feinen Städten in Böhmen und Mähren gebot er, 

an die Prager zu fehreiben und fie zu ermahnen, daß fie 

friedliche8 und ſicheres Gehör annehmen und bis dahin mit 

dem König einen Waffenſtillſtand abjchließen möchten. Allein 

obwohl Die Prager Magifter und Prieſter ftetd zum Dies _ 

putiren bereit waren, fo wollten fie diesmal doch, beim 

Könige Trug fürchtend, weder Gehör noch Waffenftillftand 

haben; fie hätten, jagten fie, von glaubwürdigen Leuten 

erfahren, daß der päpftliche Legat Sigmunden gerathen, er 

möchte den Pragern, was fie wollten, verfprechen, aber 

nicht8 erfüllen, indem er nicht verpflichtet fei, Kebern das 

Wort zu halten; er möchte alfo mit ihnen bis zu Den 

fünftigen Mitfaften Waffenftillftand machen, unterdefien 

fönne er Truppen zufammenbringen und dann, gegen fie 

ziehend, fie gänzlich vertilgen. 12% Dephalb gaben die Prager 

den Herren zur Antwort, fie möchten juchen, ihnen beim 

Könige wenigftend eine fehriftlihe Antwort auf Die ihm 

überreichten vier Prager Artifel auszuwirfen; „welche Ant 

wort (fagt einer der damaligen Schriftfteller) wir bis Heute 

vergebens erwarten.“ 

124) Biezomwa: Pragenses timentes regis dolum, audientiaım, pro 

qua prius instantissime laboraverant, nolebant acceptare, eo 

quod a fide dignis intellexerant, quod legatus papae regi sua- 

serat, quod multa promitteret Pragensibus, sed nulla teneret, 

quia ad tenendanı fiden haereticis nullus est obligatus oc. 
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Sigmunds Vorwurf, daß fich feine Feinde in Böhmen 

einen anderen König fuchten, war allerdings nicht grundloß. 
Wir berührten ſchon oben, daß am Ende Monats April 

1420 fich eine geheime Gefandtichaft aus Prag zum polnischen 

Könige mit der Anfrage begab, ob er König von Böhmen 

werden wolle? In den hierauf entitandenen Stürmen ſcheint 

biefe ganze Sache etwas vernachläffigt worden zu fein, bie 

nah Sigmunds Abzug von Prag die Nothwendigfeit einer 

neuen höchften Macht im Lande fich wieder fühlbar machte. 

Denn obwohl die Hufliten auf einige Zeit, jo zu fagen, ber 

ganzen Ehriftenheit mit Erfolg widerftanden, und auch außer 

Prag noch einige Städte und feſte Schöffer, überdies aber 

die Sympathien des größeren Theils der böhmifchen und 

mähriichen Bevölkerung im Allgemeinen auf ihrer Seite 

hatten: fo mußten jie doch, daß fie, wenn fie fpäter in 

ihrem Vaterlande jicher fein wollten, dieſes erft ganz erobern, 

und überall die Föniglihen Beamten und Bejabungen vers 

treiben müßten. Dies konnte vielleicht der einigen Kraft 

aller Befenner des Kelches gelingen: was aber beginnen, 

wenn Diefe Eintracht defto mehr abnahm, je weiter fich die 

Gefahr entfernte? Mit welcher Hoffnung fonnten die 

Prager in die Zufunft bliden, Die, ihre Helfer, die Tas 

boriten verabfcheuend, fich felbft vor ihrer Macht fürchteten ? 

Und woher die Hoffnung auf endlichen Frieden mit dem übris 

gen Europa nehmen? Darum fümmerten ſich befonders die 

Prager und die mit ihnen verbündeten gemäßigteren Kelchner 

um Einführung des polnifchen Königs in dad Land; bie 
Mehrzahl der Taboriten, Niklas von Hus an der Spiße, 

würde lieber ohne König geblieben fein; nur Zizka felbft, 
‚entweder aus alter Liebe zu den Polen und ihrem Könige, 

oder weil er fich wirklich einen Herrfcher und Ordnung im 

Lande wünfchte, hing das Zaboritenfiegel zu dem Befchluffe, 

nach welchem mit Wladiflam wegen feiner Einführung nad 

1420 



"1420 

154 VE Bud. 3 Capitel. Huſſitenkrieg. 

Böhmen unterhandelt werben follte. ies Es wurde daher 
im Laufe des Monats Auguft eine Gefandtfchaft nach Polen 
ausgerüftet, 176 die Wladiſlaw Jagello, welcher fie in Wolbot 
aufnahm, im Namen des gefammten Königreiches Böhmen 

die höchfte Macht und Herrfchaft im Lande unter der ein- 
zigen Bedingung anbot, daß er die vier Prager Artifel 

ſowohl felbft annehme, als auch fich verpflichte, fie gegen 

alle Feinde zu fehügen. Wladiflamw, der noch auf Sigmund 

wegen des Breslauer Schiedsfpruches zürnte, war dieſe Ges 

legenheit zur Rache an ihm erwünfcht: da er jeboch mußte, 

Daß er als einftiger getaufter Heide Vielen der Chriftenheit 

125) Brezowa (zum 14. Nov. 1420): Sigivum Taboritarum, quod 

Zizka cum Pragensibus et aliis communitatibus unanimi assensu 

literae super hoc confectae impresserat pro mittenda legatione 

ad regem Poloniae fuit per D. Hynkonem deductum oc. 

126) Diugossii hist. Polon. lib. XI, pag. 432. Bon diefem ausge⸗ 

zeichneten polnifchen Schriftfteller, DIugofch, Eanonicus zu Krakau 

(geb. 1415, geft. 1480), müflen wir ein für alle Mal erinnern, 

daß er bezüglich der böhmifchspolnifchen Angelegenheiten jenes 

Zeitalter zwar gute, uns jebt unbefannte, Quellen vor fidh hatte, 

allein in ihrem Gebrauche weder hinlänglich fleißig, noch ganz 

zuverläflig war, indem er 3. B. die den Böhmen gegebenen Ant- 

worten mehr fo fehilderte, wie er wünfchte, daß fle gegeben worben 

wären, als wie fie wirklich gegeben wurden. In der oben befagten 

Geſandtſchaft, fagt er, feien zwei Herren geweſen, Hynek von 

Walſtein und NAled von Wiefchlow, zwei Prager Rathsherren, 

Simon vom weißen Löwen und Tkanicka, dann zwei Magifter, 

Sohann Kardinal und Beter, ein Engländer, gefandt von den 

Herren Krufchina und Bolef und Anderen. Aber da es gewiß if, 

daß Herr Hynek von Walftein damals noch in Böhmen war (auf) 

bei der Schlaht am Wyſchehrad), daß Kruſchina und Bocek im 

Monat Auguft 1420 zu Brag nicht herrfchten, und daß diefelben 

Namen der Gefandten fih in ber zweiten, erſt zu Weihnachten 

1420, ausgerüfteten Geſandtſchaft wiederholen, fo Fönnen wir 

hierin Dlugoſch nicht vollfommen glauben, zumal er fagt, daß 

jene erſte Geſandtſchaft gegen Zizka's Willen erfolgt fei u. ſ. w. 
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noch immer verbächtig fei, feheute er fich, mit den Böhmen 1420 

fih offen im Widerftreite gegen bie allgemeine Kirche zu 

verbinden. Nachdem er fich alfo mit den Seinigen berathen, 

befchloß er, die angebotene Krone zwar allerdings nicht an- 

zunehmen, jedoch den Gefandten eine ſolche Antwort zu 

geben, die ihnen nicht alle Hoffnung rauben würde. Er 
fagte demnach, daß er die an den Böhmen von Sigmund 

verübten Feindfeligfeiten fo empfinde und betrachte, als ob 

fte ihm felbft widerfahren wären: was aber Die angebotene 

Krone betreffe, jo Fönne er in einer fo über die Maßen 

großen und wichtigen Angelegenheit nichts beftimmen, bevor 

er fich nicht mit feinem Bruder Witold berathen habe, zu Dem 

er fogleich feine Räthe abfenden wolle. Nichtsdeftomweniger 

gab er, als die Räthe von Witold zurüdfehrten, den boͤh⸗ 

mifchen Gefandten in der Stadt Nepolomice eine mehr vers 

neinende, als zufagende, jedoch immer noch zweideutige Ant 

wort. So geſchah es, daß dieſes Linterhandeln fich einige 

Sahre verzog, wie wir denn zu feiner Zeit weiter Davon 

erzählen werben. 

Eonntags den 15 September fchloßen die Prager mit 15 Spt. 

eigener Macht den Wyſchehrad ein, indem fie fich mit ihren 

Buden und Zelten dergeftalt um Set. Banfraz lagerten, daß 

fie von feiner Seite her Proviant in die Burg ließen. Bald 

wurden Gräben und Aufwürfe von einer Seite bis zur 

Moldau bei Podol, von der andern bis zum Botichach ges 

macht, und fo befeftigt, daß die Prager, wie e8 heißt, 

gefahrlos darin fchlafen fonnten. Es wurde bloß mit Ge⸗ 

fhüß von der Stadt auf die Burg und umgefehrt ohne 

großen Erfolg operirt. 127 Zugleich aber wurden Durch ein 

127) Die Prager ftellten zwei Wurfmafchinen hinter dem Chor ber 

Marienfirhe am Boticbach auf, welche jedoch ein geſchickter Wy⸗ 

fchehrader Büchfenmeifter, aus Geſchütz bei der runden Kapelle der 

h. Margaretha fchießend, zu Grunde richtete. Aber aus der großen 

Büchſe, welche die Prager bei der Kleinen Kich: am Trawuik 
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Schreiben die Herren Hynef Frufchina von Lichtenburg und 

Victorin Bocef von Podebrad, wie auch die Taboriten bes 

rufen, zur Eroberung der Burg mitzuwirken. Ungefäumt 

famen nicht nur Die genannten Herren, 1° fondern auch 

ihre Brüder, ferner Hynek von Koldftein, Prokop von Auftie, 

Diwifch von Miletinef mit den Horebitenfchaaren, und las 

gerten fich mit ihren Leuten in den Weingärten, wo man 

von Pfar (der heutigen unteren Stadt Wyfchehrad) nach 

Sct. Pankraz gelangte, ferner befegte Herr Zawiſch Bradaty 

mit einigen Bauern und Saazern den Raum unter dem 

Karlshof bis zum Bache; von den Taboriten aber fam erft 

fpäter Herr Niklas von Hus mit nur 40 Reijigen. Herr 

Hynek Krufchina wurde zum oberiten Führer der ganzen 

gegen den Wyfchehrad aufgeftellten Macht erwählt. Auf 

der Burg war Herr Johann Schembera von Boſkowic auf 

Brandeis an der Adler Oberbefehlshaber. Da dieſer fah, 

baß er zu fchwach fei, feine Feinde aus dem Felde zu fchla> 

gen, '2? fo lag er dem Könige durch öftere Botfchaften an, 

e8 möchte ihm geholfen und. befonders Proviant geichafft 

werden, indem der Borrath auf der Burg gering war. Sig— 

mund war zwar reich an Verfprechungen, wie gewöhnlich, 

jedoch läflig im Handeln. Am 4 October ließ er im Bunz- 

lauer Kreife 24 Dörfer durch feine Ungarn verbrennen, 

wobei zur Mehrung des Schredens auch einige Weiber und 

Kinder ind Feuer geworfen wurden; am 10 October nahm 

poftirten, indem fie die Wand durchbrachen, gefchah den Wyſche⸗ 

hradern großer Schaden. So erzählt M. Laur:nz. 

128) Bon Herrn Krufchina wird berichtet, daß er am Wenzelstage mit 

«000 Mann anfam. (Letopisowe ©. 38.) 

129) Die Tapferkeit der Befagung bezeugt nichtödeftoweniger eine Nach⸗ 

richt in einer alten Handidhrift, worin es heißt: „Zu der Zeit, 

als der Wyſchehrad belagert wurde, da flürmten fie eines Sonns 
tags herunter, warfen die Prager Wache am Boticbach, und 

tödteten da der Brüder an Zweihundert.“ 
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ee ben Saazern einen Wagen bei ihrer Stabt, wofür er 
wieder am 24 October, als er ſich Saaz näherte, einen 

bedeutenden Verluft an Truppen erlitt. 13° In Leitmerig 

hierauf ereilte ihn eine neue dringende Bitte der Wyſche⸗ 

hrader Befabung, Die, von Hunger geplagt, ſchon feit brei 

Wochen fich faum mit Pferbefleifch ernähren Fonnte. Er 

gab zur Antwort, er habe aus allen Gegenden und auch > :- 

aus Mähren ftarfe Truppenmaflen berufen, deren Ankunft 

er jeben Tag erwarte: fie möchten Daher nur noch einige 

Tage ausdauern, dann werbe ihnen gewiß geholfen werben. 
Indefien ließ er in Leitmerig einige Boote auf Wagen laden 

und fie nach Beraun führen, von wo er zu Wafler bie 

nöthigen Vorräthe auf den Wyfchehrad zu fchaffen gedachte, 
Allein die Prager erhielten davon Kunde, und fperrten bie 

Moldau mit zahlreichen Säulen und Ketten, fo Daß er von 
diefem Plane ablaffen . mußte. 

Dur; die Vorbereitungen zu einem neuen Kriege er⸗ 
ſchreckt und aufgefordert, entfchloßen fich einige Adelige und 

Bürger des Königgräger Kreifes und der Stadt Königgräß, 
als Vermittler zwilchen dem König und ben Pragern ein 

zuſchreiten, Damit das Königreich nicht fo fchmählich verheert 

würde. Sie orbneten daher aus ihrer Mitte an beide Par⸗ 
teien Geſandte ab, die dahin wirfen follten, daß jenes laͤngſt 

begehrte und abgeichlagene Gehör endlich zur That werben 
möchte. Der König feste zur Bedingung, daß bie Prager 

früher vom Wyſchehrad abziehen follten; - Die Prager da- 

gegen willigten in eine Unterhandlung nur auf die Akt, 

wenn ber Wyſchehrad indeſſen den Königgrätern, als Ber 
mittlern, zu treuen Handen übergeben würde. Als Dies 

aber dem Könige durch einen eigenen Boten fchriftlich nach 

180) Das Chron. universit. Prag. fagt: quinta feria’ post Dionysü 

rex cum armorum gentibus ad invadendam Zacz appropinqua- 

verat; et cum suburbium civitatis invasisset, accepto in homi- 

nibus multiplici damno, cum verecundia recossit. 

—8 
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Beraun war angezeigt worden, ereiferte und erboste er fich ger 

waltig; „eher ſch— ich ihnen auf Die Nafe,“ ſprach er, „als ich 

ihnen den Wyfchehrad übergebe; mögen mir die Kerle erft Koͤ⸗ 

niggräß zurüdgeben, deſſen fie fich mit Hinterlift bemächtigt ;“ 

und er wollte vor Wuth den Boten auf der Stelle ent- 

haupten laſſen, hätten diefen die eben gegenwärtigen Herren 

nicht gerettet. Desfelben Tags (am 28 October), ald Dies 

zu Beraun fich zutrug, zog Sigmund von dort mit feiner 

Reiterei über Karlftein gegen Prag, und ließ die Dörfer, 

Häufer und Weinfeltern bei Zlichow anzünden, den Wy- 
fihehradern zum Zeichen, daß Hilfe nahe. Nachdem er 
hierauf etwas Proviant auf dad Prager Schloß geichafft, 

309 er buch Melnik und Nimburg weiter 131 nach Gaflau 

und Kuttenberg, indem er allentbalbenher auf das eifrigfte 

Truppen zufammentrieb. 

Diefe endlich ſich Außernde Thätigfeit Des Königs wedte, 

wie es fcheint, in Herren Schembera und deſſen Kriegen 

nit nur die Hoffnung, fondern die Gewißheit baldiger 

Befreiung aus der Noth, die um fo fehredlicher war, als 

bei dem auch fchon an Pferdefleifch entftandenen Mangel 

alle bleih und frank wurden, und im eigentlichen Sinne 

des Wortes vor Hunger zu fterben begannen. Daher fchloßen 

fie desjelben Taged (am 28 October) mit ihren Bebrängern 
den Vergleich, daß fie, würden fie nicht bis Abends den 

31 October vom Könige mit offenbarer ritterlichen Kriegs⸗ 

macht und reichlicher Herbeifchaffung von Proviant gerettet, 

fih unter Berluft ihrer Treu' und ihres Glaubens ver- 

pflichteten, den Wufchehrad gleich morgen den 1 November 

mit Anfang der fünfzehnten Stunde dem Herrn Krufchina 

und den Pragern zu übergeben „mit allen Büchfen, allem 

131) Zu diefer Zeit hatten fich Die in Knezowes und anderen Beften bei 

Beraun liegenden Prager Eöloner, da fie eingefchüchtert waren, 

dem Könige ergeben: er aber ließ fie alle, fanınıt dem bei ihnen 

getroffenen Priefter, verbrennen. (Biezowa.) 
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Pulver und Gefhüg, mit Ausnahme der eigenen Hand- 1420 
gewehre,“ und Daß bis zu Diefer Zeit der Waffenftiliftand 

zwifchen ihnen und den Pragern unverlegt gehalten werden 
folfe. 13% 

Was Hierauf weiter gefchehen, erzählt ein Augenzeuge 
in folgenden Worten: 173 „Tags vor Allerheiligen (am 31 31 Oct. 

October) Fam der König mit feinem Heere zu Mittag auf 

das neue Schloß (zu Kunratic) gezogen; und er getraute 

fi) dieſes Tages nicht, die Prager anzugreifen, fondern 

erwartete mehr Leute der Herren aus Mähren, welche gegen 

Abend gleichfalls zum neuen Schlofje gezogen kamen, und 

bort im Walde über Nacht in ihrer Rüftung ruhten, damit 

fie fo des anderen Tages alle bereit wären, die Prager 

fammt allen denen, die ihnen Hilfe leifteten, aus dem Felde 

zu fohlagen. Und der König fandte diefe Nacht einen Zettel 

an feine Söldner auf das Prager Schloß, daß fie morgen 

frühe in ihrer NRüftung bereit wären, und vom Gchlofie 

berabziehend, den Thurm oder das Haus des Herzogs von 

Sachſen erobern und in Brand fteden möchten; er wolle 

zur felben Stunde mit einer Menge Leute, die ihm Abends 

zu Hilfe herangezogen, die Prager aus dem Felde fchlagen. 
Aber Gott, der immer ein Feind der Stohen und ein 

Freund ber Demüthigen ift, ließ den Boten mit dem Zettel 

in Die Hände der Prager gelangen, bie, durch das Schreiben 

gewarnt, den ganzen Plan des Königs erfuhren. Es vers 

abredeten alfo, nachdem fie ihre Leute forgfältig geordnet, 

Die Prager Hauptleute, auf welchem Plage jeder von ihnen 

mit feinen Leuten in der Frühe ftehen follte, um dieſen 

Platz gegen den Andrang der Feinde emfig und tapfer zu 

vertheidigen.. Und es gejchah, daß der König nach der 1 Nov. 

132) Der Tert diefes Vertrages ift bei Laurenz von Biezowa aufs 

bewahrt. 

133) Derfelbe Laurenz von Brezowa. Vergleiche: Staré letopisy tesk6 

(Die Annaliſten Böhmens) S. 39— 42. 
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fünfzehnten Stunde mit feinem Heere, mit 16 oder 20 taufend 

wohlbewaffneten Leuten, vom neuen Schloffe (Wenzelſtein) 

gegen Prag rüdend, dem Heere fich näherte. Und auf der 

Höhe des Berges ftehend, dem h. Banfraz gegenüber, blitzte 

er mit gezuͤcktem Schwerte durch die Luft, den Wyfchehradern 

zum Zeichen, daß fie, vom Wyſchehrad herabrüdend, fich auf 
die Prager werfen möchten, weil er mit zahlreichem Kriegs⸗ 

volf, das fie vom MWyfchehrad fehen Eonnten, den Kampf 

mit den Pragern aufzunehmen-bereit war. Weil jedoch der 

König die beftimmte Stunde, wie fie in dem Briefe ans 
gegeben war, nach Gottes Rathfchluß verfaumt hatte: fo 

befegten die Hauptleute die Wyfchehrader Burg, Die Thore, 

Pforten und Ausgänge, und ließen Niemand aus dem Wy⸗ 

fchehrad zur Hilfe gegen die Prager heraus, obwohl Viele, 

befonders Deutfche, heraus wollten. Da riethen dem Könige 

Die Herren, indem fie fahen, daß fie vom Wyſchehrad Feine 

Hilfe haben würden, und daß die Prager fich mit trefflichen 

Gräben verwahrt hatten, er möchte die Prager fein laffen, 
fonft werde er an den Truppen Schaden leiden. Allein der 

König fprach zu ihnen: Heut’ muß ich mit diefen Bauern 

friegen. Und Herr Heinrich von Blumenau fagte zum Koͤ⸗ 

nig: Wiſſet, daß Ihr heute gewiß Schaden leiden und mit 

Schande abziehen werdet; ich feheue die Drefchflegel ber 

Bauern. Ihm antwortete der König: Ich weiß, daß Ihr 
Mährer feig und mir untreu feid. Und mit anderen mähs 

rifhen Herren vom Pferde abfigend, rief Herr Heinrich: 

Ei, jet ziehen wir, wohin Du gebieteft, und werden dort 

fein, wo Du nicht zu finden fein wirft! Und fogleich wies 

ihnen der König den gefährlichften Ort an, daß fie von ber 

niedrigeren Seite, bei den Sümpfen und Zeichen nämlich, 

anrüden und mit den Pragern kämpfen möchten; den Un- 

garn jedoch befahl er, von der höheren Seite an der Straße 

anzurüden und gleichfalls mit den Pragern anzubinden. Und 

als fie fo, auf beiden Seiten geordnet, mit den Pragern 
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mannhaft handgemein wurden, und die Prager, zuerft in 

Schrecken gejegt, fih zur Flucht wandten, und bei Set. 

Panfraz in einem Haufen zufammendrängten, da rief, Dies 

gewahrend, Herr Kruſchina mit furchtbarer Stimme: „DO 

liebe Brüder, kehrt wieder um, und feid heute ftarfe Ritter 

im Kampfe Chriſti, denn nicht unfer, fondern Gottes Kampf 

wird gefämpft! Gewiß feht ihr, daß heut! der Allmächtige 
al’ feine und unfere Feinde in unfere Hände liefert!" Noch 

hatte er Die Rede nicht geendet, da rief wer Anderer: „Die 

Feinde fliehen! die Feinde fliehen!” Dies hörend ftürmten 

flugs ale, und jagten die Feinde von den Gräben und 

zwangen fie zur Slucht; Die Prager mit ihren Adeligen vers 

folgten fie, und erfchlugen auf der Flucht einige in den 

Sümpfen, einige in ben Zeichen und viele in den Wein- 
gärten und auf den Feldern; die Bauern mit ihren Drefch- 

flegeln nahmen Niemand gefangen, obwohl viele verfprachen, 

ins Gefängniß zu gehen und zu Gottes Geſetz überzutreten ; 

die Edlen aber nahmen, wen fie fonnten, gefangen, indem 

fie überdies Biele, ja mit eigener Lebensgefahr von ben 

Dreichflegeln erretteten!” 

Es wird berichtet, daß im Föniglichen Heere Herr 
Mikeſch Dimocef von Semnifcht, Münzmeifter zu Kuttens 

berg, mit 1500 Reitern zuerft zur Flucht ſich wandte, 1% 

und das Schickſal der Schlacht entfchied. Sigmunds Nieder- 

lage war in der That eine vollftändige und um fo bes 

Fagenswerther, weil, obwohl nur 500 von feinen Leuten 

in der Schlacht blieben, unter biefen fich, fo zu fagen, bie 

Blüthe des böhmifchen und mährifchen Adels befand. In 

dieſer Hinficht kannte jenes ganze Zeitalter Feinen gräß« 

134) Winde Cap. 83 fagt: „Da floh ein Böfewiht, ein Beheim, hieß 

Hermifh von Jenize, mit 1500 Pferden.“ Diefer Name muß 

gelefen werben „her Mikſch“ (d. 5. Mifefch), den kurz vorher 

derfelbe Windek „ber Niflaus von Jemnicze“ ſchrieb, und ber 

föniglicher Nat und um feinen Herrn flets hochverdient war. 

11 
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licheren Kampf, als die Wyſchehrader Schlacht. Am meiften 

beflagt wurde Herr Heinrich von Blumenau, Hauptmann 

bes MarfgrafentHums Mähren, der mit feinem Gefolge zum 

Könige um feine Braut gefommen war, jedoch tödtlich ver: 

wundet, in Gefangenfchaft gerieth, und, nachdem er auf 

bem Pankrazer Kirchhof gebeichtet und das Altarsfaframent 

unter beiderlei Geftalten begehrt Hatte, den Geift aufgab; 

gleicher Weile fromm endete, nachdem er ind Zelt gebracht 

worden, der einftige rühmlich befannte Liebling K. Wenzels, 

Herr Heinrich mit dem Beinamen Lefl von Lajan, Herr 
auf Bechin; andere angejehene Herren und Ritter, Die da 

zu Grunde gingen, werben genannt aus Böhmen: “Peter 

von Sternberg auf Konopifcht, Niklas Zajic von Hafen- 
burg, Benefh von Tkemſchin, Racef von Janowic auf 

Riefenberg, Johann Sefretat von Koftelee, Wenzel von 

Klucow, Albrecht von Chotinow, der Junfer Johann Mi- 

chalec, Alefch Krk von Sobeſchin und andere; aus Mähren: 

Jaroſlaw von Sternberg und Wefele, Wilhelm Zajtc von 

Walde auf Selowic, Georg von Lichtenburg und Vöttau, 

Wok von Holftein, Hynek von Milenowic, Heinrich Krum⸗ 

lowffy, Tobias Gernohorffy von Boſkowic, Sobin von 

Schwabenic und andere. Aus den vor dem Wyſchehrad 

gefallenen Fremden verdient zuerft genannt zu werben ber 

ruflifche Fürft Georg von Smolensf, der, von Alexander 

Witold aus feinem Fürſtenthum vertrieben, fich Damals an 

Sigmunds Hof aufhielt, 73° ferner der ausgezeichnete Pole 

Andreas Balidy, der einft in Eonftanz für M. Iohanır 

Hus gefprochen, Heinrich Stofch, ein Schlefter und zwei 

Bettern desfelben u. a. m. Unter den Gefangenen dieſes 

Taged waren die Mührer: Here Haſchek Oftrowffy von 
Walftein, Johann Towacomffy von Cimburg, Johann von 

135) Dlugoſch 1. c. ©. 434. Winde Cap. 84. Die bei Windel auf: 

gezählten Namen kann man feiner barbarifhen Orthographie 

‚wegen nicht verfichen. 
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Böttau und viele andere. Biele der Verwundeten nahm 
der flüchtige Sigmund 17% in Wagen mit fih, von denen 
er dann einen ungrifchen Herrn, ber ihm vor andern lieb 

gewefen, in Böhmiichbrod weinend begraben Haben foll. 

Während der Schlacht Hatte ein feharfer und Falter Wind 
geftürmt, welcher der Neiterei in ihrer Rüftung weit mehr 

fchadete, als dem Fußvolk in leichten Röden, daher auch 

auf der Seite der Prager an diefem Tage nur etwa 30 

umfamen. Biele Prager bedauerten felbft eine fo blutige 

136) Sigmunds Benehmen in der Schlacht fehildert ein gleichzeitiger 

boͤhmiſcher Dichter alfo: 

„Um ihr Gut und um ihr Leben 

Bracht' er jebt die böhm’fchen Herren, 

So wie die des Mährknlandes. 

Ha, wie zeigt’ er fih nichtswuͤrdig! 

Stellte fie auf beide Flügel, 

Mährend jelber er von fern ftand 

Mit den Ungarn, Deutfchen, Schwaben, 

Als wär’ des Altweibervolfes 

Nicht genug an ihm gewefen, 

Und wiewohl er es verniochte, 

Eilt' er ihnen nicht zu Hilfe, 

Ließ erfchlagen fie und fahen, 

Sie mit Keulen, Zlegeln morben. 

Alfo zahlt’ er feine Schulden, 

Führte fie in fchredlich Drangfal, 

Movor er fich felbit entſetzte, 

Kaum fi auf dem Pferde Haltend ; 

Mie ein Has vor Hunden lief er, 

Hätte Flügel er befeflen, 

Wär’ fürwahr er fortgeflogen; 

Solch' ein tapfres Herze hatt’ er, 

Herr von fieben Königreichen; 

Da ward feine Kühnheit fichtbar, 

Als er floh vor Bürgern, Bauern, 

Ihnen nicht begegnen durfte 
Auf den Feldern“ sc. (Die Bautzner Handfchrift.) 

Ar 

1420 



1420 

2 Nov. 

164 VN Bud. 3 Capitel. Huifitenfrieg. 

Niederlage ihrer Feinde und Landsleute, denn „wer” (jagt 

wieder der fchon oben angeführte Zeuge), „außer er wäre 

wilder, denn ein Heide, Eönnte über Die Felder und durch 

die Weingärten fchreitend, Die eifenftarfen Körper fehen, ohne 

zu Hagen? Welcher Böhme verftändigen Sinnes fönnte 

fo auserlefene und tapfere Streiter fehen, fo jung, lodig 

und fchön, ohne aus feinem Herzen ſchwer zu feufzen ? 

Und befonders, da viele in den Weingärten und auf ben 
Feldern, auf Befehl der Priefter, unbegraben lagen, Damit 

fie Hunden, Wölfen und Vögeln zum Fraße, denen, Die es 

fähen, zum Schreden dienten; doch einige treue und barm- 

herzige Leute begruben fie nächtlicher Weile in den Gräben.” 

Als die Schlacht beim Wyfchehrab währte, rüdte zwar 

Die Befatung des Prager Schloſſes auf die Kleinfeite herab, 

und ftürmte das Sachſenhdus; da fie aber nach vieler An- 

ftrengung fah, daß Alles vergebens fei, 309 fie wieder ab, 

und nachdem fie noch einige Häufer auf der Kleinfeite an- 
gezündet, kehrte fie fo, wie fie gefommen war, auf Das 

Schloß zurüd. Die Wyfchehrader aber, ihr Wort haltend, 

räumten den Pragern den Wyſchehrad fogleih nach ber 

Flucht des Königs; die Prager, dankbar für ihr ehren- 

haftes Benehmen während der Schlacht, gaben ihnen Das 

Geleit und liehen ihnen Wagen zur Fortichaffung ihrer 

Sachen bis nah Kaurim; jedoch ein nicht geringer Theil 

trat mittlerweile freiwillig zum Prager Heere über. Nach⸗ 

mittags am felben Tage drängte fich der Prager Pöbel mit 

Gewalt in die Burg, und begann fogleich unter Lärm bie 

Bilder, Altäre, Orgeln und allerlei Zierrathen in ben Rir- 
hen zu zerfchlagen. Des anderen Tages hierauf, am 2 No- 

vember, ftrömte faft Die ganze Bevölkerung Prags dahin, 
und machte fih nicht nur an Die Zerftörung der gegen Die 

Neuftadt gehenden Burgmauern, fondern auch der Kirchen 

felbft und der Häufer der Domherren, ja fogar bes Fönig- 

lichen Balaftes, fo Daß dieſe altberühmte Burg, einft Die 



Zerftörung der Wyſchehrader Burg. 165 

Miege der böhmischen Monarchie, von jener Zeit bis auf 1420 

ben heutigen Tag al’ ihre Pracht und aM’ ihren Glanz 

verlor. 737° Die dort gefundenen Sachen wurden lärmend 

nah Prag getragen, und es war dabei der Schwall der 

ein- und ausgehenden Menfchen fo groß, wie er einft in 

den Tagen gewefen fein fol, wo Die Reichöfleinodien gezeigt 

wurden. Sonntags hierauf, am 3 November, veranftalteten 3 Nov. 

die Prager PBriefter auf dem Schlachtfeld eine feierliche Pros 

ceflion, eine eigene von Männern, eine eigene von Frauen — 

damit fie dort Gott mit lautem Gefange ihren Danf für 

den erhaltenen Sieg darbringen möchten. Der prachtvolle 

Baldachin, einft für den König und für die Königin zus 

bereitet, bededte jet den SBriefter, welcher den Kelch des 

Herrn trug, und diente fo zum Zeichen und zur Verherr⸗ 

lichung der großen Veränderung, die in den Verhältnifſen 

des Staated und der Kirche begonnen. 

Don König Sigmund heißt e8, Daß er nach feiner 

Niederlage, obwohl er fchmerzgedrüdt nach Kuttenberg zurüd- 

fehrte, mit heiterer Miene vor Leuten zu erfcheinen fich be- 

mühte, verfichernd, daß nicht er, fondern die Prager eine 

Niederlage erlitten, da ihr Verluft in der Schlacht bei weitem 

größer gewefen fei, als der feine. Zur Beftätigung deſſen 

mußten nicht nur die Königinnen mit grünen Kränzen ges 

fhmücdt gehen, fondern Sigmund felbft fegte fie auf einige 
Zeit auf fein Haupt. 139 Eines der Dinge, die ihm zuerft 

137) Irrig indeffen ift die allgemeine Meinung, daß der Wyfchehrab 

ſchon von diefer Zeit bis auf den heutigen Tag ganz wüſt blieb. 

Ein Beweis dagegen ift fehon die Eroberung des Wyſchehrads 

1448 durch Georg von Podebrad, anderer Beweife zu gefchweigen. 

138) Er ſchrieb jedoch am 4 Nov. an Ulrich von Mofenberg, der Hilfe 

gegen die Taboriten von ihm verlangt hatte, diefe Worte: „Schon 
waren wir bereit, Dir Hilfe zu fenden, da wurden wir leider zu 

beflagenswerthem Kampfe genöthigt, daB uns viel waderer und 

angefehener Leute vor dem Wyſchehrad erſchlagen wurden; und 
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auf dem Herzen lagen, war, ben Herrn Victorin Bokek 

von Podebrad (Vater König Georgs) für die den Pragern 

geleiftete Hilfe zu beftrafen. Die ungriſche Beſatzung in 

ber Stadt Nimburg, vermehrt duch die vom Wyfchehrad 

zurücdgefehrten Leute, befam den Befehl, feine Güter zu 

verheeren: und fo graufam wurde dieſer Befehl am 5 No⸗ 

vember und den barauf folgenden Tagen an ben Gütern 

nit nur Herrn Victorins, fondern auch feines Bruders 

Hynek und feines Vetters Johann Puſchka von Kunftatt 

vollzogen, daß diefe ganze fruchtbare und damals jehr bes 

völferte Gegend um Podebrad, Nimburg und Koftomlat in 
eine Wüfte verwandelt ward, und daß viele einft blühende 

Dörfer in jenem Sturme für immer zu runde gingen. 1°? 

Beforgt hierauf, Daß dem Prager Schloffe nicht dasſelbe 

Schidfal widerfahre, wie dem Wyſchehrad, ließ er, was nur 

an Proviant in den umliegenden Sleden und Dörfern ſich 

vorfand, aufflauben, und am 9 Nov. auf das damals noch 

nicht belagerte Schloß fchaffen. 

Während dieſe Dinge bei Prag vorgingen, Fämpften 

die Taboriten im Süden Böhmens mannigfaltige Kämpfe, 

von denen aber nur fragmentarifche und unzureichende Nachs 
richten auf uns gelangten. Ihr Hauptfächlichfter und mäcdh- 

tigfter Feind war der junge Herr Ulrich von Rofenberg, 

ber, früher felbft Huffite, nach der Niederlage, bie er bei 

ber Beftürmung Tabors am 30 Juni erlitten, ein grau⸗ 
famer Verfolger aller Utraquiften überhaupt geworden war. 

bies ift und im Wege, fo daß es unter foldhen Umfländen un- 

möglih, Dir Hilfe zu fenden; zudem begegnen und noch andere 

Miderwärtigfeiten, wegen welcher wir an Andere denken müffen.“ 

(S. Archiv &esky I, 16.) 

139) Wir nennen nur, was uns bekannt: die Velten und Dörfer 

Hawran und Kratjowic, dann die Pfarrdörfer Wykleky, Jezekany, 

Oſkobrhy, die einft blühend, in dieſer Zeit gänzlich verſchwanden, 
ferner die Dörfer Lablice u. a. m, 
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Zijka rückte, nachdem er Prag, wie fehon gefagt worben, 
am 22 Auguft verlaffen, zuerft in das ihm zugethane Piſek. 

Sein Verweilen dort und feine weiteren Plane, fo wie den 

hiedurch auf Die ganze Umgegend entftandenen Eindrud fchildert 

aufs Iebhaftefte ein Schreiben der Nathsherren von Wodnan 

vom 28 Auguft an Herrn Ulrich von Rofenberg : 140 

„Was und Deine Gnade in Betreff Zizka's fchreibt, 
daß er in Piſek eingezogen: fo ift es leider wahr, daß 

Fifa in Piſek if. Und wir find von unfern guten Freuns 
ben und von unferen treuen Nachbarn berichtet, daß er 

des Nachts um Mitternacht zu und rüden will; auch find 

wir berichtet, Daß er bei Piſek lagert, und wenig Leute hat, 

aber daß er Die Bauern aus der Umgegend zufammentreibt, 

Wolle, lieber Herr, an und Verwaiſ'te gedenken und geruhe 
für ung Mittel zu treffen; denn nimmt fich unfer Gott und 

Deine Gnade nicht an, fo gehen wir zu Grunde und vers 
lieren das Fönigliche Schloß.” 

Die föniglihe Stadt Wodüan, nahe an den Gütern 
Heren Ulrichs von Rofenberg liegend, war eine der erften, 

die nach dem Tode König Wenzels ihre Huflitiiche Gefin» 

nung durch Verfolgung der Fatholifchen Geiftlichfeit an den 
Tag legten. Herr Ulrich, der wahrfcheinlih vom König 

ben Befehl Hatte, fie dafür zu beftrafen, ergriff gern die 

Gelegenheit zur Demüthigung feiner hoffärtigen Nachbarn, 

und nachdem er vor die Stadt gerüdt, nahm er fie in 

furzer Zeit ein und ließ die Mauern um fie einreißen, welche 

fie ohne feine Erlaubniß nicht mehr erbauen follten, bis fie 

fich fchriftlich verbindlich machten, ihn durch Feine Unbilde 

und Feindfeligkeit mehr zu kränken, widrigenfalls fie ihm 
unterthänig zu werden hätten. 141 Daraus läßt fih bes 

140) Das Driginal diefes Schreibens wird noch im MWittingauer Archiv 

bewahrt. Gedruckt ift e8 im Archiv Cesky III, 3. 

141) Wenzel Bkezan in der Rofenderger Chronik. S. Casopis Zesk. 
Museum 1828, IV, 55. 

1420 

28Aug. 
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greifen, warum Die Ratheleute der Stadt Wodnan jegt zu 

Heren Ulrich, als ihrem Oberherrn, Zuflucht nahmen; ihr 

verzweifelter Weheruf fam vom Schreden vor ber Rache, 

die ihnen für verfchiedene Unbilden drohte, welche fie in 

den letten Zeiten auf Befehl Herrn Ulrichs den eifrigen 
Hufliten in ihrer Stadt angethan hatten. Und fie fürchteten 
fih nicht ohne Grund: denn nachdem ſich Zizka der Stadt 
genähert, nahm er fie ohne große Beſchwerde ein, wobei 

aber nicht wenig Leute in der Stadt erfchlagen, und auch 

einige Priefter, die früher das Abendmahl unter beiderlei 

Geftalten ausgetheilt Hatten und fpäter rüdfällig geworden 
waren, in Kalföfen geworfen und lebendig verbrannt 

wurden, 14° 

Aus Woditan, Das von diefer Zeit an eine Taboriten- 

ftadt wurde, 309 Zizka zuerft gegen Prachatic, eine dama⸗ 
lige Schutzſtadt des Wyſchehrader Propftes. Die heftigeren 

Gegner des Kelches hatten fich von dort vor ihm geflüchtet; 

ald daher nach Einreißung eined Theiles der Stadtimauern 

und Verbrennung einiger Häufer die Bürger fich ergaben 

und den 4 Prager Artikeln in ihrer Stadt Freiheit zu ge- 
flatten verfprachen, begrrügte fich Zizta damit und 309 auf 
die ausgebreiteten Güter ded8 Heren von Rofenberg. Diefer 

hatte fich Furz vorher Durch Verrath der Bürger der Stadt 

Kamenic bemächtigt, Die Dem Herrn Profop von Auftie und 

jo zur Taboritenpartei gehörte; da fich aber die Taboriten 

auf dem Kamenicer Schloffe behaupteten, ſteckte er Die Stabt 

in Brand und verließ fie wieder, und fo fügten fich beide 

Parteien durch Plündern und Brennen zahllos häufigen 

Schaden zu. Zizka rüdte dann auf Verlangen Herrn Ulrich 
Wawaks des Jüngern von Neuhaus und im Verein mit 

142) Stafi letopisowe ©, 46. Brezowa MS. — Daß aber Wodnan 

damals feineswegs verheert ward, erwies aus den dortigen Stadt⸗ 

büdern 3. Schön. ©. Jahrbücher des böhm. Mufeuns 1831, 

©. 261. . 
wis 
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ihm auch zu der Stadt und dem Echloffe Lomnic, unmwelt 1420 
von Wittingau; bier lag er drei Tage, erhielt das Schloß 

durch Bergleih, und nachdem er daſelbſt Herrn Johann 

Rohat von Duba zum Hauptmann beftimmt, zog er weiter 
gegen Neu-Byitric, ein Schloß und eine Stadt, gehörig 

dem Heren Leupold von Kreigf (Rrajet), königlichem Haupts 

mann zu Budweis und zugleich Herrn auf Landftein, einem 

furchtbaren Huflitenfeind. Hier nahm er auch nach nicht 

langer Belagerung Schloß und Stadt mit Sturm, unter 

großem Blutvergießen Der deutfchen Belastung, und befam 
Herrn Leupolds Gattin und Kinder gefangen; ba er jedoch 

weder das Schloß, noch die Stadt mit feinen Truppen bes 

jegen wollte, fo befahl er beide anzuzünden und zu zer 

ftören. 17° Sich weiter gegen Schweinig wendend, bas 
unweit feined Geburtsortes Trocnow lag, eroberte er auch 

bier das Schloß in Kurzem. Seine weiteren Verrichtungen 

jedoch in diefer Gegend und Zeit find und nicht befannt, 

außer dem, was Die alten böhmifchen Annalen in folgenden 

Morten erzählen: 

„Jizka belagerte Bor panffy Hinter Horazdejowic, und 
da lag er, bis fie fich ergaben. Und als fie ihm Die Veſte 

geräumt, zündete er dieſe fogleih an, Da er nicht wußte, 

ob ihr nicht Hilfe komme. Und als er Kunde erhielt von 

nahender Hilfe, z0g er hierauf zum Kirchlein, und ftellte 

fich in Ordnung. Am 12 October rüdte Herr von Rofen- 12 Oct. 

berg mit einer großen Menge Kriegsvolf gegen ihn heran, 

und mit ihm Herr Krajer mit vielen Deutfchen, und viele 

andere verfchiedene Leute mit ihm; und von Der anderen 

Seite Here Bohuſlaw Schwamberg mit dem von Plauen 
und vielen Deutfchen, auch Leuten aus dem Pilfner Kreis; 

143) Nachricht Hiervon ertheilt die noch ungebrudte Chronik eines Pras 

ger Eollegiaten, und auch die fchriftliche Ausfage des Niklas Pilfner, 

eines etwa HOjährigen Greiſes, am 6 Mai 1493 herausgegeben und 

aufbewahrt im Wittingauer Archiv. 
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und da umſchloßen ſie ihn ringsum, denn es hatte ſich eine 

große Menge Leute gegen ihn geſchaart. Allein er wehrte 
ſich mannhaft, ſeine Hoffnung ſtets auf Gott ſetzend, und 
erſchlug und verwundete mit feinen Brüdern viele Feinde, 

und that ihnen großen Schaden und große Schande an, fo 

daß fie mit Schmach abziehen mußten. Und nachdem er 

das Schlachtfeld behauptet, zog er dann weiter, wohin er 
wollte, und wohin es ihm gefiel.“ 144 

Das unglüdlichite Schidfal aber traf damals die ſchon 
von uns erwähnte Stadt Prachatic. Nach Zizka's Abzug 

12Nov 

von dort waren ihre geflohenen Bewohner wiedergekehrt, 

und begannen, wie ein gleichzeitiger Schriftſteller erzählt, 14° 

nachdem fie die Käufer und Stadtmauern wieder hergeftellt, 

alle ihre utraquiftifchen Nachbarn furchtbar zu verfolgen, 

indem fie einige gefangen nahmen, und zur Abfchwörung 
des Kelches nöthigten, anderen ihre Güter raubten und fie 
aus der Stadt jagten; überdied verbrannten fie zwei oder 

drei eifrige Hufliten; unter ihnen den Elerifer Andreas von 

Wyrow, ehemaligen Glöckner von Prachatic. Daher Fam 

Zigka, nachdem er eine reichliche Zahl von Brüdern und 
Schweftern mit fich genommen, am 12 November zur Stadt 

gezogen, und fprach zu den auf den Mauern ber Vertheidi⸗ 

gung halber aufgeftellten Bewohnern zuerft diefe Worte: 

„Deffnet die Thore, und laßt uns mit dem heiligften Leibe 

Chrifti und den Prieflern in die Stadt; wir verfprechen, 
Euch Feinen Schaden zuzufügen weder an Leben, noch an 

But.” Sie aber antworteten höhnifch: „Wir brauchen Eueren 

144) Die „Stafi letopisowe“ ©. 47 vom Jahre 1421, jedoch mit dem 

Beifabe, daß dies „vordem“ geichehen. Die Gegenwart Herrn 

Bohuflam Schwamberg's in diefer Schlaht, da er ſchon im Anz 

fange 1421 von Zizka war gefangen worden, ift ein Beweis, daß 

diefe Begebenheit in den Herbf des Jahres 1420 gehört, wohin 

fie aud) das Chron. unviversit. Prag. wirklich verlegt. 
145) Lauren; von Brezowa. 
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Leib Ehrifti nicht, noch Euere Priefter, denn wir haben einen 

Leib Ehrifti und Priefter, wie fie und taugen.” Dies hörend, 

erhob Zizka feine Stimme und rief: „Ich ſchwoͤre heute zu 
Gott, daß wenn ih Euch mit Gewalt erobere, ich feinen 

am Leben lafle, fondern Euch allen ohne Ausnahme den Tob 

gebe.” Und fogleich trieb er die Brüder an, die Stabt von 

allen Seiten zu flürmen. Ohne Säumen legten diefe bie 

Leitern an Die Mauer, und erftiegen fie an vielen Orten 

mit Gewalt, weil die Schügen und Schleuderer ber Tas 

boriten fo trefflich hinaufſchoßen, daß von den Bürgern, bie 

ihre Wälle durch Schießen aus Büchfen und Handgewehren, 

fo wie mit Pech und Steinen fehüben follten, viele. nicht 

einmal aus der Bruftlehne hinaugzubliden ſich getrauten. 
Als daher die Taboriten auf die Mauern gelangt waren, 

erfchlugen fie Dort viele mit Drefchflegeln, andere, die flohen, 

verfolgten fie auf den Gaffen, und fehmetterten fie der Reihe 

nach nieder. Und das Stadthor öffnend, ließen fie bie 

übrigen Brüder und Echweftern ein, welche, fromme Lieder 

fingend, den Leib Chrifti mit fih in Die Stadt trugen; 

bierauf fich durch die Gaſſen vertheilend, ermordeten fie alle 

bier und Dort verborgenen Männer; ben Weibern ober 

Kindern verziehen fie, oder führten fie gefangen zu Zizka, 
welcher, etwa nur jieben für treue Huffiten erfannte Maͤn⸗ 

ner fehonend, alle übrigen, an Zahl etwa 85 Berfonen, in 

bie Saeriftei der Kirche einfperren, Pech und Stroh über 

fie hinwerfen, und ohne alles Mitleid verbrennen ließ. Nichts 

half ihnen Händeringen und Kniefall, nichts Bitten mit 

Thränen, man möchte ihnen wenigftend Zeit zur Buße gönnen. 

Es fanden fich in der Stadt 230 getödtete PBerfonen, von 

denen einige begraben, andere in Brunnen geworfen wurden. 

Nachdem die Taboriten endlich Die Weiber und Kinder der 

getödteten Männer aus der Etadt gejagt, befegten fie dieſe 

mit ihren eigenen Leuten, und machten fie in Bälde mit 
neuen Gräben und Wällen fefter, als fie früher war. 

1420 
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Tags darauf, den 13 Nov., gelang den Taboriten an 

einem andern Orte unvermuthet ein noch bedeutenderer Sieg. 
An der Lusnic, etwa eine Meile unterhalb der Stadt Tas 

bor, ftanden auf beiden Seiten des Fluſſes zwei Schlöfler 

Herrn Ulrichs von Rofenberg, mit Namen Pribenic, durch 

eine Brüde mit einander verbunden, ein größeres auf dem 

Iinfen, ein Heineres auf bem rechten Ufer. Und weil fie 
für uneinnehmbar gehalten wurden, fo wurbe in ihnen aus 

der Umgegend eine Menge von Schäten an Gold, Silber, 
Edelſteinen und Kleidern, auch an Heiligthuͤmern und Toft- 

‚baren Büchern aufbewahrt. Unter den im größeren Schloffe 

bewachten Gefangenen befand fich auch der oft genannte 

Taboritenpriefter Wenzel Koranda, der vor zwei Monaten 

unter Geleit zu Heren Heinrich Lefl nach Bechin ziehend, 
auf dem Wege überfallen und von den Rofenbergern ges 

fangen wurde. Diefer entledigte fich in der Nacht auf ben 

oben genannten Tag zufällig der Bande, mit denen er im 

Thurme gefefielt war, und befreite auch andere feiner Mit⸗ 

gefangenen, mit Deren Hilfe er fich feiner Wächter bes 

mächtigte, die er an feiner ftatt fefleln ließ. Einer aus 

ihnen, mit Namen Odolen, bot fich an zu jedem Dienfte, 

ben fie verlangen würden, wenn fie ihn in Freiheit ließen, 
und wurde nach Zabor gefchidt, um die Brüder ohne Säus 

men von dem zu benachrichtigen, was gefchehen war. “Der 

Taborer Hauptmann Zbynek von Buchow, ber gerade ges 
rüfteted Wolf bei ſich hatte, zauberte nicht mit ihnen vor 

das Schloß zu rüden und es zu belagern. Die überrafchte 

Beſatzung erfchraf um fo mehr, als zu gleicher Zeit aus 

dem Schloßthurme unvermuthet die furchtbare Lofung er⸗ 

ſcholl: „Tabor Hurra! Tabor!“ und Steinwürfe von oben 

herab bewiejen, daß der Thurm wirklich fchon in feindlichen 

Händen war. Der Kampf währte deßhalb nicht lange, und 
als das größere Schloß verloren war, fchlich Die Befatung 

bes Heinen Schloffes, eine Beftürmung nicht abwartend, fich 
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felbft davon. Die Hilfe, die den Pribenicern zu diefer Zeit 1420 

von Sobtjlau Fam, hatte feinen andern Erfolg mehr, ale 

eine noch größere und blutigere Niederlage ber Leute Rofens 
berg’d. Unter den Oefangenen auf dem Schloffe war auch 

ber Mönch Hermann, Bifchof von Nikopolis und damals 
Pfarrer zu Miliäin, der auf Antrieb Herrn Cenkek's von 
Wartenberg 1417 auf dem Schlofje Lipnic eine Menge hus⸗ 

ſitiſcher Priefter geweiht Hatte, aber feitdem ein großer 

Gegner derfelben geworden war. Diefen ergriffen die Tas 

boriten, während er weinend um Gnade bat und Alles zu 

thun verhieß, und ertränften ihn unter der Brüde im Fluſſe 

mit fcheußlicher Grauſamkeit. 146 

Durh den Berluft von Biibenic erlitt Herr Ulrich 

von Rofenberg einen bedeutenden und um fo empfindlicheren 

Schaden, da unmittelbar darauf auch der Verluft der Stadt 

Sobiflau folgte; nachdem er nun mehrere Male fein Un- 

vermögen, gegen die Taboriten aufzufommen, fennen gelernt, 

begann er endlich mit ihnen Frieden und Verſöhnung zu 

verhandeln. Es wurde Daher am 18 Nov. zwifchen ihm 18Rov. 

und zwiſchen allen Gemeinden ber Taboritenpartei ein Waffens 

ſtillſtand bis zum nächftfünftigen Kafchings-Dienftag (4 Febr. 

1421) unter der Bedingung abgefchloffen, „daß Herr Ulrich 

auf allen feinen Herrichaften diefe 4 Etüde halten folle: 

1) daß das Wort Gottes Freiheit habe; 2) daß ber Leib 

Chriſti und fein heiliged Blut allen Getreuen ohne Aus- 
nahme gereicht werde; 3) daß die weltlichen Beneficien ber 

Geiftlihen aufgehoben würden, und daß er 4) ben Tod⸗ 

jünden auf feinen Befigungen fo fehr als möglich Einhalt 
thue, und Died unter der Haftfumme von zehntaufend Schock 

Prager Grofchen.” 147 Herr Ulrich verfprach überdies nicht 

146) Laurenz von Brezowa MS. Staff letopisowd ©, 42, 474. Wenzel 
Biezan’s Rofenberger Chronif im Casopis tesk. Museum 1828, 
IV, 55, 56. 

147) Der Waffenſtillſtands⸗Abſchluß nach dem noch gegenwärtig im 
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1420 nur felbft Diefen vier Prager Artikeln beizutreten, fondern 

fih auch bei König Sigmund zu verwenden, daß fie durch 

feine Vermittelung in ber Chriftenheit überhaupt erwünfchte 
Anerkennung fänden. 148 

MWittingauer Archiv aufbewahrten Original ift gebrudt im Archiv 
deskę III, 280. 

148) Bergleiche das Schreiben M. Chriftanns von Brachatic vom 5 Dee. 

1420 an Herrn Ulrich von Rofenberg im Archiv tesky II, 4. 
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Nicht lange nach ber Wyſchehrader Schlacht, am 51 1420 

November, erliegen bie Prager und bie mit ihnen. ver 
bündeten Barone folgendes Öffentliche Schreiben an. WIE 
Böhmen Indgefammt: | Er 

‚Alles Gute zum Gruß, liebe Freunde! Wir beffageme 
und bei Euch über "Sigmund. son Ungarn, ‚wenn ec weiß; 
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ift, ein König zu heißen; ber, vergeflend feiner Geburt, von 

bem Beifpiel der Güte und Huld, das ihm feine Vorfahren 

gegeben, fich Iosgefagt und unerhörter Graufamfeit anheim⸗ 
gegeben, bie er in ben Landen bes böhmijchen Königreiches 

ausübt durch Brand, fchmähliche Gewaltthaten an Jung- 

frauen und Frauen, Mord von Leuten und Kindern und 

verfchiedenen Unfug anderer Art. Und das hat er endlich 

und argliftig unter dem Vorwande, die römische Kirche zu 

fhügen, beſchloſſen (das blutige, in der Chriftenordnung 

nicht begründete Kreuz, Das der Papſt widerrechtlich gegen 

und hat predigen laflen, zu Hilfe nehmend), nämlich bie 

böhmifche Nation, die von ihm mit dem fehmählichften Schimpf 

ber Kegerei in der ganzen Welt unverdient gefchändet wor- 

den, zu vertilgen, und Fremdlinge in biefem Lande empor⸗ 

zubringen und die Ortfchaften der verjagten Böhmen mit 

ihnen zu beſetzen. Dies bat er befonderd am Allerheiligen- 

tage vor dem Wyfchehrad gezeigt, indem er die Herren, 

Ritter und Edlen böhmifcher Ration, fle Verräther fchmähend, 

an die Spiße ftellte, und da er fie zu retten wohl die Macht, 

aber nicht den Willen oder Muth Hatte, mehr ald 500 ber 

Beften ums Leben brachte, deren Untergang wir vom Herzen 
aufrichtig beflagen, als der und blutöverwandten Böhmen, 

bie zur Schwächung der Nation auf feine Veranftaltung 

dahin geopfert wurden. Der Deutfchen und Ungarn, Der 

graufamften Feinde unferer Nation, ſchonend und fie den 

Böhmen vorziehend, handelte er immer zu dem Ende, daß 
die Böhmen, beiderfeitig fich mordend, gefchwächt und fo 

mit Hilfe der Deutfchen und Ungarn vertilgt würden. Dies 

hörte man laut aus dem verruchten Munde dieſes Königs, 

al8 er fagte, er wollte Ungarn dafür geben, wenn es im 

Böhmerlande feinen Böhmen mehr gäbe.“ 
„Daher, liebe Freunde! ermahnen wir Euch aus Liebe und 

Mitleid nochmals, daß Ihr Euch über Euch felbft und über 

Euere Euch blutsverwandte Ration erbarmen, und mit und 
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trachten möchtet, daß Gottes Satzung in allen heilfamen 

und aus ber heiligen Schrift beweisbaren Wahrheiten Frei- 
heit habe ohne Unterdrüdung, auf welche dieſer König mit 
feinen Helferöhelfern hinarbeitet, indem er und zu feinem 

in Conſtanz verfündigten Keperglauben bringen und in Vers 

dammniß führen will. Wenn Ihr aber ungeachtet feiner 

augenfcheinlichen Graufamfeiten und des ungeheueren und 

widerrechtlichen Verderbens dieſes Landes an ihn Halten 

wolltet: fo müßten wir annehmen, Daß auch Euch an ber 

PVertilgung der böhmifchen Nation gelegen fei, und wir 

müßten und gegen Euch mit Gottes Hilfe fo verwahren, 

wie gegen offenbare Feinde Gottes und unferer Nation.” 149 

Zur felben Zeit und zu demfelben Zwede fang auch ein 

böhmifcher Dichter 15° im Namen der Krone Böhmens, „des 

verwitweten und verwail’ten, von Kummer, Schmach, Drang» 

fal und Unheil überfchütteten” zum ganzen Volke und haupt- 

füchlih zu den böhmischen Baronen, welche, wie er fagt, e8 

wider Willen Sigmund zur Gemahlin aufzudringen fuchten: 

Seht im Lande feine Frevel, 

Sehet fein geſetzlos Walten! 

149) Archiv cesky, II, 217 (aus der Ehronif M. Laurenz Brezowa) 

Winde (Cap. 85) gibt dies Schreiben in deutſcher Überfeßung 
mit den Unterfehriften der Herren Hynek Kruſchina von Lichten- 

burg, Bictorin von Kunftatt, anders von Podebrad, Hynek von 

Maldftein, anders von Koldftein, Johann von Lichtenburg und 

der Gemeinde der Stadt Prag. 

150) Er fagt, daß er das Ganze verfaßte, als die Prager, Tag und 

Nacht vor dem Wyſchehrad liegend, 

Es durch Hungersnoth beziwangen 

Nah gar langen fieben Wochen; 

Mo ih, in Bedraͤngniß ſchwebend, 

Diefes Feine Werk verfaßte u. f. mw. 

Der Berfafier war ohne Zweifel irgend ein Magifter der Prager 

Hochſchule. Seine (in böhmifcher Sprache verfaßte) Schrift findet 

fih in der ſchon einige Male erwähnten Baupner Handſchrift. 

Ar 
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Seht drängt er mit Cuch die Treuen, 

Tilgt er fie, wird Cuch er tilgen, 

Sprit: „ie find fich felber untreu! 

Die Gelegenheit if günftig! 
Maͤcht'ge Schaaren Deuticher werbend, 

Stürz' die Freiheiten ich alle, 

Drauf von Altere her fie pochen, 

Ihres Königes nicht achtend, 

Sie fammt Kindern unterwerf’ ich 

Mit einfchmeichelnd glatter Rede! 

Werden fie nicht fo ſich fügen, 

Will ih einen Grund ſchon finden, 

Um fie insgeſammt zu tilgen, 

Deutfche in das Land zu pflanzen, 

Die mir willig dienen werden; 

208 der Böhmen, werd’ ich fehalten 

Dann mit Deutfchen, felbft ein Deutfcher, 

Luremburgsentfproff’ner Fremdling! 

Mehr fürwahr, denn fieben Böhmen, 

Frommt ein Deutfcher mir, der Fremdling, 

Der allüb’rall wuchernd umzieht, 

Viel erwirbt mit feiner Klugheit; 

Wem ih dann Beſitzthum gebe, 

Den bind' ich durch Lehnsverpflichtung“ u. f. w. 

Ha, ſchon feht Ihr feine Bosheit, 

Die er jebo offenbarte, 

Alle Landesſchaͤtze raubend, 

Tempel plündernd, Heil'gengraͤber, 

Was er alles Fremden hingab, 

Cueren Feinden, Ungarn, Deutſchen; 

Gegen die er ſollt' Cuch ſchirmen, 

Die braucht er, Cuch auszurauben. 

Und auch ſchon auf Euer Habe !°! 

Hebt er fie. Drum, eble Böhnen, 

Gegen ihn erhebt Euch alle, 

Euren fihtbaren Verderber! 

151) &8 wird hier ohne Zweifel auf die fchon früher erwähnte Plün- 

derung der Güter der Herren von Kunflatt und Podebrad ans 

geſpielt. 
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Sagt Hinweg Ihn aus dem Lande, 

Dies Gezücht aus deutſchem Samen, 

Daß er dort mit Deutfchen praffe, 

Ungarn, Rasciern, Jazygen. 

Waͤhlet Euch zu Euerem König 

Einen Mann von edlem Wefen, 

Welcher Glauben hat, Euch liebet; 

So gelanget Ihr yon neuem 

Bu dem Ruhm, der ſtets euch ſchmückte; 

" Schwer wird's Fremden, Euch zu fehaden, 

Und Ihr werdet dann Euch lieben, 

Einer gern dem andern Helfen; 

Laßt von Schlachten, laßt von Kämpfen, 

Lebt in ehrenreichem Frieden; 

Lug, Verrath und Bosheit fehwinden, 

Wie der Schnee zerfchmilzt vor Feuer u. ſ. w. 

Dies find zwei treue Spiegel der Stimmung, die zu 
jener Zeit in den Gemüthern der Böhmen überhaupt und 
indbefondere der flegreichen Partei herrfchte; aus ihnen ift 

Deutlich zu fehen, welche und was für Kräfte Damals der 

Böhmen Geift im entfcheidungsvollen Kampfe bewegten. 

Was durch die fruchtlofe Belagerung Prags bis jeßt 
noch unbeftimmt geblieben war, wurde endlich durch Die 

Wyſchehrader Schlacht entfchieden: die oberfte Gewalt im 

Lande fiel, faft wider Vermuthen, der Stadt Prag zu. Das 

flegreiche Brag, „die Mutter und das Haupt der böhmifchen 

Städte,” fand plöglih an der Spitze der SBarfei, Die mit 

Schwert und Schild Die Freiheit ihres Firchlichen Glaubens 

zu jchügen firebfe. Der böhmifche Adel, entweder Sigmund 

wider Willen dienend, oder in geringer Zahl fich zu den 

Pragern fchlagenb, ſtellte fich bei feiner Uneinigfeit felbft in 

die zweite Reihe; bie Taboriten aber, im Süden Böhmens 
abenteuernd, verfäumten, ald im Herzen bes Landes ent 

fheidende Dinge gefchahen, bie erfte Gelegenheit, bie in 

ſolchem Maße ihnen nie wieberfehrte. 
Ä Ar* 

1420 



1420 

180 VI Buch. A Capitel. Huffitenkrieg. 

Obwohl jedoch die Hegemonie Prags im Lande 

von diefer Zeit an zweifellos war, fo fehlte Doch noch Biel 

zu .ihrer wirklichen Anerkennung; ber größere Theil des 

Landes mußte dem Könige erft mit Gewalt aus der Hand 

gerifien, daher erobert werden. Die Prager fcheuten fich 

nicht, eine folche Aufgabe auf fih zu nehmen. Ihr oben 
angeführtes Schreiben vom 5 November hat feinen wahren 

Kern erft am Ende felbft: es Fündigt Krieg und Verderben 

allen Böhmen an, die ed wagen würden, ben “Prager 

Bannern fich entgegen zu ftellen; als Verbuͤndeten aber 

aimmt es ein Gefühl in Anfpruch, das damals in jedem böh- 
wmifchen Herzen mächtigen Anklang fand: dad Nationalitäts- 

gefühl. 15% 

Die Berfaffung Prags hatte Damals die Form einer 
theofratifchen Republik — freilich nur einftweilen, bis zur 

Ermählung eined neuen Könige. Die oberfte Gewalt war 

bei der „großen Gemeinde“ (welikä obec), die fi) alle 

Herricherrechte zueignete; Glieder diefer Gemeinde aber wa⸗ 

ven nicht nur Die Bürger und Hausbefiger, fondern auch 

alle Inleute und Handwerker, die in der Stadt irgend einen 
jelbftftändigen Nahrungszweig trieben. Diefe wurden auf 
den Stabtpläßen nicht nur zu beftimmten Zeiten zufammen- 

4152) Daß jedoch auch in diefer Hinficht Fein blinder Yanatismus vor: 

herrſchte, beweifen nicht nur die Berfe des ſchon erwähnten Dichs 

- der, der gegen bie Deutfchen losftürmt, 

„Denn fie find der Böhmen Tadler, 

Schmäher, Feinde und Verraͤther! 

Aber bie, fo unbeſcholten, 

Haltend am Geſetze Gottes: 

Dieſe liebt wie Euere Brüder,” — 

Tondern auch die bereits oben angeführte Thatfache, daß den Deuts 
chen Hufliten in Prag von der Prager Gemeinde 1420 die Kirche 

- zum h. Geifte für den Gottesdienſt in ihrer Sprache angewiefen 

‘wurde, * 
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gerufen, fondern wann immer ed außerordentliche Angelegens 

heiten erheifchten; die „Ausfprüche der großen Gemeinde“ 

(wynosy obce welik&) dienten der Stadt ald Geſetz, dem 

fi Niemand entziehen durfte. As Ausſchuß der großen 

Gemeinde müflen die fogenannten „Semeinbeälteften” (obecni 
starSi) betrachtet werben, zu denen auch die Zunftmeifter 

gerechnet wurden, und die fich Cunter dem Namen „der 

älteren Gemeinde,” obec stardi) zur Entfcheidung laufender 

. Angelegenheiten verfammelt haben dürften. Die vollziehende 

Gewalt war in den Händen des Bürgermeifters und 
der Rathsherren, bie fehr häufig wechfelten, und, wie 
ed fcheint, von ber großen Gemeinde gewählt wurden, in 

ber That aber nach dem Willen jener Prediger und Pries 

fter, die über die Herzen und Gemüther des Volkes zu 

berrjchen verftanden. Obwohl aber die Alt- und Neuftabt 

gefchiedene Verwaltungen hatten, fo beftand doch, in Folge 
eines und unbekannten Vertrags, in gewiflen Angelegen- 

heiten Einheit und Solidarität beider Städte, — eine Quelle 

vieler fpäteren Mißverftändniffe und Zwiftigkeiten; auch fcheint 

ed, daß die Ausfprüche der großen Gemeinde immer für 
beide Städte gleiche verbindliche Kraft Hatten, daß jedoch 

ber Neuftädter Magiftrat in einigen Dingen dem Altftäbter 

untergeordnet war. In polizeiliher und militärifcher Hins 

ficht war jede Stadt in Viertel getheilt, deren jedes feinen 

Biertelmeifter oder Viertelhauptmann hatte, ber 

wieder ben Zehentnern (desätnici, Rottmeiftern) vorgefegt 

war, d. i. denjenigen, welchen einzelne Theile ber Viertel 

untergeordnet waren. Der Stadtrichter war zugleich ber 

höchfte Polizeibeamte, befondersd in Briminalfachen. Wenn 

es der Krieg erforderte, wurde ein oberſte Stadthaupt 

mann ernannt, welcher nicht nur über Die einheimijche, 

fondern auch die in Dienft genommene Waffenmacht zu 

befehlen hatte; denn ſchon hatte Die ‘Prager Gemeinde eine 

nicht geringe Anzahl Kriegsvolfes, Edler und Knechte, in Sold 

1420 
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genommen. Allein auch mancher hochgeborene Baron und 
Ritter nahm feinen Anftand, den Pragern für Sold zu 

dienen, auf ähnliche Art, wie dem König Sigmund, Was 
Wunder, daß Prag ſich damals den Vorrang im Königreiche 

Böhmen felbft vor dem Herrenftande zueignete, und daß ſich 

Beute fanden, welche, die neue Prätenfion mit dem Ges 

wande falfcher Alterthümlichkeit zu verdeden juchend, bie 

plumpen Satzungen bes fogenannten Sobeſlaw'ſchen Rechtes 

erfannen. 199 

Wir bedeuteten bereit, daß es eigentlich die SPriefter 

waren, bie zu biefer Zeit über Die Prager Gemeinde herrſch⸗ 

ten, obwohl nicht dem Namen nach, fondern als jelbft- 

berufene Dolmetfcher deffen, wornach fi) Die Gemeinde 

richten wollte, d.t. des Willens Gotted und der h. Schrift. 

Richt nur die Prager, fondern faft das ganze böhmifche 
Bolt hatte fich bereits in bie Discuffion theologifcher Fragen 

eingelaflen; wie eifrig, aber mitunter auch wie fehal und 
ungefchidt, dürfte wohl zu fchildern unnöthig fein. Man 

grübelte insgemein mehr mit dem Gefühl und der Phantafte, 

als mit dem Berftande und gelehrtem Wiflen; aber bei 
jedermann offenbarte fich eine folche Kraft des Glaubens 

und der Überzeugung, daß nicht nur alle Angelegenheiten 
"des bürgerlichen Lebens der Religion nachgefegt wurden, 

fondern auch jeder meinte, er fei verpflichtet, fich nicht bloß 

um fein, fondern auch das Heil feined Nächften zu forgen. 

Wir fagten bereits, daß in der unendlichen Mannigfaltigfeit 

teligiöfer Meinungen fich dennoch zeitlich zwei Gravitations- 

punkte zu bilden begannen, die fich zugleich gegenfeitig abftießen, 
nämlich die Anfichter der Prager Magifter und die der Ta- 

boritenpriefter, deren Hauptunterfchieb darin beftand, daß in 

Neuerungen und Berbefferungen jene nicht fo weit gehen 

153) Siehe darüber Casopis esk. Museum 1827, II, 31—36. Die 
Artikel gibs Hajek in feiner Chronik an zum I. 1135. 
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wollten, als biefe. Bei den Pragern jedoch waren lange 1420 
Zeit auch die taboritifchen Anftchten fehr beliebt, ja wenn 
man ben Worten eined Prager Magifterd 154 Glauben bei 

meflen darf, fo waren die Taboritenpriefter felbft nur Lehr⸗ 

Iinge eined Prager Laien, eined gewiflen Wenzel, Schenk 

wirthes in der Neuftadt, der in ber Heiligen Schrift über 

alle bewandert geweien, und das neue Teftament durch das 

alte, das alte durch das neue erklärt haben fol. Auch das 

gemeine Volt und viele aus dem weiblichen Gejchlechte In 

Prag hielten fich weit lieber an die fühnen und vadicalen 

Neuerer, ald an die vorfichtige Weisheit ihrer gelehrten 

Magifter. So gefchah es, daß unter allen Prieftern und 

Predigern Prags biefer Zeit bie größte Macht und das 

größte Anfehen ein Mann genoß, der zwifchen ben SBarteien 

in der Mitte ftand, und vielleicht ſich etwas mehr zu ben 

Taboriten neigte. Es war Died ber fchon oft genannte 
Vriefter Johann, einft Prämonftratenjer-Mönch zu Selau, 

jegt Prediger bei Marias Schnee in ber Neuſtadt, ein in 
ber That merfwürdiger Mann, obwohl und von ihm jehr 

wenig befannt ift; wir wiflen nicht einmal, wo er geboren 

wurde, und wie er nach Prag kam. In Wahrheit aber 
muß man fagen, Daß er, obwohl er über Böhmen nicht 

berrfchte, doch bis zu feinem Tode bie höchfte Macht darin 

ausübte, und daß er, feitbem Prag Feine Gefahr drohte, 

meiftend gemäßigter zu Werke ging, als es fich von einem 

Fanatiker erwarten ließ. Sein Hauptverdienft aber beftand 

darin, daß er, fo lange er lebte, nicht ohne Erfolg fidh 

beftrebte, allen Schwierigkeiten zum Trotz wenigſtens bie 

Hoffnung eines BVerftändniffes zwifchen den Pragern unb 
den Taboriten zu erhalten. Daher war die Hegemonie Prags 

154) Laurenzvon Brezowa: Taboritarum presbyteri omnes respe- 

ctum habebant ad quemdam Wenceslaum in Praga, pincernam, 

qui ultra omnes in biblia notas, novum per antiquum et e con- 

verso exponebat testamentum. 
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in biefer Zeit größtentheild fein Werk, und erft mit feinem 
Tode nahm fie ein Elägliches Ende. Obwohl jedoch bag 

Übergewicht feiner Macht und Wirffamfeit augenfcheinlich 

war, fo vermochte er dennoch niemald die entgegengefeßten 

Anfichten und den gegenfeitigen Einfluß zu unterdrüden, fo 
daß bei feinem Leben die beiden Elemente fich beftändig in 

Kampf und Bewegung befanden. Nebft ihm genoflen da 
mald bei den Pragern die höchfte Achtung außer den äl- 

teren M. Sacobelus von Mies, Kriftan von Prachatic und 

Johann Cardinal von Reinftein, befonderd M. Johann von 

Pribram und Prokop von Pilfen, beide Hauptgegner ber 

Taboriten, M. Peter von Mladenowic, M. Johann von 

Rokycan, fchon jett vor andern hervorragend, und M. Peter 

Payne, ein Engländer, den man gewöhnlich nur M. Englifch 

nannte. Diefer wegen feiner Vorliebe zu Wiklefs Lehre aus 
feinem Baterlande, obwohl gegen den Willen des englifchen 

Königs, vertriebene Magifter der Orforder Univerfität war 
vor einigen Jahren nach Böhmen geflüchtet, wo er am 13 
Februar 1417 unter die Magifter der Prager Univerfität 

aufgenommen worden war. Er hielt bisher mit den Pragern 
gegen die Taboriten; fpäter jedoch ging er zu den Waifen 

und endlich zu den Taboriten über, und wurde eine ber 

Hauptftügen ihrer Secte. 
Wie wenig erfreulich nun auch die gelehrten und halb⸗ 

gelehrten Zwifte find, welche die Prager und taboritifchen 
Theologen unter einander führten, fo ift doch eine Kenntniß 

berfelben, als des Schlüffeld zum Verftändniß der weiteren 

Entwidelung der Begebenheiten, unentbehrlih. Alle Haupt: 

unterschiede zwifchen ber Lehre der Prager und der Tabo⸗ 

riten kamen fchon im 9. 1420 und 1421 zum Borfchein ; 

bie fpäteren Jahre fügten nicht viel neue Keime des Streited 

oder Controverfenpunfte Hinzu; daher ift um fo mehr zu 

bedauern, daß von den Schriften, welche die Excentrifchen 
unter den Taboriten, namentlich die. Briefter Martin Hauska 
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und Johann Capek, auch einige Ungenamnte, ſchon damals 
in reicher Zahl Herausgaben, fich Feine bis auf unfere Tage 
erhalten, fo daß wir gezwungen find, unfere Kenntniß von 

ihnen nur aus den Schriften ihrer oft giftigen Feinde zu 

ſchoͤpfen. '°° | 

Der erfte Dogmatifche Streit entftand wegen ber zwölf 

Artikel, welche die Taboritengemeinde ſchon am 5 Auguft 

den Pragern überreichte, und in welchen nicht nur auf Die 

Aufrechthaltung der zwifchen beiden Gemeinden gefchlofienen 

(uns unbefannten) Verträge, fondern auch auf Die ftrengere 

Durchführung des dritten und vierten Prager Artikels ges 

drungen wird, namentlich was das Sigen in Wirthöhäufern, 

die Verſchwendung in Kleidern, betrügerifche Gewerbe u. |. w. 

betrifft. Überdies wird verlangt, daß alle Rechte, „heidniſche 
und deutfche,” aufgehoben würden, und daß fich alle Ge⸗ 

meinden nur „nach dem Recht und Geſetz Gottes“ richten 
folten, daß alle überflüffige Klöfter und Kirchen, fo wie 

auch die reichen Bilder und Ornate vernichtet werden möchten 

u. ſ. w. Die Neuftädter waren gleich bereit, diefen Artikeln 

beizutreten; bie Altftäbter aber zogen Die Sache erft in Über: 
legung; fpäter, nachdem fte fi von dem Engländer Peter 

hatten belehren laffen, willigten fle ein, jedoch nur in bes 

fhränftem Sinne und unter Bedingungen. 

155) Alle Reliquien der taboritifchen Theologie, infofern fle uns bes 

‚befannt find, rühren erſt aus der Zeit nad) dem J. 1422, wo ihr 

Blaubensbefenntniß eine beflimmtere und feftere Form gewann, 

indem es ſich vom Chiliasmus und allem dem reinigte, was mit 

ihm zufammenhing. Die excentriſchen Artikel Capek's und Hauſta's, 
von welchen hier geredet werden wird, find uns nur aus der 

Chronik Biezowa’s befannt und aus breierlei Schriften, die Jo⸗ 

hann Pribram gegen die Taboriten herausgegeben, die aber noch 

alle unedirt find. Auch die im Archiv tesky II, 218 — 225, 

abgedruckten „Articuli et errores Taboritarum“ find von M. 

Pribram verfaßt. 
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Eine noch lebhaftere Reaction gegen die taboritifchen 

Anfichten offenbarte fich in der am 14 November gehaltenen 

Berfammlung „der großen Gemeinde,“ wobei auch Die Herren 

Hynek Kruſchina, Victorin Bocek, Hynef von Waldftein und 

Niklas von Hus gegenwärtig waren. Es wurde dort zuerft 

über die Abſchickung einer feierlichen Gefandtfchaft an den 

polnifchen König verhandelt, die ihm die böhmifche Krone 

abermals anbieten follte; als jedoch Niklas von Hus fidh 

widerfegte, und zwar, weil die Taboritenbrüder feinen Fremd⸗ 

fing zum König haben wollten, wurde er durch Vorweifung 
des Siegels zum Schweigen gebracht, das Zijfa dem frü- 
heren in Diefer Angelegenheit verfaßten Schreiben angehängt. 
Hierauf wurde wegen ber durch die Taboritenpriefter fort 
während zuwachſenden Neuerungen durch ein Gemeindegefeg 

bie Cenſur in Prag eingeführt, indem kuͤnftig burchaus 

Niemand etwas Neues ſchreiben und herausgeben follte, 

außer es hätten vier von der Gemeinde gewählte Magifter 
die Schrift früher durchgefehen und erprobt. Endlich wurde 

befchloflen, daß der bisherige Gebrauch, die Mefle im Ornat 

und mit dem Kelch zu lefen, jedoch mit Vermeidung aller 

überflüfligen Pracht, auch weiter beibehalten werben folle. 

Berdrofien darüber verließ Niklas von Hus Prag am 17 

November und begab fich zu den Brüdern, welche, nachdem 

fie die Veſte Popowic belagert und erobert hatten, die dem 
Herrn Wenzel von Duba gehörige Burg Leichtno zu be- 

lagern anfingen. Aber die Prager, fich nicht mit dem be> 

gnügend, was ihnen gelungen war, entjegten am 19 Ro 

vember auch ihre ben Taboriten geneigten Rathsherren und 

beriefen auf ihre Stelle gemäßigte Kelchner. Dies wurde 

jedoch ſchon für eine unerträgliche Kraͤnkung nicht nur von 

den Taboriten felbft, fondern auch von ihren Prager Freun- 

den angefehen. Sie fchloßen daher mit der Burg Lefchtno 

Waffenſtillftand, beriefen Zizka aus ben fühlichen Kreifen 
gegen Prag, rüdten felbft näher heran und belagerten Die 
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Burg Ridan, von welcher aus viele Räubereien auf den 1420 
Straßen verübt und den Pragern großer Schaden zugefügt 
wurde. Es fol dies Niklas von Hus Fluger Weile ans 
gelegt haben, um unter dem Scheine ber Hilfe, Die er der 

Stadt bot, feine Partei in ihr zu verflärken, und, Die Waffen- 

macht Prags zum gemeinfchaftlichen Kampfe auffordernd, 
dann in ihrer Gemeinfchaft wieder nach Prag gelangen zu 

fönnen. 

Herbeigerufen, um gemäß der gemeinfchaftlichen Vers 

abrebung Rikan erobern zu helfen, zogen die Brager in nicht 
geringer Waffenmacht am 24 Nov. aus: allein Herr Krus ZuNm. 
ſchina, Hauptmann der Brager Truppen, wollte nicht weiter 

im Bunde mit den Taboriten fämpfen, und kehrte, nachdem 

er von feinem Poften abgetreten, auf feine Herrichaften 

zurüd; Dasfelbe that auch Herr Bictorin Bocef von Kun⸗ 

ftatt, da er feinem Bruder Hynef helfen follte, der indeflen 

am 25 Nov. beim Dorfe Lhota, unweit von Sabdffa, einen 26Nov. 

großen Sieg über die Deutfchen erfocht. Bei Ritan wäre 

es, ald die im Heer anwohnenden Prager Priefter die Mefle 
im Ornat zu lefen begannen, durch die Unduldfamfeit einiger 

gemeinen Taboriten auf der Stelle zu blutigem Kampf zwis 
fhen den Parteien gekommen, wenn nicht die Vorftände 

beider Seiten durch Bitten und Drohungen die MWüthriche 
befänftigt hätten, indem fie verfprachen, daß dieſer Streit 

naͤchſtens zu Prag duch gemeinfchaftliched Einverftändniß 

in brüderlicher Liebe gefchlichtet werben ſolle. Als indeflen 

auch Zijka mit den Seinigen vor Rican erfchien, begann 
Diwiſch von Rican, da er fah, daß er einer fo großen 

Macht nicht widerftehen könne, Frieden zu unterhandeln, 

und verfprach ſich mit Kamille und Gefinde zu ergeben, 

wenn Niemand an feinem Leben werde gefährdet werben. 
Unter Diefer Bedingung wurde die Burg am 4 Dec. geöffnet, 4 Der. 
worauf am 6 Dec. Herr Diwifch fammt feiner Familie und 
mit gndern 54 Gefangenen auf das Prager Rathaus in 
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Gewahrſam gebracht wurde. Aber neun in der Burg er⸗ 

griffene Prieſter übergab Ziäfa feinen Schleuderern (pradata), 
die alle in eine Bauernhütte ftedten, und ſie lebendig darin 
verbrannten. | 

Am 29 November waren Herr Ulrich von Neuhaus, 

die Brüder Peter und Burghart von Janowic und Peter 

Zurzlik von Swoifchin, ehemaliger Münzmeifter K. Wenzels, 

nach Prag gekommen ; da fie mit Schmerz von der zwifchen 

den Pragern und Taboriten fleigenden Uneinigfeit gehört 

hatten, beftrebten fie fich patriotifh, mit aller ihrer Macht 

8 Der. 

10 der. 

zu beren Verföhnung beizutragen. Als nach der Einnahme 
Kitans die Taboriten mit den Pragern nach Prag zurüd: 
fehrten, wurden Die Gemeinden ber Alt- und Neuftadt und 
ber Taboriten am 8 Dec. bei Set. Ambros auf dem Graben 
zufammen berufen, und dies auf Verlangen der genannten 

Herren, damit fie erführen, worin eigentlich die Streitig⸗ 

feiten zwifchen den Parteien beftünden. Die Prager hatten 

hierbei fchlau die Anftalt getroffen, daß nicht nur den Pries 

fteen und Weibern verboten wurde, in dieſe Verfammlung 

zu gehen, fondern daß man auch jede Gemeinde abgefondert 

aufitellte, fo. daß fle weder fich unter einander vermifchen, 

noch Händel und Geſchrei erheben Fonnten; daher gingen 

alle nach friedlicher Verhandlung ruhig auseinander. Es 

wurde jedoch feftgefegt, Daß bden- dritten Tag darauf bie 

Prieſter beider Parteien im Karolin zufammentreten und 

dort ihren Streit vor den Baronen und Borftänden Prags 

führen follten. | 

An dem merkwürdigen Tage alfo, am 10 December, 

an welchem auf Beranlaffung der böhmifchen Herren bie 

Berföhnung aller Barteien unterhandelt werden follte, luden 

die Rathsherren der Altftadt alle angefehene Männer des 

Volfes, fo viele ihrer in Prag anweſend waren, zu einem 

Feſtmahl auf das Rathhaus ein. Fifa ging ohne Anftand 
dahin; Niklas von Hus aber, auf dem Rathhaufe Anſchlaͤge 
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auf fein Leben befürchtend, entfernte fich lieber zornig aus 

Prag mit einigen feiner Getreuen. Nach dem Mahle wars 

teten die Prager Magifter und Priefter im Karolin lange 

auf die Taboritenpriefter, bis dieſe endlich anjagen ließen, 

fie würden nicht in das Karolin gehen, wollten aber an 

welchem anderen Orte immer mit den Magiftern zufammen 

fommen. Herr Ulrich von Neuhaus und Ziffa beflimmten 
alfo, daß beide Parteien ohne Verzug im Haufe ded Herrn 

Peter Zmrzlif, gegenüber der Kirche zu Set. Jakob in ber 

Altftadt, zufammentreten follten. ?° Als nun dort in zahl- 

reicher Berfammlung der erften Männer weltlichen und geift- 

lichen Standes von der neueften Urfache des Zerwürfnifleg, 

nämlich vom Gebrauch der Ornate beim Gottesdienfte, ge- 

handelt werden follte, erhob fih M. Prokop von Pilſen, 

bamald Rector der Prager Univerfität, und fagte, ed gebe 

Anftände in Betreff mehrerer der ganzen Nation fehädlichen 

Punkte, die früher gehört werden müßten; er reichte M. 

Peter von Mladenowic ein Papier dar, und befahl ihm 

laut in 76 Artikeln Iateinifch und böhmifch den Auszug 

alles defien zu leſen, was von den Taboritenprieftern bisher 

nah der Meinung der Prager Magifter Kegerifches oder 

wenigftend Irriges gelehrt worden fei. ?”7° Dahin gehörte 

156) Jetzt heißt es das Stupart’fche Haus. Vgl. oben 30 Aug. 1414. 

157) Wir bemerfen, daß uns von bdiefer berühmsen „Disputation in 

Zurzlik's Haufe” und von dem in ihr dargelegten Inhalt des 

taboritifchen Lehrbegriffs viererlei Nachrichten erhalten worden find: 
1) in der Chronik des Laurenz von Brezowa; 2) in einer Hands 

fhrift der Prager Univerfitätsbibliothet (XVI, A, 16) und aus 
ihe in Prochazka's Miscellaneen, Prag, 1784, &.279—293 ; 3) in 

den fchon früher erwähnten Artikeln Pribram’s im Archiv &osky 
II, 218 u. fg.; 4) in der Abhandlung Pribram's gegen die Tas 
boritenpriefter vom 3. 1429, bisher in einer Handſchrift des boͤh⸗ 

mifhen Mufeums. Niklas von Pilgram berührt gleichfalls biefe 
Disputation, aber nur kurz. Wir bieten hier einen Auszug aus 

allen diefen Quellen zuſammen, damit ber Lefer einen vollfommes 

1420 
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suerft die ganze von und fchon oben bargelegte Lehre vom 

Epiliasmus; ferner die auf Republik, Aufhebung bes poli⸗ 

tiichen Ständeunterfchlebes und auf Kommunismus zielenden 

Säbe, von denen wir einige hier ausdrüdlich geben wol 
len, 3.8. 

„In diefer Zeit cd. 1. im Chiliasmus) wird auf Erben 
fein König oder Herrfcher, noch ein Unterthan fein, und 

ale Abgaben und Steuern werden aufhören, feiner wird 

ben andern zu etwas zwingen, denn alle werden gleiche 

Brüder und Schweftern fein.“ 

„lt. Wie in der Stadt Tabor fein Mein und Dein, 
fondern Alles gemeinfchaftlich ift: fo fol immer Alles Allen 

gemeinfchaftlich fein und Feiner ein Sondereigentbum haben, 
und wer ein folches Bat, begeht eine Todſünde.“ 

Demgemäß follen fie gelehrt haben, daß es ſich nicht 

mehr gezieme, einen König zu haben, noch einen fich zu 

wählen, ſondern daß nun. Gott felbft König über die Men- 

fchen fein wolle und Die Regierung dem Volke folle anheim 

gegeben werden; daß alle Herren, Edle und Ritter gleich Aus: 

fländern im Walde follten niebergemacht und vertilgt werben; 

daß nun Abgaben, Steuern ımd Zahlungen mit aller Fürften« 

macht und weltlicher Herrfchaft aufzuhören hätten, daß alle 

Fürften- und Landes» und Stadt- und Bauernrechte, als 

Erfindungen der Menfchen und nicht Gottes, ſollten auf- 

gehoben werden, und daß das bisherige Gefeg Gottes felbft 
in vielen Stüden, 3. 3. in denen von ber Geduld, von 

dem Gehorfam gegen die Könige und Herren, auch von den 

Abgaben u. |. w., ungültig werde gemacht werden, indem 

dann jeder das Geſetz Gottes in fein Herz gefchrieben haben 

werde. 1°8 

nen Spiegel des taboritifhen Slaubensbefenntniffes vor dem Jahre 

1422 erhalte. 
158) Wir haben biefe Säbe wörtlich aus dem ſchon erwähnten Tractat 

Pribram's abgefcgrieben. Ihre Übereinflimmung mit den in neue: 
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Hinfichtlich der reinen Glaubensartifel wurden den Ta 

boriten hauptfächlich folgende Punkte vorgeworfen: 

„I. Nichte fol ‚von Ehriften geglaubt oder gehalten 

werden, was nicht ausbrüdlich in der Bibel gefagt und ge- 
fchrieben fteht, und außer der Bibel foll Feine Schrift Heiliger 

Doctoren oder welcher Magifter und Weltweifen immer ges 
lefen oder gelehrt oder verfündigt werden, benn es find 

Menfchen, die da irren konnten; wer daher den fieben Kuͤn⸗ 

ften obliegt, oder die Magifterfchaft in ihnen annimmt, oder 

fih einen Magiſter derfelben nennen läßt, ber ahmt bie 

Heiden nach, ift ein eitler Menfch und begeht eine Todſünde 
gegen bie Lehre Chriſti.“ 

„It. Keine Menfchenfagung und fein Heiligengebot, wie 

da find die Fanonifchen Stunden, die Geremonien bei ber 

Meſſe und anderen gottesdienftlihen Handlungen, die Kreu⸗ 
zigung, ber Friedenskuß, die Ornate, bie Weihung des Dles, 
Waſſers, Salzes, Kelches, Weines, Brodes und anderer 

Dinge, das Scheren ded Bartes und der Platte, das Räus 

chern, Sprengen, Segnen, noch andere Menfchenorbmungen 
follen beoabachtet werben, als Anordnungen bes Antichrifts.* 

„I. Die Meſſe fol weder Iateinifch, noch in einer 

andern Sprache gefungen ober gebetet werden, als in ber 

Sprache bes Bolfes, und dies im gewöhnlichen Kleide und 
wo immer, mit Weglafiung alles Anderen, als ber weihenden 

Worte, wie Chriftus felbft. fie gefprochen; fo und nicht 

anders fol die Meſſe gelefen werden.” 

„I. In einer Kicche oder in einem Kirchſpiel, wenn 

auch mehrere Priefter dort find, fol nicht mehr als eine Meffe 

gelefen werben; und für dieſe eine Meſſe find Feine Kirchen 

nöthig, denn fie Tann, wenn Jemand. will, auch. außerhalb 

fter Zeit von einer gewiflen Partei in Frankreich verfündigten 

Theorien ift wohl geeignet, dem Forſcher die Tiefen des menſch⸗ 

lichen Herzens zu enthüllen. — 

1420 
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ber Kirche gelefen werben; ift aber eine Kirche vorbanden, 

fo fol in ihr nicht mehr als ein Altar für dieſe eine 

Meſſe fein.” 

„I. Jede Kirche, jede Kapelle und jeder Altar, mit 

Hintanfegung Gottes zu Ehren eines Heiligen namentlich 

erbaut, fol als göbendienerifch zerflört oder verbrannt 

werden.” 

„it. Niemand fol eine Nachbildung himmlifcher ober 

tebifcher Dinge oder irgend ein Bild verfertigen oder be- 
fiten, oder dergleichen in Ehren halten, denn das wäre 

Götzendienſt.“ 199 

„I. Niemand fol die Heiligen im Himmel um irgend 

eine Hilfe oder um Fürbitte bei Gott angehen oder bitten 

und anrufen, denn das wäre Gögendienft.” 

„It. Die Gebeine und Überbleibfel der Heiligen fol 
man weder in Kirchen ihres Namens aufbewahren, noch fie 
in Ehren halten zu ihrem beiligen Andenken.“ 

„I. Nach dem leiblichen Tode haben bie Seelen ber 
Chriſten weder Ort noch Zeit zu ihrer Reinigung, und es 
fol an fein Fegefeuer geglaubt werden.” 

„I. Es ift unnüg und thoͤricht, für die Seelen ber 

Berftorbenen zu beten, zu faften und Almofen zu geben, 

und fo follen feine Seelenmeflen und Pigilien fein.” 

„I. Die vierzigtägige Fafte, die Duamteberfaften, die 

freitägigen und andere Vigilien follen ald Anordnungen des 

Antichrifts nicht gehalten werden, fondern an diefen Tagen 
fol jeder Fleifch efien oder was ihm gut. bünft.“ 

„At. Prieſter, die nicht Bilchöfe find, Fönnen fich, wenn 

es ihnen beliebt, einen Priefter zum Bifchof wählen oder 

159) In einem anderen Punkte jedoch werden eigens Bilder auf Münzen, 

Petſchaften, Fahnen und dergleichen erlaubt. daher ohne Zweifel 

auch Bilder weltlichen Inhalts überhaupt, 
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machen, und dieſer Fann Diafonen oder Laien zu Prieftern 

weihen.“ 

„it. Kein Briefter, der in einer Todfünde oder in was 

immer für einer Keberei befangen ift, darf ben Leib und 

das Blut Jeſu Chrifti weihen, oder taufen, oder Sünden 

erlaſſen.“ 

„I. Man fol nicht an das Sacrament des Leibes 

Ehrifti oder an das Sacrament feines Blutes glauben, als 

ob da der wahre und ganze Gott und Menfch gegenwärtig 
wäre; daher fol man da nicht fich verbeugen und nieder⸗ 

fnien, wie vor dem wahren Gott, benn wer fich fo verbeugt, 

der übt Gögendienft.“ 

„I. Es gibt Keinen geiftlichen Standes, dem ed vers 

möge diefed Standes allein zufäme, dad Sacrament des 

Leibes und Blutes Chriſti zu weihen ober zu fegnen; denn 

jeder Ehrift kann jede Speife und jeden Trank fegnen, um 

da den Leib und das Blut Ehrifti geiftig, aber nicht facras 

mentalifch zu empfangen“ 160 u. |. w. 

160) Die erwähnte Univerfitätshbandfchrift und aus ihr Prochazfa a. a. O. 

fügen noch andere wichtige Punkte Hinzu, ja ftellen fie an die Spiße, 

namentlich: 1) Quod non sunt tres personae scil. pater et filius et 

Spiritus sanctus, aequales potentia, scientia et majestate in per- 

fecta una eademque deitate. 2) Quod Jesus Christus non sit verus 

deus et homo. 3) Quod panis sacramentalis non est verum Corpus 

Christi, sed tantummodo panis, et vinum non est verus sanguis 

Christi, sed tantummodo vinum oc. Da aber der Hauptgegner der Tas 

boriten, M. Johann Pribram, in feinen Schriften von diefen Punkten 

feine Erwähnung macht, fo getrauen wir uns nicht zu beflimmen, 

ob und in welchem Sinne fie von ben Taboriten wirklich gelehrt 
wurden. Der reine Nationalismus zeigte ſich zwar bei den Böh- 

men bier und dort ſchon im 15 Jahrh., da er jedoch im Volke 

feinen empfänglichen und fruchtbaren Boden fand, fo verſchwand 

er immer wieder, ohne eine Spur zu hinterlafien. So heißt es 

in der Handfchrift der Prager Bibliothef XV, F..2, daß zur 

Zeit König George ein gewiſſer Grizowſty und Strafa in Böhmen 

13 

1420 



1420 

194 vH Buch. 4A Capitel. Huſſitenkrieg. 

Diefen Grundfägen gemäß follen die taboritifchen Priefter 

den Schul» und lateinifchen Unterricht fehr getadelt haben, 

fie felbft aber nahmen Knaben und Mädchen auf, und unter- 

richteten fie böhmifch; deßhalb mußten auch, wie es heißt, 

von ben beften Studenten einige zum Handwerk, einige zum 

Kriegerftand, andere wieder in die Welt auf Abenteuer fidh 

begeben; alle Kirchengefänge follen fie verworfen, und bloß 

an böfmifchen Liedern, welche fie felbft verfaßt hatten, Ge 

fallen gefunden und fich derfelben bedient haben; auch hieß 

ed von ihnen, daß fie der canonifchen Stunden fpotteten, 

bie Fafte und Beichte höhnten, das h. Kreuz zu machen ſich 

weigerten; daß fie ihren Biſchof felbft wählten, daß ihre 

Prieſter Laien weihten, und daß fie wollten, es jolle nur 

Priefter und Diakonen geben, alle andere geiftlihe Würden 
follten aufhören, ferner daß ihre Priefter Bärte trügen, wie 

bie Laien, und „5 mande in ben Eheftand träten, und daß, 

obwohl fie gegen die geiftliche Herifchaft eiferten, fte Doch 

überall in den Städten e8 dahin gebracht, daß weder bie 
Rathsherren noch Die Gemeinden gegen ihren Willen handeln 
dürften u. ſ. w. | 

Nah Borlefung dieſer Klagepunfte fügte M. “Peter 

von Mladenowie Hinzu, die Prager Magifter wollten mit 

ihnen feine Perſon einzeln angreifen, fie bäten und er- 

mahnten nur im Allgemeinen alle treue Böhmen, man möge 

fih vor folchen Prieftern und Predigern Hüften, die fich zu 

jenen Punkten  befannten, weil jeder von ihnen entweder 

fegerifch, ober irrig, ober wenigftens Ärgerniß gebend fei. 
Hierauf bezeugte Chwal Repidy von Machomwic, Taboriten- 
hauptmann, daß er fich vollflommen zu allen dieſen Punkten 

herumzogen „cum sua matricatura, quod Christus npn est Deus ;;“ 
-und einige Jahre vor ihnen lehrte ein gewiſſer Priefter Hieros 

nymus, der nach feinem Austritt aus dem Priefterflande Arzt 

"war und Jakob genannt wurde, von heil. Geifte, guoa non est 

terfia persona in deo.“ 
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befenne; Herr Johann Nohad von Duba beflagte fi, in 

Eonftanz feien den Böhmen nur 40 irrige Artifel ausgeftellt 

worben, hier aber wollten fie deren über 70 aufzählen; bie 

taboritifchen Prieſter aber, zusörderfi Martinek Hauska, mit 

dem Beinamen Loquis, ließen ſich dahin verlauten, Daß, 

nehme man jenen Artifeln nur die hie und da giftige Eins 
fleivung, die taboritifchen Priefter, was die Sache betreffe, 

allerdings vollfommen mit ihnen einverftanden feien, und 

Niklas von PBilgram und Marfold von Ibraſlawic beftäs 

tigten dies. Da Fündigten die Prager Magifter der ganzen 

Verſammlung an, fie feien erbietig, Die Unwahrheit der ges 

lefenen Säße mit vielfachen Gründen aus ber Heil. Schrift 

in der Schule deutlich darzuthun, wenn Jemand zu ihrer 

Bertheidigung auftreten wolle; und als Priefter Martinef 

hierauf verlangte, ed möchten dieſe Artifel den Taboriten 

Ichriftlich gegeben werben, erhielt er zur Antwort, fie würden 

demjenigen gegeben werden, der fich einer öffentlichen Dies 

putation über fie an der Prager Univerfität unterziehen 

würde. 

Nach diefer unerwarteten Scene trat Niklas von Pils 
gram, erwählter Bifchof der Taboriten, auf eine Bank, und 

ein kleines Buch in der Hand baltend, begann er aljo laut 
zu reden: „Ihr Herren, die Magifter habt Ihe gehört, Hört 
nun auch und. Wir famen zu diefer Befprechung in der 

Meinung, daß hier bloß über die Geremonien bei der heil, 

Mefie würde verhandelt werden, ob es befler fei, im Ornate 

oder ohne Ornat das Abendmahl des Heren zu feiern und 

e8 den Leuten zu reichen. Die Magifter jedoch legten viele 

Artifel gegen und vor, von welchen wir die Hoffnung 

haben, daß fie wahr find, mit Ausnahme deſſen, was ihnen 

Giftiges beigemifcht if. Indem ich aber dies auf fich bes 
ruhen laffe, fage ich, daß wir befier tun, wenn wir bie 

Ceremonien aufgeben, die in fpäteren Jahrhunderten von 

Chriſtus bereits abgefallene Päpfte beim Abendmahle des 
13* 
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Herrn anordneten, als die Magiſter thun, welche dieſe An⸗ 

ordnungen zu halten gebieten.” Nun begann er ſeine Des 

hauptung mit ausführlichen Beweifen aus dem Beifpiele 

Chriſti und der uranfänglichen Kirche darzuthun, wobei er 

nicht unterließ, gegen diejenigen zu eifern, die fich gegen bie 
Tadler menschlicher Verordnungen wüthender benähmen, als 

gegen bie Übertreter von Chriſti Geboten. Von ber anderen 
Seite erhob fich Hierauf M. Jacobellus von Mies und las 
aus einer Handfchrift eine lange Abhandlung vom Unters 

fehiede defien, was im Glauben und in der Kirche Gottes 

wefentlih und zum Seelenheile unumgänglidy nothwendig, 

und was bloß zufällig fei, wie 3. B. das Lefen der Meſſe 

Im Ornate. Das erftere ſolle und koͤnne freilich kein Menfch 

ändern; das andere Fönne fich zwar nach dem Bebürfnifle 

der Zeit und ded Ortes ändern, doch dürfe man ed nicht 

fchlechterdings verwerfen; Dazu gehörten alle Anordnungen 

der alten Kirchenväter, die der Religion und dem Gebote 

Gottes nicht Hinderlich, fondern vielmehr förderlich feien, 

indem fie eine myftifche Bedeutung hätten. Nach Beendigung 

aller folcher Reden des Abends verordneten die vörfigenden 

Herren, beide Barteien möchten ihre Streitpunfte ſchriftlich 

in die Hände bes Altftädter Bürgermeifterd überreichen, und 

dies binnen einem Monat, vom Tage der Disputation an 

gezählt; Die Verſammlung aber trennte fich endlich ohne 

einen anderen Erfolg, ald daß die Parteien wenigftens den 

äußeren Schein des Friedens und der Verträglichkeit gegen 

einander bewahrten. 

Den Herm Niflas von Huß traf desfelben Tages, 

da er fich zornig von Prag fortbegab, ein großes Unglüd. 
Als er nämlich eben zum Wyſchehrad reitend, beim Botids 

bache mehreren Wagen begegnete, bäumte fich fein Pferd, 

fiel mit ihm in eine Vertiefung, und brach ihm durch feinen 

Hall ein Bein, fo daß er, obwohl er gefchworen hatte, nie 
mebr nach Prag zurüdzufehren, wieder zu einem Arzte dahin 
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gebracht werden mußte, in das Haus des Herrn von Rofens 1420 
berg, das er ſich und ben Taboriten zugeeignet, als Zugehör 

des Schlofies Pribenic. Als aber der Fuß fchon zu heilen 

begann, überfiel ihn ein fo ſchweres Aftıma, daß es feinem 

Leben am 5b. Abend ein Ende machte. Ein gleichzeitiger 24 Der. 

Schriftfteller, fein Feind, 161 fagt von ihm, daß „einige 

Prager, die den Taboritismus eingefaugt, feinen Tod bitter 

beweinten, Daß aber andere Gott freudevol Danf fagten, 

daß er fie von einem argliftigen Menfchen befreit Habe, ber 

mit feiner Klugheit nicht Ruh’ und Liebe, fondern Hader 

und Haß zwifchen den Parteien zu bewirken geftrebt.“ Der 

Berluft eines Mannes, der in politifcher Hinficht von Freun⸗ 

den und Beinden für das vorzüglichfte Haupt feiner Nation 

und feines Zeitalters erachtet wurde, konnte für feine Partei 

nicht anders als fchmerzlich fein, obwohl fich nicht laͤugnen 

läßt, daß fein Tod in diefem Zeitpunkt, indem ex den den 

Pragern günftigeren Züfa an bie Spige der taboritifchen 
Partei ftellte, nicht wenig zur Einigkeit und zum Erfolg der 

huflitiichen Waffen überhaupt beitrug. 

Am Ende des in der Gefchichte Böhmens benfwürdigen 
Jahres 1420 fchien e8 zwar, als ob fi das Kriegsglüd 

zu den Feinden der Huffiten neigen wolle, bejonders im 

Dften und im Norden Böhmens. Nach der Eroberung und 

Zerftörung des Eiftercienferflofter8 Heiligenfeld (Swate Pole) 

im Opocner Gebiet 19% zogen bie Horebitenbrüder und Königs 
gräger Bürger mit Herrn Alefch Wieichtowffyg von Rieſen⸗ 

161) Laurenz von Brkezowa. 

162) Zwifhen Opoino und Tiebechowic, dort, wo jeßt das Dorf „Klo⸗ 

fer“ flieht. Siehe Casopis desk. Museum 1845, L 65. Als Abte 

diefes faft unbekannten Klofters werben genannt Werner 1358 

bis 1359, Veit 1367, Benedict, 1393—1402 und Johann 1416, 

daher ſcheint es Fein Brauenklofter gewefen zu fein. Don Dörfern 

gehörten ihm Libric, Lieno, Jilowic, Möftee, Dobre, Hlinne, Baletin, 

Subin u. f. mw. 
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1420 burg am 18 December gegen Opatowic, und flürmten auf 

18 Der. das Klofter los, wurden aber mit großem Blutverlufte zurüds 

geichlagen; die Brüder Victorin und Hynef von Podebrad 

und ihr Oheim Herr Johann Puſchka von Kunftatt, die auf 

ihren Gütern von den föniglihen Truppen fehr beunruhigt 

wurden, riefen ſowohl die Prager als Horebiten zu Hilfe; 
allein nachdem die PBrager am 17 Dec. fich gegen Brandeis 

an ber Elbe bewegt und dasfelbe fammt einigen umliegenden 

Beften beſetzt hatten, kehrten fie wegen der grimmigen Kälte, 

die an diefen Tagen eintrat, wieder nach Haufe zurüd (25 

December), jo daß Herr Hynek unweit von feinem Schloffe 

26 Dec. Podebrad am 26 December eine fchiwere Niederlage erlitt, 

wobei er 70 Streiter auf dem Schlachtfelde einbüßte. König 

Sigmund brachte die letzten Tage dieſes und die erften bes 

folgenden Jahres meiftens in Xeitmerig, einige auch in Brür 

und Außig, mit Beforgung von Kriegsmitteln zu, indem er 

ben Markgrafen von Brandenburg Friedrich und auch zwei 

Markgrafen von Meißen bei fich hatte, die fich verbunden, 

ihm mit bewaffneter Macht gegen die Böhmen beizuftehen. 

Im Leitmeriger und Saazer Preife traten viele Stäbte 

mit den Edelleuten in ein Waffenbündniß, an deſſen Spige 

befonderd Niklas von Lobkowic den Saazer Bürgern bes 
. beutenden Schaden zufügte. Am 14 Januar 1421 fiel Herr 

Sofann von Opoeno auf Heimanmeftee mit den Kutten- 

bergern und anderen Föniglichen Städten plöglich mit großer 

Macht in das Städtchen Prelauẽ ein, wo fih ein Haufe 
von Taboriten in der Kirche verfchanzt hatte; fie erfchlugen 

oder nahmen alle gefangen, führten 125 der Gefangenen 

mit dem Priefter Valentin nach Kuttenberg, und ließen fie 

daſelbſt in die Schachte flürgen. Bald darauf lagerten fich, 

als der Laboritenhauptmann Hromadfa von Siftebnic fich 

beö befeftigten Städtchens Chotebor bemädhtigt hatte, Die 
Kuttenberger mit ihrem Müngzmeifter Heren Mifefh Dis 
wucek, dann die Herren Johann von Opoino, Cenek von 
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Pribiſlau, Erneft Flaſchka und Puta von Caftalowic mit 1431 

zahlreicher Mannfchaft vor Chotebor, und bebrängten es. : 
Da Hromadfa ſah, daß die Choteborer felbft ihm feindlich 
gefinnt feien, ließ er fih in Unterhandlung ein, erhielt von 

ben Herren die Berficherung auf Treu’ und Glauben, daß 

ber Befatung am Leben fein Schade gefchehen fol, unb 

übergab fich deghalb am 3 Februar ohne Kampf mit allen 

feinen Leuten. Leider Gott befaßen aber die Sieger nicht 

fo viel Edelmuth, daß fie den Grundfag verworfen hätten, 

ein Kebern gegebeneds Wort binde nicht. Auf Anliegen 

hauptfächlich der Kuttenberger Deutfchen wurden in Chotds 

bot etwa 300 Gefangene in Scheunen getrieben und vers 
brannt, 163 andere in Lochy zwifchen Ruttenberg und Caſlau 

auf gleiche Weife umgebracht, die übrigen in Schachte ges 

worfen, fo daß in allem etwa 700 verrätherifch zu Grunde 

gingen. Hromadfa aber mit zwei taboritifchen Prieſtern 

wurde nach Chrudim geführt und dort auf dem Ringe öffent 
lich verbrannt. 1% Man muß befennen, daß die Taboriten, 

obwohl graufam, eine jo mortbrüdhige Handlung fih nies 

mals zu Schulden kommen ließen. 

Diefe theilweiſen Verluſte jedoch hatten feinen fonders 
lich Hindernden Einfluß auf das Emporfommen der huffis 

tischen Macht in Böhmen; fie wurden in der That mehr 

als erfegt durch die Siege, welche an anderen Orten bie 

Prager und Zijfa entweder vereint, oder einzeln zu gleicher 
Zeit erfochten. Weil die Fönigliche Beſatzung auf dem Kun⸗ 

raticer Schloffe die Zufuhr des Getreides und anderen ‘Pros 

3 Feb. 

viants nach Prag bemmte, umzingelten die Prager dieſes 

163) „Als ein Weib fah, daß ihr Mann fchon brenne, fprang fie ihm 

nad) ins Feuer und verbrannte mit ihrem Manne.“ Staff leto- 

pisowe ©. 44, Note. 

164) Staff letopisowe ©. 44. Brezowa fagt: „Montani avidi sangui- 

nis ultra mille cum tribus sacerdotibus trucidarunt.“ Am ride 

tigften erzählt hiervon die Chronik des Prager Eollegints, MS 
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1821° Schloß zwei Tage vor bem neuen Jahre mit großer Macht, 

befegten gleich Anfangs ben Kamm des Berges, verſchanzten 

fi dort und fchleuderten aus Büchfen und drei Wurfs 

mafchinen fo viel Steine in das Schloß, daß fie nicht nur 

alle Dächer, fondern auch die Umgänge darin zertrümmerten. 

Der Befehlshaber des Schlofies, Ritter Fulſtein, ſah, daß 

er der Macht der Feinde nicht werbe wiberftehen koͤnnen, 

25 Jan. er ließ fih daher am 25 Januar in Unterhandlung ein, 

worin beiderfeitö verabredet wurde, daß die ganze Beſatzung 

fammt ihren Sachen, die föniglichen ausgenommen, von den 

Pragern in Sicherheit bis nach Kaurim geführt und geleitet 

werden folle. Den folgenden Tag alfo, am 26 Januar, 

wurden 20 ausgewählte Leute bed Prager Heeres in Das 

27 Jan. Schloß gelafien, und Montags am 27 Januar, ald Wagen 
in binreichender Zahl vor das Schloß gebracht worden was 

ren, begannen die Königlichen Krieger ihre Sachen aufzu- 
laden. Weil aber Herr Fulſtein außer anderem föniglichen 

Gut auch die ganze Bibliothef auf die Wagen laden 
wollte, plünderte der Prager Pöbel feine Ladung mit Ges 

walt, drang dann durch die Mauer in das Schloß, raubte 

alle Föniglichen Gemächer aus, worauf befonders viele koſt⸗ 

bare Bücher in Prag zu fehr geringem Preife verkauft 
wurden. Gleich darauf wurde dieſes Furzbeftandene, aber 
prachtvolle Schloß „Wenzelftein” (wie es einit K. Wenzel 

genannt haben wollte) angezündet und von hierzu geduns 

genen Zaglöhnern bis auf den Brund zerftört, Damit e8 den 

Pragern niemals wieder ſchaden koͤnne. '°5 

Wichtiger aber jedenfalls waren die gleichzeitigen Kämpfe 
der Taboriten im Pilſner Kreife. Gleich mit Beginn des 

Jahres rückte, Zizka zuerft gegen das Klofter Choteſchau, das 
er einnahm und mit feinen Leuten befeßte, und weiter gegen 

165) Nach der Chronik des Laurenz von Brezowa und ben Staff leto- 

pisowe. Was Hajek in feiner Ehronit binzufügt, ift gewöhnliche 

Hajekſche Erfindung. 
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Eladrau, das auch nicht Iange wiberftehen konnte, einges 1421 

nommen und Herrn Peter Zmurzlik Swojſchin anvertraut 
wurde. Bon bier z0g Zijfa vor Mies, und wollte die Stadt 
erobern. Als Died Herr Bohuflam von Schwamberg, ein 

Hauptfeind der Taboriten, vernommen, kam er mit einer 

Heinen Schaar auf feine nicht weit entfernte Burg Schwams 

berg (raſikow): fogleich ließen die Brüder von der Belas 

gerung der Stabt Mies, rüdten vor Kraſikow, befesten gleich 

am erſten Tage den Kamm bed Berges mit Gewalt, unb 
eroberten Tags darauf einen Thurm fammt der Brüde. Da 

Herr Bohuflam mit Entfegen fah, welches Schidjal feiner 

harte, begann er zu bitten, es möchte nach Herrn Peter 

Zmrzlik gefchieft werden: ihm und feinem andern wolle er 

bie Burg überliefern, und fich fammt den Seinigen ergeben. 

Zizka willigte großmüthig in diefe Bedingung, ohne die Ges 
legenheit zur Rache benügen zu wollen. Herrn Peter ergab 

fih alfo Herr Bohuflaw, doch hatte man große Noth mit 

dem gemeinen Volke der Taboriten, welches den Tod feines 

grimmigften Peindes flürmifch verlangte; endlich wurde 

ber Streit auf die Art ausgeglichen, daß Herr Bohuflaw 

auf der Burg in Gewahrfam behalten, feine Diener aber 

alle auf Bürgichaft entlaffen wurden. Diefer Friegerifche 

Herr faß hierauf lange zu Pribenic im Gefängniß; da er 

fab, daß König Sigmund nichts für feine Befreiung thue, 

trat er, auch gerührt durch das ehrenhafte Benehmen der 

Taboriten gegen ihn, felbft zu ihrer Partei über (im 3. 
1422), und wurde endlich einer ihrer Hauptanführer. 

Bald nad der Einnahme Krafifow’s, und zwar noch 

vor dem 14 Januar, fam Zizka mit feinen Leuten auch vor 14 Jan. 
bie Stadt Tachau gezogen, und bemädhtigte fich im erften 

Anlauf der Borftadt. Deßhalb fandten die Tachauer Bürger 

fhleunig zu König Sigmund, und baten ihn dringend, er 

möchte nicht fäumen, ihnen zu Hilfe zu eilen, wenn nicht 

jene fefle und wichtige Stadt für ihn verloren gehen folle. 
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Sigmund eilte nach Pilſen, z0g von allen Seiten ein großes 
Heer zufammen, und fchrieb auch den bairifchen Yürften, 19° 

fie möchten, fobald fie fein Schreiben erreiche, ſogleich unb 

ohne Aufichub in möglichft großer Stärfe auf die böhmifche 

Grenze vor Frimberg rüden, wo fie ber fönigliche Burgs 
graf bedeuten werde, wohin fie weiter zu ziehen hätten. Als 

Büfa von ſolchen Zurüftungen erfahren, und zugleich durch 

Feuer in der Tachauer Borftabt bedeutenden Schaden an 

Pferden und Kriegswagen erlitten, zog er wieder von Dort, 

und, nachdem er feinen Kriegsrath berufen, befahl er feine 

Leute in bie eroberten Klöfter und Burgen Kraſikow, Kla⸗ 
drau und Chotlfchau, zu verlegen, er felbft aber .eilte pers 

fönlih nach Tabor, um eine größere Kriegsmacht zu ſam⸗ 

meln; zugleich ermahnte er die Prager, fie möchten unge⸗ 

fäumt feinen Leuten. zu "Hilfe kommen, da er bie Abficht 
habe, den „König Antichrift” aus dem Felde zu fchlagen. 
Diefe Abweſenheit Zijfa’s im Pilfner Kreife benügend, rüdte 
Sigmund mit nicht geringer Macht nach Mies, und begann 
fon vor dem 29 Sanuar das Kladrauer Klofter, in wel 

chem bamald der Taboritenhauptmann Chwal Repicky von 

Machowic Befehlshaber war, wieder zu belagern. Alle ſeine 

Anſtrengung aber war eitel, ja er ſoll von den Belagerten 
groͤßeren Schaden erlitten haben, als er ihnen zufügen 

konnte. 17 Die Belagerung Kladrau's dauerte fruchtlos 

bis zum 10 Yebruar. 

166) Diefes Schreiben (gebrudt in Gemeiner’s Regensburg. Chronik 

11, 436) ift von Bilfen 14 Januar datirt, und es heißt darin: 

„daß die Wikleven unfere Stadt Tachau befeflen und belegt haben.“ 

Daber kann das Datum der Sinnahme Tachau's bei Bkezowa 

(3 Febr.) nicht richtig fein, wie ed auch mit andern Daten nicht 

übereinftimmt. 

167) M. Laurenz fügt Hinzu, daß die Belagerten an jedem Tage das 

fönigliche Heer verfpotteten, indem fie riefen: „Wo ift der Antis 

hrift, ver Ketzerkoͤnig? Heißt ihn Doch Rürmen, daß er das Kloſter 

erobere!” 
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ALS die Prager Zijka's Begehren vernommen, ergriffen 1421 
fie jeher gerne die Gelegenheit, in ein Waffenbünbniß zu 

treten, von welchem fie für fich felbft den beften Erfolg ers 

warten fonnten, indem wirklich erft durch die Vereinigung 

ihrer Macht mit der Macht Zizka's das Übergewicht des 

Huflitismus im Königreiche nicht nur unzweifelhaft, fondern 

fogar unabwehrbar wurde. Sie fertigten daher in aller Ges 

Ihwindigfeit am 6 Februar etwa 7000 Mann zu Roß und 6 Feb. 

zu Fuß mit 320 Kriegswagen ab, und fandten fie Zijka 
entgegen, mit bem fich biefelben in Dobtifch vereinigten, 

worauf fie über Hotowic und Zebrak gegen Rofycan zogen, 
befien fie fich ohne Widerftand bemächtigten, wie auch ber 

Burg Wilftein, 168 Die fie mit Ritter Wilhelm Koſtka von 

Poſtupic befegten. AL Sigmund dies gehört, getraute er 

fih nicht, ein fo mächtige Heer im offenen Felde zu er» 

warten, fondern ald noch die Beinde fünf Meilen von ihm 

entfernt waren, entließ er feine Truppen, und eilte etwa um 

den 12 Yebruar aus dem Pilſner Kreife nach Leitmerig, 12 Feb. 

wo er fchon jeit dem 14 Februar noch vorhandene Urkunden 

erließ. Allein auch dort verweilte er nicht lange, fam am 

26 Februar ſammt den Königinnen nach Kuttenberg zurüd, 

hielt fih in Caflau vom legten Februar bis 6 März auf, 
und nachdem er Böhmen ganz verlafien, brachte er mit feinem 

Hofe drei Wochen (9—31 März) zu Znaym in Mähren zu: 

Nach der Flucht des Königs umfchloß das vereinigte 

böhmifche Heer, 169 da es feinen Feind im offenen Felde zu 

befämpfen Hatte, am 14 Februar Pilſen, und- bemächtigte 14 Feb. 

168) Der feige Burggraf derfelben Namens Cikan foll fi auf bloße 
Drohung ergeben haben. (St. letopis. ©. 44.) Diefe Burg ges 
hörte damals Frau Glifabeth von Krawat, der Mutter Herrn 
Ulrichs von Rofenberg. 

169) In der Chronif des Prager Gollegiaten heißt es, daß bei ber 
Belagerung Pilſens gegenwärtig waren: „Pragenses cum Ziäka 
et suis, puta Zacensibus et cum illis de Klatovia et cum ceteris 

baronibus.“ (MS.) j 
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1421 fi im erften Anlaufe feiner Vorſtadt und der Mühlen. 

Damals gab es in der Stabt. viele Barone mit ihren Dienfts 
mannen und viele Briefter, welche die Stadtmauern tapfer 

vertheidigten. Als aber vier Wochen verftrichen waren, und 

die Bollwerfe und Umgänge an den Mauern durch bie 

Buͤchſen großen Schaden erlitten hatten, ließen fich Die 

Bilfner, einen Hauptſturm der Beinde befürchtend, in Unters 

handlung ein, und mit beiderfeitiger Beiftimmung, d. h. der 

Prager und Taboriten und der verbündeten Barone von 

einer, und der Pilfner mit den Baronen und Städten Mies, 

Taus und Tachau und dem ganzen Pilſner Landfrieden von 

ber anderen Seite, wurde ein Waffenftillftand bis zum neuen 

Jahre 1422 geichloffen, und mit den Unterfchriften und 

Siegeln beider Seiten bekräftigt, unter folgenden Bedin- 
gungen: daß bie Pilfner fogleich durch Gefandte von König 

Sigmund verlangen follen, er möge ben vier Prager Ars 
tifeln beitreten, oder ihnen wenigftens beizutreten erlauben; 

ob jedoch der König dies thue oder nicht, fo follten bie 

Pilfner auf jeden Fall gehalten fein, in einem Monate, vom 

Tage bed Vertrages an, jenen Artikeln in alen ihren Stäb- 

ten, Marfifleden und Dörfern Freiheit zu gewähren; auch 

folten die Prager Priefter berechtigt fein, nicht nur das 

Wort Gottes dort ungehindert zu predigen, fondern auch 

jedem auf feinen Wunfch das h. Abendmahl unter beiderlei 

Geftalten zu ertheilen, und dies alles unter ber in ber 
Vergleichsurkunde feftgefegten Strafe. Nach Abfchließung 

biefes Vertrages wurde zum Aufbruch gefchritten, und das 

Heer bewegte fich weiter gegen Komotau. Die Pilfner aber 

arbeiteten, nachdem ſie ihre Gefandten zum König abge- 

ordnet, täglich an ber Ausbefferung ihrer Stadtmauern und 
Gräben, ohne daß fie irgend einen Huflitifchen Priefter in 
ihre Stadt ließen, womit fie offenbar den gefchlofienen Ver⸗ 
trag brachen. 170 

170) Nah dem von uns hin und wieder abgekürzten Berichte Brezowa's 
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Bei der Eroberung Komotau's, einer jchon Damals 1421 

erzdeutjchen 171 Stadt, „befledten ſich,“ wie die alten Ans 

naliften berichten, „die Böhmen zuerft und am meiften mit 

Blut.” Nachdem das vereinigte Heer der Prager und Tas 

boriten in den Saazer Kreid eingebrochen war, rüdte es 

fogleich vor dieſe Stadt, und umfchloß fie fammt der Burg 

am 14 März. Die Bewohner, verftärkt Durch viele kriegs⸗14Maͤrz 

luftige Ebdelleute und Prieſter aud der Umgegend, verließen 

fich zu fehr auf Die Feftigkeit ihrer Verfchanzungen und die 

Tapferkeit ihrer Krieger, und reisten die Feinde durch Außerft 

unanftändiged Epotten und Höhnen von den Stabtmauern. 

Den erften am 15 März verfuchten Sturm fohlugen fie zwar 

glüdlih ab; Tags darauf aber, am PBalmfonntag, traf fle16März 

ein felbft im Huflitenfriege ungewöhnliches Mißgefchid. Obs 

wohl fie fich tapfer wehrten, indem fie nicht nur von ben 

gewöhnlihen Mafchinen und Waffen Gebrauch machten, 

fondern auch gefchmolzenes Pech und heißes Wafler auf bie 

Böhmen fehütteten, fo konnten fie der Stärke der Yeinde 

dennoch nicht widerftehen, welche, nachdem fie die Mauern 

an mehreren Orten zugleich erftiegen hatten, wüthend alles, 

was fie in der Stadt am Leben fanden, morbeten, und bloß 

einige Weiber und Kinder und nur dreißig Männer fchons 
ten, damit biefelben, wie fte fagten, ihre Mitbürger begraben 

tönnten. Die Zahl der an dieſem Tage Erfchlagenen und 

Verbrannten wird verfchieden, von 1363 bis zu 2500, ans 

gegeben. Daß hierbei die ganze Stadt geplündert und ein 
großer Theil derfelben in Aſche gelegt wurde, verfteht ſich 

von felbft; nur das fügen wir noch bei, daß bie Juden und 

Südinnen in der Stadt, denen Gnade verheißen wurbe, 

171) Bis zur Mitte des XIII Jahrh. war Komotau ganz böhmifch; 

hierauf aber, als es den preußifchen Kreuzrittern (dem beutfchen 

Orden) verfchrieben war, begann es in Kurzem ſich zu germani⸗ 

ſiren. Befannt ift das altböhmifche Sprüchwort: „Überall Men- 
fhen, in Komotau nur Deutſche.“ 
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1421 wenn fie ſich taufen ließen, lieber ſelbſt in das Feuer 

ſprangen. 

Dieſer blutige Vorfall erfüllte die ganze Umgegend mit 

ungeheuerem Entſetzen; ald die Sieger, nachdem fie Komotau 
befegt hatten, von da nad) dem getreuen Saaz zogen, ers 

gaben ſich ihnen nad) einander Städte, Burgen und Beften 

von felbft, fogar einige ziemlich entfernte, wie Mafchau. 

Auch die Launer fürchteten fih, und fchidten nach Saas, 

daß fie fih der Stadt Prag unterwerfen wollten. Nachdem 

daher die Prager von Laun Beſitz genommen, führten fie 

dort wieder ihre Glaubensbrüder ein, die im vergangenen 

Jahre daraus vertrieben worden waren. 17? Ein ähnliches 

Schickſal traf auch die Stadt Schlan, die gleichfalls eine 

Beftürmung nicht abwartete, und ihre Thore dem vereinigten 
Heere öffnete. Dieſes aber Tehrte, nachdem es fich auf dem 

Wege noch der Burg Ofot nnd ber Veſte Mafottas ohne 

22Maͤrz Kampf bemächtigt Hatte, am Charfamftag, den 22 März, 
fiegreich nach Prag zurüd. 

26Maͤrz Mittwochs nach Oſtern, am 26 März, zogen bie Prager 

mit Zizka abermald aus zur Belagerung der Stadt Beraun, 
die nicht nur eine ftarfe Fönigliche Befagung unter Rudolph 

von Be, geweſenem Reichsvicar zu Feltre in Italien, ſondern 

auch dem Kelche abholde Prieſter, Magifter und Prager 

Bürger in reicher Zahl beherbergte. Nachdem fie dort einige 
1 April Tage gelagert, bemächtigten fie fih am 1 April der Stadt mit 

Sturm, und tödteten wieder eine nicht geringe Zahl anges 
ſehener Berfonen, wie den genannten Herrn Rudolph, auch 

die böhmischen Ritter Johann Koblih, Bohuflam Daupower, 

172) Der damals duch die Prager Hauptleute gefchlofiene Vertrag 

zwifchen ber Gemeinde der Stadt Zaun, „pie fi des Geſetzes 
Gottes annahm und ihre Befißungen verlafiend und aus biefer 

Stadt fortziehend, bei ihm ausbauerte, von einer, und zwiſchen 

der Genteinde, die in der Stabt blieb, von der anderen Seite,“ 

ſteht in der Handſchrift des böhm. Muſeums Nr. 981, 3. 358. 
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Hermann von Bubna und bie Prager Profeſſoren M. Laus 1421 

renz von Nimburg, M. Briccius und M. Simon; überdies 

wurden Priefter, Mönche und Prager Bürger, zufammen 

37 Berfonen, auf Zijka's Befehl in einer Stube vor ber 
Stadt verbrannt. Nachdem fie hierauf die Stadt zu ihren 

Handen befegt hatten, kehrten fie am 3 April wieder nach 3 April 

Prag ayrüd. 

adurch gewißigt, befchlogen die Bürger Melnitg, 

nicht erſt etwas Ähnliches abzuwarten, fondern ſich lieber 
den Pragern gutwillig zu unterwerfen. In der deßhalb 

verfaßten Urkunde verſprachen fie zuerft, Die vier Prager 

Artikel gegen Jedermann auf dik Gefahr ihres Lebens und 

Gutes hin zu fchügen und zu wahren, dann Sigmund nicht 

als König anzunehmen, noch die Königin Sophie ohne 

Willen der Prager in ihre Stadt zu laffen, fondern unter 

bie Botmäßigfeit und Gerichtsbarkeit der Stadt Prag zu 

gehören, und den von Dort aus eingefebten Beamten als 

ihren Borftänden zu gehordhen. Hierauf wurde ihnen von 

ber Prager Gemeinde Ritter Johann Smitidy von Smitic 
als Hauptmann beftimmt. 173 

Nach der Einnahme Berauns verfügte ſich Zizka nad 
Tabor der Zwiftigfeiten halber, Die dort entflanden waren; 

ber größere Theil feines Heeres fcheint immer noch bei ben 

Pragern geblieben zu fein, zu denen fich auch die Horebitens 

brüder aus dem Koͤniggraͤtzer Kreife mit den Herren von 
Podebrad, mit Diwiſch Boref von Miletinef und Anderen 

gefellten. Die Königgräber hatten am Charfamftag, den 22 22Mür; 

März, eine neue Niederlage erlitten; als ſte nämlich mit 

Wagen abermald gegen das Opatowicer Klofter ausgezogen, 

wurden fie von den Königlichen bei Podolſchan angegriffen, 
wo nicht nur ihr Hauptmann Lukas getödtet ward, ſondern 

173) M. Laurenz von Brezowa. Der befagte Vergleich findet fih uns 

batirt in einer gleichzeitigen Hanbfchrift des böhmifchen Muſeums. 

(8. 981.) 
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auch gegen dreihundert Gefangene in das Klofter geführt 

wurden. Das war Urſache, daß nun das vereinigte Heer 

ber Huffiten nach nicht langer Ruhe in größerer Stärfe, als 

je, am 13 April auszog, um das öftliche Böhmen und Mäh- 
ren aus den Händen ber Königlichen zu befreien. 

Oberanführer Diefer Expedition hieß wieder Herr Hynek 

Krufchina von Lichtenburg, in der That aber war ed Prie- 

fter Johann, einft Mönch zu Selau. Zuerft umzingelten fie 

Tuſſen an ber Elbe oberhalb Brandeis, eine den Herren 

Michalec gehörige Heine Burg, die ſich den dritten Tag 
ergab und mit Prager Truppen befest wurde. Hierauf 

rüdten fie am 16 April ver die Stadt Boͤhmiſch-Brod, 

und bemächtigten fih am 17 April in einem, wenn gleich 

ohne Ordnung ausgeführten Sturme in einigen Stunden 
ber Gräben und Stadtmauern, obwohl fie tapfer vertheidigt 

wurden; nachdem fie dann in bie. Stadt gedrungen, ers 

ſchlugen fie auf den Gaflen ihre Feinde, die Fönigliche Bes 

fasung und die Bürger, mit Drefchflegeln. Als die beuts 

fhen Söldner die Stadt verloren fahen, flüchteten fie fich 
in die Kirche und auf den Glodenthurm, um fich dort zu 

wehren. Aber durch Anzündung der Kirche und des Glocken⸗ 
thurmes gingen gegen 200 Perfonen zu Grunde, und Die 

dennoch am Leben blieben, wurden hinter die Stadt geführt, 

und von ben Aleglern erfchlagen oder verbrannt. Unter ben 

Umgefommenen waren 18 Prieſter fammt dem Stadtpfarrer 

und Nifolaus Navara, einft König Wenzeld berühmten 

Schreiber. 
Bon dem Schreden eines folden Unglüds betäubt, 

fandten die Bürger von Kaur im Bevollmächtigte nach Böh⸗ 

mifch-Brod, durch welche fie fih „Gott und den Pragern” 

ergaben, indem fie verfprachen, die vier Prager Artikel auf 

die Gefahr ihres Lebens und Gutes zu fehügen und zu 
wahren; dafür nahmen fie die Prager in Schub und er- 

laubten allen, die etwa den Utraquiften nicht beitreten wollten, 
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in zwei Wochen frei und ungefchädigt aus der Stabt aus⸗ 1421 

zuziehen. In Bolge dieſes Vertrages bejesten die Prager 

die Stadt FKautim Sonntage am 20 April, Aber auch 20 Apr. 

andere Städte, Burgen, Beten und Klöfter in der Umgegenb 

ließen fi, da fie feine Hoffnung auf Hilfe von Seite bes 

Königs hatten, von dem Strom unmiderftehlicher Gewalt 

ergreifen: zuerft verglich fich die Stadt Kolin, und wurbe 

am 22 April friedlich bejegt, aber das Klofter der dortigen 22 Apr. 

Bettelmönche fammt ſechs Prieftern wurde verbrannt; hierauf 

ergaben fh Nimburg und Caflau, aud die Heine Burg 

Klucow, und das Sfalicer, Sedlecer, Sazamwer und Will 

mower Klofter, ferner Drobowic, eine Commende des deut⸗ 

fchen Ordens, und das reiche Kloſter von Opatowic geriethen 

in einigen Tagen ohne Widerftand in die Gewalt der Pra⸗ 

ger, wobei Sfalic, Sedlec und Opatowic in Brand auf 
gingen. 174 Es Famen die Edelleute des ganzen Kreifes zu 
ben Siegern, fich zu vergleichen, und verbanden fich, baß 

fie zu den Pragern Halten und Sigmund nicht mehr zum 

König Haben wollten. Auch Herr Cenek von Wartenberg 

unterhandelte mit ihnen Mittwochs am 23 April zu Kolin, 23 Ayr. 

174) In einem Schreiben des Archiv &esky (III, 300) Heißt es aus⸗ 

drücklich: „Sie verbrannten das Klofter Skalie“ — „fie ver 

brannten das Klofter Sedlec" — „Aus Opatowic flüchtete man 

vor ihnen und Diwifh (von Miletinet) verbrannte das Klofter.“ 

Über diefe Thatfache ift daher Fein Zweifel. Was Sartorius in 
feinem Cistercium bis tertium über die Berftörung von Sedlee 

am 25 April und von dem Betragen Zizka's dabei berichtet, 
flimmt deßhalb nicht überein, weil Zizka an biefem Tage ficher 
zu Klofot bei Tabor, feineswegs aber zu Seblec war. Die bes 

fannte Sage von ihm, daß er demjenigen, welcher das fchöne 

Kloſter von Seblec, das er erhalten wollte, anzündete, zur Ders 

geltung gefehmolzenes Gold und Silber in den Hals gießen ließ, 

fann fih nicht auf den 25 April 14:1, fondern vielleicht auf das 

Jahr 1422 oder 1424 beziehen, denn die Verbrennung des Klo⸗ 

fters konnte immer zu einer anderen Zeit geſchehen, als die 

Berbrennung der Kirche. 

R 
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1424 und „fie verlangten von ihm, er folle fich zuwörberft Gott 

und der Gemeinde verbinden, daß er mit ihnen fein wolle 

auf die Gefahr feined Lebens hin und alles beffen, was 

fein eigen, und daß er den König niemals zu feinem Herrn 

haben wolle; und deßhalb zerwarf er fich mit ihnen, ,‚ weil 

es dies nicht thun wollte.“ 17° 

Für die Suttenberger, Hauptgegner Der Prager, 

trat jest ein fehr gefährlicher Zeitpunft ein. Ihr graufames 
Verfahren mit gefangenen Hufliten währte jest fchon ins 
dritte Jahr; das Schidfal der Taboriten, die fich erft un- 

Tängft in Chotẽbok auf Treu’ und Glauben ergeben hatten, 

und nichtödeftoweniger in die unerfättlihen Schacdhte als 

Opfer geftürzt worden waren, ſchien laut um Rache zu 

fohreien. Aus Furcht vor ihr waren Die Kuttenberger ans 

fangs entfchloffen, fich verzweifelt zu wehren; am 23 April 

zog der koͤnigliche Münzmeifter Mifefch Dimocef von Jem⸗ 

nifht an der Spige eines nicht geringen Heeres gegen 
Kolin, und wollte die PBrager im offenen Felde angreifen. 

Als er aber die Größe und Etärfe des Prager Heeres und 
den Kleinmuth der Städte und Edelleute bemerft hatte, bie 

von allen Seiten berbeieilten, um fich demfelben zu unters 

werfen, Tehrte er nach Kuttenberg mit der niederdonnernden 

Nachricht zurüd, es fei jest Fein Heil mehr vom Kampfe 

zu hoffen, fondern nur von ber Gnade der Feinde Es 
24 upr. wurden Daher einige Bürger in das Lager der Prager mit 

der demüthigen Bitte gefandt, ed möchte dieſes Kleinod des 

Königreiches zum Wohle des Baterlandes erhalten und mit 
den Bewohnern fchonend verfahren, auch allen, die ben 

Utraquiften nicht beitreten wollten, geftattet werden, ohne 

Schaden an Leben und Gut in einer beftimmten Frift fort 
zuziehen. Die Prager willigten darein, und nachdem fie 

die Verabredung am felben Tage, den 24 April, ſchriftlich 

175) Die Worte desfelben Berichterftattere in Archiv éeskę (III, 300). 
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befräftigt hatten, beftimmten fle die Frift bi8 zum 1 Mai, 1421 

mit der Bedingung jedoch, daß die ganze Bewohnerfchaft 

Kuttenbergs, Männer, Weiber und Kinder, den Pragern in 
Proceflion vor die Stadt entgegenfommen, und fie für alles 

Berfchuldete um Gnade bitten folle. Des folgenden Tages 
aljo, Freitags 25 April, begaben fich die Kuttenberger mit 25 Apr. 

ber Priefterfchaft und einer großen Menge Leute beiderlei 

Gefchlechtes, dad Allerheiligfte vor fich hertragend, bis zu 

dem Sedlecer Klofter, und als fie fih den Pragern näherten, 

fnieten fie alle nieder, und Einer aus ihnen bat an Aller 

ftatt Gott und die Prager um Verzeihung für das Ver⸗ 

fhuldete. Da nahm Priefter Johann das Wort im Namen 

ber Prager, und warf ihnen zuerft bitter das fchlechte Be⸗ 

tragen vor, bad fie ſich erlaubt hatten, dann aber bat er 

fie mit rührender Rede, nicht mehr fo zu handeln, und vers 

fündigte ihnen Yrieben und Gnade von Gott und ben 

Pragern, wie e8 verabredet worden. Beide Theile brachen 

nun in lautes Weinen aus, und erhoben ihre Stimmen zum 

Himmel, indem fie abwechfelnd Te Deum laudamus, d. h. 

Die Kuttenberger einen, die Prager den anderen Vers, fangen. 

Dann wurden mit Jubel jene Prager in die Stadt geführt, 

bie in Kuttenberg bleiben und dort ein Amt verwalten 

follten. Die Kuttenberger baten dringend, ihnen als oberften 

Borfteher Herrn Peter Zmrzlif von Smwojfchin zu geben, ber 

auf der Burg Orlik feinen Sit hatte, und nachdem er fehon 

unter König Wenzel vom 3. 1406 bis 1419 das Amt des 

oberften Münzmeifterd verwaltet, jetzt auf die Seite ber 

Taboriten übergetreten war; auf feine Rechtichaffenheit und 

feinen Edelmuth vertrauten fie vollfommen. Die Prager 

willigten darein, und fandten fogleich deßhalb zu ihm; er 

fam und verwaltete Ruttenberg wieder friedlich und bieder, 

ftarb aber leider nach nicht langer Zeit plößlichen Todes 

(+ 16 Auguft 1421). 

Nach der Ergebung Kuttenbergs verweilte dad Prager 
\A* 
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1421 Heer nicht laͤnger, ſondern zog weiter zur Belagerung zweier 

königlichen Burgen, Die damals vor anderen wichtig und 
ſtark waren, Zleb nämlich und Lichtenburg: aber auch 

diefe ergaben fich ohne Kampf, worauf Zleb Herrn Imrzli, 
Lichtenburg Herrn Hynek Krufchina überantwortet wurde. Bon 
hier zogen die Prager über die damals fo genannten eifer> 

nen Berge (montes ferrei), und lagerten fich bei Chrudim, 

27 avr. wo am 27 April auch Zizka mit feinen Taboriten anlangte, 
und fich mit ihnen vereinigte. Noch desfelben Tages wurbe 

mit Heren Johann von Opocno auf Heimanmefter, dama⸗ 

ligem Föniglichen Hauptmann zu Chrudim, unterhandelt, daß 

er ſich fammt der Stadt gutwillig übergebe. Als er ſich 

deſſen weigerte, fchloßen Des folgenden Tages, Montage am 

28 Apr. 23 April, die Prager und Taboriten die ganze Stadt im 

Kreiſe ein, und trafen Anftalten zu einem Hauptiturm. Hier 

Durch erfchredt, Fam endlih auch Herr Johann, bat um 

Gnade und Verzeihung, und wandte fo von der Stadt das 

Berderben ab, das ihr drohte; die Chrudimer aber erwiefen 

ſich von Ddiefer Zeit an als echte Hufliten. Der weitere 
Zug bes vereinigten Heered wurde mit ber Verwüftung der 

Klöfter von Pardubic, Sezemic und Podlajic bezeichnet; bei 

Hohenmaut, das fich von felbft ergab, ftieß auch Herr 

Uri Wawak von Neuhaus mit feinen Leuten zum Heere; 

2 Mai Leitomyſchl wurde nach der Flucht des Bifchofs am 2 Mai 

ohne Blutvergießen befegt; Polieka wurde von Zijfa mit 
Sturm genommen, andere umliegende Burgen und Veſten 
ergaben fich in großer Zahl ohne weiteren Zwang. 

Die Abficht des fiegreichen Heeres war nun, weiter 

nah Mähren zu ziehen, und auch diefem Lande „die Freiheit 

bes Gefeged Gottes“ zu bringen. Wir fagten bereits, daß 

fi) in Mähren gleich vom erften Anfang weit genug ver- 

breitet eine noch fühnere und eifrigere huſſitiſche Geſinnung 

fund gab, ald in Böhmen: allein vorzüglich durch die Thäs 

tigkeit Johanns des Eifernen, Bifihofs von Olmüg, wurde 
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fie früßzeitig mit ſolchem Erfolge unterbrüdt, daß fie nirgenbs 
zu offener Macht emporwuchs, und die eifrigften mährifchen 

Hufliten, wie M. Peter von Mladenowic und der Priefter 

Martinek Hausfa, mit dem Beinamen Loquis, ihre Tage in 

Böhmen zubringen mußten. Erft im Monat Februar 1421, 

bauptfächlich durch Hinzuthun der Friegerifchen Priefter Bedrich 

von Strajnie und Thomas von Wizowic, entftand auch in 

Mähren ein „Neu⸗-Tabor,“ und zwar auf einer Infel des 

Marchfluffes unterhalb der Stadt Hradifcht im Dorfe Neda⸗ 

kunic. Dort ſchaarten fi von nah’ und fern die Bauern 

mit einigen Prieftern und Edelleuten zufammen, ftürmten 

zuerft Das nahe Klofter Welehrad, und nachdem fie es 

erobert, verbrannten fie dasſelbe und einige Mönche fammt 

ber Eoftbaren Bibliothef. Der Bifchof und Die mährifchen 

Herren, befürchtend, daß dieſes mährifche Tabor endlich nach 

Art des böhmijchen gedeihen könnte, fammelten ein zahl 

reiches Heer und riefen auch die Oftreicher zu Hilfe. Als 

fie aber im Sturm auf die Inſel losrüdten, wurden bes 

fonder8 viele Oſtreicher und Olmüger Bürger erfchlagen. 
Da deßhalb zwifchen ihnen Uneinigfeit und Zanf entſtand, 

zündeten viele felbit ihre Buben an und zogen ab, die Übrigen 
wurden zurüdgefchlagen, jo Daß fie von weiterer Belagerung 

ablaffen mußten. 17° Man fagte, daß Peter von Krawal, 

Herr auf Strajnic, diefen neuen Taboriten nicht nur ges 

wogen war, fondern fie auch in dev That unterftügte, bie 

fie endlich nach der Verwüftung der ganzen Umgegenb durch 

176) So erzählt Brezowa, und verdient hierin, obwohl er ein Feind 

ber Taberiten ift, größeren Glauben, als die fpäteren mährifchen 

Schriftiteller, die von dieſem Borfalle nichts Näheres gewußt zu 

haben jcheinen. Brezowa fagt ausdrücklich, daß died „in quadam 

insula Auminis Morawa, in villa dicta Nedakunicz“ geſchah, alfo 

auf einer Inſel (ostrow) des Marchfluffes, und feineowegs im 

der Stadt Oſtrow und der damals Heren Hafchef von Waldſtein 

gehörigen Burg desjelben Namens. 

1421 
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das von Sigmund aus LUingarn gefandte Heer felbft aus» 
einander gingen. Doch auch in Mähren war bie Zahl ber 

gemäßigten Kelchner größer, als die der Taboriten, obwohl 

fih ihre Verhältniß zur ganzen Bevölferung nicht angeben 

läßt. Einer der fich zum Kelche befennenden mährifchen Herr 

ren 177 warnte feine Freunde gleich bei der Ergebung Kuttens 
bergs heimlich, die Böhmen gedäcdhten, fobald fie ſich bes 
Ehrudimer und Königgräger Kreifes bemächtigt haben wür⸗ 

ben, nah Mähren mit zwei Heeren einzubrechen‘, von einer 

Seite Züfa, von ber anderen die Prager mit den Baronen. 
„Deßhalb“ (jagt er in feinem Schreiben) „macht Euch uns 

verzüglich daran, Boten zu rüften, und befchicdt Die Herren, 

unfere Freunde, damit alle zufammentreten und Alle für 

Einen, zufammt den Rittern und Bauern, ihre Beftimmungen 

treffen, hauptfächlich wegen der vier Prager Artifel, daß fle 

biefe gehörig halten wollen; und fobald fie hören, baß bie 

Böhmen fih Mähren nähern, fo mögen fie nicht jäumen, 

bis fie wirklich ind Land einbrechen, fondern ihnen alle ent 

gegenziehen und mit ihnen unterhandeln, daß fie das Land 

nicht veröden; auch möge das aufs forgfältigfte befprochen 

werden, daß wir jedenfalls einen König und Herrn in uns 

ferem Lande haben; denn wohl weiß ich (da ich auch ihren 

Berathungen beiwohne), daß fie dahin trachten, daß wir 

ohne Herren wären, nur daß fie ed noch nicht ausfprechen 

und offenbaren wollen, aus Furcht, Die Leute möchten, wenn 

fie e8 erführen, von ihnen ablaffen.” 17° Nach diefem Rathe 

fich verhaltend, Famen die mährifchen Herren ind böhmifche 

Heer, und brachten zu Stande, 179 daß auf den erftien Tag 

177) Wir glauben, daß dies Herr Haſchek Oſtrowſty von Waldſtein 

war, der in der Wyſchehrader Schlaht gefangen worden, und 

von dem unten häufig die Rede fein wird. 

178) Nach dem ſchon erwähnten, von uns abgefürzten Schreiben im 

Archiv teskf (II, 300). 
179) Bon einer jolchen Verhandlung durch die Herren Beter Strujnidy 
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des Juni ein allgemeiner großer Landtag für ganz Böhmen 1421 

und Mähren zur Einführung der für beide Länder nöthigen 

Ordnung in Caflau feftgefept wurde. Die Sieger ließen 

hierauf von Mähren ab, und wandten fich wieder nach bem 

Norden des Königgräher Kreiſes. 

Was Kuttenberg für Böhmen, das war für den Königs 

gräger Kreis die Stadt Jaromit: ber Sit eined glühenden 

und eingefleifchten Haſſes gegen bie Huffiten und die Boͤh⸗ 
men überhaupt; feine- Bewohnerfchaft nämlich war damals 

faft durchaus Deutfch, und die Klöfter der dortigen regulirten 

Chorherren und der Dominifaner zeichneten fich durch Eifern 

gegen die neuen Reber eben fo aus, wie einft die Sarthäufer- 

mönche zu Prag. Auch der Föniglihe Hauptmann in Jas 
vomit, Herr Hynek Gerwenohorffy von Nachod, hatte alle 
Utraquiften gegen ſich höchft aufgebracht, da er einft, mit 

bewaffneter Macht in das Städtchen Krein, einen Sig ber 

Horebiten, einfallend, die Leute in der Kirche morden ober 

verjagen, und fein Pferd aus gemweihtem Kelche tränfen ließ, 

indem er fpöttifch fagte, auch diefes fei ein „Utraquifl.” Die 

Saromiter ſchickten gleich nach dem Falle Kuttenbergs, am 

25 April, Elagenvolle Briefe nach Deutſchland, beſonders 

nach Schlefien, worin fie Die ganze Welt zu Hilfe riefen, ?90 

und nachdem fie in der That eine anfehnliche Macht ges 

fammelt, ftellten fie fich mannhaft zum Widerftand. Das 

vereinigte Heer ſchloß am Pfingftdienftag, den 13 Mai, die 13 Mai 

von Krawaf und Johann von Lomnie ift die Rede in der uns 

datirten Urkunde (8.162) eines Manuferipts des böhm. Mufeums 

unter ber Benennung Formularium Nro. 981, 

Ein ſolches Schreiben hat fi im Königsberger Archiv in Preußen 
erhalten. Es heißt dort: „Iamer und obirfwenglicher angeft ung 

obirhoupt nw twinget zeuuormanen — das nw die ars vnſers 

vorterpniß und vfrodunge am flamme fleht — wend die wende 

zwisfhen euch vnd vns burnen, Helffet Forezlich Die wiele zeu 

helffen iſt vnd fein fumen zcu haben if“ ac. 

180 — 
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1421 Stabt ein, und bemächtigte ſich gleich beim erſten Sturme 

ber Stadtgräben bis zur Mauer, jeboch mit bebeutendem 

Berluft an Leuten. Da erft fahen die Jaromiter ein, Daß 

ed ihnen unmöglich fei, fich zu erwehren, und begannen zu 

bitten, es möchte ihnen wenigftens geftattet werben, mit 

bloßer Rettung ihres Lebend aus der Stabt wegzuziehen. 

Nachdem die Brager Hauptleute darein gewilligt, zogen Don 

15 Mai nerftagg am 15 Mai alle Bürger mit ihren Samilien in 
leichten Kleidern und ohne Gepäck aus den Stabdtthoren: 

nichtödeftoweniger ließen fich Die furchtbar erbitterten Kriegs⸗ 

leute, befonderd die Taboriten, nicht abhalten, viele von 

ihnen zu fangen, und bie einen in der Elbe zu ertränfen, 

die anderen auf Feldern im Feuer zu verbrennen. Herr Hynek 

Gerwenohorffy wurde nach Prag ind Gefängniß geführt: 

bie Priefter aber, welche fich weigerten, ben vier Prager 

Artikeln beizutreten, und an deren Spige Propft Stephan 

jelbft ftand, wurden des folgenden Tages verbrannt, zus 

fammen 21 Berfonen, und nur drei retteten durch Nach. 

giebigfeit ihr Leben. Jaromik wurde von dieſer Zeit an 

utraquiftifch und vein böhmifch, ja wir werden es bald im 

Taboritenbunde erbliden. 

Nah dem Falle von Saromit ergab fich die Stadt 

Löniginhof dem vereinigten Heere von felbft, ohne Scha⸗ 

den zu leiden: Trautenau aber, das ſich zur Wehre 

feste, wurde im erften Sturm mit Gewalt genommen und 

verbrannt. Die umliegenden Städtchen und Veſten ergaben 

fih Hierauf gleichfalls ohne Widerftand, indem ſie fich zahl: 

reich für den Prager Glauben entfchieden. 

Dei der Belagerung von Jaromit waren unter ben 
Pragern und Taboriten nicht nur Die oft genannten Herren 

Hynek und Johann Krufchina von Lichtenturg, Victorin, 

Hynek und Johann Bocef von Podebrad und Johann von 

DOpoino mit ihren Leuten, fondern auch fehon Herr Cenek 

von Wartenberg, geweſener Oberſtburggraf, mit einigen 
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hundert Reitern und Fußgaͤngern. Als nämlich diefer Baron 148% 
nach feiner verunglädten Unterhandlung zu Kolin ſah, daß 

ben Pragern alles nach Wunfche gehe, ſchickte er feine Edeb⸗ 
leute zu Ihnen und verfpradh, allen von ihnen verlangtee 

Artikeln beizutretene fie aber antworteten ihm, baß fie ihm 

nicht trauen wollten, außer er bewähre fich durch bie That 
und ziehe mit ihnen fammt feiner ganzen Macht zu Yelber 

Er fam daher in das Lager von Jaromit, und unterwasf 
fih Hier auf die Art, daß zuerft er und dann alle Anwefenbe - 

vor dem Allerheiligften niederfnieten, und indem ber Prieſter 

Johann von Selau mit ihnen betete, er öffentlich jen Un⸗ 
recht beichtete. Prieſter Johann fragte ihn laut: „Hert 
Gent, erfennft Du an, daß Du gefündigt gegen Gott und 
bie Prager Gemeinde, indem Du das Prager Schloß dem 

Lönige übergabſt?“ Er fagte: „Ich erfenne e8 an.” Unb 
Prieſter Johann fprach weiter: „Bitteſt Du, daß Gott und" 

die Prager Gemeinde Dir verzeihe?" Herr Cenkk ſagten 
„Ja, ich bitte.” Und fogleich ſchloß Priefter Johann einem 

vollftändigen Vertrag zwifchen ihm, ber Prager Gemeinde 

und den verbündeten Baronen, fo jedoch, daß er perſoͤnlich 

nach Prag kommen und dort dem Bertrage Genüge leiftem 
jollte. So kam er denn am Broßnleihnamstage nad Prag ae Mei_ 

und verföhnte fich vollfommen mit ber Gemeinde; feine Fahne; 
bie länger als ein Jahr auf dem Pranger aufgeftect war; 

wurde hierauf herabgenommen und zerrifien. Diefe Demkr 
thigung des ſtolzen Häuptlingd vom ganzen böhmifchen Adel 
blieb nicht bie einzige Wirkung, welche ber Sieg der Prager: 

hatte. Schon am 25 April verfündigte Herr Ulrich von 25 Apr. 

Rofendberg im Namen König Sigmund in ganz Böhmen: 

„Seine fönigl. Majeftät habe ben vier Artikeln, für welche 
die Prager und andere wadere Leute eingeflanden, Freiheit 
geftattet bis zum ordentlichen öffentlichen Verhoͤr,“ 18 1 und 

181) Siehe das Archiv deskf IE 225. - > 
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fügte Hinzu, auch er gebe ihnen Freiheit auf allen feinen 

Herrfchaften; Schade, daß diefe Ankündigung nicht wenigs 

fiend um ein Jahr früher fam, denn jegt erwies der König 

damit Niemand mehr in Böhmen einen Gefallen. Aber eine 

noch viel wichtigere Veränderung geſchah, als ber “Prager 

Erzbiſchof Konrad, nachdem er fich früher durch einige 

feiner Dienftmannen in geheime Unterhandlung mit ben Pra⸗ 
gern eingelaflen, perjönlich nach Prag kam, und endlid am 

21 April, zum Erftaunen und Entfepen der ganzen Ehriften- 

heit, fich öffentlich jelbft für Die vier Prager Artikel erklärte. 

Er that dies zwar fcheinbar mit einigen Bedingungen und 
Verwahrungen, und legte in einem ſcharfen Schreiben an 

König Sigmund auch feine Beweggründe dar. 1°? Die mos 
ralifche Wirkung jedoch, hervorgegangen aus einer folchen 

Umänderung, wurde dadurch nicht gefchwächt, fondern eher 

verftärft. Die Prager feierten dieſes Ereigniß gleich des» 

felben Tages mit einem freudevollen Te Deum laudamus 

und mit Geläut in allen Kirchen, und verpflichteten fich zum 

Gehorfam gegen ihren Exzbifchof und zu feinem Schuge, obs 

wohl einige anweſende Zaboritenpriefter auf Diefe „Heilung 

des antichriftlichen Unthiers“ mit finfterem Gefichte blicken. 

Der Abfall Konrads war jebenfalld die fehmerzlichfte Wunde, 

die jemals der Fatholifchen Kirche in Böhmen verfegt wurde. 

Richt nur, daß alle reichen und ausgedehnten erzbifchöflichen 

Herrichaften in Böhmen '°3 Hiermit auf ein Mal färularifict 

182) Sein Schreiben an Sigmund fteht in den Opp. Huss. I, 106 

bis 107 und in einer Handſchrift des böhn. Muſeums 981 unter 

Nr. 178. Die Litera adhaerentiae D. Archiepiscopi, bisher un: 

gedruckt, befindet fi in dem Buche Privilegia veteris urbis Prag. 
MS p. 128. 

183) Die vornehmften Herrfchaften des Prager Erzbisthums bis zum 

3. 1421 waren, fo viel uns befannt ift, folgende: 1) Raudnie, 

2) Hradek oder Helfenburg mit dem Städtchen Gaſtdorf (Hostka), 

3) Geiersberg oder Kifchberg (Supi hora), 4) BifchofsTeinig (Tyn 
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murben, Indem ber Erzbiſchof gemäß dem dritten Brager Rh 
Artitel nicht mehr auf weltliche Art herrſchen durfte; auch 
bie. geiftlihen Würden und Amter wurben in Yorm Dh RAR 

Rechts und der Ordnung in bie Macht der Utraquiſten gay 
liefert, das Gonfiftorium in ihre Hand gegeben, und bie 

Weihe ihrer Diakonen zu Prieftern gefchah ohne Hinderniſſg 
68. verfteht ſich, daß mit Konrad nicht alle Praͤlaten uni 
Priefter Hufliten wurden, noch feine Stimme hörten, als qm 

fie auf den 14 Mai zu einer Berfammlung In Raubnic be⸗ 
rief, Damit dort bie Eicchlichen Verbefierungen ordnungsgemäß, 

eingeführt würden; nach. bem Beifpiele ber Bilchöfe ug 

Olmuͤtz und Leutomyſchl fagten fich die Prager Domherren, 
die theild zu Zittau, theild zu Olmüh lebten, am 28 Apr, 

feierlich von dem Gehorſam gegen ihn Ios, gaben ihee 
Meinung durch öffentliche Schreiben fund, und baten bey 

Papft Martin V, fi Fimftig. ihren Biſchof felbft waͤhlen 
zu duͤrfen; 18% unterbefien aber nahmen fie ald Admin, 
firator des Erzbisthums Johann ben Eifernen, Bifchof vo 

Olmüs, an. 67 

MH 
Horsäw), 5) Herſtein, 6) Rofycan, 7) Rkibram, 8) Rohmital 
9) Molvautein, 10) Cheynow, 11) Pilgram, 12) Meichenag 

13) Roth-Rekic, 14) Heralec, 15) Kriwſaudow, 16) Stkyauomy 
17), Boͤhmiſch⸗Brod; außerdem die Herrſchaft Kofetin in Mähre 

und Lühe in Deutichland. Andere Heinere Güter dürfen wir hier, 
nicht aufzählen. Ginige, obwohl hoͤchſt unzureichende Nachrichten 

über dieſe Sache gibt Berghauer in Protomartyre poenit. & 
' 182 sq, 412 sq. 

184) „Nam si praelati et canonici permissi fuissent habere, sen 

antea, liberam facultatem archiepiscopum utilem eligendi e% 

recipiendi, nunquam tot mala in regno Bohemiae evenisseni, 

quae ex dicti Conradi intrusi negligentia et ut jam patet ex, 

ipsius conniventia evenerunt,“ heißt es in ihrem zu Zitiau am 

10 Mai 1421 datirten Schreiben an den Papft, das fanımt des 

deren Acten über biefe u in Pefqhina's Phosphorus sep. 
corais ©. 208221. Beht., ui ei te ns ENT 

z 1 
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Durch die Eroberung ded Prager SchIoffes und 

der Stadt Leitmeritz wurde das Übergewicht der Macht 
24 Mai Prags in Böhmen vollendet. Schon am 24 Mai ſchloß bie 

7 Juni 

fönigliche Befagung auf dem Schloffe mit den Pragern einen 

Vergleich, in Folge deſſen ber Waffenſtillftand von beiden 

Seiten bi8 zum 7 Juni gehalten werden follte, und wenn 
bis zu Diefer Zeit der König mit öffentlicher Macht, welcher 

Die Prager nicht widerftehen Fönnten, das Schloß nicht reiten 

würde, fo follte es ihnen ohne Schwertichlag überantiwortet 

werden, feine Bertheidiger aber follten mit ihren Sachen 

ungefährdet abziehen, wohin fie wollten; würden einige von 

ihnen den 4 Prager Artifeln beitreten, jo follten ihnen ihre 

Schlöffer und Güter zurüdgegeben werden. Als daher am 

beftimmten Tage fich Feine Hilfe von Seiten des Königs 

zeigte, wurde ben Pragern das Schloß ohne Widerftand mit 

zwei großen und vielen Kleineren Büchfen und verfchiedenem 

anderen Kriegsgeräth übergeben. Des folgenden Tages wurde 

in allen Prager Kirchen geläutet und „Te Deum laudamus* 

gefungen, und von beiden Städten zu einem Hundert Bes 

waffneter gefitellt, das Schloß zu befchügen. Leider, Daß auf 

Antrieb Priefter Johanns der Prager Poͤbel fich nicht ab- 

halten ließ, mit frechem Vandalismus ſogleich alle Kunft- 

werfe im Dome zu Sct. Veit, befonderd die meifterhaften 

und foftbaren Altarbilder, zu zertrümmern und zu verbrennen; 

ja Einige begannen fogar den Dom und die Gebäude und 

Befeftigungen zu zerftören, kaum daß ihnen durch ernftliche 

Bemühung der Barone und Älteſten Einhalt gethan wurbe. 

Den Nonnen zu Sch. Georg wurde Bedenkzeit gegeben, nad) 

welcher die Mehrzahl fammt der Abtiffin den vier Artikeln 

beitraten, und zu Set. Anna in der Altftabt geführt wurden; 

die nicht beitreten wollten, wurden zur Stadt hinaudgeleitet. 

Die Leitmeriger aber aus Furcht. vor Zizka, der nach 
ber Eroberung von Jaromit mit feinem Heere über Jungs 

29 Mai bunzlau zu ihnen hergerüdt war, ergaben jih den 29 Mai 
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den Pragern von felbft, und es wurde ihnen Herr Hynek 

von Koldftein zum Hauptmann gegeben. Zijka begann naͤm⸗ 

lich, nachdem er fich der Veſte auf dem Berge bei Triebich 

bemächtigt, und dort eine Burg hatte erbauen laſſen, welcher 

er ben Namen Kelch gab, Leitmerig felbft zu belagern, bie 

er der Prager wegen von der Belagerung abließ, und ſich 
auf den Landtag zu Caſlau verfuͤgte. 

Der große Landtag in Caſlau war ſeit dem Aus— 
bruche des Krieges der erfte bedeutende Verfuch, auf gefeh- 

licbem Wege Ordnung, Recht und Ruhe in den fämmtlichen 
böhmischen Kronländern zu erneuern. Der Magiftrat der 

Stadt Prag Hatte zu ihm, in feinem und des Erzbiſchofs und 

der böhmischen Barone Namen, nicht nur alle Freunde und 

Feinde in Böhmen und Mähren, fondern auch die Schlefter 

und Laufiger insgefammt geladen, bamit fie fämen zu be: 

rathen, wie die im Königreiche entftandenen Zerwürfnifie und 

uͤbel befeitigt und die Betvohner des ganzen Reiches zu Ruhe 
und Einigfeit gebracht werden Fönnten; 1°? e8 verfteht fich, 

daß in dem Einladungsfchreiben allen Landtagsgliedern zu⸗ 

gleich vollfommener Schuß nicht nur vor Gewalt, fondern 

auch vor Recht zugefichert wurde. Und es Fam wirklich eine 

große Zahl nicht nur huſſitiſcher, fondern auch Fatholifcher 

Stände zufammen, indem König Sigmund feine Anhänger 

aufgefordert’ zu haben fcheint, fie möchten den Landtag be- 

fuhen, um feine Rechte zu fehügen, und felbft auch feine 

Gefandten dahin abordnete; man fah alfo dort neben den 

angefehenften Utraquiften den Exzbifchof Konrad, Cenek von 

185) Ein Einladungsſchreiben diefer Art an die Lauſitzer Secheftäbte 

hat fi in einer Handihrift des böhm. Mufeums 981 unter Nr. 8 

erhalten. Sie werden dort ausbrüdlich geladen „ad tractandum 

de modo, per quem discrimina ac damnorum dispendia in regno 

exorta valeant exstirpari, omnesque regnicolae ejusdem regni 

cum ceteris regionibus eidem regno anncxis, pace et tranquilli- 

tate inducta, in consona possint perdurare voluntate.“ 

1421 
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Wartenberg, Ulrich Wawak von Neuhaus, Hynek Krufchina 

von Lichtenkurg, Victorin und Hynef von Podebrad, Johann 

von Ehlum, gegenwärtig Heren auf Pihle, Johann Zijfa und 

3 Juni 

alle Taboritenvorfteher, nebft einer Menge anderer Herren 

und Edelleute, auch von der Partei des Königs Herrn 

Ulrich von Rofenberg, Heinrich Berfa von Duba auf Hauifa, 

Aleſch Skopek von Duba auf Drajic, Johann Ehuboba von 

Ralſko, Heinrich Lacenbof von Chlum, Erneft Flaſchka von 

Richenburg u. a. m. Die Sigungen begannen erft Diens- 

tags den 3 Juni in ber Caflauer Kirche mit Abfingung des 

Veni sancte spiritus und Gebeten; allein vor der Ankunft 

ber mährifchen Herren, Die Donnerftags den 5 Juni erfolgte, 

wurden bloß einige Privat- Fehden und Streitigkeiten in 

Verhandlung genommen. Über das aber, was in ben wei- 
teren drei Tagen verhandelt wurde, gibt der am 7 Juni 

verfündigte Landtagsbefchluß den beften Aufſchluß. 188 Es 

wird dort gefagt, daß die Stände, „nachdem fie bie vielen 

und bedeutenden Mißhelligkeiten, Stürme, Berwüftungen und 

Gewaltthaten und verfchiedene andere Unordnungen im König- 

reiche Böhmen, welche durch die Nichtübereinftimmung des 

Willens, der Vernunft und der Begierden mit den durch bie 

h. Schrift deutlih verfündigten Wahrheiten entftanden feien, 

wahrgenommen, und ba fie mit allem Eifer, wie e8 ihre Pflicht 

erheifche, diefe Unorbnungen in Ordnung und diefe Stürme 

in Ruhe und Einigkeit umzuwandeln, und fo das allgemeine 

Wohl diefes Königreiches herzuftellen und zu befeftigen wünjch- 

ten,“ auf dem Landtage, einer fir alle und alle für einen, 

befchloffen hätten und eingegangen feien auf folgenden Ver: 

trag und Bund: 1) daß fie mit einträchtigem Sinn und 

aller ihrer Macht die vier Prager Artifel fchügen und wahren 
und auch felbft perfönlich fammt ihren Untergebenen fich thats 

fächlih an fie halten wollten, außer fie würden Durch Die 

166) Gebrucht im Archiv &eskt 1. 226— 233. 
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h. Schrift befier belehrt, fo Daß die Prager Magifter und 

Prieſter nichts dagegen einzuwenden vermöcdhten; 2) daß file 

ben ungrifchen König Sigmund nicht als König und erb⸗ 

lichen Herrn ber böhmifchen Krone, deren er fich durch feine 

Thaten felbft „unwürdig” gemacht habe, annehmen wollten, 

ihr und fein ganzes Leben hindurch, außer Gott wollte es 

fo, oder ed wäre der Wille und die Stimme dafür zuerft 

der glorreihen Stadt Prag, dann ber böhmifchen Herren, 

der Taboritengemeinde, der Ritter, Edlen, Städte und ans 

derer böhmifchen Gemeinden, Die fih an die Wahrheit ber 

bejagten vier Artifel hielten; denn es fei biefer König ein 
Läfterer jener heiligen Wahrheiten und ein Todfeind ber 

Ehre und der Perſonen „böhmifcher Nation ;" 3) daß fie fich 
zwanzig Männer gewählt, nämlich fünf aus bem Herren- 
ftande, vier aus der Prager Gemeinde, zwei aus ber Ta- 

boritengemeinde, fünf aus dem Ritterftande, vier aus den 

übrigen Städten und böhmifchen Gemeinden, '?7 zu Re 

genten und Verweſern der Krone und bed Königreiches, fir 

die Ordnung, Die Ruhe und den Schirm Böhmens, für 

die Beichwichtigung aller Aufftände und Zwiftigfeiten und 

für Die Einftellung aller Unordnungen zwifchen den Gemeinden 

und Einzelnperfonen, indem fie ihnen volle Macht Hierzu 

gegeben, und zwar bis zum nächften Sct. Wenzeldtage, außer 

ed erhielte dad Land noch früher durch Gott einen König; 

Diefe Regenten follten aber in fchwierigeren Angelegenheiten, 

187) Namentlih aus den Herren: Ulrich von Rofenberg, Gendt von 

Wartenberg, Ulrih von Neuhaus, Hynek Kruſchina von Lichten- 

burg und Heinrih Berka von Duba; aus den Pragern: Johann 

von Knezewes, Lider von Radfowic, Pawlif, Johann ECharwat: 

aus den Taboriten: Johann Zizka von Trocnow und Zhyndt von 
Buchow; aus dem Ritterflande: Johann von Smilfow, Niklas von 

Barchow, Milota von Chrenowic, Onefh von Mekowic und Heins 

ri von Boharyñn; aus den Städten: Franz von Rofenthal, Wacef 

yon Saaz, Mathias Prafaf von Königgräp und Peter Hoflic von 

Kaufim. 

1421 
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welche fie nicht felbft nach Gottes Geſetz zu fchlichten vers 

möchten und wüßten, zwei Geiftliche in ihren Rath berufen, 

M. Johann von Pridram und Priefter Johann, Prediger zu 

Prag,. um, ihre gute und richtige Auskunft hörend, jedem 

Recht und Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 4) Auch fei 

befchlofien worden, daß eine allgemeine Berfammlung der 

älteren Priefter im Königreiche, die nach Gotted Geſetz über 

das Volk walteten, angeorbnet, und daß dort Durch den 

Erzbischof, die Magifter und Priefter die gefammte Firchliche 

Ordnung beftimmt werde, um alle Unordnungen und Zügel- 

Iofigfeiten zu befämpfen und zu beheben; und dieſer Firdh- 

lichen Ordnung follten fich alle Priefter und Diakonen gleicher 

Weiſe und einträchtigen Sinned unterwerfen; und follte 

irgend ein Priefter fich losreißen und von der Ordnung ab- 

gehen, der folle weder von ben Herren, noch von den Ge- 

meinden geduldet, fondern fogleich den erzbiichöflichen Amts⸗ 

perfonen überliefert werden. 5) Endlich fei ausdrüdlich 

befchlofien worden, daß, wenn Jemand dieſem Bertrage unb 

den oben verzeichneten Artifeln nicht beitrete, derſelbe für 

einen Feind erachtet und nach dem Ausfpruche der oben be- 

nannten Regenten zum Beitritte gezwungen werden folle. 

Sigmunds Gefandte, die Herren Aleſch Holidy von 

Sternberg und Puta von Caſtalowic, hatten in Caflau große 
Mühe, bevor es ihnen glüdte, öffentliches Gehör zu er- 

langen. Sie übergaben dem Landtag ein Schreiben, in 

welchem Sigmund mit beinahe bittenden Worten in alle 

$orderungen der böhmifchen Stände willigte, indem es dort 

ausdrüdlich heißt: „Sollte Jemand meinen, daß wir Schuld 

an gewiffen Unorbnungen in biefem Lande feien, was wir 
jedoch nicht meinen, fo wollen wir Das gerne verbefiern, und 

und belehren laſſen, damit wir an feiner Unordnung Schuld 

wären.” Die Stände hoben alfo in einem eigenen Antwort- 
fchreiben vierzehn Artifel hervor, womit fie Sigmund in 

Böhmen bejchuldigten; außer dem, was jie ihm fchon im 
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bem Manifefte vom 20 April zur Laſt gelegt hatten und nun 

wiederholten, warfen fie ihm befonders vor, daß er Die boͤh⸗ 

mifche Krone und Die Reichsinfignien aus dem Lande ge- 

führt, daß er verfchiedene Landeskleinode im Prager Dom 

und auf der Burg Karlftein genommen und vertban, daß er 

bie Landtafel angegriffen und fich der bei derfelben ſowohl 

in Böhmen, ald in Mähren deponirten Waifens und Witwen- 

gelder bemächtigt, und baß er die Stände indgefammt ihrer 

Freiheiten und Rechte beraubt und unterdrüdt habe. Es 

wurde Daher von ihm verlangt, Daß er Dies wieder gut 

mache, und beſonders Die benachbarten Länder beruhige, Die 

er gegen bie Böhmen aufgereizt, 188 ohne daß verfprochen 

wurde, ihn, wenn er es thue, in Böhmen wieder ald König 

aufzunehmen und anzuerkennen. Nichtsdeftoweniger wollten 

bie bier gegenwärtigen mährifchen Barone, namentlich ber 

Landeshauptmann Peter Strajnidy von Krawar und Johann 

von Lomnic, den Landtagsbefchluß nicht unterfchreiben, indem 

fie um die Erlaubniß baten, früher zur Verwahrung ihrer 

Ehre dem Könige abzufagen. Und weil fi) auch unter den 

böhmischen Baronen ähnliche Stimmen verlauten ließen, fo 

wurde zur Beruhigung ihres Gewiflend im zweiten Punkte 

188) In feiner Antwort fagt König Sigmund unter anderen: „Bon 

benen rührt das ewige Verberben und bie ewige Schmach biefer 

Krone, — welche die Klöfter und Kirchen zerftört haben, die zur 

Ehre Gottes erbaut find — gute Chriften, Männer und Weiber, 

verbrennend und mordend — und Städte vertilgend und veroͤdend 

und in Afche legend — und biefe offenbaren Unorbnungen und 

undhriftlichen Werfe haben die benachbarten und andere entferntere 

Fürften, ja die ganze Chriftenheit, gegen diefes Land gereizt und 

fie wider dasſelbe aufgeftachelt, nicht aber Wir.“ — „Seht felbft 

zu, wer Euch Euerer Freiheiten beraubt und Euere Nechte kraͤnkt, 

Wir oder Ihr; und Ihr werdet finden, in den Verträgen, bie 

unter Cuch beftehen, und in den Parteiungen, die Ihr ftiftet, kraͤnkt 

Ihr ſelbſt Euere Rechte und Freiheiten“ sc. (Archiv tesky II, 
232— 233.) 

15 
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1421 der Landtagsurfunde die oben erwähnte Klauſel hingeſetzt: 
„Außer Gott wollte e& fo" u.f.w. Dagegen verwahrte ſich 
auch die Gegenpartei in dem Sinne, daß diefer Befchluß ber 

in Polen und Lithauen bereitd eingeleiteten Unterhandlung 

nicht zum Schaden fein folle. Hierauf gingen die Landtages 

glieder, nachdem fie felbft in der Caſlauer Kirche ein lautes 

„Te Deum laudamus” angeftimmt, wieder auseinander. 

Die Caſlquer Befchlüffe, welche alle Hauptangelegenheiten 

Des öffentlichen Nationallebend berührten, hätten wohl zur 

Erneuerung der Ordnung und ded Rechtes im Lande führen 

fönnen, wenn in großen Krifen und Stürmen der Gefell- 

fchaft, wo bie alten Rechts» und NRegierungsbande reißen, 

Worte und Ideen, und wenn fie die angemeflenften wären, 

bloß für fich felbft, nicht verbunden nämlich mit dem Nadh- 

druck materieller Interefien, organifirende Macht und Wirkung 

in Binreichendem Maße befäßen. Noch hatten damals nicht 

alle einzelne Parteien der Nation folche Leiden und Muͤh⸗ 

fale erfahren, daß fie Die Nothiwendigfeit gefühlt hätten, fich 

um jeden Preis auszugleichen und zu beruhigen; noch hofften 

in ber Gefetlofigfeit zu viele Menfchen, die einen das Ihrige 

wieder zu erlangen, bie anderen noch mehr bes Fremden zu 

gewinnen. Die zwei erften fo bedingten und zweideutigen 

Beichlüffe waren ein Beweis von Mangel an ernftem Willen 

bes einen, und von ber Schwäche des anderen Theils ber 

Landtagsglieder. Auch die große Zahl der Negenten, und 

Dazu ungleichgefinnter, ftand mehr im Wege, als fte zur 

Erreihung des vorgeftedten Zieled half, indem fie die Eon- 

centrirung ber öffentlichen Macht in den Händen Weniger 

verhinderte. 

Die wichtigfte Folge dieſes Landtages follte die Her- 

ftelung ber kirchlichen Ordnung für Die ganze Geiſtlichkeit 

Böhmend auf der fünftigen Synode fein. Die Neuerungen 
in ber Lehre und im Glauben waren die Haupturfache ber 
Stürme im Lande: gelang es alfo, diefen Zügel anzulegen, 
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fo war damit ein gewaltiger Schritt zur Zähmung und Vers 1421 

föhnung ber gegen einander aufgereizten Elemente gethan. 

Jene Neuerungen entfprangen und mehrten ſich von jeher 
befonder bei den Zaboritenprieftern; in den lebten Zeiten 

aber begann fih auch fchon in Tabor eine wohlthätige 

Reaction gegen die wilde Zügellofigfeit auf dem Felde der 

Glaubenslehren kund zu geben. Die vorjährige Überfpans 

nung bed Gefühle und der Phantaſie durch den Chiliasmus 

mußte, ald eine Art geiftigen Fiebers, früher oder fpäter 

fühlerer, nüchterner Anfchauung und Überlegung weichen. 
Die erfte Umfehr zu dem Grundfage der Auctorität geichah 

buch die fchon erwähnte Wahl des Mriefterd Niklas von 

Pilgram zum Bifchof, wahrfcheinlich im September 1420, 

Damit er mit dem ihm beigegebenen Ratheförper nicht nur 

die zeitliche Verſorgung aller Taboritenpriefter, jondern auch 

ihre Lehren und Predigten beauffichtige. 1° Und noch eine 

auffallendere Oppofttion gegen die chiliaftifche Schwaͤrmerei 

zeigte fih um Sct. Galli 1420, als allen Taboritengemeinden 

auferlegt wurde, die üblichen Gaben und Steuern in bie 

gemeinjchaftliche Kaffe ordentlich zu zahlen. 170 Das weitere 

189) Chron. universit. Prag. Anno 1420 currente de mense...... (sic) 

Taboritarum genus in Hradisst existens, nolens esse acephalum 

et sine capite spirituali, concorditer elegit Nicolaum de Pelrzi- 

mow presbyterum et baccal. in artibus in episcopum suum seu 

seniorem, ut omnes eurum presbyteri ad eundem habeant 

respectum, nec aliquis verbum dei ad populum praedicet, nisi 

cum ipsius episcopi voluntate, (yui) communitatis pecunias se- 

cundum cujuslibet fratris indigentliam, prout sibi visum fuerit, 

cum ceteris presbyteris fideliter dispenset. 

180) Id. ibid. Eodem anno, non obstante quod aestivo tempore Ta- 

boritarum sacerdotes publice docuissent, quod per amplius 

rustici et censitae non sunt obligati ad dandos suis dominis 

census vel alias quascumque exactiones, 60 quod in hoc regno 

reparato cessabit omnis exactor, tamen circa festum Galli ab 

ommibus rusticis et qui se eis inscripserunt, census omnes, quos 

suis dominis dare deberent, strictius exigebant. 

15* 
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1421 Fortſchreiten in biefer Richtung mußte früher ober fpäter zu 
Uneinigfeiten, und biefe endlich zur Entzweiung und Zer⸗ 

fplitterung der Parteien zu Tabor führen. Der erfte größere 

derartige Conflict erfolgte fchon zu Ende des Monats Yes 

bruar 1421, als Hauptfächlih auf Antrieb des Prieſters 

Martinet Hauska die fchon im vorigen Jahre zu Saaz 

von dem Edelmann Sigmund von Repan verfünbigte pifar- 
bifhe Slaubensmeinung, 221 daß in dem Altarsfacramente 

Brod und Wein nichts als bloße Zeichen bes Leibes ımb 

Blutes Chriſti feien, fich ftärfer auszubreiten begann. Diefer 

funge Prieſter wurbe, weil er beim h. Abendmahl den Laien 

geprebigt hatte, das Heilige Brod in bie Hand zu nehmen 

und unter fich zu vertheilen, am 29 Januar 1424 durch 

Herrn Ulrich Wawak von Neuhaus gefangen genommen unb 

in ben Thurm geſetzt, auf die Yürfpracdhe vieler Freunde 

jedoch wieder freigelaffen. Jetzt aber fing er feine neue 

Thefts mit ſolchem Nachdruck zu vertheidigen an, baß ber 

Taboritenbifchof Niklas und M. Jicin felbft ihre Zuflucht in 
einem klaͤglichen Schreiben nad Prag zu den Magiftern 

Sacobelus und Piidram nahmen, um Rath zu erhalten, wie 

fie diefem Irrthum beſſer wehren könnten; mit Martinef 

191) Wir zweifeln nicht, daß Pikart, Pikard und Pikhart nichts 

Anderes tft, als die boͤhmiſche Form des aus ber Kirchengeſchichte 

wohlbefannten Wortes Beghardus, obwohl es M. Lauren; im 

Latein Picardi fchreibt, und ÄAneas Sylvius es ausbrüdlih von 
ber franzöftichen Landſchaft Pifardie ableitet. Die Pikarden, welche 

nach der Ausfage des M. Laurenz 1418 nad Prag famen, etwa 40 

Männer mit Weibern und Kindern, waren wahre Begharden, 

d. 5. Sectirer, wahrfcheinlih aus den Nieverlanden rührend. 

Beghard hieß befonders am untern Rhein jeder, der im Glaubens; 

bensbefenntniß von der allgemeinen Kirche abwich, daher wurbe 

biefer Name ſehr verfähiedenen Secten gegeben, aud den Wal« 

benfern. In Böhmen aber verftand man unter dem Worte „Bis 

kardenthum“ im XV Jahrhundert befonders die Lehre, welche bie 

Transfubftantiation laͤugnete. 
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aber ſtimmten hauptjächlich bie Briefter Peter Kaniſch, Ios 1421 

hann Bydlinffy, Bartofch, Prokop und einige andere überein. 
Auf die Prager machte die Nachricht von dieſer „pifardifchen 

Ketzerei“ einen Eindrud, wie ein neues auf Vaterland und 

Nation gewälztes Mißgeſchick, befonders, als fie Härten, wie 

unehrerbietig bie neuen Sectirer ſich nicht nur gegen Das 

Sarrament des Leibes und ded Bluted des Herrn, fondern 
auch gegen die Monftranzen und Kelche überhaupt betrugen. 

Sonntags den 2 März wurde daher auf Befehl der Rathe- 2 März 
herren von allen Prager Kanzeln herab gegen die Pifarden 

geeifert und befannt gemacht, ed werde nicht nur ihnen 

verboten, nach Prag zu kommen, fondern, fände fich irgend 

Jemand unter den Pragern, der es mit ihnen hielte, fo 

ſolle er fogleich bei den Rathöherren angegeben, und aus 

ber Stadt verwiefen oder anderswie feharf geftraft werben; 

worauf in der That zwei Prager Bürger zum Tode vers 
urtheilt und lebendig verbrannt wurden. In Tabor aber 

fam es nach vielen Streitigkeiten zu vollfommenem Bruch, 

in Folge deſſen Martinefs Partei, als die fchwächere, aus 

ber Stadt vertrieben wurde, und in einer Anzahl von etwa 

300 Berfonen zuerft in die Burg Peibenic und deren nächfte 

Umgegend z0g, und als fie auch von Dort verfagt worden, 

einige Zeit im Walde am Fluſſe Lujnic unweit von Drajic 

wohnte. Die Beindfeligfeiten, welche die neuen Pikarden 
fogar von ben Ihrigen erdulden mußten, regten die Ger 

müther Bieler zu noch größerer Schmärmerei auf, fo Daß 

manche, nachdem fie übermäßig gefaftet in der Hoffnung, 

Gott werde ihnen fo feinen Willen unmittelbar offenbaren, 

endlich ganz dem Irrſinn verfielen. 

Diefe Zwiftigfeiten waren Urſache, daß Zizka, wie wir 
fhon oben bemerkt, nach der Eroberung der Stadt Beraun 

am Anfange des Monats April das Prager Heer auf einige 
Zeit verlaffen und zu den Seinigen nach Tabor eilen mußte. 

Obwohl diefer Mann einftimmig für das Oberhaupt ber 
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1421 ganzen Taboritenpartei anerfannt wurde, fo neigten fich feine 

perfönlichen Anfichten über Gegenftände des Glaubens und 

ber Religion doch mehr zu ben Pragern, ald ben Taboriten 

lieb war; er einigte fih im Herzen, wie es fcheint, am 

meiften mit Priefter Johann, geweſenem Selauer Möndh. 

Es ift Daher Fein Wunder, daß, was fchon der Mehrzahl 

der Taboriten Zügellofigfeit zu fein fchien, in Züfa’s Augen 
vollends ein Gräuel war, zu deſſen Rächer er fich voll Eifer 

darbot. Die taboritifchen SBriefter wollten aber nicht, daß 

in Glaubensfachen gleich zu ben Außerften Mitteln gegriffen 

werde; fie luden Prieſter Martinef wieder nach Tabor, und 

ftritten fich dort fo lange mit ihm, bis fie ihn zum Widerruf 

einiger Artifel überredeten, jo daß er fich als büßender 

Sünder fogar beßhalb der öffentlichen Ceremonie in ber 

Kirche unterzog. Defien Anhänger, die feinem Beifpiele nıcht 

folgen wollten, wurden von Zijzka plöglich überfallen; vielen 
zwar gelang es, weiter in die Bernarticer Wälder zu ent 

fliehen, andere jedoch wurden gefangen genommen, und nach 

Klokot bei Tabor gebracht. Da gab man fich wieder viele 

Mühe mit ihnen, um fie zu bewegen, fich von ihren Irr⸗ 

thümern loszufagen; endlich aber wurden, die Tage vor 

Georgi, gegen fünfzig Perſonen beiderlei Gefchlechtes, mit 

ihnen auch Priefter Kaniſch, als fie ſich unnachgiebig zeigten, 

auf Zizka's Befehl zu Klokot verbrannt. Mit Freude und 

Lachen fchritten fie ind Feuer, fich rühmend, baß fie noch 

besjelben Tages ihr Mahl mit Ehriftus im Himmel feiern 

würden. 

Es fchien einige Zeit, ald ob ed noch immer moͤglich 

wäre, Daß fich die verichiedenen Parteien der Hufliten wes 

nigften® der Mehrheit nach zu einem gemeinfchaftlichen 

©laubendbefenntniß vereinten; feitbem man in Tabor rüd- 

wärtd gegangen, forgte befonderd Priefter Johann dafür, 

daß man in Prag vorwärts fchreite. Auf feinen geheimen 
303uni Antrieb gefchah es, daß am 30 Juni auf ein mit der großen 
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Glocke bei Maria-Schnee gegebened Zeichen die Neuftäbter 
Gemeinde fi zufammenfchaarte, zahlreich und lärmend zum 

Altftädter Rathhauſe zog, dort alle alte Rathöherren, fie 

Berräther fcheltend, abfegte, und vier neue Hauptleute zur 

Berwaltung beider Städte beflimmte bis zur Ernennung 
neuer Rathöherren. Am 2 Juli wurden hierauf dieſe Raths⸗ 

herren, 15 an Zahl aus der Altftadt, und eben fo viele aus 

ber Neuftadbt, nach dem Berlangen Prieſter Johanns auf 

Die Art eingefegt, Daß es für beide Städte nur einen Mas 

giftrat geben follte; und es kamen auf diefe Stellen meiftens 

theild Anhänger Prieſter Johannes, zum großen Ärgerniß 
ber älteren Magifter und Priefter Prags. Als nun auf 

dieſe Weiſe die Weltlichen „jo fchön zur Einheit gebracht 

worden waren,” fragte Priefter Johann Die verfammelte 

Gemeinde, ob fte nicht wolle, ja ob fie nicht befehle, Daß 

auch die Geiftlichen in der Stadt alle eind wären und bad 

Volk nicht entzweiten? Der fchmetternde Zuruf: „Sa, ja!” 

betäubte alle anwefende Diffidenten, fo daß Niemand laut 

und öffentlich 192 zu widerfprechen fich getraute; und es 

wurde daher von der Gemeinde dem Magifter Jacobellus 
und Priefter Johann die Macht ertheilt, an die Stelle der 

uneinigen PBriefter dem Gefebe Gotted und der Gemeinde 

treu ergebene Männer einzufegen. Diefer Sturm zielte haupt⸗ 

fachlich gegen M. Chriftann von Prachatic, Pfarrer bei Sct. 
Michael, auch gegen die Pfarrer bei Set. Peter auf dem 

Botic und bei Set. Niklas auf der Altflabt, und in ber 

That gefchah es, daB auf die legten zwei Pfarren Priefter 

gegeben wurden, die den taboritifchen Gefinnungen mehr 

zugeneigt waren. Der Schreden, der in Folge deſſen 

viele beim Volke beliebte Prediger überfiel, ging endlich ben 

Frauen und Jungfrauen Pragd dermaßen zu Herzen, baß 

192) Brezowa fagt: Huic conclusioni seniores et civitatis notabi- 

liores contrarium dicere propter metum de praetorio projectionis 

non audebant. 
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fie fih in großer Zahl verfammelten, eine lange Klagſchrift 

verfaßten, und fie in feierlihem Aufzug auf das Rathhaus 

trugen, wo ſie eine der Jungfrauen den Rathsherren vor⸗ 

las, indem fle bat, fie möchten treue Priefter, die feft und 

ordnungsgemäß an Gottes Wahrheit hielten, aus den Sir, 

hen nicht verdrängen, noch fie von dort verdrängen laſſen, 

auch möchten in den Kirchfpielen feine „folgen, eingebildeten 

und vorwisigen” Priefter eingejegt werden, Durch die vers 

führt, viele in Böhmen und Mähren vom Glauben an das 

allerheiligfte Altarfacrament abgefallen feien, fo daß fi 

diefe Irrthümer ſchon faft in der ganzen Chriftenheit vers 

breitet hätten; jebt kaͤmen Leute nad) Prag, die unter dem 

Borwande, das Wort Gottes zu predigen, allerlei gegen Gott, 
gegen den Glauben und gegen Die gute Sitte dieſer Ges 

meinden audführten, „und Ihr Herren, die Ihr das fehet, 

denkt nicht daran, felbft Einhalt zu thun oder Jemanden 

hierzu Befehl zu ertheilen; und will ſich Jemand deſſen an- 

nehmen, fo hindert und wehrt Ihr es, als ob Ihr Partei 

machtet; und aus diefem Grunde herrfcht große Verwirrung 

in den Gemeinden, und alfo ift, fo viel wir wahrnehmen, 

unter Euch, unter denen wir mehr Einheit hofften, die Ent- 

zweiung größer, als unter den früheren Herren.” Die Klag⸗ 

fchrift endigte mit der empfindlichen Erinnerung: „Auch bit 

ten wir Euch, wenn Ihr die Gemeinde oder die Älteſten 
ber Gemeinde auf das Rathhaus beruft für Das allgemeine 

Befte, daß Ihr nicht parteiifche Perfonen bevorzugt, denn 

bie8 alles bemerfen viele an Euch gar wohl, und fchon aus 

mehreren Zeichen muthmaßen manche fo etwas von Euch; 

auch wenn Ihr Beamte einfest, jo ſetzt Männer ded wahren 

Glaubens ein, damit auf fle nicht der fchlimme Verdacht 

bes Pikardenthums oder der Betrügerei falle.” Die Raths⸗ 

herren erftaunten nicht wenig über biefe Kühnheit des weib⸗ 

lichen Gefchlechtes, und unterwarfen fie weiteren Proben ; 

fie verfündigten den Bittftellerinnen, daß fie auf dem Rath 
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hauſe feftgenommen feien, und wollten Die Iungfrauen von 

ben Berheiratheten und Witwen abfondern: fie aber ftellten 

fich herzhaft zur Gegenwehr, und ließen ſich auf Feine Weife 

von einander trennen; auch weigerten fie ſich durchaus, Den 

Rathsherren ihre fchriftliche Plage zu übergeben. Als bie 

Herren am Ende fahen, daß fich ohne rohe Gewalt nichts 

mit ihnen ausrichten laſſe, fperrten ſie Diefelben in Die große 

Stube ein, indem fie felbft nach Haufe gingen, bis jene 

nach einigen Stunden wieder freigelaffen wurden. 19° 

Die durch den Befchluß Des Caflauer Landtags aus⸗ 

gefchriebene Kirchenverfammlung begann in Prag im 

Karolin am 4 Juli; es Fam eine nicht geringe Anzahl 

Geiftlicher nicht nur aus Böhmen, fondern auch aus Mäh- 

ren zufammen. Erzbifhof Konrad entfchuldigte ſich mit 

Krankheit, und ftellte die Magifter Prokop von Pilfen und 

Sohann Ptibram als feine Vertreter auf, welche, nachdem 

fie fih noh M. Jacobellus und Prieſter Sohann beigefellt, 

die Leitung der gefammten Kirchenverfammlung übernahmen. 

Die ganze Geiftlichfeit wurde in vier Sectionen getheilt, 

nämlich in die Section der Prager, in die der Königgräter, 

ber Saazer und dann der Taborer Prieſter, nad) Art der 

Kationen auf dem Eonftanzer Eoncil, fo daß jeder anweſende 

Priefter-fich zu einer von ihnen befennen mußte. Die in 
Überlegung zu ziehenden Artikel wurden zuerft jeder Section 

insbefondere übergeben: wie aber die Hoffnung auf ent 

fhiedene Stimmenmehrheit vorhanden war, wurde eine all- 

gemeine Sigung auf Montag den 7 Juli berufen, wo in 

Gegenwart aller geiftlichen und vieler weltlichen Perjonen 

M. Johann von Piibram von der Katheder die Artifel 
vorlad, die ausgemacht worden waren, und bei jedem fragte, 

ob fie Dazu einwilligten? Alle flimmten bei, nur bie Tas 

193) Die Nachricht von dieſem Vorfalle und die Klagſchrift ſelbſt hat 

und Laurenz von Biezowa mit befonderem Wohlgefallen aufbes 

wahrt indem er fie mit dem Ausruf fchließt: Laus tibi Domine ! 

1421 
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1421 boriten opponirten hier und da. Sämmtliche Befchlüffe bes 

fhränften fi) auf das Minimum der vier Prager Artikel, 

alle weiteren Lehren der Taboriten entweder ignorirend, oder 

verwerfend. Weil aber feine Macht da war, welche bie 

Taboriten Hätte zwingen fönnen, ſich von ihrer Überzeugung 

loszuſagen, fo ging bie Verſammlung am Ende ohne ben 

erwarteten Erfolg auseinander, außer daß die ‘Priefter ber 

Prager Partei in ihrem Befenntniß ſich noch mehr bes 

feftigten. 

In Folge diefer faft allgemeinen Reaction traf den erften 

Urheber der Reuerungen, Martinef Hausfa, mit dem 
Beinamen Loquis, ein befonderd hartes Schidfal. ALS 

biefer Mann bemerkte, daß fein öffentlicher Widerruf keines⸗ 

wegs genügte, ihn unter den Taboriten ficher zu ftellen, 

befhloß er Böhmen zu verlaflen und in fein Baterland 

Mähren zurüdzufehren. Allein auf dem Wege wurde er in 

Ehrudim ſammt feinem Gefährten, Priefter Prokop dem Eins 

Augigen, von dem damaligen Stadthauptmann, Ritter Diwiſch 

Borek von Miletinef, ergriffen und gefangen genommen. 
Diefer Herr begann feinen Gefangenen felbft zu prüfen, 

wie er von dem Sacramente bes Leibes und Blutes Chrifti 

benfe? und als ihm Martinek antwortete, der wahre Leib 

Eprifti fei im Himmel, und beifügte, daß Chriftus nur einen 

Zeib Hatte, und daß daher die Hoftien auf dem Altare, deren 

viele feien, nicht jede Der wahre Leib Ehrifti fein könnten, '9* 

194) Es dürfte nicht unpaſſend fein, zur befferen Aufflärung der Aus 

fihten Martinef’s aus feinen an die Pifefer Gemeinde gefchrie- 

benen, jet verlorenen, Tractaten einige Stellen, wie fie uns M. 

Johann Pribram in feiner polemifhen Schrift vom J. 1429 auf: 

bewahrt bat, bier anzuführen. Die Worte Martinek's in deutfcher 

Überfegung find: „Chriftus if jener heilige Geift, von dem bie 

Schrift fagt: „Und ich werde euch einen anderen Tröfter ſenden,“ 

d. 5. ihn felbft anders und geiflig. Und fo wird Chriſtus geiſtig 

und if mit uns bie ans Ende der Welt. So ift er auch in ben 



Martinet Hauska wirb verbrannt. 235 

vermochte der fromme Hauptmann eine folche Läfterung nicht 

zu ertragen, fing mit der Fauſt ihn zu fchlagen an, und 

hätte ihn fogleich verbrennen lafien, wenn nicht Priefter 

Ambros von Königgräg, der gegenwärtig war, fich ihn nad 

Koͤniggrätz „zur befleren Belehrung” ausgebeten hätte. Da 

aber diefer PBriefter nach zweimwöchentlichem Belehren und 

Ermahnen ſah, daß nichts fruchte, führte er feine Gefangenen 

Stoffen des h. Abenpmahles, das, wenn es gefeiert wird, wie es 

Ehriftus gab, von großer Wirkung ift. Allein auf die Weife, wie 

die Lügner fagen, ift er weder im Brode, noch unter dem Brode, 

fo daß da fein Leib wäre, der zum Himmel geftiegen und zur 

Mechten Gottes fißt; denn wenn ba fein Leib wäre, fo wäürbe 

Ehriftus nicht fagen: „Ich gehe von hinnen,“ fondern würbe 

fagen: „Ich verhülle mich;“ noch würde die Schrift fagen: „Gr 

flieg zum Himmel,“ fondern würde fagen: „Er verbarg ſich in der 

Oblate.“ Es mögen die darauf antworten, die Chriftus leiblich, 

wie fie find, im Brode haben wollen. Diefen ift Chriftus nicht 

von hinnen gefhieden, noch zum Himmel geftiegen; fie verftchen 

in der That nicht, was er fagt, wenn er fpridt: „Das ift ber 

wahrhaftige Leib Gottes.“ D möchten fie doch begreifen, baß 

Ehriftus, mit dem Leibe zur Rechten Gottes fißend, mit feinem 

Geifte überall gegenwärtig if! Sie fagen, daß wenn fie fünf 

Morte über das Wort ausſprechen, Chriftus komme und in das 

Brod hineinfteige.” — „Es ift fonderbar, daß viele Priefter fonft 

die Zauberer und die Beichwörer fhmähen, und felbft immer nad 

Art der Zauberer über das Brod und über den Wein Worte 

der Beſchwörung ausfpredhen, als ob fie Schledhteres in DBefleres 

wandeln könnten, oder als ob fie Ehriftus in diefes Brod herabs 

zuloden vermöchten, wie einen fchnellen, flinten Vogel.” — „Das 

Brod des h. Abenpmahles ift zum Eſſen gegeben, aber nicht zum 

Knien, noch zum Beten: jedoch der Teufel hat es durch die Sei⸗ 

nigen eingeleitet, daß hier Goͤtzendienſt getrieben werde.” — „Nichts 

Erjchaffenes foll fo erhoben werden, daß wir darin Gott fähen. 

Wer immer daher den Sohn anderswo ſucht, als im Vater, und 

den Vater anderswo, als im Sohne, und anderswo beten und fie 

verehren will, der ift ein Goͤtzendiener.“ — „Den erften Ehriften 

war angeorbnet, feinen befonderen Altar zu haben; erſt Papft 

Sirtus befahl, einen Altar zu haben“ sc. — 

1420 
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gefefielt nach Raudnic und übergab fie dort dem Erzbiſchof 

Lonrad, damit er fein Amt an ihnen handle. Sie wurden 

in ben Kerfer geworfen, und dem Bolfe der Zutritt vers 

wehrt, damit fie mit ihren Reden die Herzen der Getreuen 
nicht verdürben. Als fie acht Wochen ftreng eingeferfert 

gewefen und feinen Yunfen von Beflerung an fich hatten 

wahrnehmen Iaflen, begann Zijfa den Pragern anzuliegen, 
daß fie nach Prag gebracht und zur Warnung für Andere 

auf öffentlichem Plage verbrannt werden möchten. Allein 

die Prager Rathöherren fürchteten eine Gährung unter Dem 

Volke, da Martinek viele Freunde und Verehrer in ber 

Stadt hatte, und fandten lieber einen aus ihrer Mitte zus 

gleich mit dem Scharfrichter zu dem Erzbifchof nach Raudnic. 

Der Scharfrichter bemächtigte fich ihrer, und brannte ihnen 

Die Seiten bis zu den Gedärmen, damit fie befennten, woher 

fie ihr Ketzerthum hätten und welche ihre Mitgläubigen feien. 

Sie gaben wirklich Die Namen einiger Mitfchuldigen in Prag 
an. Hierauf ernftlih ermahnt, bußfertig in den Schooß der 

Kirche zurüdzufehren, erwiederten fie mit Lächeln: Nicht wir, 

fondern Ihr von den Prieftern Verführten feid im Irrthum, 

die Ihr vor etwas Erfchaffenem, nämlich vor dem Brode, 

kniet. Als fie zulegt am 21 Auguft in zahlreicher Begleitung 

zum Scheiterhaufen geführt und aufgeforbert wurden, Die 

Leute zu bitten, damit fie für fie zu Gott beteten, fprach 

Prieſter Martinef raſch: „Wir bedürfen Euerer Gebete nicht; 

betet für jene, die e8 nöthig haben.” Und nachdem fo ber 

befagte Martin viel Schredliches und die Ohren der Froms 

men höchft Beleidigendes vorgebracht, wurde er in ein Faß 

verſchloſſen und ſammt feinem Gefährten verbrannt. „Gott 

fei Preis dafür!” ruft leider der gleichzeitige Schriftfteller, 19° 

mit -defien eigenen Worten wir diefen Vorfall erzählten. 

Zur befferen Charakterifirung Martinek's mögen bier 

195) M. Lauren; von Biezowa. MS. 
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noch einige Worte aus dem Schreiben ftehen, das er aus 

feiner erften Gefangenjchaft bei Herrn Ulrich von Neuhaus 
im Anfange ded Monats Yebruar dieſes Jahres an bie 

Brüder nach Tabor fandte: „ES tft mir,” fagte er, „ehr 

feid um bie verführten Getreuen, und ich habe großes Vers 

langen, ihnen die wahre und eigentliche Einrichtung Chriſti 
und der Apoftel befannt zu machen. Iſt Euch meine Ges 

fangenfchaft lieb, jo bin ich bereit, mich dem Tode unb 

allem Anderen zu unterziehen, nur Hört mich zuerft und 

hört die Wahrheit. Wollt Ihr das nicht thun, fo fenbet 

um Gottes willen einen Getreuen zu mir, ber mich höre 

und Euch und die ganze Gemeinde benachrichtige, damit 

Ihr, frei von Irrthum, Die wahre Einrichtung erfennet. O 

Brüder, wiflet, daß Ihr Euch an vieles Falſche Haltet und 

von den Prieftern fehr betrogen feid, und zwar hauptfächlich 

in drei Stüden: was die Taufe, was ben Leib Gottes und 

was das Predigen der Priefter anlangt; indem es in diefen 
drei Stüden durchaus nicht fo fteht, wie Chriſtus feftgefeßt 

hat. Gebe Gott, daß Ihr, die Ihr ſchon fo vielem Boͤſen 

ein Ende gemacht, auch diefem ein Ende macht. Erfennet 

Ihr das nicht, fo wiffet, daß Ihr Gottes Zorn verfallet; 

und fchon zeigt ſich Gotted Zorn über Euch, denn viele von 

Euch wurden in furzer Zeit an verfchiedenen Orten ges 

fchlagen. O daß Ihr erfenntet, warum das gefchieht: Gottes 

Zorn wird nicht von Euch weichen, fo lange Ihr nicht vom 

Irrthum laffet; thut Ihr das, jo werdet Ihr fehen, wie 

Gotted Werk in Eueren Händen gedeihen wird. Wiffet, 

daß Ihr noch niemald Alles, was erfannt werden fol, ers 

fannt habt. Hört mid) um Gottes willen, und ich werbe 
Euch Ehrifti Einrichtung bei dem h. Abendmahl, beim Pres 

digen und bei der Taufe fagen, und fie aus Gottes Gefeh 

begründen. Auch werde ich Euch jagen, von wem Chrifti 

wahre Einrichtung verändert und eine andere eingeführt ift, 
bei der Ihr nicht zum Helle gelanget. Ich danfe meinem 

1421 
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1421 Gott, daß er mich vom Irrthum befreit hat und getroft 

erwarte ich den herannahenden Tod.“ 196 

Megen Mangel an weiteren glaubwürbigen Nachrichten 
ift e8 unmöglich anzugeben, in welcher Beziehung etwa bie 

Lehre Martinek's zu der Partei ftand, die erſt nach feiner 

Gefangennehmung und Hinrichtung unter jenen taboritifchen 
Bertriebenen hervortauchte, welche die Hand Zizka's im Mo- 
nate April 1421 nicht erreicht Hatte. Je mehr in Tabor 

Die Befenner des Chiliasmus abnahmen, defto mehr ver- 

tieften fich Die hartnädigen Chiliaften in Anfichten und Leh- 

ren, bie ihrer Schwärmerei Nahrungsftoff gaben. In Paris 

war ſchon am Anfange des XII Sahrhundertd aus pan- 

theiftifchen Anfichten 197 der erfte Keim der Secte hervor 

gegangen, die Hierauf unter dem Namen „Brüder und 

Schweftern ded freien Geiſtes“ durch zwei Jahrhunderte 

nicht nur in Frankreich, fondern auch befonders in Deutfch- 

land und Stalien an vielen Orten zum Borfchein Fam, und 

weder durch Zuthun ber Inquifition, noch durch Die Sorgfalt 

der weltlichen Behörden auögerottet werden konnte. Die 

Duelle ihrer Irrthuͤmer war der Sag, daß „Gott alles fei, 

was ba ift;” fie leiteten daraus ab, daß der Menfch nicht 

fündige, fo lange er, Eins mit Gott bleibend, fich nicht 

196) Diejes in einer Handſchrift der ET Hofbibliothef in Wien (3. 7650) 

aufbewahrte Schreiben und einige Auszüge in der fchon erwähnten 

Schrift Pribram's find die einzigen Überbleibfel nach dem Priefter 
Martinek, defien Anhänger, wie derfelbe Pribram bezeugt, ihn bald 

einen Engel aus den Schaaren Gottes, bald einen Engel wegen 

feines Wibes und feiner Beredtſamkeit, bald den Propheten Da- 

niel hießen. Siehe hierüber die Handichrift des Prager Capitels 

unter Nummer D. 49. 

197) Die Urheber vderfelben, die Profefforen Amalrih de Bena und 

David de Dinant nahmen fie aus den einft Ariftoteles unter- 

fchobenen Büchern. Schon die Parifer Kirchenverfammlung vom 

3. 1210 verwarf den Satz: Omnia unum, quia quidquid est, est 

Deus. S. Martene Thes. anecdot. IV, 163. 
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egoiftiich vom Weltganzen trenne; daher behaupteten fie, daß 

auch die natürlichen Triebe göttlich feien, fo lange fie zur 

Bereinigung und nicht zur Trennung führten; Gottlofigfeit 
faben fie nur in ber individuellen Iſolirung; darum war 

ihnen alles heilig, fobald e8 gemeinfchaftlih war, auch bie 
Weiber; ed war dies Communismus auf ber höchften 

Stufe. 128 Zum Eindringen folcher Anfichten in Böhmen 

gab, fo ſcheint ed, Peter Kanifch, der, wie wir fchon er- 

wähnten, zu Klokot verbrannt wurde, den erften Anlaß; 29 

gewiß aber ift, Daß ein gewifler Bauer, mit Namen Niklas, 

fich zum Hauptverfündiger dieſer Lehre machte; auch wurder 

feine Anhänger hierauf in Böhmen Rifolaiten genannt, 

obwohl fie unter dem Namen Adamiten der Nachwelt 

befannter find. Diefe Unglüdlichen fagten ſich am Ende 

nicht nur vom ganzen Chriftenthum, fondern von aller po⸗ 

fitiven Religion überhaupt los, und glaubten und lehrten, 

baß ed weder einen Gott, noch einen Teufel gebe, außer in 

ben guten und böfen Menfchen; daher verwarfen fie, fich 

felbft für Söhne Gottes und ihren Geift für ben heiligen 

Geiſt haltend, alle Gebote und alle Bücher indgefammt, 

indem Gottes Geſetz in ihrem eigenen Herzen gefchrieben 
ftünde; und theilhaftig des heiligen Geiftes, behaupteten fie, 

würden fie in Ewigfeit nicht fterben, und nannten zwar 

Ehriftus ihren Bruder, aber einen fchwachgläubigen, weil er 
geftorben feiz ihr Gebet war: „Vater unfer, der du in uns 

198) Siehe hierüber außer vielen anderen Schriften befonders Gieſeler's 

Kirchengeſchichte Theil II (1832), $. 74 auf S. 408— 411 umd 

6. 88 auf ©. 626—633; ferner Theil III (1829), $. 120 auf 

©. 266—272. 

199) Wir meinen dies wegen eines der nifolaitifchen Artikel bei Bes 

zowa, wo es heißt, daß „Peter Jeſus, der Sohn Gottes, und 

Niklas Mofes genannt und für die Negierer der ganzen Welt ges 

halten wurden.“ Der Name „Peter“ Iäßt fi, mie ich glaube, 

nur auf Kaniſch beziehen. 

1421 
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bift, erleuchte uns und dein Wille gefchehe” u. ſ. w. Alles 

und Jedes, was fie hatten, befaßen fie gemeinjchaftlich; 

Eigenes durfte Keiner etwas haben; daher hielten fie die 
Ehe für eine Sünde, Unzucht für eine Pflicht, und ver- 

übten in ihren Zufammenfünften Dinge, von denen fih in 

ehrbaren Gefellfehaften zu fprechen nicht geziemt; inige 

pflegten auch nadt zu gehen, indem ſie fich paradieſiſche 

Unfchuld beilegten. Ihren Häuptling Niklas nannten fie 

Mofes ; für lafterhaft hielten fie jeden, der nicht zu ihrer 

Bartei hielt. Der Sit dieſer abfcheulihen Schwärmer mar 

zwifchen Reuhaus und der Stadt Wefleli auf einer Injel 

bes Fluſſes Rezarka, irgendwo in der Rähe des Dorfes Wal 

ober des Städtchens Platz; dort verfchanzten fie fich feft, 

und obwohl fie nicht zahlreich waren, fo thaten fie Doch 

vielen Schaden durch furchtbared Rauben und Morden in 

Der ganzen Umgegend, namentlich durch ihre bewaffneten 

Angriffe auf Weffeli, Relic, Pleſch und Plag. Nicht im 
Stande, ſolche Schändlichfeiten und Graufamfeiten lange zu 

ertragen, fandte Züfa auf die Bitte Herrn Ulrich bes 
Jüngeren von Neuhaus und mit defien Hilfe feinen Haupts 

mann Boxrek Klatowffy mit 400 Bewaffneten zu ihrer gänz- 

lihen Vernichtung ab. Die Berzweifelten wehrten fih auf 

ihrer Injel fo tapfer, ja wüthend, daß fie nicht nur eine 

Menge Feinde, fondern auch den Hauptmann Botek felbft 

erichlugen; endlich aber wurden fie Doch überwältigt und 

alle mit Schwert oder Feuer getödtet und vertilgt (am 21 

October). Rur einen Mann befahl Zizka zu ſchonen, damit 
er über den Glauben feiner Mitgenofien ein Zeugniß ablegen 

koͤnnte, das Hierauf niedergefchrieben und den Magiftern nach 

Prag gejendet wurde. *00 

200) Hauptquellen in Betreff diefer Sache find die Chronik des M. 

Lauren; von Brezowa und bie Beilagen zu ben Staff letopisow6 

&eiti (1829) auf S. 476-479; weniger glaubwürdig find Aeneas 

Sylvius histor. Bohem. cap. 41 und Hajek (welcher feine Nachricht 
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Über König Sigmund ließ fich bas ganze Jahr hin⸗ 
durch die Stimme Der Unzufriedenheit in Europa hören, daß 

er das Ketzerthum in Böhmen auffommen laffe, ohne mehr 

etwas zu feiner Unterdrüdung vorzunehmen; 29: felbft Bapft 

Martin V, obwohl er dem König gefällig zu fein und ihn 

bei guter Stimmung zu erhalten fich bemühte, ließ nicht ab, 
fortwährend zu neuer und größerer Thätigfeit zu fpornen. 
Doch thaten ihm Diejenigen Unrecht, bie an feinem Eifer 
für die Unterdrüdung des Huffitenthums zweifelten; benn 
Hierin übertraf ihn Feiner feiner Zeitgenofien, indem er bei 
jeder Gelegenheit laut erklärte, daß er auf der Welt nichts 

Angelegentlicheres, nichts MWichtigeres, nichts Ruhmvolleres 

und nichts Heiligered Fenne, als die gänzliche Vertilgung 

und Ausrottung der fegerifchen Wuth und Gottlofigfeit in 

Böhmen. 202 Allein nach fo vielen fchmerzlichen Niederlagen 

fahrläflig, wie gewöhnlich, abjchrieb, und „Strafnie und Preic“ 

anftatt „Stradaun [jeßt Radaun] und Rekic“ las) Die Chronik 
des Prager Collegiaten (MS.) fagt: Per Ziäkam et populum do- 

minorum de Novadomo et per dommos de Stra Pikardi in 

quadam insula prope Wal in die S. Rufi occisi sunt ad XL 

utriusque sexus. Das Erfcheinen der Adamiten, als einer Art 

geiftigen Ausfabes des Huflitismus, befchäftigte ſchon von jeher die 

Phantafte verfchiedener Schriftiteller, und gab PVeranlaffung zu 
einer Menge Hiftorifcher Mißgriffe. Wer dieſelben zu fennen 

wünjcht, Iefe Dobrowſty's „Geſchichte der böhmischen Pifarden und 

Adamiten“ in den Abhandlungen der böhm. Gefellfehaft der Wiffens 

fhaften. vom I. 1788, S. 300 — 343. Aber auch bei Dobrowſty 

fhlichen fich nicht wenig Irrthümer ein, in deren einzelne Aufs 

zählung und Widerlegung wir uns hier nicht einlafien können. 

201) Sole Vorwürfe macht befonders der gleichzeitige Tractatus de 

longaevo schismate, indem es dort heißt: Dormit, supinus jacet, 

surdus est, non audit, mutus, non loquitur oc. (Stalien. Reife 

©. 106.) 

202) Er fagt felbft in feinem Schreiben vom 19 Suli 1421: Quid 

nobis prodesset, tot laboribus, tot angustiis pro unione ecclesiae 

insudasse, nisi pro tam pio tamque salutifero negotio corpus 

16 
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bedurfte er Zeit zur Erholung feiner Kräfte; der gefunfene 

Muth feiner Unterthanen, die leeren Echagfammern, eine 

fih von allen Seiten mehrende Echuldenlaft zwangen ihn 

um befto mehr zur Unthätigfeit, je ungewifler zugleich ber 

Friede feines Reichs mit den Benetianern, Türfen und 

Bolen war. Die Venetianer eroberten Dalmatien faft ohne 

MWiderftand; die Türken fielen in Siebenbürgen ein, und 

machten in der Umgegend von Kronftadt großen Schaden; bie 

Ungarn waren unzufrieden, daß ihr König fih mehr um 

äußere, ald um die inneren Angelegenheiten fümmere. Da⸗ 

her gingen jet Die erften Anreizungen zu neuen Kämpfen 

gegen die Hufliten von den Neichsfürften, befonderd von 

den Erzbifchöfen am Rhein aus. Nachdem diefe im Monate 

März in der Stadt Boppard zufammen gekommen, fchidten 

fie eine Gefandtfchaft an Sigmund, damit er einen all 

gemeinen Reichstag nach Regensburg ausfchriebe; da aber 
| Sigmund perfönlich dort nicht erfcheinen Fonnte, fo wurde 

13 Ayr. ber Reichstag auf den 13 April nach Nürnberg verlegt. 

Er war fehr zahlreich befucht, da außer den vier Kurs 

fürften vom Rhein und vielen Bifchöfen auch der Exzbifchof 
von Mailand ald Gefandter des Papftes, der Patriarch 

von Aquileja, drei Fürften von Bayern, der Landgraf von 

Heflen, die Herzoge von Eleve und Berg, die Grafen von 
Naſſau, der Markgraf von Baden, die Gefandten der Her- 

zoge von Savoyen, Brabant, Holland und eine nicht geringe 
Zahl von anderen Herren und Stadtverordneten fich ein- 

gefunden. Mit Ungeduld wartete man wieder auf die An- 

funft des Königs, defien Hofmeifter und Gefandter, Graf 

viresque nostras totales exponeremus? quam gloriam reportare 

possemus, si unione ecclesiae Christianorum facta, Teucrisqgue — 

repulsis saepissime, Wiklefitarum et Hussitarum pessimum omnium 

haereticorum genus nollemus destruere? — Certe nullum in 

conspectu omnipotentis Dei majus praemium, nullam majorem 

possomus hac in vita gloriam adipisci oc. 
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von Öttingen, große Unbilden ertragen mußte, als endlich 1421 

ein Schreiben des Königs nad Nürnberg fam, daß er nicht 

perfönlih auf dem Reichstage erjcheinen koͤnne, weil er 

Ungam vor den Türken zu fhügen habe. Daher ſetzten die 

Fürften nicht Durch Reichſstagsbeſchluß, fondern durch wechfel- 

feitige Verabredung feft, alles anzuwenden, um das böhs 

mifche Ketzerthum zu unterdrüden. Schon am 23 April 23 Apr. 

traten zu Rürnberg die Erzbifchöfe Konrad von Mainz, Otto 

von Trier und Dietrich von Köln mit Ludwig, Pfalzgrafen 

am Rhein, in einen Bund, fich wechfeljeitig mit aller ihrer 

Macht zur Ausrottung des Feerifchen Unglaubens in Böhs 

men verpflichtend ; fie verfprachen ohne Säumen auf ihre 

Unfoften eine bewaffnete Macht zu ftelen, nicht bloß zur 

Hilfe König Sigmunds, fondern auch jedes Einzelnen, ber 

von den Ketzern irgend ‘einen Schaden oder Drud erleiden 

follte; fie beftimmten, daß in allen Freifen Beamte zur 

Ausforichung, Aburtheilung und Beftrafung der Ketzer eins 

gefett würden, und daß alle Unterthanen männlichen Ges 

fohlechte8, die über 12 Jahre alt wären, geloben follten, 

treu gegen die Ketzer zu ftehen, und den Beamten jeden ihrer 
Anhänger, von dem fie wüßten, anzugeben; endlich wurde 

verabredet, daß jeder von ihnen aus allen Kräften trachten 

müffe, daß fo viele Zürften, Herren und Reichsftädte, als 
moͤglich, zu dieſem Bunde beiträten. 20% Bevor aber der 

Reichdtag auseinanderging, wurde für die Fürften eine neue 

Zufammentunft zu Ende Mai's in der Stadt Wefel am 

Rhein, für die Reichsftädte zu Ende Juni's in Mainz feft 

gefegt. ?%4 

203) Zwei Urkunden viefes Bundes im Original befinden fich im ges 

heimen Eönigl. Archiv zu Berlin unter Nr. 251, 22 u.23. Bergl. 

De Gudenus IV, 132. Schannat, Sammlung hiftorifcher Schriften 

I, 136. 

204) Dies bezeugt Müllner’s Chronif von Nürnberg, MS. aus gleidhs 

zeitigen Nürnberger Urkunden. Vergl. De Gudenus IV, 134. 

16* 
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14214 ° Bei der befagten Zufammenfunft zu Wefel fand fich 

auch Eardinal Branda ein, den Martin V neuerlid am 

8 April zu feinem Legaten in Deutfchland und im Reiche 

überhaupt ernannt hatte, indem er ihm die Vollmacht gab, 

alle mögliche Mittel zur Unterdrüdung und Vertilgung des 

fegerifchen Giftes, zur Wiederemporbringung der Kirche in 

. Böhmen und zur Herſtellung der Sitten und ded Glaubens 

zu ergreifen, die Durch ein fo langes Beharren im Irrthume 

gefchändet worden feien. Diefer neue Legat widmete fich 

feiner Aufgabe mit einem Eifer und einer Thätigfeit unge- 

wöhnlicher Art, indem er Deutfchland perfönlich weit und 

breit bereifte. In Wefel brachte er die Fürften dazu, daß auf 

ben Bartholomäustag ein Kriegszug mit flarfen Heeres: 

maſſen aus Deutfchland nach Böhmen angeordnet und K. 

Sigmund aufgefordert wurde, mit feiner Macht von ber 

anderen Seite zu derfelben Zeit bereit zu fein; auch ver- 

banden fich Die Fürften, fich nicht nur mit aller ihrer Macht, 

fondern auch in eigener Perſon, bei Eger am beftimmten 

Tage im Felde zu ftellen. *°° Unterdeſſen fuchte man Bei- 

tritte zum Nürnberger Bunde vom 23 April fo viele als 

möglich um fo angelegentlicher zu gewinnen, je mehr ber 

König felbft ihn billigte und zu ihm aufforderte. Die Marf- 

21 Mai grafen von Meißen traten ihm in Würtemberg am 21 Mai 

bei; die Fürften von Schlefien wurden in Diefer Angelegenheit 

243uni zu einer Zufammenfunft nach Görlig auf den 24 Juni be- 

rufen, wo fich auch der Markgraf von Brandenburg unter: 

205) Cardinal Branda fehrieb an König Sigmund von Köln am 6 

Juni 1421, er habe, als er nad) Deutfchland gekommen, gefunden 

„dominos principes sacri imperii electores in Vesalia congre- 

gatos, qui pro imponendo totaleın finem erroribus illis, opi- 

tulante divina gratia, concluserunt copiosum exercitum circa 

festum S. Bartholomaei mittere ad partes illas“ oc. Bergl. An- 

dreae Ratisbon. Dialogus MS. &emeiner, Regensburg. Chron. II, 

439. Müllner’s Chronif a. a. O. 
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fchrieb, und zugleich befannt gemacht wurbe, es feien unter 1421 

anderen auch der Herzog von Geldern und 86 Reichöftäbte 

Bundesmitglieder geworden; 70° ja es fcheint überhaupt, 

Daß auf diefem Wege endlich das ganze Reich ſich vereinigte, 

obwohl hierüber detaillirte Nachrichten fehlen. 

Auf Antrieb König Sigmunds war es zu Ende bes 

Monats Mai gefchehen, daß die fehlefifchen Fürften und 
Städte mit einem Heere von beiläufig 20.000 Mann in 
Böhmen einfielen und in der Umgegend von Bolic, Trautenau 
und Nachod mit unerhörter Graufamfeit die Bewohner ohne 
Unterfchied morbeten oder ihnen wenigftend Süße, Hände 

und Naſe abhieben. Nachdem fte Polic in Brand geftedt, 

rüdten fie am 27 Mai flürmend vor das befeftigte Städt: 27 Mai 

hen Oftafch, das von ihnen erobert wurde und feit Diefer 

Zeit wüft blieb; fpäter wurde auch das Städtchen Eipel 

(Aupice) von ihnen niedergebrannt. *207 Daher orbnete ber 

Landtag zu Gaflau ein öffentliches Aufgebot wider fie an, 
das fich bei Nachod am 15 Juni zufammenfchaaren ſollte. 

AS fie dies erfuhren, und fih in der Hoffnung getäufcht 

"fahen, Sigmund werde der Verabredung gemäß zu gleicher 

Zeit aus Mähren ein Heer wider die Böhmen führen, 

fäumten fie nicht, da® Land wieder zu räumen und friebs 

lichen Bergleich anzubieten. Als nichtsdeftomeniger die Boͤh⸗ 

men am beftimmten Tage zu vielen Taufenden bei Nachob 

zufammenfamen, entftand unter ihnen ein heftiger Streit, 

und zwar deßhalb, weil die Herren Cenek von Wartenberg 

206) Gin aus Breslau’ vom 29 Juni batirtes Schreiben hierüber bes 

findet ſich im Königsberger Archiv in Preußen. Bergl. Voigt, 

Geſchichte Preußens VII, 393—394 

207) Anftatt der Namen „Bolilfa und Stupie,” die in den Stafi leto- 

pisowe ©. 46 ſtehen (Polilfa auch bei M. Laurenz), fest bie 

Chronik des Prager Eollegiaten richtiger „oppidum Policz” und 

„oppidum Uppicz.” Oſtaſch lag einft oberhalb des Dorfes Bus 

fowic auf einer Anhöhe. " 
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1421 und Hynek Krufchina ihre Leute nicht weiter ziehen ließen, 

während ber Priefter Ambros von Königgräg mit aller Ges 

walt Darauf beftand, daß der Feldzug wider die Schlefter 

vor fich gehen folle. Durch dieſe Vereitlung der Rache an 

ben Feinden wurde leider der Meinung Stoff geboten, als 

meinten es die böhmifchen Barone nicht aufrichtig mit ihrem 

Bolfe. | 

Nah dem Verlangen der Saazer und Launer fandten 

die Prager am Anfange des Monats Juli ihr Heer in den 

Biliner Kreis, damit es Die Feinde von dort verjage und 
fie gleichfal8 der Herrſchaft der Hufliten unterwerfe. Zuerft 

wurde das Doraner Nonnenklofter genommen und verbrannt, 
dann wurden bie Zepliger Benedictinerinnen, da fie freis 

willig den vier Prager Artifeln beitraten, aus dem Klofter 

herausgeführt; ferner wurde das von feinen Mönchen vers 

laffene Oſſeker Klofter in Afche gelegt, und das Städtchen 

Dur mit Sturm genommen und in Brand geftedt. Auch 
12 Juli die Stadt Bilin fiel am 12 Juli in die Hände der Prager; 

bie Deutfchen flüchteten in das Schloß, welches aber bes 

anderen Tages gleichfalls eingenommen, und leider fammt 

ben Rittern, Knappen, Prieftern und vielen dort betroffenen 

Leuten verbrannt wurde. Es war in jener Gegend nichts 
Unerobertes übrig, als das fefte Schloß bei Brür, dem 

einft König Otafar II den Namen Landesmwart gegeben. 

Wegen der Hilfe, welche der Markgraf von Meißen für 

dieſes Schloß rüftete, erkannte man für nöthig, auch das 

Prager Heer zu verftärfen, und am 22 Juli wurden neue 

Schaaren von Reiter- und Fußvolf’ausgefandt, die fich mit 

ben früheren bei Bilin vereinigten, und endlich dad Brürer 

Schloß fo heftig belagerten, baß fte fich gleich im erften 

Anlauf des Bergkammes bemächtigten, wo ſie zwei große 
Wurfmafchinen und eben fo viele Büchfen aufftellten, und 

durch ſtarkes Befchießen nicht geringen Schaden im Schloffe 

anrichteten. Bereits ſchien es, daß das Kriegsglüd, ben 
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Hufliten immerwährend günftig, auch hier fte nicht verlafien 

werbe; die. Schloßvertheidiger, die Hoffnung auf ihre Er- 

haltung aufgebend und fich vor dem Schidfal der Biliner 

fürchtend, ließen ſich ſchon bittlich zum Vergleiche herbei; 

Graufamfeiten wurden während befjen in Menge von beiden 
Seiten verübt, aber größere von den Pragern, *0® Die buch 

fo viele Siege übermüthig und wild geworden waren, fo 

daß fie in ihrer Zügellofigfeit nicht einmal Kriegszucht halten 

wollten. Als die Beſatzung zulegt bereit war, dad Schloß 

unbedingt zu übergeben, nur damit fte mit Dem bloßen Leben 

davon käme, wurde auch dies durch einen gewifjen ‘Briefter 

Johann ?0° yereitelt, der einwarf,. daß es thöricht wäre, Die 

Leute hier davon zu laffen und fie in einem andern Schloffe 

wieder zu belagern, indem es „offenbar fei, daß Gott fie 

in ihre Hände liefere, daher fe mit ihnen verfahren moͤch⸗ 

ten, wie e8 den Borftänden gutdünfen werde.” Allein bei 

Gott war ed diesmal anderd befchlofien; auch hier ging 
Hochmuth dem Kal und der Demüthigung voran. Friedrich 

ber Streitbare, Markgraf von Meißen, verband fich mit den 

208) Die Prager hatten zwei Söhne des Brürer Burggrafen gefangen 

genommen, und drohten, fie beim Sturme auf das Schloß, an 

das Sturmdach gebunden, voran zu flelfen. Als der Vater fam, 

um wegen feiner Übergabe zu verhandeln, wurde er von den 
Söhnen unter Thränen gebeten, fich über fie zu erbarmen und 

fih unbebingt zu ergeben; er aber weigerte fich weinend, dies zu 

thun. Die Drohung feheint wirflih in Vollzug gefebt worden zu 

fein, jedoch ohne Schaben und Berlekung der beiden Söhne. 

Bergl. Laurenz von Biezowa und Hermann SKorner bei Effarb 

D, 1249. Wenn aber Korner erzählt, wie die Meißner bie 

Stadt Brür belagerten, fo beweift er damit, wie wenig man 

fih auf feine Nachrichten in dieſer Sache überhaupt verlafien 

fönne. 

209) „Quidam dominus Johannes praedicator dissuasit“ u. f. w. fagt 

M. Laurenz, und gibt dadurch zu erkennen, daß biefer Priefter 

Sohann nicht der einft befannte Mönch von Selau war, obwohl 

auch diefer fi) im Heere befunden Haben dürfte . 

1421 
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1421 böhmifchen Baronen der Föniglichen Partei, Sigmund von 

Wartenberg zu Tetſchen, Hlawat von Duba und Niklas 

5 Aug. von Lobkowitz, rüdte vor Brür am 5 Auguft *!19 mit vielen 
Taufenden von Reitern und Yußgängern, ordnete fie zum 

orbentlichen Kampfe, und warf fich mit ſolchem Nachdrud 
auf das Prager Heer, daß, als im erften furchtbaren Zus 

fammenftoß von beiden Seiten etwa taufend Mann gefallen, 

die Prager endlich, obwohl ihr Verluft nicht größer war, als 

ber Verluſt ber Feinde, da fie feinen fo harten Widerftand 

vermuthet hatten, zum erften Mal in wilder Flucht ihre Heil 
fuchten; panifcher Schreden trieb die einen nach Saaz, bie. 
andern nach Komotau, wieder andere nach Zaun und Schlan, 

fo daß fie fogar ihre Wagen und Büchfen, Wurfmafchinen 
und andere Kriegswerkzeuge bei Brür im Stiche ließen; bie 

jedboh in Gefangenfchaft geriethen, wurden ohne Barm- 
herzigfeit alle verbrannt. - Großes Jammern erhob fich deß⸗ 

halb in Prag; „es weinten Witwen und Waifen, bie ihre 

Männer und Väter verloren hatten, Priefter und Laien be= 

Dauerten den ordnungswidrigen Vorgang ihrer Brüder, und 

die treuen Kanzelredner verfündigten in allen Kirchen bie 

Worte, der allmächtige Gott habe fie nach feinem gerechten 

Rathfchluß mit dieſem Schlage heimgefucht; denn vom An⸗ 
fange, als fie zum Schuge feiner heiligen Wahrheit mit 

Geduld und Demuth gefämpft hätten, fei ihnen alles glüds- 

lich gerathen; jebt aber, da fich die Brüder der Lafter- 

haftigfeit ergeben hätten, indem viele nicht für Die Wahrheit, 

fondern des Raubes halber Fämpften, den Armen mitleidslos 

210) Biezowa febt den 6 Aüg.; die Chron. Engelhysii ap. Menken 

II, 1 gibt zwar ben 5 Aug., aber das Jahr 1423 an, und fpricht 

von 3000 Böhmen, die erfihlagen worden (non Teutonicorum 

fortitudine, sed dei gratia et devotione); der Prager Eollegiat 

fagt: Eodem die ad quadringenta ibidem ex Prageusibus sunt 

occisi, et alii in nocte a praedicto castro, dimissis ibidem ma- 
wi. 

chinis et pyxide, fugierunt. 
m 
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ihr Gut nähmen, und ihre Nächften graufamer morbeten, 

als Heiden, Habe ſich Gott über fie erzuͤrnt und ihnen zu 
leiden auferlegt. Daher zieme es ſich Buße zu thun und 
fich zu beffern, damit Gott feinen Zorn wieder von ihnen 
abwende.“ 211 So bemühten fich die Brager, indem fie ſich 

fittlid erhoben und die Zucht zu Haufe erneuerten, ihre 

Niederlage zu ihrem Vortheil zu Tehren. 

In der unglüdlichen Schlacht bei Brür war Zizka nicht 
gegenwärtig, indem er fich damals bei den Ärzten in Prag 
heilen ließ. Als er nämlich das Schloß Rabi im Pracdhiner 

Kreife zum zweiten Mal im Monate Juli dieſes Jahres 719 

belagerte, wurde er beim Sturme in das Geficht gefchoflen, 

jo daß ihm die Pfeilfpise in dem noch gefunden Auge fteden 

blieb und mit gänzlicher Blindheit drohte. in folches Uns 

glück Tieß fich weder durch die Eroberung dieſes feften 

Schloſſes und der nahen Veſte Bor, noch durch die Ges 

fangennehmung eined angejehbenen Edelmannes, bed Herrn 

Meinhart von Neuhaus, wieder gut machen, "ber, nachdem: 

er Züfa in die Hände gefallen, ‚von ihm dem Ritter Bus 

howec zur Bewachung. auf dem Schloffe Pribenic, wo auch 

Herr Bohuſlaw Schwamberg gefangen ſaß, *13 übergeben 
wurde. Die Brager Ärzte zogen zwar ben Pfeil aus Zijzka's 
Auge, konnten ihm jeboch das Geficht nicht wieder geben, 

was allgemein nicht nur die Taboriten- in Kummer verfeßte, 

fondern die Prager felbft, die damald mit Zijfa in gutem 

211) Wörtlih nah M. Laurenz von Biezowa. 

212) Daß Zizka nicht am 29 März bei Rabt verwundet werben Fonnte, 

indem er damals die Stadt Beraun belagerte, würbe fih von 

1421 

felbft verfiehen, auch wenn M. Laurenz und der Prager Eollegiat 

feine Berwundung nicht ausdrücklich in die Sommerzeit des Jahres 

1421 verlegten. Übrigens gehören Faſeleien, ſelbſt wenn fie ges 
malt worden, nicht in die Geſchichte. 

213) Bon der Einnahme des Schloffes Rabi, der Gefangennehmung 

Herrn Meinhari's u. fi w. zeugt die Chronik des Prager Golles 

giaten. 
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Einvernehmen fanden, und nad; ihrer Niederlage bei Brür 
bie Unentbehrlichfeit feiner Hilfe mehr fühlten, als jemals. 

Er ſelbſt, obwohl ſchon auf beiden Augen blind, verlor deß- 

halb weder an Muth, noch an Friegerifchem Geift und Fähig- 
keiten; ja es fchien, als habe das geiftige Auge des Feld» 

herrn jeit diefer Zeit an Klarheit und Kraft noch gewonnen. 

Obwohl alfo feine Wunde noch nicht ganz geheilt war, ließ 

er fich Dennoch fogleich herbei, mit den Pragern gegen Brür 
zu ziehen, um die. dortige Niederlage zu rächen. Die Prager 

zogen mit großer Macht zu Feld, indem fie unterwegs ihre 

zerftreuten Schaaren beriefen und fammelten: aber Taum 

waren fie bis nach Laun gefommen, ald die Meißner, von 

ihrem Herannahen unterrichtet, in Eile felbft aus Böhmen 

fih zurüdgogen. 

Über ben zweiten großen Kreuzzug, welder in 
diefem Jahre um Bartholomäi aus Deutichland nach Böh- 

men ftattfinden follte, find gleichfalls nur fpärliche und un- 

genügende Nachrichten auf und gefommen. Das ift gewiß, 

baß fowohl ber Bapft, ald der König aus allen Kräften 

dahin trachteten, daß aus allen Ländern des deutfchen Reiches 

eine möglichft große Zahl von Kriegern auszöge; nebit ber 
gewöhnlichen Kriegsmacht ber Reichs - Fürften und Staͤdte 

wurden auch Freiwillige in Menge zufammengebracht, welche 

die von dem Gardinal Branda reichlich ertheilten Abläfle in 

ben Kampf führten. Es fam fo aus allen Enden Deutſch⸗ 

lands, befonders vom Rhein und der Norbfee her, ein noch 

größeres Heer zu Stande, ald im vorigen Jahre; die Zahl 

wird von gleichzeitigen Schriftftellern verichieden angegeben, 

viele fegen fie bi8 auf 200.000 fampffähiger LXeute. 214 Per: 

214) Windel Cap. 89, S. 1146 fagt: „Die fürflen vnd herren 

waren des gefällig und bie reichftete auch, und komen in das velt 

gein Beheim vil me denne mit Hundert taufent manne.” Andreas 

Ratisbon. in dialogo (MS.): „Exercitus ille magnus, qui centum 

viginti quinque millium putabatur.* Thomas de Haselbach in 
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fünlich gegenwärtig waren, außer dem Cardinal Branda, fünf 

Kurfürften, die Erzbifchöfe von Mainz, Köln und Trier, der 

Pfalzgraf vom Rhein und der Markgraf von Brandenburg, 

Grafen und regierende Perſonen überhaupt mehr ald hun⸗ 
dert. 71° Es war beftimmt worden, daß, wenn biefe Heereds 

macht gegen Eger vorrüde, K. Sigmund mit Herzog Albrecht 

von Oftreich zu gleicher Zeit von ber anderen Seite durch 
Mähren nah Böhmen einbrechen folle. König Sigmund 

verfprach den Fürften durch häufige Gefandtfchaften, er werbe 
fein Wort halten, befonders als ihm der Tod des türfifchen 

Sultand Mohamed I (+ 1 Juni 1421) Hoffnung zur Ruhe 

von jener Seite bot: als aber die Venetianer nicht aufs 

hörten, auch den neuen Sultan Murat TI gegen ihn zu 

hetzen, und er genöfhlgt war, für Ungarn zu forgen, verjchob 

er feinen Marfch nach Böhmen einige Male nach einander ims 

mer um zwei Wochen, babei verfichernd, er werde, wenn nicht 
unter den Exften, gewiß nicht der este in Böhmen an fels 

nem Plate fein. Daher gefchah es, daß die Fürften, nachdem 

libro Augustali (MS.): „Facto et adunato exercitu ducentorum 

millium armatorum Satz oppidum obsedit.* Laurenz von 

Biezowa: „Qui totalem exercitum viderunt, asserunt nun- 

quam tantam gentem tam bene armatam innumerabilibus ten- 

toriis congregatam vidisse, et communi aestimatione circa du- 

centa millia pugnatorum sunt aestimati.* Die Chronif bes 
Prager Collegiaten (MS.): „Quamvis, ut dieitur, in suo 

exercitu habuerunt prope ducenta millia.“ Joh. Staindelius bei 

Öfele I, 530: „Exercitus ducentorum triginta millium virorum 

per electores ceterosque principes et coınmunitates — in Bohe- 

miam ducitur et oppidum Satzense obsidetur.“ Die Chrom, 
Engelhusii bei Menfen II, 1 fagt nur im Allgemeinen: „Indici- 

bilis multitudo fidelium ex omnibus fere Almaniae partibus — 

ego oculata fide conspexi“ oc. 

215) Hermann Corner bei Effard II, 1249: Retulerunt quidam 

de hac expeditione sancta reversi, quod ultra centum principes, 

comites, marchiones, barones et terrarum domini huic passagio 

affuissent oc. 

1421 
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fie lange Zeit auf ihn gewartet, erft um ben 10 September 

bie böhmifche Grenze bei Eger betraten, wobei bie Kur⸗ 

fürften und Anführer des Heered von ihren Roflen fliegen 

und mit religiöfer Zerfnivfchung zu Fuße über die Grenze 
ſchritten, Gott laut um Hilfe anflehenb. 

Dad Meißner Heer, vereinigt mit einigen böhmifchen 

Baronen der Föniglichen Partei, war fchon früher wieder 

gegen die Böhmen zu Felde gerüdt, und bemächtigte fich 

ber Städte Komotau und Kaden, deren Befagungen, ba fie 
fich nicht getrauten, dem Andrang der Feinde zu widerftehen, 

die Stadtmauern an einigen Orten einriffen, und fi von 

da nad Saaz zogen; bedauert wurde hierbei der Tod bes 
heldenhaften Ritters Djit von Oëedelic, der Kaden nicht 

verlafien wollte, und von den Deutfchen fammt dem Thurme, 

auf welchem er fich wehrte, verbrannt wurde. Hierauf 

rüdten die Meißner gegen Bilin, Stabt und Burg: des 

Herren von Koldic, und begannen e8 zu belagern: ald aber 

am 13 September zwei Abtheilungen der Prager Gemeinde 

mit ihren Söldnern und einer Menge Landvolfes gegen 

Bilin auszogen, erwarteten fie die Meißner nicht, fondern 
räumten das Feld, wie auch Herr Sigmund von Wartenberg 

zu Tetfchen, ber ſich vor das Schloß Kelch bei Leitmerig 

gelagert hatte. Indeſſen hatte fich das große Kreuzheer von 

Eger her genähert, indem es die böhmifchen Ortfchaften 

furchtbar plünderte, und befonders auch das Schloß Mafchau 
in Afche Iegte, und ſchloß endlich die Stadt Saaz mit 

feiner gefammten Macht ein. In dieſer Stadt hatte ſich 

eine Dienge Leute aus der Umgegend, ald an einem ficheren 

Zufluchtöorte, gefammelt: wohlbewaffneter Krieger zählte 

man darin an 6000, unter ihnen etwa 400 Reiter. Den 
härteften Kampf hatten fie Freitags am 19 September zu 

beftehen, wo das beutfche Heer im allgemeinen Sturm ſechs 

Mal nach) einander auf die Stadt losftürmte, allein, was 

zum Verwundern ift, nicht einmal in die Borftadt einzu- 



Das Kreuzheer; Belagerung von Saaz. 253 

dringen vermochte, und außer einer Menge Todter und Vers 1421 

wunbeter auch 60 Gefangene verlor. 716 Bon ba an feheis 

nen die Fürften nicht mehr die Erftürmung ber Stadt vers 

fucht zu haben, fondern begannen, den Einfall des Königs 

ind Land abwartend, in der ganzen Umgegend Tag für Tag 

Sleden, Dörfer und Beten in Brand zu fteden, und Alt 

und Jung beiderlei Gejchlechtes „graufamer als die Heiden“ 

zu morden, baß ded armen Volkes Jammern und Klagen 
bi8 zum Himmel flieg. Die Hauptmacht des böhmifchen 

Heeres ftand damals lange regungslos in der Umgegend 

von Schlan, wahrfcheinlich weil fie ſich nicht zu weit von“ 

Prag entfernen wollte, fo fange ſich die Gefahr von einigen 
Seiten zugleich auf Böhmen wälte. Denn auch von ben 

Schlefiern war zu gleicher Zeit ein Einfall ins Land ges 
fchehen, welche am 19 September zwifchen Polic und Nachod 19 Ept. 

bei dem Dorfe Petrowic die Böhmen hinter fich nachlodten, 

und dann, fich wieder auf fie werfend, an 300 auf dem 
Platze erfchlugen. Als aber die böhmifchen Anführer ers 

fuhren, daß König Sigmund mit dem Herzoge von Oftreich 

zurüdbleibe, befahlen fie, gegen Saaz zu rüden. Unter den 

Reichöfürften, die feinen anerkannten Anführer hatten, ber 

fie alle befehligt hätte, waren fchon viele Uneinigfeiten und 

Streitigfeiten ausgebrochen, fo daß fich zu dem Unmwillen, 

den fie gemeinfchaftlich gegen den König hegten, auch noch 

der Unwille der Einen. gegen die Anderen gefellte; 217 als 

216) Die Chronif des Prager Collegiaten: „Tamen suburbia prae- 

dietae civitatis expugnare non potuerunt.*“ TAomas de Hasel- 

bach in .libro Augustali (MS): „Cujus nec fossatum parvulum 

in profunditate longitudinis unius viri sepi parvula altitudinis 

unius ulnae cum media, pro custodia cerusorum factae, munitum, 

ut ipse conspexi admirans, obtinere valuit.“ 

217) Andreas Ratisbon. in Jdialogo (MS): Dum membra singula, eo 

quod capitaneum non haberent, sibi invicem dissentirent. Thomas 

de Haselbach |. c. Principibus electoribus altrinsecus de loci - 
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1421 fie daher vernahmen, daß das gefammte böhmifche Heer, und 

an feiner Spige Züfa felbft, im Anmarfch gegen fie fei, fo 
warteten fie den Feind nicht ab, fondern verbrannten am 

2 Det. 2 October ihre Zelte, 218 und wendeten fich in großer Uns 

ordnung zur Flucht. Da die Belagerten Das Feuer und bie 

Verwirrung im feindlichen Lager bemerften, ftürzten fie fich 

mit folchem Nachdrud auf die fliehenden Deutfchen, daß fle 

nicht nur eine große Menge mit Handbüchfen und Arms 

brüften erlegten, ſondern auch Gefangene mit ſich in die Stadt 

brachten; der Verluft des Kreuzheeres bei ber Belagerung 

son Saaz wird im Allgemeinen auf 2000 Todte angegeben. 

Die Fürſten rechneten die Schmach ihres fehlgefchlagenen 
Planes dem Könige an, ber fie mit feinen BVerfprechungen 

getäufcht habe, obwohl ihre eigene Stärke zur Überwindung ber 
Böhmen genügt hätte, wenn. außer Volfd- und Religionshaß 
noch ein anderes, edleres Gefühl fie würde vereint haben; bie 

deutſchen ‘Batrioten aber ergrimmten ſchon damals fo bitter 

über die Feigheit ihrer Fürften, daß fie biefelben mit noch 

empfindlicherem Spott verfolgten, als die Böhmen felbft. 
Die frommen Herren, hieß ed, hätten vor den ungetreuen 
Böhmen einen folchen Abfcheu, daß fie aus bloßem Zorn 

nicht nur nicht mit ihnen fämpfen, fondern ihnen nicht ein⸗ 

mal ind Auge bliden mochten, *19 

proprietate contendentibus. Chron. Engelhus. 1. c. Principes et 
potissime spirituales contendere coeperant pro spoliis Bohemo- 

rum, quae nondum in ipsorum potestate erant. 

218) Brezowa fah in den Feuer: und Raudfäulen, die aus dem deut: 

ſchen Lager emporftiegen, nach feiner Gewohnheit, eine wunderbare 

Wirkung Gottes. Hermann Corner a. a. D. fagt, daß man nit 

wußte, wer bie Zelte angezündet. 

219) Thomas Ebendorfer de Haselbach erzählt hiervon a. a. D.: De 

quibus quidam Eutrapalus ironice dixit: Non miremini hane 

.electorum fugam, quia non timore permoti sed ira, ne tantae 

perfidiae viros contuerentur, ut Christus Herodem, hoc agere 
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König Sigmund war unterdefien in Ungarn nicht nur 1421 

mit der Befchüsung des Landes gegen bie Türken, fondern 
auch mit weitgreifenden Diplomatifchen Verhandlungen bes 

fchäftigt. Die köhmifchen Gefandten bemühten fih in Polen 
und Lithauen fehon ind zweite Jahr nicht fowohl ein Waffen- 

bündniß, als vielmehr eine vollfommene Vereinigung bes böhs 

mifchen Volkes und Königreiches mit ben verwandten öftlichen 

flawifchen Nationen zu bewerfftelligen, indem fie dafür nichts 

Anderes verlangten, als daß die vier Prager Artikel von 

bem gemeinfchaftlichen Herrfcher angenommen und gefchirmt 

würden: was fie um fo leichter zu erreichen hofften, als 

eine große Zahl jener Völfer in ihrem Hauptartikel wegen 

ber Communion unter beiderlei Geftalten ſchon vorhinein 

mit ihnen übereinftimmte, die beiden koͤniglichen Vettern aber, 

Wladiflam von Polen und Witold von Lithauen, bie aus 

politifchen Gründen erft im reiferen Alter zum chriftlichen 

Glauben fich befehrt Hatten, aus ähnlichen Gründen fi 

wohl auch zu einer Wahrheit befehren Eonnten, die ihnen 

überdied noch einen fefteren Halt gegen ihre Erbfeinde, Die 

preußifchen Kreuzritter, verſprach. König Wladiflam. jedoch, 

der ſich vorzüglich von dem Einfluß der römifchen Geiftlich- 

feit, insbefondere von ben Rathichlägen feines Secretärs, Des 

Propſtes Zbihnem von Dlefchnic, leiten ließ, nahm immer 

mehr Anftand, in die Anträge der Böhmen einzugehen, ob» 

wohl ihn die Volen gern auf dem böhmifchen Thron gefehen 
hätten; nur Witold konnte ſich nicht enhalten, nach einem 

Scepter zu greifen, das ihm eine fo leichte und zugleich fo 

ausgiebige Rache an Sigmund darbot. Schon am 10 Juni 10Juni 

1421 war mit Herrn Hynek von Waldftein im Auftrag von 

ihm Herr Wyſchek Racinfty nach Prag gekommen, und bes 

zeugte beffen Bereitwilligfeit, fich ber Regierung bes Königs 

statuerunt. Adeo enim eis Bohemi erant abominabiles, ut non 

solum eos ferire, sed nec quidam potuerunt eos contueri. 
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reiches Böhmen anzunehmen; *?° wogegen König Wladiſlaw, 

obwohl er es nicht gern fah, mit Rüdficht auf die Gefinnung 

eined bedeutenden Theils feines Volkes Einfpradhe zu thun 

fich nicht getraute. Da Sigmund Died wußte, bemühte er 

fih um befto angelegentlicher, Wladiflam auf feine Seite zu 

bringen, und ging ihn einige Male um eine freundliche Zus 
fammenfunft auf den Gränen an. Wladiflaw, damals 

Witwer, verlobte feine einzige Tochter mit einem Sohne 

des Markgrafen von Brandenburg; Sigmund aber Dachte 

an eine Gemahlin für ihn felbft, indem er ihm zuerft fein 
eigenes zwölfiähriges Kind zur Ehe anbot, dann aber Sos 

phien, verwitwete Königin von Böhmen, und mit ihr als 

Mitgift ganz Schlefien (etwa in der Mitte ded Monats 

September), 221 welches: legtere bei Wladiflam und feinen 

Näthen größeren Beifall fand. Auch Sigmund war bie 

um fo angenehmer als er feinem, Albrecht von Oſtreich ges 
gebenen, Berfprechen nachkommen fonnte; denn nachdem er 

mit ihm zu Preßburg zufammen gekommen, vermäßlte er am 

220) Chron. Benessii ap. Dobner IV, p.71. Nähere Nachricht hierüber 

- erfheilt folgendes Hanbfchriftlih im Böhm. Mufeum 981 unter 

Nr. 117 aufbewahrte Schreiben der Prager Rathsherren an Witolb: 

„Nobilium virorum et dominorum Wysskonis Raczynsky et Hyn- 

konis de Kolstin, Vram per Magnificentiam nostram ad civitatem 

translegatorum legatio nobis pervenit ad immensae jucunditatis 

"tripudium, quod ubi nulla meritorum nostrorum causa prae- 

cesserat, nullaque notitia nostrae subjectionis pervenit, sed solo 

ut firmiter creditur divinae benignitatis instinctu, ad linguagü 

nostri amplexus sit clementer V. S. Magnificentia dignata assur- 

gere et gubernacula regni Boemiae omni humano adminiculo 

prorsus destitüti ad vota nostra acceptare“ oc. 

221) Die Geſandtſchaft Iohanns von Tarnow, Palatins von Krakau, 

und Zhihnew’s von Dlefchnie, von welcher Dlugoſch S. 439 bis 

442 und König Wladiflam felbft in feinen Schreiben d. d. 12 Juli 

1422 fpricht, fand bei König Sigmund in Tyrnau flatt, alfo um 

den 17 Sept., und die Gefandten fehrten zu König Wlabiflaw 

am 4 Dct. 1421 zurüd. 



Sigmund u. Albrecht v. Oſtreich. Neue Parteiung. 237 

28 September feine Tochter Elifabeth wirklich mit ihm; ver- u, 
pfändete ihm fünf Städte, Bubweis in Böhmen, Iglau, 2786rt 
Jemnic, Znaym und Pohrlig in Mähren, und indem er mit 

ihm in ein Waffenbünbniß gegen bie Huffiten trat, verfchrieb 
er ihm fchon im voraus alle Schlöffer und Ländereien, bie 

er von ben Hufliten erobern würde, jeboch unter ber Bes 

Dingung, baß fie als Lehen zur böhmifchen Krone gehören 

follten; Albrecht dagegen verband fih, ihm nicht nur mit 

aller feiner Macht gegen die Böhmen behilflich zu fein, 
fondern ihm auch 60.000 Dufaten auf Kriegsbebürfnifie zu 

leihen. °*? Die Trauung Albrechts jedoch mit Elifabeth 

ging wegen ihrer allauzarten Jugend erft im folgenden Jahre 
vor fih (19 April 1422). 

Die abweichenden Anftchten der Bewohner Prags Hins 

fichtlich der Huflitiichen Hauptgrundfähe, und die demago⸗ 

gifhe Macht, ausgeübt durch Priefter Johann, einft 

Möndh zu Selau, verurfachten immer ueue Unruhen und 

Veränderungen in der Verwaltung der Hauptftadt, und Daher 
viele Anftände in den allgemeinen Angelegenheiten des Landes; 
und je weiter, um fo deutlicher fam In allen inneren Stürs- 

men, nebft dem Firchlichen Streite, auch ein politifches. Ele⸗ 

ment zum Vorſchein, nämlich der Kampf der Akiftofratie mit 

der Demokratie, obwohl nur fecrundär. Die große Gemeinde 
Prags, da fie noch feine politifche Erfahrung und Bildung 
hatte, flimmte häufig heute fo und morgen umgefehrt, wie 
nämlich Eifer oder Zufall die Redner und Zuhörer zufammen- 

führte; der Wille des Prieſters Johann erhielt indeffen mei⸗ 
ftend die Oberhand. Die durch den Landtag zu Caſlau 

eingeſetzten Oberregenten ſchrieben auf den 17 Auguſt eine 

Zuſammenkunft nach Boͤhmiſch⸗Brod aus, und verlangten, 

222) Nähere Nachrichten über dieſe Preßburger Verträge geben: F. 

Kurz, Ofterreich unter König Albrecht I, Th. 2, ©. 37 u. fg. 

2. Aſchbach, Gefchichte Kaifer Sigmunds TH, 131 u. fg. 

17 
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baß beſonders die Prager ihre Abgeordneten mit Vollmacht 

bahin fenden follten; darein willigte zuerft Die Gemeinde, als 

jeboch Prieſter Johann dagegen war, indem er fagte, bie 

böhmifchen Herren hielten fich nicht aufrichtig zu Gottes 

Geſetz und zu ihrer Nation, entftand beßhalb ein großer 
Zwift unter dem Volke, bis man endlich dabei feftblieb, daß 
zwei aus ben Rathsherren und zwei aus ber Gemeinde, nicht 
mit Vollmacht, fondern nur um zu vernehmen, was bie 

böhmifchen Herren vorbringen würden, und zwar nicht nad) 

Böhmifch-Brod, fondern nah Kolin fich verfügen follten; 

den Baronen aber wurde ein Ort bei Kuttenberg angewiefen. 
Als jedoch die Abgeordneten mit den Herren zufammentrafen, 
ohne eine Vollmacht von der Gemeinde zu haben, ließen fich 

Die Herren mit ihnen in feine Verhandlung ein, fondern 

ſchickten aus ihrer Mitte Heren Ulrich Wawaf von Neuhaus 

und Johann Sadlo von Smilfow nad Prag, die ſich tabelnd 

gegen Priefter Johann erklärten, daß er feinen eigenen Pres 

Digten gemäß ald Prieſter fich nicht in weltliche Angelegen- 

heiten und Ämter zu mifchen habe; nad langem Unterhanbeln 

führten fie M. Johann Pribram und M. Prokop von Pilfen 

mit fi) aus der Stadt. Nach zweimmöchentlichem Tagen zu 

Suttenberg wurbe jedoch endlich (am 4 Sept.) nicht mehr 
ausgemacht, ald daß der Gropfürft von Lithauen, Alerander 

MWitold, zum König von Böhmen angenommen unb begehrt, 
und zugleich befchlofien wurbe, deßhalb eine anfehnliche Ger 
ſandtſchaft an ihn abzufertigen; fürs zweite, daß angeorbnet 
wurde, aus allen Kreifen und Ständen des Königreiches 

ein. neued Heer zu ſammeln, und zwar auf ben 18 Sept. 

bei Böhmifch-Brod; fürs dritte, dag Here Ulrich Wawak 

zum oberften Müngmeifter in Kuttenberg ernannt wurde, ber 

aber feinem Amte fehr kurze Zeit vorftand, da er am 22 

September an der Beft ftarb. 

Als die an den Großfürften Witold abgefchieten Ge⸗ 

jandten, Die Herren Wilhelm Koftfa von Poftupic, Hlas 
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von Kamenic, Wenzel von Senftein und Wanek Pawlikowec 1421 

von Prag nach Ratibor in Schleften gelangten, einer dem 

Fürften Hanufh von Troppau gehörigen Stadt, wurben fie 

fammt ihrem Gefolge von den bortigen Bürgern gefangen 

genommen, etwa in ber Hälfte ded Monats September. Witte 
Diefe That verurjachte eine große Aufregung nicht nur in Sept. 

Böhmen, ſondern auch unter den Polen, fo daß nebft bem -- 
Fürften Witold und feinem Neffen Sigmund Korybut auch 

König Wladiflam felbft deßhalb empfindlich an den Fürften 

von Troppau fchrieb, *223 und als die Drohworte ohne 

Wirfung blieben, fich wider ihn zum Kriege rüftete. Schon 

am 23 October fam eine Gefandtfchaft von Witold nach 23 Oct. 

Prag, der verlangte, daß zur Rache an dem verraͤtheriſchen 

Fürften und zur Befreiung der Gefandten die Prager von 

ber einen Seite ein Heer abfchiden möchten, indem er von 

ber anderen Seite zu bemfelben Zwede den Yürften Sig» 

mund abzuſchicken gebenfe; doch dem Fam Yürft Hanufch 

Dadurch: zuvor, daß er feine Gefangenen auf den Spielberg 

in die Hände König Sigmunds fanbdte, der hierauf Die Ges 

223) Die Briefe an den Fürſten Hanufh von Troppau, bie in biefer 

Angelegenheit König Wladiflaw (d. d. in Cozynicze fer. IV 

ante Mathaei 1421, d.i. am 19 Sept.), dann Sigismundus filius 

fratris regis Poloniae“ (d. d. in Ausst fer. IV in IV tempor., 

d. i. 17 Sept.) und Witold (d. d. zu Trody am Ect. Mauriciens 
tag, d. i. am 22 Sept.) fhrieben, befinden fidy in den Regestis 

Imperii vom J. 1418—14 3 zu Wien, und einige auch im Königs: 

berger Archiv in Preußen. Am legten Orte erhielt ſich auch ein 

Brief, den „Abraham Niger salis utriusque suparius“ aus We⸗ 

licka am 23 Sept. an ihn fhrieb, worin die Worte vorkommen: 

Per totam terram Poloniae et omnino Lituaniae rumor magnus 

est et strepitus a communitatibus ob captivitatem eorundem 

Bohemorum. Loquitur vulgus, velit rex vel nolit, nisi eos libere 

dimittat ab eadem captivitate, volunus eos ulcisei usque largi- 

fluam sanguinis effusionem; quia ille idem (Vrem denotantes 

Sertem) inter nos et fratres nostros Bohemos jam factanm vult 

infringere unionem. 

17* 
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1421 fandten nach Trentfchin ins Gefängniß fchaffen, ihr Gefolge 

aber zu Brünn enthaupten ließ. 

Urfache des lauen Benehmend der Prager bei dem 
Berrathe zu Ratibor waren abermalige Veränderungen und 
Unruhen in ber Verwaltung ihrer Stadt, hervorgehend aus 
dem je länger, befto lebhafteren Streite zwifchen ben Par⸗ 

19 Det. teien. Am 19 October ließ Priefter Johann die Alt» und 

Reuftädter in die Kirche zu Sct. Stephan in ber Neuftabt 
sufammenläuten; und nachdem er in langer Rebe über bie 

Unaufrichtigfeit und Untreue der böhmifchen Barone geklagt, 
rieth er, fich ganz von ihnen zu trennen, und ſich jemand 

Getreuen und Geeigneten zum Haupte zu wählen, ber volle 
Macht Hätte gegen alle Ungetreue und Ungehorfame. Da 
wurde auf der Stelle beantragt, ben Edelmann Johann 

Hwẽzda von Wicemilic, mit dem Beinamen Bzdinka, welcher 

ber Prager Gemeinde immer treu und ein eifriger Verehrer 

bed Geſetzes Gottes gewefen fei, zum oberften Hauptmann 

in Brag zu wählen, und ein fchmetterndes „Ia! Ja!” ers 
ſchallte aus fo vielen Kehlen, daß Niemand von ben Altern 
fih zu widerſetzen wagte. Und fogleich verfündigte Prieſter 

Johann, daß Herr Bzdinka von der Gemeinde orbnungss 
gemäß gewählt fei, indem er ihm Die Macht über alle Stadt- 

beamte ertheilte; ?** auch wurden ihm zwei Unterhauptleute 

aus ber Alts und eben fo viele aus der Neuftabt beigegeben. 

Die andere Partei in der Stadt, die ſich mehr zu den Ba- 
ronen, ald zu Priefter Johann neigte, verfammelte fich zwar 

gleichfalls ohne Säumen in der Bethlehemscapelle, und ba 

fie die Wahl an und für ſich nicht verwerfen konnte, fo 

verlangte fie wenigftends, daß der neue Hauptmann nichts 

224) Ut videlicet inobedientes per captivitatem aut decollationem 
coörceat, aut de civitate bannire vel aliam quamcunque sibi 

videretur possit poenam infligere; officiales etiam aut consules 

quoties sibi fuerit visum innuntiare, substituere et destituere. 

(Biezowa.) 
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ohne Wiflen und Willen der Rathsherren vor fich nehmen 1424 
folle: allein auch hierin wußten fich die Eiferer in nicht: 

langer Zeit zu helfen, indem fie fünf Rathsherren der ger 

mäßigten Partei abfegten, und an ihre Stelle Männer nach 

ihrem Sinne wählten. Während diefer unglüdlichen Gaͤh⸗ 

rung der Barteileidenfchaften Fam eines von ben Häuptern 
ber ariftofratifchen Partei nach Prag, Herr Johann Sablo 

von Smilfow auf Kofteleb, einft einer der erften Vertrauten 

und Lieblinge König Wenzeld; da er nämlich in der Stadt 
öffentlich des Verrathes an der Nation angeklagt worden, 

wollte er fich, wie es hieß, rechtfertigen und ben Rathsherren 

feine Unfchuld beweifen. Unterdeffen aber waren leider feine 

Erzfeinde zu Rathöherrenftellen gelangt, und Diefe begingen, 

al8 er am 20 October unter fie auf das Rathhaus Fam, 20 Det. 

die Schandthat, daß fie ihn ohne Unterfuchung und Urtheils⸗ 

fpruch fogleich enthaupten ließen. Bon feiner Schuld, wenn er 

eine begangen hatte, ift weiter nichts befannt; nur das wird 

von ihm erzählt, daß er zwar ein aufrichtiger Utraquift war, 

die Partei der ercentrifchen Huffiten jedoch heftig verfolgte. °*° 

Es gab immer Männer in Prag, die felbft in ben 

größten Stürmen nicht aufhörten, zur Liebe, Einigfeit und 

Verträglichkeit zu ermahnen: allein ihre Bemühung pflegte 
feine dauernde Folgen zu haben, fobald der Nation Feine 

Gefahr von Außen drohte, So gelang es dem Bürgers 
meifter, am 8 November auf dem Rathhaufe zwei alte Geg- 8 Nov. 

ner, M. Ehriftann von Prachatic und Priefter Johann, zu 

verföhnen, fo daß fie beide verſprachen, fich in der Zukunft 

wechfelfeitig zu. lieben; nichtsdeſtoweniger wurde zu berfelben 

Zeit in der Pfarre zu Set. Michael Priefter Wilhelm als 

225) Biegowa: — Veritatem communionis utriusque speciei fideliter 

promovendo, omnes deordinationes in lege domini non fundatas 

quantum valuit persequebatur; et hoc ut praesumitur fuit in- 

centivum odii quorumdam in civitate bene potentum. Major 

tamen pars Pragensium mortem sie subitam dolens deflebat. 
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Prediger eingeſetzt, ber eifrige Anhänger Prieſter Johanns. 

Am 12 November kamen auf Verlangen der Rathsherren 

und Gemeindeaͤlteſten bie Magiſter und Prieſter Prags in 
großer Zahl im Karolin zuſammen, und ſetzten einige Punkte 

zur Bewahrung einer beſſern Ordnung und Zucht unter ſich 

feſt; alo Priefter Johann fie lefen Hörte, Außerte er zwar 

(ächelnd, fie feien eigentlich gegen ihn und Priefter Wilhelm 
verfaßt, verlangte jedoch nicht, baß fie aufgehoben werben 

foltten. Als Hierauf am 14 November diefe Punkte der 

ganzen Gemeinde auf dem Rathhaufe befannt gemacht wur⸗ 
ben und vor allen dahin gezielt ward, daß Die von ber Sy⸗ 

node am 7 Suli ernannten Leiter der Geiftlichfeit wirklichen 

Gehorfam erhielten, forderten die Anhänger Johannes mit 

- großem Gefchrei, e8 folle Prieſter Johann felbft der einzige 

Leiter der gefammten Geiftlichkeit fein. Da erhob er fidh, 

gebot mit einem Winfe feiner Hand Stillfchweigen, und 

fprach, er ſei weder würdig, noch fähig, fo große Angelegen- 

beiten zu leiten, e8 möchten aber die Magifter Jacobellus 

und Johann Eardinal diefe Verwaltung übernehmen, bann 
‚wolle er als Lehrling an ihrer Seite die ihm auferlegte 
Bürde gleichfalls tragen. So gefchah ed, daß endlich nebft 

ihm die befagten zwei Magifter und ferner noh M. Peter 

Payne als Borfteher der Briefterfchaft anerfannt wurden. 
Da die böhmischen Barone über die an Herm Johann 

Sabdlo verübte Miffethat erbittert waren und fahen, wie bie 
Herrichaft des Pobels in Prag von Tag zu Tag wachſe, und 

da fie auch von ben großen Zurüftungen, die König Sigmund 
zur endlichen Unterwerfung des widerfpänftigen Landes machte, 

Kunde hatten: fo begannen fie damals wirflich Das zu thun, 

wefien fie fchon längft befchuldigt wurden, und traten einer 

nah dem andern, wenn nicht gegen den Kelch, fo doch 

gegen feine Verteidiger auf. Als daher noch im Monat 
October die Fürften Schleftens bereitd zum dritten Mal mit 

bewaffneter Macht in Böhmen einfielen, und befonders in 
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ber Umgegend der Schlöffer Litic und Zampach raubten unb 1421 
plünberten, balfen ihnen nicht nur die Herren Puta von 

Gaftolowic und Johann Swidnidy von Chotenic, fondern 

auch Johann Miftedy von DOpocno, ber ein halbes Jahr 

früher den Utraquiften beigetreten war. Im Monat Nos 

vember aber fagten fich die angefehenften böhmifchen Barone, 
Cenek von Wartenberg, Ulrich von Roſenberg und andere 
öffentlih von den Pragern und den Utraquiften überhaupt 

108, und fuchten bei König Sigmund Gnade, indem ſie ihn 

wieder als ihren Herrn anerkannten. 

Das Mißlingen des Kreuzzuges bei Saaz benahm Sigs 

mund nicht die Hoffnung, daß er auch allein mit dem Herzog 

von Oſtreich im Stande fein werde, den Aufruhr ber utras 
quiftifchen Böhmen und Mäprer zu unterdrüden; denn er 

fammelte im SHerbft des Jahres 1421 nicht nur aus ganz 

Ungarn, fondern auch aus Siebenbürgen, Serbien und 

Kroatien ein mächtiged Heer, das bid gegen 80.000 Bes 

waffnete zählte, und Herzog Albrecht follte überdied mit 

12.000 Mann zu ihm ind Feld ziehen. 2s Nach dem Tage 

zu Preßburg begab fi) Sigmund zuerft nach Trentichin, wo 

er vom 8 bis 13, und von ba nach Brumow in Mähren, 
wo er vom 16 bis 26 October verweilte; 227 während 26 Oct. 

defien ſandte er feinen ausgezeichneten Feldherın Pipo von 

Florenz mit zahlreichen. Schaaren voraus, und bedrängte 

und plünderte die vornehmften Auflitifchen Barone in Mäh- 

ren; Herzog Albrecht aber lagerte fich mit feinem Kriegs⸗ 

volf am 21 October vor Jaifpig, einer dem Herrn Sezima 21 Oct. 

von Kunftatt gehörigen Stabt mit einem Schloffe, eroberte 

226) Windel Gap. 90, ©. 1147 gibt die oben angefepte Zahl von 
Kriegern an; Brezowa jagt, Sigmund habe nur „ultra LX millia 

equestrium et pedestrium“ gehabt; die Stafi letopisowe ſprechen 

gar nur von 50.000. 

227) Nach dem Zeugniß ber an tiefen Orten heraudgegebenen Urfunden 

in den Regestis Imperii im f. k. geheimen Wiener Archiv. 
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es, und nahm den Beftter fammt befien Yamilie ſchon am 

26 October gefangen. *?? Pipo warf fich zuerft auf bie 

Güter der Herren Krawat im füdöftlichen Mähren, umd fein 

Kriegöverfahren verbreitete in jener Gegend einen ſolchen 

Schreden, daß ſich nicht nur die mährifchen Herren ber 
Reihe nach ergaben, fondern felbft Herr Peter Strainidy 

von Krawat durch Vermittlung des Tiroppauer Herzogs 

Premek Snade bei ihm fuchte. In ganz Mähren fanden 

fih nur zwei Barone, bie fich nicht fchreden ließen unb in 

dem Aufftande gegen den König beharrten: Haſchek Oſtrowſkh 
von Waldftein und der junge Wenzel von Krawat, Sohn 

bed Herrn Peter Straznicky, die mit ihren Getreuen nur 

Heine, jedoch ziemlich blutige Kämpfe gegen die Feinde bes 

flanden. Sigmund ließ für ganz Mähren auf den 1 No⸗ 

venber nah Brünn einen Landtag anfagen, ber aber 

erft um den 10 November vollftändig zufammentrat, und es 

war fein Wunder, daß alle Landtagsglieder, als Sigmund 
unter fie kam und ihnen fein Begehren vorlegte, nach nicht 

langen Berathungen fi) ohne Ausnahme ihm willfährig 
zeigten, befonders da er ben Landtagsfaal mit zahlreichen 

ungrifchen Truppen hatte einfchließen laſſen. * Er vers 

langte aber nichts Geringered, als völlige Abfchwörung ber 

223) F. Kurz a. a. D. ©. 52 u fg. Brezowa fagt: Luca domini 

castri non sentiebant eis nec a Pragensibus, quibus fideliter pro 

tunc servierunt, nec a baronibus Moraviae, quamvis promiserant, 

auxilium venire, nec se posse a tumultu diu defendere propter 

gentium suarum paucitatem, tractatu habito, salvis corporibus 

cum uxere et familia, principali se tamen domino in captivi- 

tatem dante, recesserunt oc. 

229) Biezowa: Rex baronibus laqueos praeparat, ex omni parte ar- 

matorum gentibus muniens civitatem. — Barones, — videntes 

Ungaros cum armis ad se invadendos paratos, timore perculsi 

se regis submittunt facere voluntatem et abjurant oc. Diefer 

Brünner Landtagsfhluß vom 17 Roy. ift gedrudt im Archiv 
cesky II, 234—237. 
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vier Prager Artifel und der gefammten Huflitifchen Lehre, 

die auf dem vorigen mährifchen Landtage (im Monat Juni 

41421) viele Befenner gefunden hatte. Nachdem fie alfo abs 

geichworen und verjprochen, dem Könige mit aller ihrer 

Macht gegen die Huffiten behilflich zu fein, erhielten fle 
von dem anmefenden päpftlichen Vicelegaten feierliche Vers 

gebung: Herr Wenzel jedoch, Peter Strajnidy’s Sohn, 
wurde durch ein öffentliches Gericht, dem der König felbft 

vorfaß, zum DVerluft al?’ feines Erbes für immer verurtheilt, 

und dieſes Urtheil auf Föniglichen Befehl in die Lanbtafel 

eingetragen zur ewigen Warnung aller widerfpenftigen Söhne. 

Nach dem Brünner Landtag z0g ein Theil des Töniglichen 
Heeres über Leutomyfchl nad Böhmen, mit dem andern 

begab fich der König felbft gegen Iglau; die Herren Has 

ſchek Oftrowffy und Wenzel von Krawar fuchten Zuflucht im 

Böhmen. Ä 

Die Größe der das Vaterland und bie Nation bes 

drohenden neuen Gefahr erfchredte die Prager um fo mehr, 

als fie fahen, wie die vornehmften böhmifchen Barone einer 

nach dem andern nach Iglau eilten, fich dem Könige unters 

warfen und nach Möglichkeit ihren PBrivatvortheil wahrten. 

Als daher am Ende ded Monats November das Prager 
Heer, das bis jegt in ber Umgegend von Caflau gelagert 

hatte, vor ber überlegenen Töniglichen Macht felbft das Felb 

räumte, nachdem es zuvor in bie befeftigten Städte und 

befonders nach Königgräg Hilfstruppen geworfen, riefen bie 
Prager Rathsherren duch Eilboten angelegentlichft alle 
eifrige Utraquiften zum Schuge ded Vaterlandes herbei, bes 

fonders jedoch Zizka und die Taboritenbrüder. Zijfa hatte 
fi) nach der BVerfcheuchung der beutfchen Kreuzfahrer bei 

Saaz bald in den Budweiſer Kreis gegen bie Oftreicher und 
Herrn Rofenberg, bald wieder in ben Pilſner Kreis ges 

wendet, wo fich fchon damals durch bie im koͤniglichen 

Dienfte ftehenden Fatholifchen Herren, die auf die uneinnehms- 

1421 
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bare Stadt fih flüsten, eine felbfiftändige antihuffitiiche 

Macht in Böhmen zu bilden begonnen. Die Pilſner ers 

oberten fchon früher die Stadt Rofycan und bie Befte 
Stenowic, und fchloßen in der Mitte Rovembers auch das 
Schloß Kraſikow ein: doch eilte Zijfa zu befien Hilfe her 
bei, vertrieb nad kurzem Kampfe die Pilſner von den 

Schanzwerken und fchaffte Vorrath in das Schloß; ja er 

würde unter den Feinden ein großes Blutbad verurfacht 

haben, wenn nicht in ber größten Noth Herr Reuß von 

Plauen mit einem großen Haufen Reiter herbeigeeilt wäre 

und ihn gezwungen hätte, vom Kampfe zu laffen und mit 

feinen Kriegern gegen Saaz abzuziehen. Die Pilſner und 

ber. Herr von Plauen, die an Zahl ftärker waren, folgten 

ihm auf der Ferſe, und reizten ihn unterwegs durch viele 

Scharmügel zum Kampfe, bis er endlich unweit Lubis auf 

dem Berge Wladot anhielt, und, nachdem er feine Wagen, 

Geichüge und Reiter gehörig georbnet, ihnen bie Stirne bot. 

Drei Tage bemühten fich die Feinde vergebens, feine ims 

proviſirten Verſchanzungen zu erfteigen; endlich, als fie viele 

tüchtige Leute nicht nur durch vergebliche Angriffe, fondern 

auch durch Heftige Winde und Schneeflürme verloren und 

von Mangel an Proviant geplagt wurden, ließen fle von 

ihm ab; er aber, immer in Schlachtorbnung weiter ziehend, 

wurde von ben Saazer Brüdern, die ihn entgegen gefommen, 
mit Jubel in die Stadt geführt. Hier jedoch verweilte er 

nicht lange, fondern eilte, von den Pragern zu größeren 

Kämpfen berufen, um fo bereitwilliger dahin, als die bas 

maligen Herricher in Prag, namentlich der Stadthauptmann 

Johann von Wicemilic und Priefter Johann, feine befonderen 

Verehrer und Freunde waren. Daher gli au, als er 
am 1 December mit feinen Brüdern und Schweftern, Reitern 

und Kriegswagen nach Prag fam, fein Einzug dem feiers 

lichen Einzuge eines Herrfcherd in Die ihm treuergebene 

Reſidenz. Die Taboritenpriefter, das Allerheiligfte vor fich 
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hertragend, gingen dem zahlreichen Zuge voran, ihm ent: 1421 
gegen aber ftrömte bie ganze Bewohnerfchaft, bie Priefter 

an ber Spige, ihn bewillfommnend und ihm Heil. rufend, 

während Olodengeläute durch bie ganze Stadt erfcholl. Eine 

volle Woche blieb er nun in Prag, indem er mit den Vor⸗ 

ftänden der Gemeinden wegen des zum Schupe bed Landes 

Nöthigen Rath pflog, und mit Proviant fammt feinen Leuten 
reichlich verforgt ward. Hierauf 309 am 8 December zuerft 
er mit feinem Heere auf dem Wege nach Ruttenberg aus, 
und bed anderen Tages folgten ihm bie Prager mit ihren 

Truppen. 

Der Kampf, der jetzt zwiſchen der Hauptmacht Sig⸗ 

munds und dem vereinigten böhmiſchen Heere bevorſtand, 
gehoͤrt ohne Zweifel zu den wichtigſten und zugleich inter⸗ 

eſſanteſten Erſcheinungen dieſer Zeitz denn nirgends zeigte 

ſich deutlicher, was ein, wenn auch nur kleiner Haufe von 

Streitern eines entſchloſſenen Volkes, befehligt von einem 
wahrhaft ausgezeichneten Anführer, vermag, und nirgends 

erftrahlten die wunderbaren Geiftesgaben des blinden Heer⸗ 

führer heller, al8 in biefen gefahrvollen Tagen. Sigmund - 
hatte ein wohlbewaffnetes, kampfgewohntes und unverzagtes 

Heer, das drei Mal flärker war, 22% als die Hufliten; an 

feiner Spige aber ftand Pipo, ein im Kampfe laͤngſt er- 

probter .und durch feine Kriegsfunde in Europa berühmter 

Feldherr, unb es war Hoffnung genug, und ber Felbherr 
felbft nährte fle, daß fchon jegt aller Widerftand mit einem 

Mal werde zu Boden gefchlagen, und endlich Das gefammte 
treulofe Kegergefchlecht ausgerottet werden. Wären und nur. 

von dieſen Begebenheiten auch vollftändigere und gebiegenere 
Nachrichten zugefommen! 

230) „Dum triplum ad eos (Hussitas) circa se haberet exercitum“ 

fagt von dieſem Kriege ausdrücklich Thomas Goeuborfer von 

Haſelbach in libro Augustali, fol. 278, 
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1421 Der Mittelpunkt des. Krieges wurde Kuttenberg, 

obwohl e8, weder von Ratur, noch durch Kunſt hinlänglich 

befeftigt, *21 feiner Partei gehörige Sicherheit bot. Zißka 
begann, als die Königlichen durch Humpolec und Ledec 

siehend und an ber böhmifchen Bevölferung unerhörte Grau⸗ 
famfeiten verübend, fich zu lange vermweilten, mit feinen 

Leuten die Verſchanzungen von Caſlau herzuftellen, wo ſich 
auch die mährifchen Herren Hafchel von Waldftein, Wenzel 

von Krawat und Bocef von Kunftatt mit ihm vereinten; 
20 Der. erfi am 20 December, als das Tönigliche Heer bereits fich 

näherte, kehrte ex, nachdem er Caſlau hinlänglich mit Trups 
pen befest, nach Kuttenberg zurüd. Des anderen Tages, 

21 Dee. Sonntag den 21 December, nach Beendigung des Gottes- 
dDienftes in Kuttenberg, verfündigten die Prieſter von ben 

Kanzeln, und auch durch einen Herold ward ed in allen 

Gaſſen im Ramen der böhmifchen Herren, Zijfa’8 und ber 
Prager ausgerufen, bag fich alle zum Kampf gegen ben 

König rüften, und, ungefchredt von feiner Macht, dem Ges 

fege Gottes und ben Pragern ihrem Verfprechen gemäß treu 

. bleiben möchten; die Böhmen hätten, indem fie aus ber 

Stadt zögen, nicht im Sinne, fie zu verlaffen, fondern wollten 

lieber ihr Leben für fie opfern, wenn fie nur ben Gehorſam 

gegen die Hauptleute derfelben bewahrten. Und nachdem fle 
ein geringes Frühftüd zu fich genommen, beftellten fie den 

Münzmeifter zur Befchüsung Kuttenbergs, und rüdten beim 

Schale der Gloden durch das Thor aus, welches nach ber 

Stadt Kaurim führte. Kaum jedoch hatten fie ſich an zwei 

Stadien von der Stabt entfernt, fo näherte fich fchon dem 
Prager Heere das Töniglihe, indem es im Reiterwortrab 

Heerden von Ochſen und Kühen mit fich führte, an benen 

231) Oppidum Gora — neque aut situ aut arte ad resistendum satis 

tutum erat, fagt Dlugoſch (S. 443), deſſen Nachrichten von dem 
Kriege bei Ruttenberg, vielleicht von Zawiſche Cernh herrührend, 
Wahrheit und Sachkenntniß beurkunden. 
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ſich wahrfcheinlich Die erfte Kraft des Angriffs der Böhmen 1421 

brechen follte. Die Böhmen aber umgaben fich jchnell mit 

ihrer Wagenburg, orbneten fich in ihrem Inneren zur Ver⸗ 

theidigung, und ftellten auf den Außeren Wagen ihr Ges 
ſchutz in großer Menge auf; dann fielen fie, nach kurzer 

Erinnerung von Seiten der PBriefter, alle auf die Knie zum 

Gebete, und mehrere tapfere Krieger wurden zu Rittern ges 

ſchlagen, damit fie um fo muthiger gegen bie Feinde Stand 

hielten. Da währten beftändige und blutige Scharmügel bis 

in die Nacht, wobei die Ungarn, welche die Wagenburg 

erftürmen wollten, durch Schießen aus dem Geſchuͤtz und 

mit Drefchflegeln jedes Mal zurüdgefchlagen wurden. 
Während defien aber, ald man fich jo außerhalb Kutten⸗ 

bergs fchlug, wurde Durch Verrath einiger Stadt⸗Bewohner 

König Sigmund das Koliner Thor geöffnet; und die Königs 

lichen mit vielen Kuttenbergern, die fih im Frühjahr vor 

den Pragern von dort geflüchtet, zogen ein, und morbeten 

jebweden, der fein Zeichen hatte, und ihr Lofungswort nicht 

fannte. Es wurden da Gräuel und Grauſamkeiten verübt, 

die in den fpäteren Jahrhunderten nur durch Die berüchtigte, 

Bartholomäusnacht noch Üüberboten werden fonnten ; die Ras 
tholifen vetteten ihre Häufer durch fchnelled Herausfteden 

von Heiligenbildern, Die fie bei..fich verborgen hatten, vor 

Blutvergießen und Plünderung. Der König, der ſich fo 

ohne allen Berluft in den Beſitz von Kuttenberg gefegt 

hatte, und ein bei weitem größeres Heer befaß, als bie 

Feinde, umzingelte noch desfelben Tages das böhmifche Heer- 
lager draußen bergeftalt, daß e8 einer Infel in einem Meer 
von Feinden glich. Erſt in der Dämmerung rührten fich bie 

Böhmen von ihrem Plate, griffen das fönigliche Heer aus 

ihren Gefchügen an, und vertrieben e8 von feinen Standpuntften. 

Tags darnach, den 22 December am Morgen, ??* ſtell⸗ 22 Der, 

232) Gerade in diefem wichtigen Zeitpunkte verläßt uns die reichhaltigfte 
Duelle für die huſſitiſche Gefchichte, die Chronik bes M. Laurenz 
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1421 ten ſich die Boͤhmen mit ihrem Lager bei der heutigen Stadt 

Gang auf, und wurden dort wieder von dem koͤniglichen 

Heere eingefchloffen, das fich jedoch in feinen Kampf mehr 

einließ, ſondern, wie e8 fchien, Die bewegliche Keberfeftung 

durch Hunger zu Grunde richten wollte; auch begannen bie 

Böhmen wirklich, eingeswängt in einen Fleinen Raum, nicht 

nur durch Kälte, fondern auch durch Mangel an Proviant 

ſehr viel zu leiden. Nichtsdeſtoweniger erhielt Zijka feine 
Leute im Zaume, fo daß die Heere den ganzen Tag auf 

einander fchauten, und verfchob den Kampf wieder bis auf 

bie dunkle Naht. Da ließ er im Stillen alle Wagen zum 

Marfche ordnen, und fiel um Mitternacht plöglich mit 

ftarfem Lärm und Schießen aus ben Gefchügen auf ber 

Seite gegen Kolin aus, fo daß das Fönigliche Heer in 
feiner Überrafchung weder ihm Widerſtand zu Ieiften, noch ihn 
zu verfolgen wagte, jondern ihm freien Durchgang geftattete, 

und ihn ohne allen Verluft fo an Leuten, wie an Gepäd 

abziehen ließ. Sigmund, dafür haltend, daß die Keger fich 

auf die Flucht begeben hätten, und auf die Stärke feines 

Heeres vertrauend, ließ bie Böhmen nicht verfolgen, die 

nach feiner Meinung ſchon überwunden waren, indem ſich 

ihm durch volle zwei Wochen feine ihrer bewaffneten Schaas 

ren entgegenftellte;s es fcheint im Gegentheile, daß zwiſchen 

ifm und den Pragern Verhandlungen begannen, damit fie 

von Bkezowa, indem fle mitten im Sabe mit den Worten „et 

facto mane“ abbricht. Was wir weiter liefern, find wir ge- 

zwungen aus anderen, meiftentheils überaus fargen, Chroniken zu 

fhöpfen, indem wir fie mit Angaben aus gleichzeitigen Urkunden, 

bie zu fammeln uns glückte, vergleichen und ergänzen. Daß Zizka 
erft in der Nacht auf den Tag vor Weihnachten aus dem koͤnig⸗ 

lihen Heere „fi herausſchlug,“ geben einige alte Quellen übers 

einftimmend an, und dies fleht auch in guten Einklang mit ben 

Morten bei Dlugoſch ©. 443 und 444: Bohemicus exercitus 

proelii congressum nocte et die una, paratus et ipse ad decer- 

nendum, operiebatur oc. 
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fih ihm unterwuͤrfen. %3? Indeſſen ließ er fich mit feinem 

Hofe zu Kuttenberg nieder, und erlaubte feinem Heere, fich 

baufenweife in die benachbarten Dörfer und Fleden auf 

Plünderung und SHerbeifchaffung von Proviant zu zer- 

fireuen. 284 

Zijka hatte eingefehen, daß mit Dem Heere, das er, bie 
Prager und die böhmifchen Herren bei Kuttenberg beis 

fammen hatten, dem Könige keineswegs die Stirn geboten 
werben fonnte; es war unumgänglich nöthig, eine ‘größere 

Zahl von Friegern zu fammeln. Er eilte daher felbft in 

bie Gegend von Gitſchin und Turnau, und Tehrte nach dem 

neuen Jahre von dort wieder nach Kolin mit folcher Kriegs⸗ 1422 

macht zurüd, bie ihm genügte, um ed mit dem Könige 
aufzunehmen. 

ẽ 

Dienſtags am Dreifönigdfefte, als Sigmund in voll» 6 Ian. 
fommener Ruhe zu Suttenberg verweilte, und beflen zer⸗ 

ſtreutes und zerftüdelted Heer befonderd im Dorfe Nebowid 

233) In den Eriminalregiftern der Herren von Rofenberg vom J. 1423 

fieht das Befenntniß eines Gefangenen, wie folgt: „Ex fagte, daß 

er bei Kuttenberg in einem Thale blieb, als die Taboriten aus 

Kuttenberg Herauszogen, und ber König in Kuttenberg einflel, 

dann frod er aus dem Thal Hervor, und ſchlich fi zum Hofe 

(Ulrichs von Roſenberg), und da fand er ihrer Fünf von Pers 

flainec, und diefe Fünf begaben fih mit Herrn Zawiſche 

nad Kolin zu den Pragern, und Drei blieben dort, Zwei 

aber fehrten wieder.“ Nach diefem fcheint es, daß Sigmund mit 

den Pragern durch Heren Zawiſche Cernh verhandeln Heß, von 
dem unten weitere Rede fein wird. 

234) Diugofh a. a. D.: Fugisse autem Sigismundus rex Bohemicum 

exercitum pavore non conditione a suo conspectu ratus, et tu- 

tum se multitudine atque securum existimans, solutis ordinibus, 

nulla justa acie compositus, non secus quam inter fidos et do- 

mesticos, nullam hostilem invasionem suspicatus, palatisque per 

agros et diverticula militibus progrediobatur, cum subito acies 

Bohemica se ostendit oc. 
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(zwiſchen Kolin und Kuttenberg) feine gewöhnlichen Gräuel 

verübte, flürzten die Böhmen unvermuthet in bedeutender 

Stärfe auf dasfelbe los, und indem fie im erften Angriffe 

eine Menge Ungarn erfchlugen, verbreiteten fie unter ben 
Königlichen einen fo plöglichen und großen Schreden, Daß 

ber König felbft aus Furcht, er Fönnte den Kebern in die 

“ Hände fallen, noch des nämlichen Tages fich aus Kuttenberg 

8 San, 

auf bie Flucht machte. Sein Grimm über den jähen und 

betäubenden Umfchwung fo lange gehegter Hoffnungen gab 
fih auch duch die Grauſamkeit Fund, daß er, nachdem er 

bie ihm verbächtigen Vorftände der Gemeinde von Kutten⸗ 
berg batte auffangen und mit Striden an feine Wagen ans 

binden laflen, ald er des nämlichen Taged, am 6 Januar 
gegen Abend aus Kuttenberg flüchtete, die Stadt an meh 

reren Punkten anzünden ließ; allein die Böhmen kamen 

hinter ihm daher geeilt, und loͤſchten das Feuer, fo daß nur 

ein kleiner Theil Kuttenbergs in Diefer Nacht verwüftet ward. 
Mit dem Könige flohen auf dem Wege nach Deutich-Brod 

nicht nur alle Fatholifche Bürger, fondern auch ihre Frauen 

und Kinder in folder Verwirrung und bei folhem Mangel 
an allem Nöthigen, daß die Zarteren aus ihnen unterwegs 
vor Kälte erftarrten und zu Grunde gingen. *°° Donners- 

tage am 8 Januar in der Frühe ließ Pipo fein Heer auf 

einer Anhöhe bei Habern halten, und nachdem er es in 
Schlachtordnung geftellt, wollte er fich mit Zijka in Kampf 
einlafien: fobald jedoch die Böhmen ihn einholten und auf 

ihn eindrangen, ergriffen Die Ungarn gleich beim erften An- 
griff wieder die Flucht, und viele ihrer Fahnen geriethen in 

235) Thomas Gbenvorfer in libro Augustali MS. a. a. O.: Sigismundus 
— subito inspirate omnibus Montes reliquit, et omnes in eisdem 

periculo vitae et rerum exposuit. Unde et delicatissimae ma- 

tronae cum suis parvulis nudae omnibus suis relictis in loco- 

ipsum sequentes frigore suffocatae sunt in itinere, prout ab his, 

qui viderant, clarius agnovi oc. 
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die Hände der Böhmen. 228 Erft bei Deutſch-Brod, einer 
befeftigten und dem Könige ergebenen Stadt, ftellten ſich 

gegen Abend die Ungarn zu neuem Widerftand, vielleicht 

nur beßhalb, um den König, der immer weiter floh, zu 

freierem Athen kommen zu laſſen; 237 auch beburften die 

koͤniglichen Wagen mit ihrer eben fo ftarfen, als Foftbaren 

Ladung Schug, da fie nicht fo fehnell durch die Thore in 

die Stadt gelangen konnten. Züfa jedoch kam noch bes 
Abends gegen Deutfch-Brod gezogen, griff ohne Säumen 

die Feinde abermals an, und. nachdem er ihrer viele nach 

furzem Kampfe erfchlagen oder gefangen genommen, drüdte 

er die anderen theild in die Stadt, theild zwang er fie zur 

Flucht, wobei viele, als fie über den gefrorenen Fluß Sas 

zawa eilten, und das Eis unter der Laft ihrer Menge brach, 

fammt ihren Pferden elend zu Grunde gingen. Ermwägen 

wir bie Flägliche Befchaffenheit der Straßen und militärifchen 

Bewegungen im Mittelalter überhaupt, und im ftrengen 
Winter insbefondere, fo koͤnnen wir nicht umhin, Die Damals 

unerhörte Energie, Ausdauer und Geübtheit zu bewundern, 

womit fchwere Wagenburgen fammt Gefchügen in zwei 

kurzen Tagen von Kuttenberg nach Deutjch-Brod zu ger 

langen, und Dabei fich zwei Mal in Schlachtorbnung zu 
ftellen und die Feinde wie mit einem Schlage zu zerftäuben 

vermochten. Erſt bei Deutſch-Brod übernachteten die Böhmen, 
und begannen gleich am folgenden Tage Morgens die Stabt 

236) Chronicon collegiati Prag. MS.: Prope Habr in quodam monte 

exercitus regis acies suas ordinat, vexilla tendunt; fit ingens buc- 

cinae clangor, et Boemi viriliter irruunt in illos; terga vertunt 

Ungari oc. Diefer Schriftfteller nahm felbft am Kampfe Theil. 

237) Dies wird ausbrüdlicdh von dem mährifchen Ritter Johann Lhotſth 

von Pteni gerühmt, der fich mit feiner Schaar den Böhmen ents 

gegengeftürzt haben foll, nur um mit feinem Tode Sigmund bie 

Flucht zu erleichtern (Pilat und Morawec hist. Moraviae, 8. II, 

©. 10). 

18 
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zu belagern; da wurde den ganzen Tag aus Geſchuͤtzen und 
Wurfmaſchinen wie von den Stadtmauern ins böhmifche 

Lager, fo aud dem Lager in die Stadt, geſchoſſen, jedoch 

von beiden Seiten ohne befonderen Erfolg. 7°? Tags darauf, 

Samftag den 10 Januar, fing man beiderfeitd zu unters 

handeln an: allein, wie ein gleichzeitiger Annalift fchreibt, 

„die Einen verhandeln, die Anderen fchleichen ſich in Die 

Stadt, und nachdem fie fo in die Stadt gelangt, erfchlagen 

fie einige Hunderte, Viele fcehleudern fie aus dem Rathhaufe 

auf Schwerter, Hellebarden und Spieße, und noch heut zu 

Tage find Blutfteden an ben Mauern zu bemerken. Sieben 
Sahre lag die Stadt wüft, Wölfe und Hunde fraßen bie 

Leichname auf dem Stadtplat, und nur einige derfelben 

wurden von Bauern begraben.” 3° 

Die Niederlage und der Verluft des Königs war nicht 

weniger fchmerzlich, als der Schlag, der zu Diefer Zeit den 

unglüdlihen Geburtsort Michaeld de Causis traf. Nicht 

nur, daß auf dem Zuge von Kuttenberg bis nach Deutich- 

Brod von ben Königlichen, den Ungarn und Leuten aus ber 

Stadt und der Umgegend an 12.000 fielen (nicht gerechnet 

Die 548 Bewaffneten, bie auf dem Eife durchbrachen und 

ertranfen); nicht nur daß eine nicht geringe Zahl anges 

ſehener Perfonen in Gefangenfchaft gerieth, für die König 

Sigmund fpäter alle feine böhmifchen Gefangenen, nament- 

lich die in Ratibor verhaftet worden, freilafien mußte: auch 

Die Beute, deren fich die Böhmen bei Deutſch-Brod bemäch- 

tigten, war, wie fie felbft ausfagten, unausfprechlich reich, 

indem die Königlichen alle ihre Wagen im Stiche ließen, 

beren über 500 waren mit verfchiedener Ladung, unter ihnen 

238) Dlugoſch a. a.D.: Bohemi oppidum Niemieczkibrod (rati regem 

Sigismundun: illic consistere, qui nocte praecedenti futuram ob- 

sidionem veritus, clam perfugerat), obsidione vallant et gra- 

vissime illius turres et moenia bombardis quatiunt. 

239) Die Staff letopisowe éesti ©. 49. 



einige: mit koſtbaren Büchern. Alten noch fcamerzlicher, ad“ an 
biefe großen Verluſte, war. der moraliſche Cindruch ben "biefe: 

Borfälle auf die ganze. Chriſtenheit machen mußten und 
wohurch ber Schreden und die Verzweiflung in: mancem 
Gegenden eine gleiche Höhe mit dem ‚gegen bie Böhmen yo; 
ber, Briefterfchaft geweckten und genährten Haß erreichte, 
Ziffa.hielt. es wahrſcheinlich für überflüffig, ben König na . 
Mähren zu. verfolgen; es war vorauszuſehen, baß bie Une 

gar nach .einer. fo bitteren Erfahrung es nicht fa balh 
wieber. mit: ben Böhmen verſuchen würden, und bie Offenfing, 
zu ergreifen kam den Böhmen damals nicht einmal in ben Siumg 
Dafür..jebod wurde ber neue Sieg bei Deutſch⸗Brod auf, 

verfchiedene Weiſe gefeiert: zuerſt wurde Zijka Sonntagie 
am. 11 Januar, ohne daß wir wiſſen, von wen, feierlich q11 Jan. 
ben Ritterſtand erhoben; dann wurden Tags darauf am 1212 Jan. 
Januar Andere unter ben Fahnen, deren etwa ſechs oben 

fieben in der Schlacht bei Deutſch⸗Brod dem Feinde waren 

abgenommen worden, zu Rittern geichlagen. Allein. Zifg 
ſelbſt — und Dies werde ihm zur Ehre angemerkt — war 

höchft unzufrieden mit dem, was ba geliehen. Daß Die 
Stadt eingenommen und bie. Bewohner ermorbet worden, 

als fie ſich ſchon in Unterhanblung eingelafien: biefe Ihak 
war nicht nur ber Friegeriihen Ehre, ſondern auch dem 

Geſetze Gottes fo fehr zuwider, daß Zijla nicht, aufhoͤrte, Ma 
bis in den Tod zu beklagen, und fpäter feine Krieger marke 

210) Der Verfaffer des Tractats de longaevo schismate, ein Echleſt 
von Geburt, hat nach Darſtellung bei’ Begebenheiten: des 3. 1700 
und 1422 auch ein eigenes Capitel wit ber — Be 
„Ex his, quae jam scripta sunt, nomo debei in. 

abduci,“ was er mit vielen Beifpielen zu beweifen ſtrebt. * 

Reiſe ©. 104. Vergl. Winde ©. 1148: Die beheimiſche 

— taten alſo groſſen jammer und leides an den deutſchen criſten⸗ 

"lichen volck, das nit wunder were, das das volck an: get verzahrt 

hette, und das. man keinen Beheimiſchen oder Merrriſchens gungen 
nymer me holt werben follte ac. WLURTIETLNT 
⸗ | i8* 
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Deutſch⸗Brod mit dem Bedeuten zu berufen pflegte, „Damit 

wir Buße thun Dort, wo wir gefündigt.” **! 

Der angefehenfte Mann unter allen, die zu Deutfch- 

Brod in Oefangenfchaft gerathen waren, war Herr Za⸗ 

wifche Cernh von Garbom, berfelbe, ber einft als 
Gefandter König Wladiflams von Polen fih auf dem Con⸗ 

ftanzer Concilium für M. Johann Huß verwendet hatte, 

Diefer zu feiner Zeit fehr berühmte Krieger und Diplomat 

war wieder ald Gefandter feines Königs an den Hof Sig- 
munds gefommen, um den SHeirathövertrag zwiſchen Dem 

König von Polen und der verwitweten Königin von Böh- 
men abzufchließen. Da er Sigmund auf dem Marfche nach 

Böhmen traf, und im Geräufche der Waffen Feine Heiraths⸗ 

angelegenheiten verhandeln konnte, fo hielt er e8 für feine 

Pflicht, nicht nur den König nach Böhmen zu begleiten, 

fondern fich auch ald Freiwilliger bei feinen Kämpfen und 

Gefahren zu betheiligen. Auf diefe Art gelangte er nadh 
Ruttenberg und dann nad) Deutfch-Brod, und obwohl er mit 
Sigmund in Sicherheit weiter fliehen konnte, fchämte er ſich 

Doch als beherzter Krieger, und erfor lieber fih an bie 

Spige berer zu ftellen, bie fich in Deutfch-Brod einfchloßen 

und Widerftand zu leiften gedachten. Als jedoch die Stadt 

genommen wurde, gerietb er mit vielen Kriegern in Ges 

fangenfchaft und wurde nad Prag gebracht. Durch dieſen 

Unfall wurde das ganze Verlöbniß zwifchen Wladiflaw und 

Sophien vereitelt, und der König von Polen ließ ſich dann 
von Witold bereden, zur Gemahlin, und zwar der vierten, 

Sophien, Fürftin von Kiew, zu nehmen. 

Es wird berichtet, daß ob dem, was Sigmund und 

Zamifche Cerny in Böhmen begegnete, kaum Jemand größere 

241) ©. Archiv tesky II, 302. Das Original diefes Schreibens 
Zizka's wird noch heutigen Tags im böhmischen Rational-Mufeum 
aufbewahrt. 



gawiſche Ger. Fuͤrſt Witold. Wedeſtet Johaume Stun. AUF 

Freude empfand, als Alexander Witold, Fuͤrſt von Lithium Sms 
denn nun konnte er, kuͤhn nach ber boͤhmiſchen Krone greifend, 
ber Rache genießen an dem verhaßten Könige von Ungarn. 
Aber- je ernfter ex fich mit ben böhmifchen Angelegenheiten’ 

befchäftigen anfing, eine befto größere Wichtigkeit mußte auch 
fein Eingreifen unter bie in Böhmen ſich befämpfenber Pa% 
teien gewinnen. Die böhmifchen Geſandten hatten ihn vd 
fihert, daß fich die Böhmen gerne wieder mit der allgemeinen 
Kirche verföhnen wollten (freilich nur in ber’ erſt Später von 
ber Kirchenverſammlung zu Bafel genehmigten Art), und: &r 
hatte fich auch nur unter biefer Bedingung zur Annahufe 
ber böhmitfchen Krone herbeigelaſſen; baher ftellte er fi 
gleich vom erſten Anfang an bie Spitze der Partel; bie FG 
mit den. Prager Artikeln begnügte, und fowohl ben Ts 
boriten, als dem Priefter Johann in’ Prag abhold wat, 
Das. wenigftens war ſowohl Witold, als bem bbohmiſchen 
Adel und den Magiftern ber Prager Hochſchule klar, HAB 

‚die Macht Priefter. Johannes in Prag aufhören mußte; folder 
ben Böhmen bie Hoffnung auf Verſoͤhnung mit ber Übrige 
‚Ehriftenheit bleiben. Seine gewaltfame Unterdrädung Tonnle"7 © 
freilich zu Zwietracht und Haß. zwiſchen ben Parteien bder 
Kelchner und ber Taboriten führen: doch das war ſchon 
minder beforglich, feitbem bie Kraft Der ausländifchen Feinde 
wenigftens auf längere Zeit gelähmt war. Die: näheruie 
Umftände, wie vor ber Lichtmefle (2 Febe) dieſes -Iapteb 2 Bee. 

in Prag dem Johann von Wicemilic dad Amt eines Stabts 
hauptmannd genommen worden, finb nicht mehr. befannts 
baß fie aber nicht frieblich waren, begeugt felbft bie ſchieds⸗ 

242) Olugoſch (S. us): Alexander Wihawins, dum Sigismundum 

regem per‘ Bohemos et Pragenses audisset profligatum et Zauis- 

sium Nigrum de Garbow militem Polonum, qui pro: eonsum- 
mando inter. Wladislaum regem et Offkam Bohemise: reginam 

rimum eamı ulroquo laeiatus oc. Bu PT © 
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1422 vichterliche Urkunde vom 5 Februar, die von „Uneinigfeiteit, 

Streitigkeiten, Abneigung und Haß“ fpricht, Die bie zu 

biefem Tage „zwilchen dem Bürgermeifter, Den Rathsherren 

und der gefammten Altftädter Gemeinde und zwifchen einigen 

Berfonen in der Neuftabt einerfeits, und zwifchen dem Bürger: 

meifter, den Rathöherren und der geſammten Neuftäbter 

Gemeinde und zwifchen einigen Perſonen in der Altftadt an- 

dererſeits“ geherrfcht haben jollen. Daraus leuchtet aber auch 

hervor, daß dieſe Streitigfeiten Feinen örtlichen Urſprung 

hatten, fondern daß fie auf Grundfägen beruhten, und daß, 

obwohl die nächfte Veranlaffung ihres Ausbruches das ger 

beimnißvolle Verſchwinden des Stadtſiegels war, es fich 

eigentlich Darum handelte, ob in Prag die Partei des Kelches 

und des Adels, oder die demofratifche des Priefters Johann 

herrſchen folle. Der Schiedsfpruch hierüber wurde neunzehn 

huſſitiſchen Adeligen anheim gegeben, **? was für fich ſchon, 

obwohl fih unter ihnen auch taboritifche Hauptleute be- 

fanden, für das Übergewicht ber Adelspartei bei ihrer Er- 
nennung zeugt. Diefe Schiedsrichter ſetzten durch ihr am 

5 Febr. 5 Februar befannt gemachtes Urtheil alle damalige Raths⸗— 

herren und Beamte in beiden Städten ab, und verordneten, 

die Gemeinden follten fih nach ihren Vierteln neue Rathe- 

herren und Beamte wählen, die dann das ganze Jahr weder 

geändert, noch mit neuen vermehrt werden follten; aus ihnen 

. follte eine Hälfte Alt- und Neuftädter zufammen in ber 

343) Diefe Mdeligen waren: Johann Pufchfa von Kunftatt, Hafchel 

von Waldſtein, Bictorin von Runftatt, Wenzel von Krawart, Hynek 

von Walpftein, Johann Zizka von Kelch, Johann Rohad von Duba, 
Zbynek von Buchow, Hynek von Holftein, Peter von Chraft, Di: 

wiſch von Miletinek, Johann von Emitic, Johann Walfeun von 

Adlar, Georg Kromeſchin von Biezowic, Bernhard von Walelow, 

Georg von Chmalfowie, Benefch von Mokrowaus, Johann von 

Wicemilie und Johann Rozwoda von Stafor. ©. das Archiv 

teskf I, 209 u. fg. 



MPriefter Johauas Sturz nub Tobi’ “8 

Altſtadt, bie andere eben. fo in ber Reuftabt refidinen und. um 
amtiren; der ben neuen Rathöherren beiber Städte: nebſtdem 
gegebene Befehl, fie follten :weber einem Magifter, noch 
einem Priefter in ihre Berathungen Zutritt geftatten, ztelke 
geaben Weges gegen Priefter Johann, obwohl dieſer Pric⸗ 
ſter mit Jacobelus, Payne. und. Cardinal ala Mitnorftaup 

ber gefammten ‘Prager Geiftlichleit anerkannt und. beftätigk 

wurbe. Daß biefer ganze Umſchwung in Prag nur. m 
Gunſten ber Abelspartei und alſo auch ber Witolbifcheg:riir s 

geſchah, zeigte fich auch buch bie Wahl bes Herrn Haſchtk 
Oſtrowſth von Waldftein zum nberften Hauptmann ber Bun) 

ger Städte am 9 Februar. ES fcheint jedoch, daß biefe 9 Behr. 

neuen Herrſchet ihre Herrſchaft und mit ihr Die ganze Zu 
kunft ihres Volles für unficher und gefährbet erachteten, fo 

lange Priefter Johann am Leben war und über bie Gi 
finmungen ber Mehrzahl bes Prager Publikums Herrichte 
Um fich dieſer Furcht für immer um jeben Preis zu ab 
ledigen, beſchloßen fie verrätherifcher Weife, an ihm und 
feinen Hauptanhängerm dasſelbe zu thun, :was ihre Bug 

gänger vor einem halben Jahre an Heren Johann Sablo | 
verbrochen hatten. Über die: Art, wie dieſe heilloſe Thatırit: « 
vollbracht wurde, hat _fich eine eigene Denfichrift eines. Auge 
zeugen und Theilnefmers erhalten, 244 welche wir, weil Hr 
bie und anderswoher nicht genug belannten Berfonen und 
Verhaͤltniſſe klar, lebendig und treu ſchildert, und uns ‚eine 

tiefere Einſicht in bie. ae gewährt, hier in ihrer nm 
fprünglichen Form, als ein bleichzeuilges und erega 

Bild, ganz geben. = . 3 

„Um ben vielerlei Gerüchten zu begegnen ib Einpät 
zu thum, bie von bem glorreichen Tode Prieftet Johannk, 
Prebigers ber Prager Gemeinde, umlaufen, gebe ich, der 9% 

244) Wir vermuthen, daß es der Hauptgehltfe Vrieſter Schantid Ader, 
= x hndkiä- Bieter Elke) def oit Men dieser. 1° 
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1422 auf dem Altftädter Rathhaufe dabei war, der ich ſah und 

hörte, wie fich feine geheimen Feinde hinterliftig und fchmeiche 

Ierifch gegen ihn betrugen, und wie er ihnen wieder aufs 
richtig Rede ftand, ihre Hinterliftigen Judasabſichten auf 

fein Blut nicht kennend, mit Diefer Schrift allen fund und 

zu willen, wie ſich Die Sache wahrhaft und in der That 

zugetragen.” 

„Zuerſt alfo famen am zweiten Sonntag in der Fafte 
8 Maͤrz (3 März) nach der Mittagspredigt zwei Rathsherren, ein 

Keuftädter und ein Altftädter, die den Priefter Johann 

fuchten, damit er auf das Altftädter Rathhaus fomme, wo 

bie Herren feiner in wichtigen Dingen bebürften. Da fie 

ihn nicht zu Haufe fanden, gingen fie wieder. Dann famen 

einige Boten, und immer wurde er nicht zu Haufe getroffen. 

Als nach zwei Stunden abermald ein Bote fam, da fand 

er ihn zu Haufe, und fprach zu ihm: „Priefter Johann! 

die Herren laffen Dir fagen, Du jolleft heut nicht mehr 

auf dad Rathhaus kommen, denn die Herren find fchon 

berabgegangen; Doch morgen gleich nach ber Frühpredigt 

mögeft Du erfcheinen.” 

9 März „Als Daher des folgenden Tages die Predigt vorüber 

war, nahm er mich mitt fi) und ging; ehe wir dad Rath⸗ 

baus erreichten, begegneten wir auf dem Wege zwei Raths⸗ 

herren, Die ihm nachgingen, damit er eile, weil die Herren 

feiner jchon warteten. Als wir nun anlangten, wollte ich 

vor dem Saale bleiben; aber einer von jenen zwei Raths⸗ 

herren fprach: Prieſter Johann, nimm diefen da mit Dir. 

Als wir nun in den Saal traten, da ftanden alle vor ihm 

auf und bewillflommten ihn fehr freundlid. Und nachdem 

er fich unter fie auf die Bank geſetzt, da ſprach Peter We⸗ 

jedy: Wohlan, Tieber Priefter Johann! rath’ und in Betreff 
bes Krieges. Wohin wird e8 am beften fein zu ziehen, nach 

Mähren, oder zu den Taboritenbrüdern, die es Dringend 

von und verlangen, oder zur Rettung Kraſikows? Da ſprach 



Priefter Johauns Teb; 27 WEM 

Briefter Johann: „Mich dünkt, Ihe: folltet die Taboriten⸗ see 
bruͤder beihiden, daß fle fich aufcaffen mit ben Gemeinden 

non Klattau, Schüttenhofen, Tauß, Piſek, und wir beſtürmbn 
Hrabek (Bürglis), und bort werden die Getreuen zu uns 
ſtoßen, und von bort fenden wir Reiter und etwas Fußvolk 

ab, damit fie mit der Taboriiengemeinde .und mit Andere . 
Kraſikow reiten.” Und Peter Wäiedy: und ber Buͤrgermeiſtet, 

beide Inchend, fagten: Dein Plan, Prieſter Johann, ſtimmi 
mit bem unfrigen vollfommen überein. : Dann ſprach dar 

Bürgermeifter zu einem Boten: Geh’. geſchwind um: bau 

Hauptmann Herren Hafchef, daß er jogleich: komme, denn 

es ift fehr vonnöthen; und andere Boten ſandte er: nal 

bem Bürgermeifter und ben Rathöherren ber Neuſtadt au; 

und zu. dem Boten, ber zu Herrn Haſchek ging, ſprach em; 
Sag’ dem Herrn, dab. Priefter Johann ſchon erſchienen; we 

möchte. eilen. Nach einer kurzen Weile Tam :nun der. Haus 

mann, und Beter Wezeckh fprach: Herr Hauptmann! Eben 
hat fich Briefter Johann in Betreff ded Krieges mit ud 

geeinigt. Und nach einer Weile ſprach ber Altſtaͤdter Bryan 
meifter: Sind bereits alle bie gekommen, nach benen wir 
Zettel ausgefandt? Der Bote antwortete:. Ja. Da befahl 
er fie zu rufen. Und als fie erfchienen,; fprach ber Me 
ftädter Bürgermeifter zu benfelben: Wo iſt Hieronymus Schrell 
und Zira, ber Handſchuhmacher ? Da ärgerie er fi, u 

befahl einem Boten, um_fie zu gehen; auch. befahl .er; jung 
hinauszugehen, bis dieſe zwei erfchienen fein würben:*: 114 

„Als fie nun hinausgegangen,. ſprach der Altſtaͤdter 
Bürgermeifter:. Lieber Prieſter Johann! Dir. find .fie ge⸗ 
horfam; mache, Daß wir und verfühnen, eh’ wir zu Felde 

ziehen. Da nahm Priefter Johann feine Schreibtafel Herame, 

und hub alfo zu reden an: Wollt Ihr Einigkeit in ber Ges 
meinde, müßt Ihr Folgendes beobachten: Nehmt nicht H 
Weingarten und andere Sachen weg, welche bie gepfie Ge 
meinde Jemanden gegehes, und meiſen ernrahle... Abakt bem 
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1422 Herrn und ber Gemeinde treue Diener nicht fo fchmählich 

von Euch, wie Bzdinfa 245 und Andere, denn fo werbet 

Ihr Teine Einigkeit haben, jondern nur zu größerer Bitterfeit 

aufreizen. Und auf Hafchef (von Waldftein) blidend, fprach 

er: Herr Hafche! wenn Du dieſer Gemeinde etwas Gutes 

thun und ihr einen treuen Dienft erweifen würbdeft, und fie 

Dih dann, wie einen Ungetreuen, unehrenhaft von fich 

ftieße, *4° wäre Dir das lieb? Und er antwortete: Nein, 

gewiß nicht; und BPriefter Johann fagte: So wünfch’ es 

auch nicht Anderen. Da Hub der Altftädter Bürgermeifter 

an: Lafien wir das, Priefter Johann, e8 wird nach Deinem 

Rathe gefchehen. Und ald er dies gejagt, befahl er zu 
Iäuten, und der Bote trat ein, und der Bürgermeifter fagte 
zu ihm: Sind fchon alle da, Freund, die auf den Zetteln? 

Er antwortete: Nur Hieronymus Schrol nicht und Sira, ber 

Handſchuhmacher. Und er befahl dem Boten, die hereinzu- 

rufen, die gefommen waren. Als fie erfchienen, ftand Herr 

Haſchek auf und ging hinaus. Und ber Altftädter Bürger- 

meifter Iprach zu ihnen: Nun um Gottes willen, laßt von 

aller Bitterfeit im Herzen, damit wir Euch verfühnen Fön- 

nen, beſonders jene, Die neulich gefangen genommen wurden. 

Da fagte Peter Rezek: Ihr Herren! ich, der ich jüngft im 

‚Gefängniffe faß, fage dies, und gefällt e8 Gott, fo will ich 

Darauf fterben, baß ich mit dieſen verrätherifchen Baronen 

und den anderen Gegnern in feinen Bund treten will, bevor 

ich nicht fehe, daß fle Gottes Gebot wahrhaft erfüllen.“ 

Kaum hatte er dieſe Rebe beendet, fo ftürzte der Richter 

mit einigen Bütteln in den Saal, und ſchrie: „Ergebt Euch! 

245) D. h. Johann von Wicemilic, der am 19 Sept. 1421 durd Zu: 

thun Johanns zum Stabthauptmann gewählt worden war; fiche 
hierüber weiter oben. 

246) Ein neuer Beweis, daß der Vorgänger des Herrn Hafchef, Johann 

von Wicemilic, auf nicht fehr ehrenhafte Weiſe feiner Stadt⸗ 

hauptmanneftelle entfeßt worden war. 



nieſter Ichaums Tabs u vB 

Oht ſeid Gefangene!“ Und er begann bie Buͤttellnechte nit EUER 
dem Kolben zu fchlagen, bamit fie biefelben ſchnell faßten 

zb Bänden. . Und zwei :teaten herzu und. faßten Prieſter 
Jehann: Er aber winkte mit der Hand und ſagte: „Ruß 

mich Ich. weiß jeht wohl, .was. Ihr wollt.” .: And; alarike 

ahn hießen, ging er zur Thür, durch welche man. in bi 
Saal tritt, worin Die Gemeinbeverfammlungen gehalten; 
werben ‚pflegen, kniete auf einer Bank nieber,: und fabtete 

Me. Hände, und nachdem er bier eine gute Weile geknich, 
erhob er fich, und ging unter fie in bie Bänke, und begamm 
mit ihnen leife zu fprechen; aber ber Aliſtaͤdter Buͤrgermeiſtor 
ſprach: Es Tann nicht mehr anders fein, Priefter: Johan. 

Da ſprach Priefter Johann: „Bel: Gott, erwägt es weh. 
An meinem Tode wäre nichts gelegen, boch ich: fterbe nicht 
"allein; bedenkt, was baraus folgen: wird. Ich. Habe Längft 

nicht Darauf geachtet, wie ich. umfommen würde, benn was 

hatte ich für ein Leben unter Euch!“ Und. nachdem er dieß 

gefagt, ſprach er: Ich Bitte Eush, erlaubt mir, zum Priefter 
su geben. Und er fehte fich zu mir. hinter ben. Tiſchbeil 

ber Thür, befannte Gott: feine Sünden vor mir, und: ſpoach 

dies zu mir: „Lieber Bruder! Obwohl ich von ‘hier nacht 

lebend hinwegkomme, jo meine ich doch, daß fie Dir: nichss 

anthun; o lieber Bruder, Hilft Die. Gott, ſo bitte bort Me 
Priefter, daß fie mit den Gemeinden, dem. armen Volke, IM 

zum Tode getreulich ftehen, und fie nicht verrathen laſſew 
Und nachdem er über feine Bücher verfügt. hatte, — 

mir Die Hand und ſprach: „Wohlan, lieber Bruder, Gast 
fegne Dich, und ich bitte Dich recht angelegenilich, daß Dr 
für mich zu Gott fleheſt 1Er ging nun von mix, und it 

verfchränften Armen und gefenftem Haupte ſchritt —— 
Saale auf und ab, während zu derſelben Zeit die Buͤttel 
Andere banden. Als Peter Regel fah, wie Prieſter Jo 

auf⸗ und abſchritt, und daß ihn Riemand weder halte, 
entleide, meinte er, ‚ap walle ihm st ‚an, und 
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1422 fagte: Lieber Priefter Johann! bitte vor, damit Daraus nichts 

Schlimmeres entftehe. Und er antwortete: „Ich bitte eben 

vor, lieber Bruder! Bereuen wir unfere Sünden; fterbend 

gehen wir zufammen zu Gott, bem Herrn!” Und er winfte 

mit der Hand und ſprach: „Meinft Du, Daß ich. lebend von 

hier hinwegkomme? Iohann kommt nicht miehr lebend von 
hier.” Und er begann wieder nachdenfend im Saale auf- 

und abzufchreiten. Auch andere Brüder, : die mit ihm ent- 

hauptet wurden, famen zu mir und befannten ihre Sünden. 

Da fragte ich jeden einzelnen insbefondere: Lieber Bruder ! 

Schon geht ed an Euer Leben; wäre ed wahr, wie Viele 
von Euch meinen, daß Ihr in Betreff des Leibes und Blutes 
unfered Herrn Jeſu Chrifti irgend einen Zweifel heget? Sie 

antworteten mir: Nein, lieber Bruder! Wir haben heut 

den Leib und das Blut unfered Herrn Jeſu Chrifli em⸗ 

pfangen, und fo werden wir mit Gottes Hilfe um befto 

freudiger fterben. *°7 Als fie fih nun nad ihrem Wunfche 

vorbereitet, da fprachen fie: Komm mit und, Prieſter Jo⸗ 

bann! Und ohne ein Wort dagegen zu fügen, ging er 
fogleich ihnen voraus aus dem Saale, und faltete Die Hände 

und fprah: „Vater im Himmel! ich danfe Dir, Daß Du 

mich durch die Meinen haft leiden laſſen.“ u 

„Weiter erzählen Diejenigen, bie gegenidärtig Waren, 

wie er fich demüthig benahm, und ohne alle Furcht fein 
Haupt bem Schwerte hinbot. Der Scharfrichter erzählte 
und, daß er mit gefalteten Händen niederfniete, und ber 

Scharfrichter ſprach zu ihm: Lieber Vriefter Johann, gib 
Deine Hände, daß ich fie binde, denn fonft kann ich nichts 

ausrichten. Und fo band er ihm die Hände rückwärts, und 
ſchlug ihm das Haupt ab und feinen Brüdern. Dies ges 

247) Dies Befenntniß ift von Wichtigkeit, als Beweis, daß, Priefter 

Johann und feine Lehrlinge in der That gegen die Pikarden 

eiferten, d. i. die Läugner der Transfubflantiation. 



ob Priefer Johanna... Unnben’ BE 

ſchah im Jahre 1422 nach Chriſti Geburt, Montage am: TERM 

age bes 5. Eyrill und Method.“ on ET 

. „Kurz darauf erfuhren Died bie Neusftäbter, und lau- 

teten Sturm bei Maria⸗Schnee; ba ſchaarte ſich⸗ etwas 
armen Volles zuſammen, ohne jemand Bebeutenderen zat 

Anführung zu haben, als Witek von den rothen Blodeng 
und rannte in bie Altſtadt zum Rathhauſe z wäh: zu der⸗ 
felben Zeit entliefen die Rathoherren irgenbwor Hinten aus 
bem Rattıhaufe. Als das Bo ankam, fand es Hafchel 
biefen Baftarb und Berräther, wie er zu Pferde bie Leırie 

zu beſchwichtigen fuchte, indem er fagte, daß bem Prieſtes 
Johann nichts fehle. Da riefen viele aus bem Bolles 
Wenn ihm nichts ift, fo laß ihn uns fehen! Doch als fiei 
merkten, baß er albernes Zeug ſchwatze, ba riefen Ander 
ihm zu: „Ha, hal Du, treulofer Verräther, ımb andere: 
Boͤſewichte, Ihr habt uns unferen gellebten Prediger gesi 

morbet.” Da wandte er mit den Seinigen bas Pferd und 
verſchwand, und fie flürzten ihm nach. Indefien- ftellte er 
einige Hunderte von Sölbnern mit Armbrüften in ber Ciſen⸗ 
gaſſe auf; doch ald das Volt auf fie einbrang, zerfiobe 
fie und ergriffen bie Flucht, ſo daß emer den andern * 

Boden warf.“ iM 

„Auf dem Rathhauſe hinwider Segamnen biejenigen, „mit 

welchen das Rathhaus: befegt war, gleichfalld Sturm zu 
läuten : da lief das Volk herbei, und Einige gen an, bat 
Rathhausthor zu zerhauen, indem fie die Metaliblecde atei 
riſſen, Andere fuchten. durch Fenſter und Dächer hineinzu⸗ 

bringen ; und als fie. hineingebrungen waren, nahmen fi 
Einige gefangen, und befegten mit Anberen bas Ratkhaus ki 

„Bald darauf fand ein Bruder Priefter Johannes Haupt) 
lief aus dem Rathhauſe Heraus, flieg auf einen Dünen 
haufen, und zeigte es dem Volke. Als bie Leute Prieſer 
Johanns Haupt erblidten, . ba entfland unter ihnen. si 

ſolches Gefchrei,. ein ſolches Weinen, ein. feldyer. Shen. une 
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ein ſolches Wehflagen, wie faum irgend ein Menfch gehörig 

ſchildern kann. Hierauf befam das Haupt auch ein Gefelle 

in Die Hände, und lief damit über die Gafle davon mit 

heftiger» Leidenſchaft. Es begegnete ihm Prieſter Johann, 

Pfarrer von Bieznic, und wollte es ihm nehmen, allein ex 

wollte e8 unter lauten Weinen und Schreien nicht aus ber 

Hand laffen, bis er ed ihm dennoch entwand; und er nahm 

ed, und ging damit durch die Gaſſen. Da entitand aber- 
mals ein ſolches Weinen und Händeringen unter ben Weis 
bern und Kindern und ein folches Geheul felbit unter dem 

männlichen Gejchlechte, daß Biele von allaugroßem Leid in 

Ohnmacht fanten und die Waffen aus der Hand fallen 

ließen, die Befinnung verlierend. Indem er fo mit Priefter 

Johanns Haupte durch Die Gafien ging und den ungeheueren 

Jammer fowohl alter Leute, als auch Kleiner Kinder wahrs 
nahm, fonnte er nirgend ein ordentliches Wort fprechen; 

auch fühlte er felbit jo großes Leid über die Vergießung 

des unfchuldigen Blutes feined treuen Bruders, der ihn fehr 

lieb gehabt, daß er mit Mühe zu Maria-Schnee zurüdfehrte. 

Unterdefien nahmen die Leute Briefter Johanns Leichnam, 

legten ihn auf die Bahre, und trugen ihn unter abermaligem 

ungeheueren Leidweſen und Weinen und äußerft Eäglichem 

Heulen in das Klofter, wo er gepredigt. Um aber bie Zeute 

zu beichwichtigen und fie zum Nachhaufegehen zu bewegen, 

mußte man ‘Briefter Johanns Leichnam in die Capelle ein- 

fperren.“ 

„Des anderen Tages gegen Abend zogen ihm bie Prie⸗ 
fter das Todtenfleid an, legten ihn in den Sarg, trugen 
ihn vor das Allerheiligfte zum großen Altar und fangen das 

Te Deum laudamus bis zu Ende. Hierauf beftieg Prieſter 

Jakob, der Gehilfe PBriefter Johanns im Predigen, bie 

Kanzel, und fprach zu dem Volke die Rede, die in der 

Apoftelgefchichte vom 5. Stephan gefchrieben fteht. Und als 

er endlich die Worte ſprach: „Sie begruben Stephan, einen 



Unruhen in Prag bei. Prieſte Scheune: ob. EEE 

getieäfürchtigen Mann, und erhoben ob: ihm ein. guofad: 1 
Wehgeichrei,” da nahmen fie bald darauf Priefter Ichaume: 

Leichnam, und trugen ihm zur Kanzel zu Grabe, indem fisi 
„Weselyf näm den nastal“ (@in froher Tag iR uns wi 

ſchienen) bis zu Ende fangen. Da eniftand wieder ein we 
ausſprechliches Geſchrei und Gebränge Und ein Prieften 

nahm wieber Priefter Johannes Haupt, beftieg bie Kanzch 

und wollte das Volt erbauen und ermahnen, daß es al; 

bes Guten, was es von biefem. Haupte gehört, gedenken 
und: e8 thatfächlich vollbringen möchtes doch als er Die 
überaus große Betrühnig unter bem Bolfe wahrnahm, konıtiei 
ex fein Wort vorbringen. Denn das Leib bed Volles waß 
jo groß, daß Einige wie Halbtobte aus ber Kirche ges 
fchleppt werden mußten, Andere ben Berftanb verloren, abi 

krank zu Bette lagen. So beftatiete man feinen Leichnam ; „zn 

unter der Kanzel, von weldder aus er bem treuen Volke gi 

Biel: göttlicher Wahrheit verfündigte. Gelobt ſei Bott in 
Ewigkeit, daß er Böhmen buch einen foldhen Märtyrer 

verherrlichte, und gebe ums Gott ſolche Vorſteher und ſolch 
ein Bolf, daß fie hier in ber Liebe und in ber Wahrheit 
lebend endlich zu ihm gelangen. Amen! 

Zeider aber befchränfte ſich das Volk in Prag nicht 
auf bloße Klagen, bie hier fo rührend geſchildert find; auch 
andere Leidenſchaften von: minder edler Beſchaffenheit traten 

damals ans Licht. Herr Haſchek von Waldflein Hatte zwar 
als Stadthauptmann für dieſen Tag eine ziemlich große 

Menge Edler und dienſtbarer Bewaffneten berufen; allein 
da er ber Macht des erboßten Volkes nicht zu widerfichen 

vermochte, fo verbarg er fich in Prag, während raͤuberiſche 

Anarchie fih der Stadt bemächtigte. Diele Häufer wurden 
mit Gewalt erbrochen, als das Volk nach den Rathöherren 
fuchte, welche an dem Tode Priefter Johanns Schuld 
waren, und wer immer von. ihnen ergriffen wurde, ber 
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wurde gefangen genommen oder auf der Stelle erfchlagen 

und fein Haus ausgeplündert. Hierauf ftürzte der Pobel 

über Die Juden ber, und raubte und nahm ihnen Alles. 

Und ale e8 hier nichts mehr zu nehmen gab, flürzte er 

auf alle Eollegien los und erbrach fie, und nahm die Büs 

cher der Magifter und anderer Gelehrten, auch einige öffents 

lihe Bücher in ber Bibliothef, und andere verdarb und 

zerriß er. 24° Hierauf ftürzte er auf alle Häufer der Pries 

fter [08 und erbrach fie, und die Magifter, die nicht ent- 

flohen, nahm er gefangen und feste fie auf dem Rathhaufe 

feft; da entfloh auch M. Rokycana aus Prag. „An diefem 

Tage war der Schaden in Prag größer, als da König 

Sigmund um die Stadt herumlagerte mit einer Macht von 

mehr ald Kunderttaufend Mann.” 

10 Maͤrz Tags darauf, am Dienſtag (10 März), wurden ſogleich 

neue Rathöherren gewählt, unter Denen in ber Altſtadt 

Schroll der anfehnlichfte war, in der Neuftadt Johann Charwat 

248) Nach den Stafi letopisowé ©. 51. Unter den öffentlihen Büchern 

find die in der öffentlichen, von Karl IV gegründeten, Univerfitäts- 

bibliothek zu verfiehen. Die Chronik des Prager Eollegiaten fagt 

in diefer Angelegenheit: Ob cujus mortem commune vulgus utrius- 

que civitatis collegia omnia devastaverunt et libros de librariis 

tulerunt diversos; mihi etiam meos libros acceperunt, inter 

quos receptus est mihl tractatus M. Johannis Hus propria manu 

ipsius scriptus Constantiae in carcere, quem edidit de commu- 

nione utriusque speciei oc. Ob ejus etiam mortem ipso die 

Judaei omnes exspoliati sunt, et ipso die duo seniores civitatis 

decollati, et in crastino quinque ex consulibus, et post judex 

cum aliquibus personis. Der am 9 März mit dem Priefter Jo⸗ 

hann zugleih Snthaupteten waren im Ganzen Neun, deren Ras 

men unbefannt find; aus Rache dafür wurden wieder von ber 

Gemeinde an demfelben Tage, den 9 März, enthauptet: der Münzer 

Niklas und der Schneider Bohundf, am 11 März Profop Jida⸗ 

ſchek, Johann Rytit, Jakob Helmet, Johann vom ſcheckigen Ochfen 

und der Buchbinder Antoniſch. 
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mit feinem Bruder. Am Mittwoch hernach (114 März) im? 

‚enthauptete man fünf angefehene Rathöherren und Bürger ; Narz 

die Magiſter aber, die einſt Prieſter Johanns Feinde ge⸗ 

weſen waren, ließ man nach langer öffentlicher Berathung 

am 15 März nad Koͤniggraͤtz fuͤhren, wo ſie ihre Suͤnden 

abbuͤßen ſollten. 
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Fünftes Eapitel. 

Zizka. Dritter Kreuzzug. 

Hauptzüge dieſer Epoche. Neue Parteiungen; die gemäßigten 
Brüder. Zizka. Organtfatton der Taborttengemeinden. Der 
Adel, Die Münzen. Die lithauifchen Fürften Witold und 
Sigmund Korybut. Korybut als Landesregent von Zijla 
anerkannt. Belagerung der Burg Karlitein. Reichstag zu 
Nuͤrnberg und dritter Kreuzzug. Die Taboriten aus Prag 
vertrieben, Waffenftillftand bei Karlſtein. Korybut zurüds 
berufen; Zufammenfunft bet Sramowic. Die Zurüftungen 
gegen die Böhmen abermald zu nichte gemacht. innere 
Kämpfe in Böhmen: Schlacht bei Hoite, Belagerung von 
Kiizener, Verföhnung bei Konopiſcht. Das böhmijche Heer 
in Mähren; Kremſier. Schlacht bei Königgräß; Belagerung 
von Caſlau; Zizka in Mähren und in Ungarn. Der Set. 
Galli⸗Landtag in Prag. Albrecht Markgraf von Mähren. 
Kichenverfammlung zu Siena. Zizka's blutiges Jahr: 
Schlacht bei Malefhau; Zizka im Pilſner Kreis. Uns 
einigkett unter den Feinden. Korybut zum zweiten Mal in 
Prag. Zizka bei Lieben; Verſoöhnung auf dem Spittel⸗ 
feld. Zůuka's Tod; fein Charakter und feine Kriegskunſt. 
(Dom 3. 1422 März bis 1424 October.) 

Die Hinrichtung Priefter Johanns von Prag brachte 

in den Angelegenheiten Böhmensd einen größeren und wich⸗ 
tigeren Umjchwung hervor, als die Urheber diefer That felbft 

beabjichtigt Haben bürften. Der ganze bisherige glänzende 

Erfolg des Huflitismus, alle enticheidende Siege der Böhmen 

über die an Zahl und Stärfe mächtigeren Feinde, folglich 
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auch alle Hoffnungen auf Fünftige Sicherheit, beruhten auf 142% 
einer Bedingung, auf ber Einigkeit und dem Zuſammen⸗ 

wirfen der Prager und Taboriten gegenüber ben. Fremden; 

weder Prag ohne die Hilfe Zijka's, noch Zizka ohne bie 
Hilfe Prags hätte wohl dem wiederholten großen Andrange 
der vereinigten Chriftenheit widerftehen Tonnen. Mit Briefter 

Sohann war der Hauptvermittlee zwifchen beiden Mächten 

dahin, und bald wurde ZJüfa aus einem Freunde ein Feind 
der Prager, aus einem gutwilligen Diener faft ein fich 
aufdringender Herr. Die Prager fuchten zwar in anderen 

Bindniffen Erſatz für Zijka's Verluft, jedoch vergebens. Es 

war ein großes Glück für die Hufliten, daß Die auswärtigen 

Feinde, beftürzt und betäubt durch die früheren Niederlagen, 

fih durch mehrere Jahre zu Feiner nachdrüdlichen Unters 

nehmung gegen die Böhmen ermannen fonnten. Der ganze 

Abfchnitt der Huflitengefchichte alfo, der von Prieſter Jo⸗ 

hanns Tode bis zum Tode Zijka's reicht, ift einerfeits durch 
fruchtlofe Anftrengungen des Auslandes, einen neuen Kriegs⸗ 

zug nach Böhmen zu Stande zu bringen, andrerfeits Teider 

burch fchredliche Zerwürfniffe und Kämpfe im Innern bes 

zeichnet, durch welche das Übergewicht ber Macht und daher 
die Hegemonie im Lande überhaupt von Prag auf den 
großen Kriegshelden Zijfa überging. Ein weiteres Kenn⸗ 
zeichen dieſer Zeit ift noch immer das fortwährend befenftve 

Berhalten der Böhmen gegen ihre ausländifchen Feinde. 

Es ift aber noch eine andere Eigenfchaft, Durch welche 

Diefer Abfchnitt der Huflitengefchichte unvortheihaft bezeichnet 
wird. Die ganze Zeit nämlich vom 3. 1422 bis 1430 iſt zwar 

um deſto ärmer an gleichzeitigen fchriftlichen Denkmälern, 

je reicher, bewegter und wichtiger eben bamals die böfs 

mifche Gefchichte in fich felbft war: jedoch der erfte Abfihnitt 
derfelben (von 1422 bis 1424) ift gerade in das bichtefte 
Dunfel der Vergeſſenheit gehült; aus dem flürmifchen Deere 

von Begebenheiten erhielten ſich, fo. zu fagen, nur einige 
19* 
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Tropfen, welche des Forſchers Durft mehr reizen, als bes 

friedigen können. Es ift daher nicht Die Schuld des Geſchicht⸗ 
ſchreibers, wenn auch er ungenügende und mangelhafte Nach- 

richten bietet. 

Obwohl e8 aber demnach zu gewagt wäre, alle Unter» 

fehiede der Parteien und Factionen, in welche Die Nation 

damals zerfiel, verfolgen und darftellen zu wollen — be⸗ 

ſonders da Hierin unzählige Veränderungen fih ergaben —: 

fo gebietet e8 doch die unausweichliche Nothwendigfeit, fich 

wenigftend einigermaßen mit dem geiftigen Inhalt deſſen 

befannt zu machen, mas die Parteien gegen einander trieb. 

Es genügt nicht mehr, nur von den Unterfchieden zwifchen 

Katholiken, Kelchnern und Taboriten zu wiflen; fchon in 

bem vorhergehenden Capitel bemerften wir, wie ber uralte 
Kampf der Ariftofratie und Demokratie, fih auch in die 

huflitiichen Elemente mifchend, » die Schaaren ber Hus- 

fiten neuerdings zu theilen begann — jener Erbärmlichen 

zu gefchweigen, denen die wechlelnden Hoffnungen ber Par⸗ 
teten Richtfchnur und Duelle einer ſtets wechſelnden Über- 
zeugung waren. 

Im Jahre 1431 gelang es Herzog Albrecht von Oft- 
reich, als damaligem Herrn von Mähren, mit bewaffneter 
Macht eine befondere huſſitiſche Secte zu unterdrüden, naͤm⸗ 

249) Über die politifche Seite des Huffitismus ſchrieb aud) Papſt Mars 
tin V 1422 an König Sigmund alfo: haec abominanda haeresis 
post divina violata, humana jura confundit, omnemque statum 

humanum et regimen politicum tollit, et vitam hominum ratione 

et legibus institutam traducit ad irrationabilem sensualitatem 

pecudum et licentiam bestialem (!). Bei Raynald 3. 1422, $. 19. 

Auf die Streitigfeiten zwifchen dem Adel und gemeinen Bolfe 

fpielt auch Hermann Corner an, wenn er von ben verberblichen 

Kriegen fprechend, welche die Böhmen unter einander führten, 

fagt: Majores inferiorum et vice versa minores superiorum 

mansiones destruxerunt. (Ap. Eccard. II, 1267.) 
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lich Die „gemäßigten“ Brüder (wie fe fich ſelbſt nann⸗ 1422 

ten), deren Hauptfennzeichen darin beftand, baß fie ver- 
Iangten, „baß ben gefetlich berechtigten Herren nur bie 
gefeglichen Zinfen gezahlt werben, alle andere ungerechte 

Lasten aber wegfallen follten;” daß ſie dabei eifrige Utra⸗ 

quiften waren, wird ausbrüdlich beigefegt. 2°° Diefe Thats 

fache gibt zweierlei unmiderlegliches Zeugniß: 1) dag in 
ben Huflitenfämpfen nebft der religiöfen und nationalen 

Frage auch die politifhe oder fociale Frage, nämlich von 

bem Verhältniß der Herren zu dem gemeinen Volke, mit 

ſolchem Gewicht in die Wagfchale fiel, daß fie fogar zur 

Entftehung neuer und befonderer Parteien oder bewaffneter 
Haufen VBeranlaffung gab; 2) daß es in biefer Hinficht 
nebft den mäßigen Brüdern noch andere, und zwar we⸗ 

nigftend zwei äußerfte Parteien gab, eine nämlich, die auf 

bie Unterthanen ungefebliche Laſten wälzen wollte, und eine 

andere, die ſich auch ben gefeglichen Pflichten gegen die 

Herren widerſetzte. Wir fahen den erften Keim folcher 

Gedanken und Streitigkeiten fchon in der chiliaſtiſchen Schwärs 

merei bes Jahres 1420; 2°! auch ihre weitere Entwidelung 
läßt fich, bei aller Armuth unferer Quellen, Dennoch immer 

von einem aufmerffamen Auge verfolgen, wie wir denn nicht 

250) Chronicon Bartossis in Dobneri Monum. J, 169: „Quaedam vero 

tertia secta insurrexerat in Moravia, qui mediocres vocati, vo- 

luerunt ut tantum census legitimi legitimis dominis solvantur, 

alia onera injusta ut transirent, sed corpus Christi ut sub utra- 

que specie per communes homines communicaretur; quorum, 

ut dicebatur, erant congregati XIV millia vel circa, quos D. 

Dux per potentiam de campis repulit, qui ad quaedam castra 

et civitates fugierunt.“ Bartoſchek fagt nicht, daß biefe Partei 

exrft im 3. 1431 entftanden, fondern nur, daß fle damals durch 

Krieg überwunden worden. „Mediocres“ heißen bei ihm gemäßigte 

Leute, d. h. Leute der Mitte (juste milieu). 

251) Bergleiche auch befonders die oben zum 10 December 1420 ges 

gebene Erläuterung ber taboritifchen Lehre, 
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unterlaſſen werden, die Spuren derſelben am gehoͤrigen Orte 

in der Geſchichte ſelbſt zu bezeichnen. 

Irrig iſt die gemeine Meinung, die Zizka bis an die 
aͤußerſte Grenze taboritiſcher Grundfäge ſtellt, da er in der 

That, was ſein Glaubensbekenntniß anlangt, nicht einmal 

ein echter Taborite war, indem er ſich in dieſer Hinſicht 

etwas zu den Pragern neigte, wie wir bereits an einer 

Stelle erwaͤhnt haben. Ein unbeſtreitbarer Beweis liegt 

barin, daß Zizka's Partei auch nad feinem Tode, indem ſie 
ben Namen der Waifen annahm, fich auf Feine Weife 

mit ben Taboriten vermifchte, fondern ihre Mittelftellung 

zwifchen ihnen und den Pragern bewahrte. Denn die Wai⸗ 

fen, fo wie Zijfa, glaubten an die Transfubftantiation, 
beobachteten bie Faſte, hielten die Heiligen in Ehren, und 
werrichteten ben Gottesdienft in Ornaten, wogegen bie Tas 
boriten dies alles beftändig und heftig verwarfen. “Die 

Waiſen bürften ſich unter den Hufliten am meiflen an 
Hufiens Geift und feine eigenen Anfichten gehalten haben, 
wogegen die Prager oder Kelchner fich mehr und mehr wieder 

Rom zuneigten, bie Taboriten jedoch weiter fchritten, ale 

nicht nur buch Hus, fondern auch durch Willef geboten 

war. Obichon wir wohl wiflen, daß Feine Vergleichung im 
Allgemeinen vollfommen zutrifft, fo Eönnten wir doch ohne 

großes Unrecht fagen, daß bie Firchlichen Unterfchiede und 

Berhältniffe der Waifen und Taboriten unter einander ſich 

um hundert Jahre fpäter zwifchen Luther und Calvin wieder: 

holten, während die Prager mehr der englifchen Kirche gli⸗ 
hen. Die Entzweiung zwifchen Zijka und ben Taboriten 
fam im Laufe des Jahres 1422 vollfommen and Tageslicht, 
obwohl wir hierüber Feine nähere Nachrichten geben fönnen; 

fie war jedoch von folder Bedeutung, daß fih Zißka zuletzt 
von feinen Verbündeten abfonderte, und aufhörte unmittelbar 

bie Taboriten zu befehligen, und daß einige Taboritenpriefter, 

wie Wenzel Koranda, von biefer Zeit an fich nicht einmal 
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vor ihm zeigen durften. 25% Obgleich ſich aber oft biefe 
Parteien unter einander nicht vertrugen, fo griffen fte doch, 
da fie fo viel gemeinfchaftlicher Beinde und Glaubensartifel 
hatten, gegen einander niemals zu den Waffen. Es Tnüpften 
fie nämlich, außer den religiöfen, auch ihre politifchen Grunds 
fübe an einander. Zißka war nicht minder ein aufrichtiger 
und eifriger Demofrat, ald die Taboriten insgeſammt. Da 
er feine ganze Kraft aus dem gemeinen Stadt⸗ und Lands 
volfe hernahm, erkannte er thatfächlih einen politifchen 
Unterfchied der Stände nicht an, und widerfegte ſich oft mit 
allem Eifer ber Feudalherrſchaft. *°? Aus ben nach ihm 

binterbliebenen Briefen ließe ſich im Allgemeinen fchließen, 

bag er nur einen dreifachen Unterfchied dee Menfchen ans 

erkannte, indem er zuerft „Die treuen Chriften” freilich nach 

feinem Sinne fette, hierauf „die offenbaren Gegner bes 

göttlichen Geſetzes,“ zu denen er auch alle Fremde zählte, 

und endlich Die „ungetreuen Heuchler.” Sein Haß gegen 
die letzte Claſſe ſcheint noch größer, als gegen bie offen⸗ 

baren Feinde geweſen zu fein; wenigftens verfolgte er ſie 

252) Ein Beweis ift das Schreiben Zizka's vom 26 März 1423 an bie 

Brüder Walelowffy, wo er fagt: „Auch gebe ich Euch zu willen, 

daß ih mit den Taborern einig warb, und daß fle fih freiwillig 
herbeiließen, mir zu gehorchen wie ehemals; ich gebot ihnen fi 
zu rüften, und fle gehen daran“ (Archiv Zesky II, 302). Mas 

gifter Johann Pribram in feinem Tractat vom I. 1429 fchreibt 

alfo: „Bruder Zizka haßte einige Taboritenpriefter, befonders Kos 
randa, den er öffentlich einen Pilarden und Keber hieß, und deß⸗ 

halb hütete ſich Koranda vor ihm beinahe durch zwei Jahre.“ 

253) Am deutlichſten zeigte fich dies in Zizka's Heeresorbnung vom Jahre 

1423, die aus Balbin’s Abfchrift Karl Ungar in den Acten ber 

koͤnigl. böhm. Geſellſchaft der Wiflenfchaften 1790, S. 371389, 

herausgab. Dort heißt e8 an vielen Orten ausdrücklich, daß 

weder Stände noch Perſonen befondere Beachtung finden follen; 

die aus dem gemeinen Volke hevorgegangenen Hauptleute aber 

gehen vielen Goelleuten voran, Anderer Beweiſe mehr bietet die 

Geſchichte ſelbſt. 

1422 
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überall mit gleicher Graufamfeit ohne Schonung, ald ob es 
ihm von Gott geboten gewefen wäre, alle Falichheit und Gott- 
Tofigfeit auf Erden von der Wurzel aus zu vertilgen. Durch 
unerfchütterlichen Fanatismus für Frömmigkeit ragte Zijfa 
nicht nur über alle Taboriten, jondern auch über die nady 
ihm Hinterbliebenen Waifen indgefammt hervor, wobei er 
auch nicht das gehörige Maß zwilchen Schuld und Strafe 

zu beobachten wußte. 

Die vorzüglicheren böhmifchen Städte, die zu biefer 

Zeit mit Zijka und den Taboriten im Bunde ftanden, waren 

Piſek, Klattau, Tauß, Schüttenhofen, Prachatic, Wodnan, 

Horajdowic, Saaz, Laun, Caſlau, Koͤniggraͤtz, Jaromer und 

Koͤniginhof. Die politiſchen Verhaͤltniſſe dieſes Bundes ſind 

uns faſt ganz unbekannt, und es iſt unmoͤglich anzugeben, 

ſowohl welche Verbindlichkeiten dieſe Städte unter einander 

hatten, als auch welchen Einfluß auf ſie die Entzweiung 

Zijta's und der Taboriten uͤbte. Die ganze taboritiſche 
Partei in Boͤhmen, Prieſter und Gemeinden, hatten ihre erſte 

große Verſammlung dieſes Jahres in der Faſchingszeit zu 

Piſek; 2° möglich, ja wahrſcheinlich ift, daß eben die Beſchluͤſſe 

254) Die Taboritenpriefter fagen in ihrer polemifchen Schrift gegen bie 

Prager Magifter vom Jahre 1435: „Advocamus in testimonium 

. communitates nostras, qualiter nos dudum, videntes hoc dictum 

bellum per multos, qui se ipsi fraudulenter cum aliis appli- 

cuerunt intentionibus, in magnas verti deordinationes, semper 

contra propositum et intentionem nostram et aliorum, qui pro 

illo praedicto bono se fideliter opposuerunt, ob hoc plures 

inter nos habuimus convocationes, unam in civitate Piesk sub 

anno dom. 1422 tempore carnisprivii, aliam in monte Hradist 

sub anno dom. 1424 infra octavas resurrectionis, et teriiam in 

Klatovia eodem anno circa festum S. Martini; in quibus con- 

vocationibus contra omnes deordinationes, licet contra nostram 

omnium communem intentionem in dicto populo exortas, sive 

in injustis bellis, spoliis, exactionibus vel vindictis, sive ineptis 

scriplurarum per sacerdotes applicationibus et eorumdem secu- 
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dieſer Verfammlung Zijka Urfache gaben, fich von den Ta- 
boriten zu trennen. Wir fehen, daß die Grundfäge bes 

Eommunismus, aufgeftellt zu Tabor im I. 1420, fchon um 

ein Jahr fpäter befchränft wurden, indem ihre Praxis an 
fich felbft mit der Zeit unmöglich wurde; im I. 1422 ges 

fchieht nirgends eine Erwähnung mehr von den „Hufen“ 

(kad&) oder gemeinfchaftlihen Kaffen, die früher in Tabor, 

Piſek und Wodnan aufgeftellt worden waren. *°° Dagegen 

zeigt fich bei den Zaboriten bald ein feſter Unterſchied zwi⸗ 

jhen Feld⸗ (Kriegs) und Hausgemeinden. Die erfteren 

hatten die Pflicht, im Felde zu dienen (pracowati polem), 

d. 5. fih ausfchlieglih mit Kriegführung zu befchäftigen; 

laribus negotiis implicationibus cogitavimus, et pro reformatione 

illarum omnium deordinationum, quae possunt accidere, art 

culos formavimus, eosdem in omnibus nostris pronuntiantes 

communitatibus, quos hic causa brevitatis non oportet inserere.“ 

Schade, daß die fchriftlichen Befchlüffe diefer Berfammlungen für 

die Nachwelt verloren gegangen! 

255) In der Breslauer Handfchrift der Staff letopisowe Leätf fteht bie 

Nachricht: „Denn eine Kufe war zu Tabor, die zweite zu Piſek, 

die dritte zu Wodnan aufgeſtellt.“ M. Johann Prihram in feiner 

Schrift vom 3. 1429 fchreibt von dieſer Sache in feiner Weife 

aljo: „Und einen anderen Schachertrug erfannen fie (vie Taboritens 

priefter), indem fle den zu ihnen auf bie Berge herbeigelaufenen 

Bolte in der Stadt Piſek befahlen und beflimmien, daß alle Brüs 

ber alles insgefammt zufammenbringen follten, und Hierauf eine 

ober zwei Kufen aufitellten, die ihnen die Gemeinde beinahe ganz 

anfüllte. Beamter bei diefer Kufe war der ehrlofe Mathias Lauda 

von Piſek, und er und andere Beforger diefer Kufe fanımt den 

Prieftern kamen bei der Kufe nicht zu Schaden. In dieſem gars 

fligen Vorgang zeigt fich, wie fhmählich fie das Volk feines Bes 

fies und Berbienftes beraubten, und fich felbft dabei bereicherten 

und mäfteten.” Daß M. Pribram mit diefen Worten dem ehrens 

haften und edlen Mathias Lauda Unrecht thue, werden wir fpäter 

mit dem unverbädhtigen und unläugbaren Zeugniffe — der Basler 

Kirchenverſammlung belegen. 

1422 
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1422 bie anderen dagegen befchäftigten fih mit Handwerfen und 
gandwirthichaft, und hatten allen nöthigen Bedarf für das 

„Feld,“ d. 5. den Krieg, zu liefern; auch fcheint es, Daß 

fich diefe Gemeinden zu gewiflen Zeiten ablöften, indem fle 

(ſammt Weibern und Kindern) vom Kriege zum Handwerk 
und umgefehrt übergingen. Sie hatten auch ihre eigenen 

„Befehlshaber Cwladare), „Vorſteher“ (zpräwce) und 

„Hauptleute,“ ohne daß fich jedoch von deren Macht und 

Wirkungskreis im Einzelnen etwas angeben läßt. Diefe an 
den Socialismus mahnende Einrichtung ber taboritifchen 

Städte dauerte bis zur großen Niederlage bei Lipan (im 

%. 1434); Schade, daß darüber beftimmtere Nachrichten 
durchaus mangeln. 

Schon aus biefer Darlegung, bie fich größten. Theils 

nur auf den Bürger» und Bauernftand bezieht, ift es möge 

lich, die in jener Zeit unendliche Zerriffenheit ſowohl bes 

ganzen böhmifchen Volfes überhaupt, als auch befonders Die 

bes Adels zu errathen. Unter dem Adel, bejonderd dem 

höheren, mehrte fich von Jahr zu Jahr Die Anzahl derer, 

die fich entweder vom Kelche wieder ganz losjagten, oder 

fih nur zum Schein zu ihm hielten, indem fie ihre Heil nur 

beim Könige und dem Papſte fuchten. Die Mehrheit des 

böhmifchen Adeld blieb zwar nichtödeftoweniger dem Kelche 

getreu, zerftüdelte fih aber wieder in viele Parteien; denn 

die einen (und dies war der größte Theil) Hielten fich 
durchaus zur Lehre der Prager Magifter, die fich mit ihren 
vier Prager Artifeln begnügten, und Niemanden weiter zu 

gehen erlaubten; andere flimmten entweder mit Zijfa, ober 
mit den Taboriten hinſichtlich der Glaubensartifel überein, 

widerfegten fich jedoch Dabei ihren politifchen Grundfägen ; 

wenige gab es, Die in beiberlei Nüdjichten, in Der bes 

Glaubens und der Politik, mit ihnen gleich gedacht hätten. 
Unter ben zahlreichen Übeln, die fi) aus Urſache ber 

allgemeinen Gefeglofigkeit im Lande über Die Maßen ver- 
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derblich ausbreiteten, verdient beſonders Die Verfchlechterung 

der im alltäglichen Verkehr gangbaren Geld- und Münz 
forten bemerft zu werben. Hiervon berichtet eine alte 
‚Quelle, 256 wie folgt: „Im I. 1421 machte man Grofchen 

und andere Münsftüde aus Kelchen und WMonftranzen, und 

hieß fie Kalisky (Kelchlein). Und Hierauf, ald man Mangel 
an Silber hatte, machte man Geldftüde aus bloßem Kupfer 

mit föniglichem Gepräg, und biefe nannte man Flutky. Man 

machte fie aus Pfannen, aus Keſſeln und Leuchtern und 

anderen fupfernen Geräthichaften, und machte fte in Schlöffern, 

in Beften, in Städten, Fleden, in Weinbergen, in Gärten 

und in Dörfern, und verfertigte ihrer fo viele, Daß ihrer fo 

Ale genug Hatten. Und als Hierauf das Geld Niemand 

nehmen wollte, da rangen bie Leute die Hände, daß fle um 

al’ ihr Gut betrogen waren.” Diefer Berfertigung falfcher 
fupfernen und bleiernen Münzen bemühten fich bie Prager 

vergebens Einhalt zu thun. Es waren aber nicht nur Die 

böhmifchen Grofchen und Geldftüce mit dem Gepräge König 

Wenzels nachgebildet, fondern auch die Gelbftüde ber bes 

nachbarten Länder, befonderd die ſchwarzen Wiener und 

ungrifchen Heller. *°7 Welche Betrügereien damit getrieben 

und welches Elend von ben Speculanten befonderd auf Das 

gemeine Volk gewälzt wurde, ift wohl unnöthig auseinanders 

zufegen. Was endlich der böhmtfche Landtag zur Befeitigung 
Diefer Unordnungen vornahm, werden wir an feinem Orte 

anführen. 

Die Prager und die utraquiftifchen böhmifchen Barone, 

256) Das Breslauer Gremplar der Stari letopisow6 testf. 

257) Sy heißt es in den Griminaltegiftern der Herren von Roſenberg 

vom J. 1424 wörtlid: „Mathias von Mähren aus Kremfier 

machte in Prachatic fehlechtes ſchwarzes Wiener Geld.“ — „In Zleb 

machen fie falſche ungrifche Heller.” Es ift Tein Zweifel, daß biefe 

fremden Münzen hierauf in ihre Heimat verfchleppt wurden, und 

dort ähnliche Unordnungen anrichten halfen. 
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1422 die an dem Tode Priefter Johanns Schuld waren, ſetzten 

ale ihre Hoffnung auf die Hilfe und den Schub Ale⸗ 

xander Witolds, Großfürſten von Lithauen und „poſtu⸗ 

Iirten Königs von Böhmen,” wie fie ihn damald nannten. 

Diefer Fürft fchiete, nachdem er fich mit Antonius Zeno, dem 
zur Beilegung bed Streites zwilchen ben preußiichen Kreuz⸗ 

rittern und zwifchen den Polen und Lithauern abgeorbdrieten 

5 Mär; Gefandten des Papſtes, berathen, felbft auch am 5 März 

aus der Stadt Trofy den Gnefner Ganonicus Martin an 

Martin V mit einem Schreiben, worin er erklärte, er nehme 

fih nur deßhalb der Böhmen an, damit er fie ohne weis 

teres Blutvergießen um befto beſſer mit der allgemeinen 

Kirche verföhnen könne. Witold jagt darin, e8 fei vergebene 

Mühe, dieſe Ration mit bewaffneter Macht zum Gehorfam 

gegen bie heilige römifche Kirche bringen zu wollen, ja ihre 

blutigen Siege, fih von Jahr zu Jahr mehrend, Fönnten 

mit der Zeit noch zu größerer Verhärtung führen, wo fte 
fich jeßt felbft ergäben, fo daß fie, wenn ihre Gefandten 

liebreich aufgenommen und gehört würden, gutwillig in ben 
Schooß ber Kirche zurüdfehren wollten. Deßhalb fei es 

nothwendig, und er bitte Seine SHeiligfeit, feinen Bann und 

ben in ber Chriftenheit gegen die Böhmen gepredigten Kreuz⸗ 

zug aufzuheben, und den böhmijchen Gefandten, die zu ihm 

wegen Bewerkitelligung eines Vergleiches und Friedens ab» 

georbnet werben würden, ficheres Geleit verleihen zu wollen. 

Er zeigt zugleich an, ex habe nur in diefer Abficht und in 

diefer Hoffnung feinen Neffen Sigmund mit ber nöthigen 

Macht nah Böhmen ſchicken wollen, damit ex biefes Land 

wieder zu Orbnung und Frieden bringen Fönnte. ?°® 
Witolds öffentliche Kundmachung, es möge jeder, der 

258) Witolds Schreiben fanden wir in einer gleichzeitigen Handſchrift 

bes ungrifhen Nationalmufeums zu Pet, die einſt Jankowiẽ von 

Kowalid zum Geſchenk erhalten. Es findet ſich auch abfchriftlich 

in Bockek's Sammlung. 
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auf feine Koſten mit Prinz Sigmund, Korybuts Sohne, 1M22 

bewaffnet nach Böhmen ziehen wolle, fih am beftimmteh 

Tage in ber Stadt Krakau ftellen, brachte Feine geringe 
Bewegung der Geifter im ganzen flawifchen Often hervor. 
Die Bolen waren damals den Böhmen noch großen Theile 

geneigt, und wünfchten eine Verbindung beider Nationen 

unter einer Regierung; und eine noch größere, ja glühende 

Liebe zeigte fich in Diefer Angelegenheit befonders bei ben 

Ruffinen in der Gegend von Lemberg ober dem heutigen Königs 
reiche Galizien, 259 welche, da fie fich zur griechifchen Kirche 

befannten, gleichfalls Utraquiften waren. Es ift Daher Fein 

Wunder, daß fich in kurzer Zeit ein Haufe von etwa 5000 
Bewaffneten bei Krakau zufammenfchaarte, bereit, mit dem 

genannten Fürften nach Böhmen zu ziehen. Der polnifche 

König Wladiflaw betrug fich in dieſer Angelegenheit höchft 

weideutig: von einer Seite lagen ihm bie Priefter an, den 

Ketzern in nichts zu willfahren; von der anderen Seite 

fpornten ihn die Freunde der Böhmen an feinem Hofe, vers 
eint mit Witold von Lithauen, deſſen Macht damals das 

Übergewicht hatte, zu einem fowohl ben Polen, als ben 
Böhmen erwünjchten Entichluffe. Die Folge davon war, 

daß Wladiflam zwar feinen Antheil an dem Kriegszuge nad) 

259) Ein Beweis beffen findet fih in dem Schreiben bes polnifchen 

Königs Wladiflam vom 27 Mai 1423 (in ber Prager Univerfitätes 

bibliothef, Codex Pfemyslaeus fol. 196), wo er fich beflagt, daß bie 

„indigenae terrae nostrae Russiae in capitaneatu Leopoliensi et 

alibi consistentes,* als er fie „per generosum et magnificum 

capitaneum nostrum Russiae generalem, Spitconem de Tarnow* 

wider die Huffiten gegen Sold zu den Waffeu gerufen, fih nit 

willfährig zeigten, während fie ihnen zusor auch ohne Solb gern 

mit Fürft Sigmund zu Hilfe geeilt feien, „in subsidium Husso- 

num praedictorum contra salutem et honorem ipsorum pro- 

cesserunt.“ Daß der Huſſitismus zu biefer Zeit auch in Polen 

ziemlich verbreitet war, bezeugt die Bulle Papſt Martins V vom 

8 Sept. 1422 ap. Raynaldum ad h. a. $. 22. 
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1422 Böhmen nahm, aber auch nicht hinderte, daß er fo zu fagen 

vor feinen Augen vorbereitet und unternommen warb. *60 
Prinz Sigmund fcheint im Anfange Februars durch das 

Tefchner Gebiet, wo er Feine Gegenwehr fand, mit feinem 

Heere nad Mähren aufgebrochen zu fein; feine erfte Kriegs⸗ 

unternehmung in ben Landen der böhmijchen Krone war 

jedoch weder ruhmvoll, noch glüdlich. Denn als er fich vor 

Olmüb gelagert und verlangte, Die Bürger möchten ihm 

Gehorfam ſchwoͤren, wurde er in einem plößlichen Ausfall 

berfelben gefchlagen, fo daß fie ihm an 500 Pferde ab» 
genommen haben follen. **ı König Sigmund, ber nad) 

feiner Niederlage bei Deutfch-Brod fich größten Theils in 

Mähren aufgehalten, und mit Hilfe der böhmifchen und 

ungrifchen Großen bie Städte Wefele und Oftrow an ber 

March zu belagern angefangen, hierauf aber in der Mitte 

Februars die Burg und Stadt Steinig zwifchen Brünn und 

Oſtrow mit ftarfer Macht eingefchloffen hatte, verbrannte, 

als er von dem Herannahen des polnifchen Heeres Kunde 

260) Beweiſe defien find mehrere vorhanden. Zuerft fchreibt Papft Mars 

tin V an König Wladiflaw am 20 Mai 1422 alfo wörtlih: „Di- 
lectus filius Martinus canonicus S. Georgii in castro Gneznensi, 

nuntius utriusque vestrum (b. 1. Wlabiflaws und Witolds) inter 

alia parte tua nobis exposuit, Serenitatem tuam non esse pro- 

hibituram, quin in tuo regno Poloniae stipendiarii in Boemiam 

profecturi conducantur nomine Alexandri ducis.* Dann heißt es 

in einem Schreiben der ungrifhen Magnaten an die polnifhen 
(im Mai 1422): „Congregatio gentium armorum, quas dux Si- 

gismundus secum adduxit, facta est in civitate Cracoviensi, quao 

est sedes regis et cor regni Poloniae, ne pueris quidem igno- 

rantibus illas congregari, ut in subsidium irent eorum, qui sunt 

deo et regi suo contumaces; nec aliegenae quidem erant hi, 

qui congregabantur, ut forte ignorarent quo aut quam ob causam 

mitterentur, sed maxima eorum pars erat ex ipsa Polonia.“ 

Auch Diugofh ſelbſt bekennt ©. 451, daß dies alles geichah 

„Wladislao rege consentiente et probante.“ 

261) Windel Cap. 88, ©. 1144. 
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erhalten, feine Schangen vor Steluig, und: zog fich mit feinem 

Heere nach Ungarn zurüd, 2 Sigmund Korybut wandte 
fih mit feinen Polen und Ruflinen von Olmuͤtz gegen 

Mährifch-Neuftadt (Unicow), eine wohlbefeftigte Stadt, und 
als man ihn auch dort nicht aufnehmen wollte, eroberte er 

fie im Sturme ohne großes Bluivergießen. Hier verweilte 
er einige Zeit, und machte durch Schreiben, bie er nach 

Böhmen und Mähren verfandte, feine Ankunft im Namen 
Alerander Witolds, des poftulirten Könige von Böhmen, 
befannt, als Landesverweſer, ausgerüftet mit Vollmacht, ſich 
in den Beſitz des Landes zu fehen und ed gegen alle aus⸗ 

wärtige und einheimifche Feinde zu fehligen und zu wahren; 
er forberte dem zu Folge alle Parteien und Stände auf, 

fih friedlich gegen einander zu verhalten, und fich zum 

Landtage in Caflau zu verfammeln, wo auch er erfcheinen 
und nicht unterlaffen werde, mit ihrem Rathe alles für den 

Frieden des Landes Nöthige anzuordnen und zu vollführen; 

und da er fich Hierauf vorhinein das Vertrauen ber Utras 

quiften gewinnen wollte, empfing er gleich zu Mährifch-Neus 

ſtadt das Altarsſacrament öffentlich auch aus dem Kelche. 2°3 

Bon feinem weiteren Zug nad Böhmen und den Berhand- 
fungen bes Caflauer Landtags "befiten wir Feine Nachrichten ; 
nur das ift befannt, daß er, nachdem er in Gaflau den 
feierlichen Schwur geleiftet, Gottes Geſetz im Allgemeinen 
und Die vier Prager Artifel insbefondere zu fehügen, von 

262) Dingofh ©. 452. Winde Cap. 73, ©. 1131. Andreas Ra- 
tisbonensis bei Ofele I, 16. Nach den Regeſten Sigmunbs hielt 

fih diefer König am 13 Jan. im Dorfe Zak (zwifchen Iglau und 
Tel) auf, vom 28 Jan. bis zum 6 Febr. in Brünn, am 10 Febr. 

in Dürnholz, vom 3 bis zum 8 März zu Sfalie in Ungarn, vom 

16 bis zum 17 März in Kremfier, vom 20 bis zum 24 März in 

Nikolsburg (mit Herzog Albrecht), am 9 April in Wefele, und 

von 14 bis 16 vor Stemik; am 1 Mai war er ſchon in Theben, 

und am 5 in Preßburg u. f. w. 

263) Die Stafi letopisows teiti ©. 52. 
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1422 den dort verſammelten Herren und Staͤdten einträchtig und 
ohne Widerrede als Landesverweſer angenommen wurde. c 

Dieſer in der boͤhmiſchen Geſchichte bisher noch nicht 
genug nach feinem Verdienſte bekannte Prinz, °°° war ein 
Reffe König Wladiflaws von Polen und ein Sohn bes 

ſchon im 3.1399 verftorbenen Bruders desfelben, Demetrius 
Korybut. Wladiflam, ber felbft ohne Sohn war, Hatte ihn 

- von Jugend auf an feinem Hofe erziehen laſſen, und fegte 

feine geringen Hoffnungen auf feine nicht gewöhnlichen 

Geiſtesgaben. In der That war biefer Prinz für fein Alter 

fehr gebildet, verftändig und umfichtig; für die Böhmen 

paßte er ganz vortrefflich, weil er, frei von den Vorurtheilen 

und Leidenfchaften ber Parteien, mit ungewöhnlicher Maͤ⸗ 
Bigung und Leutfeligfeit auch den nöthigen Muth und Frieges 

riſche Kuͤhnheit vereinigte; deßhalb wußte er fich auch bie 

Herzen Vieler zu gewinnen, mit denen er perfönlich zu thun 

hatte. Auch fcheint er nicht nur von jeher eine aufrichtige 

264) Von dieſem Eaflauer Landtage befigen wir Feine andere Nach⸗ 

richten, als die im Schreiben Fürft Witolds vom 3.1423, worin 

er fi) bei den Böhmen entſchuldigt, mit folgenden Worten: „In- 

super scribitis, quomodo praetäctus dux Sigismundus in Czasla- 

viensi conventione manifeste promisisset omnibus, velle eosdem 

articulos effectualiter tenere et complere; de cujus promissis 

nos penitus ignoramus, pro quo ipse pro se sufficienter respon- 

debit.“ (Wiener Handſch 4941, fol. 260). Aus dem Schreiben 

Korybuts an Ulrih von Roſenberg vom 21 Mai 1422 ift jedoch 

zu erfehen, daß diefer Prinz fih fchon damals „von den Baronen 

bes Landes, den Pragern, Rittern, Edlen, Städten und allen dem 

Geſetze Gottes anhängenden Geineinden“ für „vollfommen und 

ohne Widerrede und in Gintradht angenommen“ erklärte. (Siehe 

Archiv desky III, 239.) 

205) F. M. Belzel juchte zuerft eine größere Aufmerkſamkeit auf ihn 

zu Ienfen durch feine Abhandlung: Hiftorifche Nachrichten von dem 

lithauischen Prinzen Eigmund Rorybut. In den Abhandlungen ber 

böhm. Geſellſchaft der MWiffenfchaften, Prag 1786, ©. 300398. 
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Liebe zum böhmifchen Volfe gezeigt, fondern auch gefühlt 1422 

und fih am meiften an den Rath Herren Koſtka's von 

Voftupic, eines in ber Politif vor anderen feiner Landsleute 

erfahrenen Mannes, gehalten zu Haben. Obwohl er nun 
felbft niemal8 den väterlichen Namen „Korybut” von fich 

gebrauchte, jo begannen ihn die Böhmen dennoch, nad ihrer 

Gewohnheit und zum Unterfchiede von König Sigmund, 
frühzeitig bloß „Prinz Korybut” zu nennen, was auch wir 

in unferer weiteren Erzählung befolgen wollen. 

In Prag regierten damals nad) dem Tode ‘Priefter 
Johanns noch die Rathsherren der demofratifchen “Partei 

Züfe’s, unter benen in ber Altftabt Hieronymus Schroll, in 
ber Neuftadt Johann Charwat die Erſten waren. Da Diele 

weder die Polen, noch Korybut jemald ind Land gerufen 

hatten, fo freuten fie fich auch nicht über ihre Ankunft in 

der Hauptitadt Böhmens, die Samflage am 16 Mai ftatts 16 Rai 

fand; Dafür wurden bie neuen Gäfte um deſto freudiger 

von allen calirtinifchen Baronen und Bürgern empfangen. 

Die alten Annalen berichten, daß Scholl mit den anderen, 
Die zu dieſer Zeit in Prag regierten, ben Prinzen ungern 
fahen, „indem fie befürchteten, ee möchte fie ihrer Amter 

entfegen, wie es auch gefchah. Denn diefer Prinz ritt ben 

erften Sonntag nad feiner Ankunft Cam 17 Mai), nachdem 

er einige Widerfpänftigfeit von Seiten der Altftädter Raths⸗ 

herren und Prieſter gemerft hatte, nach dem Mittagsefien 

auf die Neuftadt, und da Fam eine Menge Volkes zu ihm 

gelaufen, und nahm fein Pferb beim Zaume, und führte 

ihn auf die Altftadt ind Rathhaus. Als nun die Raths⸗ 
herren fahen, daß eine große Gährung im Volke fei, über: 

gaben fie dem Prinzen fogleich Siegel und Schlüfiel, damit 

er neue Rathöherren einfege, wie auch geſchah. Des anderen 

Tages (am 18 Mai) kam die ganze Gemeinde auf dem 

Rathhaus zufammen, und da feßte er neue Rathöherren ein, 

und die gelobten ihm Treue, und fandten nach den Magiftern 
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1422 nach Koͤniggraͤtz, damit alle wiederfehrten. Und da nahm 

die Herrfchaft Schroll8 und Charwats ein Ende.” 

Diefer friedliche Umfchwung, fei e8, daß er bloß durch 

bie natürliche Sättigung und Unbeftändigfeit des Volkes, 

oder auch durch Lodungen von Seiten der utraquiftifchen 

Partei hervorgebracht wurde, gab nur einen neuen Beweis 
der alten Erfahrung, daß feine Partei ſich ganz auf politifch 

ungebildete Maſſen verlaffen könne: allein man muß aud) 
befennen, daß Korybutd gelafienes und vernünftiges Be⸗ 

tragen am meiften zur Befeftigung bed Umfchwungs, und 

alfo zum endlichen Siege der ariftofratifchen und confer- 

vativen Grundfäge in Prag beitrug. Ohne fich in bie 

‚Streitigkeiten der Parteien unter einander zu mifchen, fuchte 

‘er jeden nur durch Ermahnungen an Gottes Gefeg und bie 

Liebe zum Vaterlande für fich zu gewinnen; und ging es 

irgendwo nicht im Guten, fo fcheute er fich nicht, auch mit 

materielem Nachdrud zu drohen. Sein Schreiben an Ulrich 

21 Mai von Rofenberg vom 21 Mai, worin er von ihm verlangte, 

„er Tolle fich dem Geſetze Gottes nicht länger widerfegen und 

ben durch bie heilige Schrift in helles Licht geftellten gött- 

lichen Wahrheiten nicht entgegen fein, und fie nicht be 
Drängen, bie Lande feines Heren und Oheimd, bed Groß- 

fürften von Lithauen und poftulirten Königs von Böhmen, 

nicht verheeren, ſondern perfönlich zu ihm nach Prag kommen, 

ober wenigftens einen Bevollmächtigten abfchiden” 6 — 

dieſes Schreiben gibt einen Beweis, daß fich feine Sorgfalt 

glei vom Anfang nit nur auf Prag, fondern auf ganz 

Böhmen erftredte. Seine Klugheit zeigt fich auch darin, 

daß er zwar bie gefeßgebende Macht der großen Prager 

Gemeinde anerkannte, allein, nachdem zuerft er eine Art 

Ausfchuß diefer Gemeinde berufen hatte, hierauf deſſen Bes 

266) Tas Driginal diefes Schreibens befindet ſich noch heute im Mit- 

tingauer Archiv. ©. Archiv tesky III, 239. 
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fchluß zur Erneuerung der Ruhe und Ordnung in Prag am 1422 

28 Mai ald Beichluß der großen Gemeinde verfündigen ließ. 28 Mai 

Da diefe Kundmachung für den damaligen Stand der Dinge 
und der allgemeinen Gefinnung höchft bezeichnend ift, fo 

bürfte ed nicht am unrechten Orte fein, wenn wir fie bier 

in ihrer urfprünglichen und ganzen Form wiedergeben. Fol⸗ 

gendes wurde dem auf dem Altftäbter Ringe verfammelten 
Volke verlefen, und dann auch durch Herolde auf den 

Gaſſen ausgerufen: 

„Vernehmet alle, daß eine gnadenreiche Zeit gefommen: 
daß Seine Hoheit Prinz Sigmund mit der ganzen Gemeinde, 
den Armen und Reichen, diefes feftgefett, daß alle Zwiſtig⸗ 

feiten zwifchen den Brüdern aufhören follen, die nach dem 

Tode Prieſter Johanns würdigen Andenkens und anderer 

zu der Zeit enthaupteten Perfonen ausgebrochen. Und ba 
alle Magifter, Barone, Edle und Bürger, die aus Dem 

Grunde und aus Furcht in großer Zahl entflohen find, 

wieder in die Stadt zurüdfehren, und daß die Schuldigen 

dem Prinzen und der Gemeinde ſich unterwerfen und Ab» 

bitte leiften mögen. Und daß fo alle in Liebe und Eintracht 

bei den göttlichen Wahrheiten beharren und einander helfen, 

und ſich nichts Schlimmes gedenken, fondern Tiebreich wie 

liebevolle Brüder einander verzeihen mögen. Sollte aber 
Einer dem Andern etwas Schlimmes gedenfen, fo fol ein 

folder mit Leben und Gut Seiner Hoheit dem Bringen und 
der Gemeinde verfallen.” 

„Weiter vernehmet, daß geheime Berathungen und 
längft verbotene Zufammenfünfte an den Tag treten. Wer 

daher folcherlei vornimmt, und es gelangt dies zur Wiflen- 

(haft des Prinzen und der Herren, der foll mit feinem 

Leben büßen.“ 

„Weiter vernehmet, daß der Erzbifchof und alle dem 

Gefege Gottes zugetfjanen Magifter und Priefter fich auf 

ben nächften Sonntag (den 31 Mai) verfammeln und Sigung 

20* 
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1422 halten, und hier nach Gottes Gefeg und nach der heiligen 

Schrift Abrede nehmen follen, damit es kuͤnftig feine Un- 

ordnung mehr gebe, fondern in Eintracht Gott Preis und 

Ehre gezollt werde.” 
„Vernehmet weiter alle, daß Seine Hoheit Prinz Sig- 

mund allen Baronen, Rittern, Edlen und allen Gäften, fie 

feien Polen oder Böhmen, befiehlt und gebietet, feine Händel 
zu haben, fowohl in Häufern, ald vor Häufern, Feine Würfel, 

noch ein anderes Spiel zu fpielen, nicht zu fchimpfen und 

nicht Unfläthigfeiten zu fprechen oder zu verüben. Wer ba- 
gegen handelt, und Schwert oder Degen oder eine andere 

Waffe gegen Iemand züdt und erhebt, fei es im Haufe 
oder vor dem Haufe, der fol mit feiner Hand büßen; wer 

Jemand verwundet, der zahle mit nichts Weniger, als feinem 

Leben.“ 

„Item follen alle Hausherren und Gäfte, diefe mögen 

woher immer fein, bei jedem Kauf Geldftüde und Grofchen 

von Prager Gepräge annehmen: und wer fie nicht an⸗ 

nehmen wollte, defien Gut fol unter die Armen vertheilt 

werden, und er felbft der Gnade bed Prinzen und ber 
Herren verfallen.” 

„Item befiehlt der Prinz, die Herren und die Gemeinde, 

daß fein Hauswirth verbuhlten und unkeuſchen Weibs- 

perfonen bei fi Aufenthalt geftatte: Die ertappt werben, 

follen gleich ihm mit dem Leben büßen.” 

„Item bat auf Verlangen Seiner Hoheit des Prinzen 

die große Gemeinde bewilligt und verordnet, es fei Herr 
Zawifche Cernh der Haft zu entlaflen, um ſich auf ben 
nächften Bartholomaͤustag zu ftellen.“ 

„Item ift auf Anordnung der großen Gemeinde Seiner 

Hoheit dem Prinzen das Prager Schloß eingeräumt.” 

30 Mai Zwei Tage fpäter wurde kundgemacht, Daß die Prager 

Gemeinde allen Polen und Gäften, Die mit dem Prinzen 

„zur Beichügung bed Geſetzes Gottes und des allgemeinen 
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Mohles wegen“ gefommen feien, verfprochen habe Sold zu 1422 

geben, an jedem Donnerflag jedem Einzelnen zu 24 Gros 

fhen, und daß fie ihnen auch für Schaden ſtehe; weiter, 

daß verordnet fei, es follten fi in der Umgebung bes 

Prinzen immer Zwei aus den Rathsherren und Zwei aus 

der Prager Gemeinde befinden; daß alles Geldprägen außer 

Prag und Kuttenberg unter firenger Strafe verboten ſei; 

auch wird jedem mit nachdrüdlicher Strenge gedroht, wer 

den Prinzen ſchmähen oder ihn verläumden würde u. f. w. ?67 

Bilfa hatte von Korybut ſchon aus Mährifch-Neuftadt 
ein Schreiben erhalten, worin er ermahnt wurde, dad Land 

nicht zu verheeren und fich gegen feinen neuen König ges 
horfam zu verhalten. Durch eine ſolche Sprache, die fich 

gegen einen Aufrührer, aber keineswegs gegen einen Be— 

ſchirmer und Rächer des Geſetzes Gottes fehickte, fühlte fich 
Zijka höchft verlegt: er antwortete in ſchroffen Ausdrüden, 
indem er den Prinzen einen morbluftigen und verruchten 

Zürften nannte, wenn es übrigens wahr ifl, was die alten 
Annalen hiervon erzählen. »es Korybut jedoch benahm fich 

auch im biefer gefährlichen Angelegenheit Hug; denn indem 
er die Vorwüfe bes beleidigten Yeldherrn geduldig ertrug, 

und fih um befto eifriger die Beichügung bes göttlichen 

Wortes, die Beruhigung des Landes und Die Erneuerung 

der Ordnung angelegen fein ließ, befänftigte er ihn nicht 

nur in furzger Zeit, fondern gewann ihn auch ganz für fich. 

Ob auch andere befondere Urfachen Zizka und Korybut ein- 
ander näher führten, oder welchen Theil daran Zijfa’s 
befannte Liebe zu den Polen Hatte, wiffen wir nicht zu 

fagen: nur das ift und befannt, daß die Prager fchon am 

11 Juni in ihre Bücher unter die merfwürdigften Stadt: 11Jmi 

267) Diefe und andere Beichlüffe find im Archiv Ceskf gebrudt I, 

213—215. 

268) Die Stafi letopisows teil ©. 52. 
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urfunden Zizka's Schreiben eintragen ließen, worin er ben 

Prinzen ald den oberften Landesverweier aufnahm und ans 

erfannte, — ein Schreiben, das feinen ganzen GCharafter 

befier zeichnet und fchildert, ald eine umftändliche Dar⸗ 

ftellung : 

„Mit Gottes Hilfe, Amen. Bernehmet, ihre Herren 

und Brüder, daß wir mit den Brüdern von Tabor, Tauß, 

Klattau, Schüttenhofen, Piſek, und andere Herren, Ritter, 

Edle und andere Gemeinden, Prachatic, Horajdowic, bie 

freiwillig zu und ftehen, zu mir, zu Chwal, zu Buchower, 

und bie fich und anvertrauten, Seine Hoheit den Prinzen 

als Helfer und oberften Verweſer Diefes Landes aufges 

nommen. Wir wollen Seiner Hoheit gern gehorchen und 

ihm mit Gotted Hilfe in allen rechten Dingen mit Rath 

und That behilflich fein, und auch Euch bitte ich alle, daß 

Ihr insgefammt, vom heutigen Tage angefangen, endlich 

alle die Uneinigfeiten, Streitigkeiten und Bitterfeiten, Die 

Ihr in Euerem Leben oder feit Jahr und Tag gehabt, ge: 

treulich fahren laſſet, jo daß Ihr rechtfchaffen das Vaterunfer 

beten und fügen koͤnnet: Vergib und unfere Schuld, wie 

auch wir vergeben. Wenn Ihr aber nicht fo thut, und, 

Euch in den Gemeinden zufammenrottend, Unruhen oder 

Zügen und Streitigkeiten fortnähren wollt: fo wollen wir 

mit Gotted Hilfe, mit Seiner Hoheit dem Bringen, mit ben 

Rathsherren und anderen Herren, Rittern, Edlen und allen 

treuen Gemeinden und dazu thun und Rache üben, fei es 

an wem immer, ohne Rüdjicht auf die Perfon. Gelobt Ihr, 

und hierin behilflich zu fein? Und follte wer mit Jemanden 

zu rechten haben, fei es um göttlicher oder anderer Dinge 

willen, fo erfcheint ohne Zufammenrottung, ohne Zufammens 

lauf vor den Bürgermeiftern, vor den Rathöherren und vor 

ben Richtern jeder der Ordnung gemäß mit Euerem An⸗ 

liegen. Die Gemeindeälteften aber, wie die Birrgermeifter, 

bie Rathsherren und Richter, ſollt Ihr in Ehren halten, und 
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Euch gegenjeitig lieben. Und fo wird Gott und feine heilige 

Gnade mit und fein, und und Segen verleihen zu allem 
Guten !” 

Diefe aufrichtige Verföhnung des alten Kriegerd mit 
dem jungen Fürften, bie beide in kurzer Zeit einander fo 

nahe brachte, daß fie, anftatt fi nach damaliger Sitte. 

„Bruder“ zu fagen, einander „Bater und „Sohn“ nannten, 

wurde fchon damals als ein großes Glück für dad böhmifche 
Volk anerfannt, und trug nicht wenig zur Erhöhung und 
Befeftigung der Macht und des Ruhmes Korybuts bei; 969- 
es fehlte ihm nichts, als langer Beftand. Das perfönliche 

Berhältnig zwifchen ihnen dürfte zwar immer freundfchaft- 

lich geblieben fein; allein der Parteigeift ließ fich felbft von 

den mächtigften Männern nicht befchwichtigen, außer auf: 

furze Zeit, und das nicht vollfommen. An der Spibe ber 

Taboriten kämpften fchon im 3. 1422 Herr Bohuflam von 

Schwamberg und Johann Hwẽzda von Wicemilic, die in 
dem Schreiben Zizka's an die Prager nicht nur nicht ges 
nannt, fondern faft augenfcheinlich ausgefchieden find. Herr 

Bohuflam war aus dem ärgften Feinde der eifrigfte Bes 

jhüger der Taboriten geworben, neben ihm fchien ſelbſt 
Züfa ein gemäßigter Huffite zu fein; ſchon am 28 Februar 
hatte er Heren Ulrich von Rofenberg, feinem ehemaligen 
Freunde, wegen der Befchüsung jener göttlichen Wahrheiten 

Krieg angefündigt, Die er aus Gottes Gefeg erkannt haben, 

und für die ex fein Leben einfegen wollte. 27° Auch Hmwezda’s 

oder Bzdinka's Abgunft gegen die Prager wurde nach Prie- 
fter Johannes Tode unverjöhnlich. 

269) Witold fehreibt im 3. 1423 an die Prager: Dux Sigisınundus ad 
vos veniens sua suavi et benigna interpositione vos omnes in 

unum componere — studuit. Aneas Sylvius und Dlugoſch fagen: 
Qui civitatem (Pragensem) brevi ad justiorem formam redegit: 

nobilibus et qui quiete vivere vellent, blandus atque amicus, in 

seditiosos et facinorosos asperrimus vindex. 

270) ©. das Archiv tesky DI, 369. 
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Bald nah der Ankunft Korybut3 in Prag war das 

Prager Heer mit den Sremden aus Polen zur Belagerung 
der Burg Karlftein abgefchidt worden; zu gleicher Zeit 

ſchloßen die Hufliten auch die einft dem Erzbifchof gehörige 

Stadt im Pilfner Kreife, Namens Bifchof-Teinik, ein: das 
Friegsglüd war ihnen jedoch an beiden Orten abhold. Die 
Bewohner von Bifchofs Teinig fehlugen bie wiederholten 

Stürme auf ihre Stadt mit großer Tapferkeit ab, fo baß 

fie fich der Feinde entledigten, bevor noch Herzog Johann 

von Bayern zu Hilfe kommen konnte; 271 Die Belagerung 
Karlfteind dauerte bis in den Herbft, jedoch bei gleicher 

Erfolglofigkeit. Als Urfache der fo heftigen und in ber 
Geſchichte des Huſſitenkrieges denkwuͤrdigen Belagerung wird 
gewöhnlich angegeben, daß die Böhmen fich der Föniglichen 

Krone und Kleinode für ihren neuen König Witold bes 
mächtigen wollten, indem fie nicht gewußt haben follen, daß 

bie Krone fchon vor der Belagerung aus Karlftein heimlich 

auf die Burg Welhartic fortgefchafft worden war. Die Zahl 
der Belagerer ift unbefannt, 7° auch Fam nicht viel auf fie 

an, indem es wegen ber Lage der Burg durchaus unmöglich 

war, fie zu beflürmen; bie ganze Belagerung konnte nicht 

anderd vorgenommen werden, ald duch Schießen von den 

benachbarten Bergen über die tiefen Thäler und durch Ein» 

fließen oder Aushungern der Befagung. Das Prager Heer 

lagerte fih auf ben benachbarten drei Bergen mit feinen. 

271) Andreae Ratisbonensis diarium sexennale ap. Oefele, I, 16. 

Audientes haeretici, quod dux Joannes eos invadere vellet proe- 

lio, ab obsidione recesserunt. 

272) Hajek fagt freilich, es feien der Belagerer 24.000 Mann geweſen, 

auf jedem der Berge 6000 Bewaffneter; dagegen fchreibt Marks 

graf Friedrih von Brandenburg am 18 Det. 1422, es hätten bie 

Tages zuvor von Karlftein zu ihm gefommenen Böhmen ihn 

benachrichtigt, daß „if ir aller mit einander bei vier oder funff 

Tuſendten uf das allermeift und uff zwey hundert pferden.“ (Riedel 

cod. diplomat. Brandenburg. B. III Bd. [Berlin 1846] ©. 427.) 
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Büchfen und Wurfmafchinen, aus denen ed mit großen 1422 
Steinen und Unrath in die Burg ſchoß. Die Beſatzung der 

Burg beftand aus 400 Kriegern, an deren Spige bie Ritter 
Zdeſlaw Tlukſa von Butenic, Burggraf von Rarlftein, Jos 

hann von Leſtkow auf Walde, geweſener Unterfämmerer 

des Königreiches Böhmen, Johann Student von Tachlowie, 
vordbem Burggraf von Pürglig, Iohann Walde auf Lite 
und andere beherzte Führer ftanden. 

Die große Wichtigkeit ber Burg Karlftein zeigte fich 
nicht nur in Ihrer langen und Eoftfpieligen Belagerung von 

Seiten der Böhmen, fondern auch in der über fie auf Dem 

Neihstag zu Nürnberg gepflogenen Verhandlung. Frei⸗ 
lich war diefer fchon vor der Einfchließung Karlfteind aus⸗ 

gefehrieben, und zwar nach Regensburg. Denn Sigmund 
hatte auf Berlangen Erzbifhof Dietrichs von Köln buch 

Briefe, Die er von Skalitz am 8 März nach Deutfchland 

verfandte, für alle Fürften und Städte Deutichlands einen 

Tag zu Regensburg auf den 31 Mai angeordnet, den er 

fpäter wegen dazwiſchen gefommener Hinderniffe auf ben 

1 Suli verlegte. Allein auch da begann der Reichötag nicht, 

indem Sigmund erft am 20 Juli nach Regensburg kam, 20 Juli 

und dort Niemand von ben KReichstagsmitgliedern fand, 
fondern nur Gefandte der in Nürnberg verfammelten Fürs 

ften, bie ihn baten, ben weiteren Weg zu ihnen nicht zu 

jcheuen. Darüber wurde er höchſt aufgebracht, weil von 

Rechts wegen der König ben Ständen, nicht aber die Stände 
dem König die Tage zu beftimmen hätten, und ſchon wollte 

er von Regensburg in feine Länder zurüdfehren, als ihn 
endlich feine Räthe mit dem einzigen Grunde befchwichtigten, 

daß, wenn er Dies thäte, den böhmifchen Ketzern Daraus 

neue Kraft erwachfen würde. Nachdem er fich daher am _ 
25 Juli weiter nach Nürnberg begeben, blieb er beinahe 25 Juli 

zwei Monate dort, und unterhandelte mit ben in ausnehs 

mender Zahl verfammelten Fürften und Städten bes Reiches. 
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Der allgemeine Stand der Dinge in Deutjchland war das 
mals höchft unerfreulih: je mehr Kleiner Herren ed im 

Reiche gab, um befto größer war ber Übermuth unb ber 
Egoismus jedes einzelnen; Recht erkannte man feines, außer 
das der Kauft; daher überall Streitigfeiten, Uneinigfeiten, 

Gehäfligfeiten und Kämpfe ohne Zahl und Ende; Ruhe 
genoß wohl Fein einziges Land; SPBatrivtismus und Aufs 

opferung feiner felbft für das allgemeine Wohl waren faft 

unbefannte Tugenden; dem König gehorchten nur jene, Die 

mit Gehorfam mehr, ald mit Widerftand zu gewinnen hoff- 

ten, und jedes Staatögefchäft dauerte über die Maßen lang, 

ja endlos. König Sigmund, der felbft mit den erften Kurs 

fürften, Ludiwig von der Pfalz und Yriedrich von Brandens 

burg, fehr gefpannt war, hatte um deſto größere Mühe, 

bie dem allgemeinen Wohle hinderlichſten Reichöftreitigfeiten 
wenigftend zum Scheine zu ſchlichten; Die meifte Bereits 

willigfeit und Hilfe fand er noch bei den geiftlichen Fürſten, 

und Died wegen ihrer gemeinfchaftlichen Feinde, der Hufliten. 

Der Haß gegen die böhmifchen Ketzer fcheint Damals in ber 

That das einzige gemeinfame Gefühl, das einzige moralifche 

Band des beutichen Volkes gewejen zu fein. Wenigftend 

geſchah auf diefer Grundlage auf dem Nürnberger Reichötag 
ber denfwürdige Anfang eined neuen Organismus bed Deuts 

fen Reiches durch die fogenannten Reihömatrifen. 

Es wurde nämlich befchlofien, daß außer dem Kriegszuge, 

ber zur Befreiung der Burg Karlftein um Michaelis unter- 

nommen werben follte, 27? auch der fogenannte tägliche 
Krieg gegen die Hufliten organifirt würde, und zwar Durch 

ein ftehendes Heer, das gegen Sold ordentlich aufgenommen 

223) Herzog Johann von Bayern fchreibt am 16 November 1422 an 

Markgraf Friedrich von Brandenburg: „Als ein Anslag zu Nürn⸗ 

berg geſchah, den Karlſtein zu reiten und auch zu einem täglichen 

Krieg” ıc. (Riedel a.a. D. ©. 435; vergl. daſelbſt ©. 426, 427.) 

Andreas Ratisbon. in dialogo (MS.). 
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werben, und bis zur gänzlichen Vertilgung der Ketzer im: tik 
Selbe verbleiben follte. Ginige Fuͤrſten wollten, daß a m: « 

bie Bezahlung. bed Soldes im ganzen Reiche eine Steuch 
erhoben werbe, und zwar ein. Pfennig von. Hundert; als abayı 
befonbers bie Reichöftäbte. Dagegen waren, indem ſie ‚nid 
gewollt haben follen, daß ihr Vermögen und Reichtum Bam 
durch an. ben Tag komme, mußte, ſich jedes Reichsglich 
verbinden, ‚eine gewiſſe Anzahl Bewaffneter gegen die He - 
fiten ins. Feld zu ftellen und fie auszuhalten; bas Verzeichn 

aller dieſer Namen und Zahlen if jene in ber deutſchen dep 
ſchichte vielgenannte Reichömatrif vom J. 1422, obwohl Ay 
ſich ſelbſt unvollftändig nnd. unvollfommen,. Denn. aus De: 

hierüber. erfchienenen päpflichen Schreiben if: zu erſehan 
daß gleich vom. Anfange. über. bie ungleiche und parteiliäg, 
Bertheilung biefer Laft geklagt wurde, indem jedes Reiche 
glied ſich nach Möglichkeit. Davon zu befreien fuchte, "7% An 
die Hilfe, die in dieſer Angelegenheit beſonders von. Dgw . 
Geiſtlichkeit geleiſtet wurde, zeigte ſich Sigmund daduth⸗ 
dankbar, daß er am 23 Auguſt durch eine Menge auf-dagzsuus. 

Mal heraudgegebener Urkunden. alle Berpfändungen ya, 
Kirchen» und Kloftergütern, bie, er. in Boͤhmen ſeit Day 
3. 1420 mit. feiner Unterſchrift ‚bekräftigt ‚hatte, „wiberigh 
und für ungültig. erklärte. „Dafür. ‚hörte. Kardinal Drang 

nicht auf, den Reispetag mit. allen möglichen Ki 

zum Kriege. zu ſtacheln; am 4 September, Abgrgab. a Le 

274) Am 1 December 1422 ſchrieb Martin v au alle — fe 
Biſchoͤfe in Deutſchland: In elvſtato 

et Armiter ordinatum, wt pro —— —e—— 
haoreticos usque ad exierminatiepen kujus, postis ifremissibiiiäfß 
duratura, omnes, — tazareniur in diversis gentium  arınigeranß: 
quantitatibus, sustinendis secundum. ſaenliates et „eat 

‚eorum. Et quia, ut nobis,asseritur, taxae nonnullae. ibidem Inctee. 
-" fnerunt propter brevitstem t6mporis et alias Velen 

Aium ; -forsiten 'inaegquales',' neo its "diligenter ul 'osset 

consummatae oc. (Ap. Raymaldi ad h. a, $. 20.) 

ySus 
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Sigmund in der Kirche zu Set. Sebaldus eine vom Papſte 

5 Sept. felbft geweihte Kriegesfahne, welche der König Tags darauf 

29 Spt. 

weiter an Friedrich von Brandenburg überlieferte, indem er 

ihn an feiner Statt mit Vollmacht zum oberften Anführer 

bes Reichöheeres gegen die Böhmen ernannte. Weil nämlich 
das Mißlingen der vorjährigen Expedition bei Saaz haupts 

fächlih dem Mangel eines gemeinfchaftlichen Oberanführere 

zugefhrieben wurde, fo forgte man jet dafür, daß Diefer 

Fehler ſich nicht wieberhole: allein durch eine wunderbare 

Schidung Gottes gefchah e8, daß die neue Erpedition in 

das andere Ertrem gerieth; denn hatte man im verflofienen 
Sahre Truppen genug, aber ohne Anführer, fo hatte man 

heuer wohl einen Anführer, aber faft feine Truppen. Die 

neue Matrif blieb nämlich fo zu fagen nur auf dem Papiere, 

von welchem fie weder des Königs, noch des Papfted und 

Legaten Eifern zum Leben zu bringen vermochte; einige 

Fürften und Städte Fauften fich bei Sigmund von der Bers 

bindlichfeit, Bewaffnete zu ftellen, los, andere verfchoben 

häuslicher Zerwürfniffe wegen ihren Zug von Tag zu Tag, 
viele fümmerten ſich gar nicht um den Reichserlaß. Als 

ber Tag bes 5. Michael nahte, ſchlug Markgraf Friedrich 

fein Hauptquartier hinter ben Wäldern bei der Stadt Tir- 

fchenreut auf, wo fih die Truppen aus den weftlichen Ge⸗ 

genden alle bei ihm fammeln follten; im Norden rüfteten 

fih von einer Seite die Markgrafen von Meißen, von ber 

anderen die Schlefter und Laufiger, welche Heere alle erft 

in Böhmen zufammenftoßen und fich vereinigen follten. Außer 

dem Bifhof von Würzburg jedoch, der mit allen feinen 

Leuten zu Friedrich zog, und einigen Heineren Herren und 

Städten, war fein Deutfcher zu fehen, der zur Tilgung bes 
Kepergiftes hätte nach Böhmen rüden wollen, fo daß felbft 

jener Bilchof in einem am 29 September an ben Ober: 

anführer gerichteten Schreiben rieth, lieber nicht nach Böh⸗ 
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men zu ziehen, ald von dort etwa unverrichteter Sache 1422 

zurüdzufehren. 2°7 

Indeſſen ereignete fich zwifchen dieſen Vorfällen etwas 

Unverhofftes in Prag, das der Reichserpedition Erleichterung 

fchaffte, und den inneren Zerwürfnifien eine neue Richtung 

gab. Als nämlich die vormalige Partei Priefter Johanns 

unter den Pragern ihre Macht um defto mehr finfen fah, 

je mehr Prinz Korybuts Anfehen fi) hob, und den Verluft 

ihrer Macht und ihres Übergewichtes in der Stabt nicht 
verfchmerzen Eonnte, verband fie fich heimlich um befto enger 

mit den Taboriten, weil ihr Beichüßer und Liebling, Jo⸗ 

hann Hwezda von Wicemilic, mit dem Beinamen Bzdinka, 

noch unlängft gewejener oberiter Hauptmann von Prag, 

jegt neben Herrn Bohuflaw von Schwamberg oberfter Haupt⸗ 

mann der Taboriten war. In dem eitlen Vertrauen, daß 
das Volk in Prag noch immer nad den Freunden Prieſter 

Johanns verlange, wurde die Abrede getröffen, der Stadt 

ſich unverſehens zu bemächtigen, wovon die alten Annalen 

Folgendes wörtlich berichten: 

„Als Prinz Sigmund mit den Pragern vor Karlftein 

lag, am Mittwoch nach dem Michaelistag, verfuchten die Tas I Spt. 

boritenhauptleute, Herr Bohuflam von Schwamberg und Jos 

hann Bzdinfa, mit den Taboriten Prag zu überrumpeln, 

und zwar folgendermaßen. Als fie fich heimlich aufmachten, 

und gegen Prag zogen, wußten bie. in Prag nichts davon, 

bis fie in Krẽ waren, eine halbe Meile von Prag. Aber 
die Altftädter mit den Polen und Herrn Wilhelm Koſtka 

und Carda zogen ihnen entgegen, und fragten, was fie in 

Prag wollten? Sie antworteten, daß man fie gerufen, und 

275) Seine Worte find: „Wir bitten Euer Liebe fruntlicden, Ir wollet 

uns hierinne bebenfen, daß wir mit den Unfern als mehr zitlid 

umbferten als borfgeen. Dann folten wir verre hineinfomen und 

dann umbferen mufiten, daß wer uns allen nicht als erlih und 

glimpflich, als ob wir das vor teten.“ (Riedel a. a. O. 421.) 
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wollten nicht anhalten, fondern zogen mit ihren Wagen vor- 
wärts. Und als fie nach Prag Famen, lagerten fie fih auf 

ber Neuſtadt fammt den Wagen. Da fandten ihnen Die 

Altftädter Lebensmittel und Kleidung. Des anderen Tages 
famen die Hauptleute auf das Altftädter Rathhaus, und 

baten um Zufammenrufung der großen Gemeinde. “Die 
Rathsherren aber fprachen zu ihnen: Wozu braucht Ihr Die 

Gemeinde? Sagt ed, damit wir es ihr vorbringen. Sie 

antworteten: Beruft Ihr fie nicht, fo berufen wir fie felbft. 

Hiermit gingen fie aus dem Rathhaus auf die Neuftabt, 

und nachdem fie den Leib Gotted und Waffen genommen, 
begaben fie fich wieder auf Die Altftabt. Und fie zogen über 

den ganzen Ring, ohne daß ſich Jemand zu ihnen gefellte, 

und zogen durch die lange Gafle, und von da über ben 

Graben bis zu Maria-Schnee; und nachdem fie hier allerlei 

Material zum Kampfe zufammengerafft, zogen fie wieber 

auf die Altftadt. Indeſſen fchaarten ſich die Atftädter auch 

unter ihre Fahnen, und rüdten gegen fie. Und die Taboriten 

hatten ſchon einige Häufer befegt, aber die Altftädter dräng⸗ 

ten fie und trieben fie aus ihrer Stadt in die Neuftabt auf 

den Roßmarft. Da ritt Herr Wilhelm Koftka, weil er ben 

Taboritenhauptmann Herrn Bohuflamw lieb hatte, unter ihnen 
bin und her, bis er einen Waffenftillftand zwifchen ihnen 

‚vermittelte, der bis zum Sonnenuntergang währen follte. 

Und fo mußten die Taboriten diefen Abend aus ber Stabt 

beraus mit großer Schande und mit großem Echaben. Die 

Prager aber nahmen viele jener Taboriten gefangen, die in 
die Stadt eingefallen waren; und von dieſer Zeit begannen 

die Taboriten mit den Pragern Krieg zu führen.“ 

Diefer Vorfall Fam den Belagerten in Karlftein beffer 

zu Statten, als das in Deutjchland gefammelte Heer. Denn 

obwohl damals noch nicht von der Belagerung abgeitanden 
wurde, fo war Korybut, da er einen neuen Yeind befam, 

bennoch genöthigt, nach Prag zu eilen, und auf neue Mittel 
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und Wege zu finnen. Schon den britten Tag darauf wurde 1422 

bie große Gemeinde in Prag zufammenberufen; fie ordnete Det. 

Einiges zur Sicherheit der Stadt an, zog Die Güter aller 
derjenigen ein, Die es mit den Taboriten gehalten hatten, 

und auch mit ihnen aus der Stadt gezogen waren, und 

gebot jeden auszuweiſen, der Witold. oder Korybut nach⸗ 

reden, oder über die an fte abgeſchickten Gefandten fchmähen 

würde. 27° „Bald darauf befahlen an einem Sonntage bie 

Rathsherren der ganzen Gemeinde wieder zufammenzutreten. 

Als nun Mittag vorbei war, verfammelte fich die Gemeinde 

auf dem Ring. Und die Rathöherren befahlen dem Gerichts- 

diener zu rufen, damit alle auf das Rathhaus gingen; bie 

Gemeinde aber fchrie mit lauter Stimme: Nein! Nein! 

Während deſſen liefen Einige aus der Gemeinde zum Ge- 
fängniß, erbrachen es, und ließen die gefangenen Taboriten 

heraus. Als Prinz Sigmund diefen Lärm vernahm, befahl 

er den Seinigen, ſchnell zu Pferde bereit zu fein; und er 

ritt auf den Ring, und fragte, wer die feien, die das Ges 

fängnig erbrähen? So verhaftete man fte und fehte fie 

ind Gefängniß. Als es bereitd Abend war, befahl Prinz 

Sigmund den Rathöherren, den Scharfrichter zu holen, und 

fie einzeln aus dem Gefängniß zu führen. Und als fchon 

Fünf enthauptet waren, bat man ihn, aufzuhören; ja Herr 

Wilhelm Koftfa ritt mit feinem Gefolge davon, indem er 

jagte: „Zreib dein Schergenhandwerf, fo lang’ Dive lieb.“ 

Und fogleich hielt er damit ein.” 277 

Diefe Ereigniffe machen begreiflih, warum Prinz 
Korybut und mit ihm Die ganze utraquiftifche Partei in 
Böhmen, als fie die Erfolglofigfeit der Belagerung Karls 
fteind ſah, bereitwilliger wurde zu verhandeln, wenn nicht 

wegen Friedens, fo Doch wegen Waffenftillftands mit ber 

276) Der ganze damalige Beſchluß der großen Gemeinde ift im Archiv 

tesky I, 216 gedrudt. 

277) Gleichfalls wörtlih aus den Stati letopisows Zeit ©. 55 u. f. 
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Partei König Sigmunds. Markgraf Friedrich brach erfi am 

13 October über den Böhmerwald gegen Tachau ein, und 

gebot, daß fich Die deutfchen Heere bei dem Schloß Peters⸗ 

burg in Böhmen vereinigen follten: als died aber nidht 
gefchah, indem der Biſchof von Würzburg im Gegentheil 

heimfehrte, 278 und duch fein Beifpiel auch Andere vom 

weiteren Zuge abbrachte, rüdte der Oberanführer perfönlich 

über Kaden bis in Die Stadt Brür, wo er fih am 20 Oct. 

mit Wilhelm von Meißen berieth, worauf er bald nad) 

Tachau zurüdfehrte. Indeſſen fand am 21 Oct. eine Zus 

fammentunft und Rüdfprache in Zaun zwifhen Prinz Ko⸗ 

rybut und den böhmifchen Baronen einerſeits und zwifchen 

ben Herzogen von Meißen und ber FTatholifchen Union in 

Böhmen anbdererfeitd ftatt, von welcher Verhandlung jedoch 

fi) durchaus Feine nähere Angaben erhalten haben. 7? 

Hierauf fand um Allerheiligen eine neue Zufammenkunft in 

Bilfen ftatt, zu welcher der Marfgraf von Brandenburg 

Herrn Heinrih von Plauen auf Koͤnigswart und Herm 

Aleſch Holidy von Sternberg mit Vollmacht abjandte: aber 

auch von diefer Verhandlung ift nichts Näheres befannt. 
Nichtsdeftoweniger ift nicht zu zweifeln, daß an beiden Or⸗ 

ten auch wegen ber Burg Karlftein und ihrer Befreiung 
verhandelt wurde. 

Die Böhmen hatten in ber halbjährigen Belagerung 
und Beſchießung Diefer Burg fo zu fagen alle Kunſt ihres 

278) Herzog Johann von Bayern fehrieb hierüber an Markgraf Fried⸗ 

rih am 16 November 1422: In der Zeit (d. i. am 15 October) 

rait der von Wirkburg wieder heraufer, darauf wir unfere Sames 

nung aber abliefien, do er heraus zohte. Er hat auch unß und 

den unfern fuldhe Gewalt, mutwillen und beſchedigung geihan, 

und daß die Huflen auf unß gezogen weren, fy heiten ung kaum 

fo hart beſchedigt ıc. (Riedel a. a. D. ©. 435.) 

279) Vergl. die Briefe hierüber bei Riedel a.a.D. S. 429, 432. Bon 

dem Congreß zu Piljen ebendafelbfi ©. 431. 
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Sahrhunderts bis auf den Grund erfchöpft. Die Mauern 

und Befeftigungen Karlfteins, obwohl gewaltig, würden dem 
heutigen Geſchütz wohl faum einen Tag widerftehen: allein 

damals wurde dad Schießpulver noch fo ſchwach und unwirk⸗ 

fam verfertigt, dad Glockengut, woraus die Gefchüge gegoffen 

wurden, war fo fpröbe, baß ed kaum gelang, über bie 
Thäler bis in Die Burg zu fchießen, die Schüfle aber, ſtei⸗ 

nerne Kugeln, fielen, wenn fie ihr Ziel erreichten, entfräftet 

und beinahe unfchäblich nieder; war jedoch die Ladung zu 

ftarf, fo zerfprengte fie felbft das ftärffte Geſchutz. Deßhalb 

hatte im Huffitenfriege das Schießen aus Büchfen und aus 

Gefchügen, obwohl an und für fich wichtig, immer nur in 

der Nähe eine ausgiebige Wirkung. Ein kurzer Aufſatz 
des Karlſteiner Dechants, welcher nach Art einer Zeitung 
damals in Deutfchland circulirte, 290 verfichert, daß alle bie 

großen Büchfen, die aus Prag nach Karlftein gebracht wors 

ben waren, nach wieberholtem Schießen zerfprangen: bie 
PBrajfa nach ſechs⸗, die Saromitfa nach fieben>, die Rychlice 

nach dreißigmaligem, was aber nach einer anderen Nachricht 
von der Zahl der täglichen Schüffe zu verftehen wäre; *91 

viel mehr erlitten Die Belagerten von fünf großen Wurf: 

mafchinen, die auf denfelben Bergen aufgeftelt waren, aus 

benen im Ganzen 9032 Steine, 1822 Faͤßchen mit Unrath 
und 22 Fäßchen mit Feuer in die Burg gefchleudert worden 
fein follen. Der Geſtank in der Burg war fo unerträglich, ° 
baß ben Belagerten die Zähne zu wadeln und auszufallen 

280) Andreas Ratisbon. ap. Oefele I, 17. An dem Serfpringen aller 

großen Büchſen vor Karlftein nrüffen wir zweifeln,. indem es in 

dem Schreiben Markgraf Frievrihs vom 18 October alfo heißt:. 
„So haben fy auch die großen Puchfen uff gehaben und wegk⸗ 

gefurt.” Riedel a. a. D. ©. 427. 

281) Die Staff letopisows &eitf S, 53, wo auch, die Zahl ver Steine 

von 9032 auf 932 und die der Faͤßchen von 1822 auf 822 

ermäßigt if. 
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1422 begannen, bie fie fich aber mit heimlich aus Prag herbeis 

geſchafften Arzneien wieder befeftigten; auch erzählt man, 

daß fie die Mauern und Fußböden in der Burg mit Hürden 

‚und Flechten von Eichen, Reifig und Häuten ſchirmten, und 

auch ihrerfeitd viele Prager und Polen durch Schießen er- 

8 Roy. 

legten. In der Borburg hinter den Mauern in einem jehr 

ſteilen Felſen war ein Brunnen, aus dem man das nöthige 

Waſſer fchöpfte, und über dem Brunnen ein alter Thurm, 

von welchem aus bie um Wafler Gehenden gejchügt wurden. 

Diefen Brunnen bemühten fich die Prager mit ihren Wurfs 
mafchinen und Gefchügen. zu zerftören. Man erzählt für 
gewiß, daß die Belagerten einen ber angefehenen Prager 

Bürger, ben fie zufällig gefangen genommen, gebunden ganz 

oben am Thurme heraushängten, indem fie ihm zum Spott 

einen Sliegenwedel gaben, Damit er die Steine, welche Die 

Prager aus ihren Wurfmafchinen fchleuderten, wie Fliegen 

vom Schloffe abwehre; denn fie meinten, die Feinde würden 

wenigftend ihren Mitbürger. fhonen und ihm nichts zu 

Leide thun. Allein fie hatten fein Mitleid, und befahlen 

nichtödeftoweniger eine Menge groben Gefteined gegen ihn 

zu fchleudern, bis Die Belagerten felbft fich über ihn er 

barmten, indem er fchon den ganzen Tag, obwohl un- 
verlegt, an dem Thurm gehangen war, und ihn herunters 
nahmen. 23° 

Endli hörten am 8 November alle Kämpfe bei Karl 

fein auf, und e8 wurde zwifchen den Parteien Waffen- 

ftillftand auf ein ganzes Jahr, d. h. bis zum Martinstag 

1423 geſchloſſen, unter folgenden Bedingungen: daß nämlich 

alles den Burgen Karlitein und Waldeck und ber Veſte 

Horowic gehörige Gut, begleichen alles Erbgut aller Ritter 

282) Aneas Sylvius C. 44. Im Borbeigehen ſcheint es nöthig ans 
zumerlen, daß von dem, was Hermann Corner (bei Ekkard IL, 

1255) in Bezug auf d. I. 1423 von der Belagerung Karlſteins 

erzählt, beinahe Feine Sylbe wahr ift. 
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‚und Edlen, die in Karlftein vom erften Anfang an belagert 1422 
worden, wie auch das Klofter- und PBrieftergut, worauf fie 

son König Sigmund Berfchreibungen Hatten, in dieſen 

Waffenſtillſtand und Frieden mit einbegriffen fein. follte, fo 

dag in diefem Jahre Feine Partei der anderen ſchaden ſollte; 

würde aber der ungrifche König Sigmund während biefer. 

Zeit ind Land einbrechen, fo konnte ihn feine Partei in 

ihren Burgen und Beften zwar aufnehmen, allein gegen 

Korybut und die Prager folte fie Ihm ferner nicht behilflich 
fein, noch zulafien, Daß er ihnen von dort aus irgend einem 

Schaden zufüge. Zu Obmännern bei Anftänden, die-wäßs 

vend bes Waffenftiliftandes von einer ober ber anderen Seite 

fi ergeben follten, wurden Hafchef von Walbdftein und 

Zdeflam Tluffa von Butenie gewählt. »83 
Zizka's Name wird bei allen biefen Greigniffen von 

feiner Seite genannt; es fcheint, daß er, nachdem ex fidh 

einmal Korybut untergeorbnet Hatte, und als er ihn Hierauf 
immer mehr fich zur Kelchnerpartei neigen ſah, weder ges 

gen ihn auftreten, noch ihn unterftügen wollte. Noch am 

20 November jchrieb er von Prachatie nach allen Seiten, 2MNov. 

dag ihm mit dem Unrecht gefchehe, was bie böhmifchen 

Barone von ihm auszuſtreuen fuchten, als ob er ein Feind 
derer wäre, an bie er fchreibe; „wir hoffen von Euch (jagt 

er), ald von unferen lieben Nachbarn, daß Ihr das von 

‚ 283) Die Urkunde dieſes Waffenſtillſtandes Hat ſich als Formel in einer 

Handfchrift des böhm. Mufeums 981 unter der 8. 339 erhalten. 
Es find dort folgende Namen der Nitter und Edlen Karlfteins 

angeführt: Speflam Tlukſa von Butenic, Johann von Leſtkow auf 
Waldeck, Johann Student von Tachlowic, Marefh Tlukſa von 

Wolkow, Hynek von Walde, Iohann von Waldeck auf Lite, 

Wilhelm von Daupow, Johann Schwab von Jilew, Zawiſche von 

Simlin, Sigmund Bolodhowee von Puſchberg, Rus von Cim, 
Mathias Rus von Kowakowic, Kunat von Sulewic, Buzek von 

Tman, Hoftpfid von Hofliwic, Predbor von Rabefchin und Andreas- 

von Horowie (Bruder weiland Sigmund Huler’s). 

21* 



1422 

3234 vo Buch. 5 Eapitel. Huſſitenkrieg. 

und nimmermehr glauben werdet; aber wißt, Daß wir Feinde 
find aller argen Briefter und Laien, die gegen und und 
gegen das heilige Evangelium ftehen, und uns Hafen wegen 

ber vier (Prager) Artikel, die wir vertheidigen wollen mit 
Gottes Hilfe, da8 Vertrauen zu Euch hegend, daß auch Ihr 

uns darin behilflich fein werdet gegen alle ungetreue Heuchler 

geiſtlichen und weltlichen Standes; wolltet Ihr Euch aber 
dem widerfegen, dann erft müßten wir Euch für Feinde 
Gottes und aller Taboritenbrüder halten.” 2°? Wenn jchon 
Diefes Schreiben von dem zwifchen ihm und dem utraquis- 

ftifchen Adel in Böhmen beginnenden Zerwürfniß zeugt, fo 

fonnte es nicht anders gefchehen, ald daß die hierauf fich 

wiederholenden Zufammenfünfte und Friedensunterhandlungen 

zwifchen den Utraquiften und Katholiken das begonnene Miß- 

trauen und fchlechte Einvernehmen bis zum unverholenen 

und offenen Haß entflammten. Nach den Congrefien zu 

Zaun und Pilfen bemühten fich Die Herren Aleſch Holidy 

von Sternberg und Friedrich von Kolowrat wieder, diefelben 

Parteien zu einer Verhandlung auf dem Schloffe Zebrak 
. gegen Ende des Monats November zu verfammeln. 8° 
Diefer Eongreß fand ftatt und führte zu weiteren friedlichen 

Befprechungen zwifchen den Parteien, doch hat fich darüber 

gleichfalls nichts Schriftliches erhalten. 

Daß aber alle die großartigen Berathungen und Bors 

fhläge des berühmten Nürnberger Reichsſstages noch vor 

Ende dieſes Jahres in leeren Rauch und Dunft aufgingen, 
und daß fich die von dem Papfte und feinem Legaten zum 

Derderben ber ungehorfamen Keger fo brünftig gefegnete 

Fahne im Felde gar nicht einmal zeigen konnte, das gefchah 

234) Diefes von Johann Zizka, dem Hauptmann zu Tabor Ehmwal, und 
dem Hauptmann zu Prachatic Jenik unterfertigte Schreiben hat 

uns Windeck in deutfcher Überfegung C. 100, ©. 1151 erhalten. 

285) Die Briefe Markgraf Friedrichs von Brandenburg hierüber vom 

12 und 22 Nov. 1422 bei Riedel a. a. D. ©. 434, 436. 
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nicht nur aus natürlicher Ohnmacht diefes Dritten Kreuz— 
zuges gegen bie Böhmen und in Folge der erwähnten 
Beſprechungen, fondern auch aus anderen Urſachen der deuts 

fhen Uneinigfeit und Unthätigfeit. Denn als König Sigmund 
aus Nürnberg nach Ungarn wieder zurüdfehrte, beftimmte 

er Konrad, Erzbifchof von Mainz, zu feinem bevollmächs 

tigten Stellvertreter im Reiche, wogegen Pfahzgraf Ludwig 

von Heidelberg öffentlich auftrat, indem er behauptete, bie 

Stellvertretung im Reiche gehöre nur ihm und feinem Haufe; 
und als zu dieſer Zeit Albrecht, der letzte Furfürft von 

Sachſen aus dem Haufe Asfanien, ftarb, wurden die Marks 

grafen von Meißen und Brandenburg und andere Reichs⸗ 

fürften wegen des Anheimfalls der fächfifchen Kurwürde unter 

einander uneins, und ließen darüber bald den ganzen Krieg 

gegen die Böhmen außer Acht, da in demfelben weder Gut, 

noch Ehre zu gewinnen war. Als dann nicht lange darauf 

fih König Sigmund ganz von den Markgrafen von Brandens 

burg abwandte, und die Kurfürftenwürde dem fächftfchen 

Friedrich, Markgrafen von Meißen, zufprach, fo war den 

Böhmen der Friede einftweilen noch mehr gefichert. 

Da König Sigmund die Macht Korybuts in Böhmen 

gedeihen fah, hatte er nichts Angelegentlicheres zu thun, als 
fi mit den Polen und Lithauern wieder zu verföhnen, und 

die Böhmen ihrer Hilfe zu berauben. Die Schwierigfeiten 
hierbei waren freilich um deſto größer, je falfcher ſich König 

Sigmund erft unlängft gegen Die Polen benommen hatte, ?°° 

286) Dlugoſch erzählt in Betreff deffen, wie ein unbekannter Menſch, 

als Bettler verkleidet, der in der polnifhen Stadt Konin auf den 

Tod erfranft war, inftändig bat, feine Kleider möchten nach Thorn 

zu dem dortigen Bogt der preußifchen Kreuzritier gebracht werben. 

Als der Probft Zbihnẽw von Oleſchnitz zufällig Davon hörte, befahl 

er alle Kleider des DVerftorbenen aufzuflauben, und nachdem fie 

zertrennt worden Waren, fand man in ihnen ein eingenähtes 

Schreiben Sigmunds an den preußifhen Hochmeifter, worin er 

1422 
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Die Vermittlung Papft Martins V, ber nicht aufhoͤrte, 

Wladiſlaw und Witold zu mahnen, auch die Drohfchreiben 

ber Reichsfürften des Nürnberger Reichstages an fie hatten 

feine Wirkung, beſonders als in dem Kriege, ber in biefem 
Jahre zwifchen dem preußifchen Orden und den Polen aus⸗ 

brach, das Glück fich zu den Polen neigte, Erft im Herbfte, 

als bie Kreuzritter Die Bedingungen des gejchlofienen Fries 

bens nicht halten wollten, und König Sigmund wieder nad) 

Ungarn zurüdfehrte, wurde auf den Andreadtag (30 Nov.) 

. eine Zufammenfunft ber angejehenften Barone und koͤnig⸗ 

lichen Räthe Polens und Ungarns in dem Zipfer Städtchen 

Leibip bei Käsmark verabredet, und wurden bort die Vers 

handlungen zur Verföhnung beider Könige und Reiche ges 
pflogen; auch wurde feftgejegt, Daß zur vollfommenen Zus 

ftandebringung eines dauerhaften Friedens Sigmund und 
Wladiſlaw in den Tünftigen Mittfaften perjönlich auf ber 

Grenze ihrer Reiche zwifchen Käsmark und Sander zus 
fammenfommen follten. 

Don diefer Zeit an kehrten fich die Herzen Wladiflams 

und Witolds je länger, deito augenfcheinlicher von den Böh- 

men ab.. Die Haupturfache waren die Prälaten und Priefter 

Polens, die in der Landesfynode zu Lanlic, 2°7 befonders 

um dem in Polen auffommenden Huflitismus inhalt zu 

thun, zufammentraten, und mit allee Macht fi) bemühten, 

ihn aufforberte, die gelegene Zeit zu benüben, in welcher bie 

Blüthe der waffenfähigen Mannihaft Polens mit Korybut nad 

Böhmen gezogen fei, und müſſe er (des päpitlichen Gefandten 

wegen) irgend einen Waffenftillitand mit den Polen fchließen, wes 

nigftens die Bebingung zu ftellen, ihn auf Befehl des Papftes 

oder römifhen Königs warn immer brechen und ſich bei guter 

Beit auf fie ftürzen zu fönnen. Der Kampf mit den Kreugrittern 

brach aljo nicht lange darauf los, und endigte nach großen Ber: 

Iuften der Deutfchen mit dem Brieden am Melnofee am 27 Seps 

tember 1422. 

357) Raynaldi in Bezug auf das J. 1423 $. 16, 17. 



Korybut aus Böhmen zurüdhernfen. 327 

alle Breundfchaftsbande mit den Böhmen zu zerreißen und 1422 

nach dem Willen des Papfted ihre Herrfcher mit dem rös 

mifchen Könige wieder zu verfühnen. König Wladiſlaw 

läugnete fchon feit einiger Zeit öffentlich, daß er zur Sen 

dung Korybuts jemals beigeftimmt habe; jept aber verſprach 
er der Synode zu Lanlic, daß er nicht nur für befien 

Zurüdrufung forgen, fondern jelbft die Waffen gegen bie 

Hufliten ergreifen werde. Welche Verhandlungen und Ges 
fandifchaften deßhalb zwifchen ihm, Witold und Korybut 

ftattfanden, ift nicht befannt: allein der Umftand, bag Ko⸗ 
rybut und die Polen, nachdem fie Prag fehon am 5. Abend 24 Dee. 

1422 verlafien hatten, fich Hierauf Doch noch einige Wochen 

im Lande aufpielten,. unterftügt bie Anficht, daß der junge 
Fuͤrſt den Befehlen, die ifn aus einer fo ruhm⸗ und erfolgs 

reich betretenen Bahn heraustiffen, vielfältigen und wieder⸗ 

holten Widerftand entgegenfegte, und daß er, es für uns 1423 
würdig erachtend, die Wortbrüchigfeit feiner beiden Vettern 

gegen die Böhmen öffentlich zu befennen, und heimlicher 

und verftohlener Weife ein Volk zu verlaffen, Das ihn- fo 

ehrens und vertrauensvoll aufgenommen, feinen Abzug nur 

für einen einftweiligen erklärte und zu einer anderen und - 

mit Gottes Hilfe befieren Stellung Böhmens durch Witold 

Hoffnung gab. 2° Diefer aber benahm fich bald fo, als 

ob er feine Verbindlichkeiten, Feine Pflichten gegen bas 
böhmifche Volf hätte; indem er den Böhmen zur Laft legte, 

daß fie ihe DVerfprechen, zum Gehorfam gegen die römifche 

Kirche zurüdzufehren, nicht gehalten, betrug er fich gegen 

fie höchft unedel. 

288) Wir fließen dies aus dem.Schreiben, welches die Prager etwa 

im Monate März 1423 an Witold richteten, indem fle baten, er 

möchte nicht länger ſaͤumen, fondern perfönlih nah Böhmen 

fommen und die Regierung ergreifen, wie er verfprocdhen habe. 

Die Antwort Witolds darauf findet fi in einer Hanbidrift ber 

k. I. Sofbibliothel zu Wien Nro. 4941 fol. 260; 
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1423 Die Zufammenkunft aller drei Herrfcher, Sigmunds, 

21Maͤrz Wladiſlaws und Witolds, fand am 24 März 1423 auf ber 

Grenze Polens und Ungarns bei Altdorf oder Schra- 
mowib mit prachtvollem Gefolge ftatt. Nachdem fie hierauf 

mit einander in Käsmark und Leutfchau einige Wochen zus 

gebracht, befreundeten fie ſich hauptfächlih Durch Zuthun 

ihrer geiftlichen Räthe dergeſtalt, daß, wie Sigmund felbft 
8 April am 8 April an Branda, ben päpitlichen Legaten, fchrieb, 

Wladiſlaw und Witold fich verpflichteten, fich einer oder der 

andere perfönlich mit aller Macht ihrer beiden Länder auf 

ihre eigenen Unfoften am nächftfünftigen Johannestag gegen 

Böhmen wider die Keber zu ftellen; nach anderen Nach⸗ 

richten wollte zu diefem Ziele Wladiflaw felbft am Jafobstag 

30.000 Bewaffnete ind Feld rüden laffen; gewiß ift jeben- 

falls, daß beide Herrfcher gleich von dem Orte ihrer Zu⸗ 

ſammenkunft Fehdebriefe an die Böhmen fandten, und bald 

darauf in ihren Ländern einen allgemeinen Kriegszug gegen 
bie Böhmen ausfchrieben. *°° 

Und in der That wurde den Böhmen im Anfange bes 
Jahres 1423, befonderd auf unaufhörliches Antreiben Des 

Papftes, eine ungewöhnliche Gefahr bereitet, erwägen wir, 

Daß außer Polen und Lithauen, auch Schweden, Norwegen 

und Dänemark Kriegsvolf gegen die Hufliten rüftete, Daß 

der neue Kreuzzug in allen bdeutjchen Ländern gepredigt 

wurde, ber Papft auch Die Herzoge Karl von Lothringen 

und Amedeus von Savoyen zum Kampfe aufrief, Marfgraf 

Friedrich der Streitbare von Meißen, ald neuer Herzog von 

289) Sigmunds Schreiben vom 8 April ift gedruckt in Martene et Du- 

rand Thesauro anecdot. II, 1713. Der Befehl König Wladiſſaws 

(d. d. Trebowlya fer. quinta infra octavam pentecosten [27 Mai] 

ann. oc. XXIII) ſteht in der Handfchrift Codex Premyslaeus in ber 

Prager Univerfitätsbibliothef fol. 196. Windel (cap. 112 ©. 1166) 

ſpricht vom Sufobstag und 30.000 Bewaffneten, Müllers Chronik 
ven Nürnberg (MS.) hingegen vom Johannestag. 
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Sachſen, 2000 Spieße und eben fo viele Schüben gegen 

Böhmen ftellen ſollte, 290 Herzog Albrecht von Oftreich mit 
feiner ganzen Macht auf den Beinen war, und König Sig- 

mund nebft feinen Ungarn auch die Fürften Schlefiens unb 

bie Fatholifche Union in Böhmen und Mähren an fih zu 

ziehen verſprach. 2°! Diefer ganze Stand der Dinge und 

feine Anderung wird ziemlich vollftändig und Iebenbig in 
einem Schreiben Martins V gefchildert, aus welchem wir 

folgenden Theil in Überfegung geben wollen: 

„Im Borfommer des 3. 1423 (jagt der Papſt) waren 

wir voll froher Hoffnung, ja jubelten höchlich im Herrn, 

und die gefammte Chriftenheit freute fi mit und: denn 

wir fahen fo vielerlei und fo große Zurüftungen zur end» 

lichen Ausrottung oder Bekehrung der böhmifchen Keber, daß 

ed fchien, als hielten wir den Sieg ſchon in Händen. Denn 

alle zwifchen dem römijchen Könige und dem Könige von 

Polen und dem Fürften von Lithauen entftandenen Irrungen 

waren ausgeglichen, und ed trat eine Berföhnung ein, an 

welcher der Sieg mit vollem Gewichte hing, befonders weil 

dieſe Herrfcher felbft gemeinfchaftlih nah Böhmen ziehen 

follten; e8 wurde das Kreuz zur Wedung ber Getreuen im 
ganzen deutfchen Reiche gehörig gepredigt; wir vernahmen, 

der König von Dänemark fei bereitS mit feinem Heere über 

290) Mit diefer Verbinvlichfeit fteht ohne Zweifel im Zuſammenhange, 

daß König Sigmund ihm am 15 April 1423 die Burg und Stadt 

Brür und die Stadt Außig an der Elbe verpfändete, und am 

3 Mai 1423 ihm auch das bis jetzt bekannte Sachſenhaus auf 

der Kleinfeite in Prag verfchrieb, obwohl erfolglos. Vergl. Horn, 

Geſchichte Friedrichs des Streitbaren ©. 509, 875, 876. 

291) Über die duch den Papſt veranlaßten Zurüftungen f. Raynaldi in 
Bezug auf das Jahr 1423 und 1424; über jene Sigmunds das 

befagte Schreiben ap. Martene et Durand. In Deutfchland Hatte 

Eigmund feinem Stellvertreter Konrad von Mainz die Sorge für 

die Zuſammenbringung eines Heeres übertragen. Vergl. aud 

Andreae Ratisbon. Diarium sexennale ap. Oefele I, 19. 
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das Meer geichifft, um fih an dem Heiligen Zuge mit ben 
übrigen Getreuen zu betheiligen; aufgefordert waren bie 

Fürften, Prälaten und Völker durch unfere und des rös 

miſchen Königs Schreiben und unfered Legaten Ermahnungen, 

bie des Herrn Kirche anftedende Krankheit zu tilgen, und 
wir wußten, baß ber Herzog von Oftreich mit zahlreichen 
Kriegsvolk bereits In Mähren einbrach, und die Markgrafen 

von Meißen ſich gleichfalls rüfteten: fo gab uns alles von 
allen Seiten Grund zur Hoffnung und Freude, und wir 

fonnten nicht zweifeln, ein in folchen Maflen ausgezogenes 

Kriegsheer werde die Keber entweder ausrotten oder bes 

fehren. Allein ald wir fpäter erfuhren, das für den Glauben 
gefammelte Heer fei nicht einmal abgewartet worben, ber 

König von Polen fei nicht gekommen, der von Dänemark 

mit feinem Kriegsvolk wieder nach Haufe gekehrt, der Eifer 

ber Deutfchen erfaltet, die heiligen Ermahnungen und Bes 

firebungen alle feien vergebens gewejen, und fo viele mäch⸗ 

tige Zurüftungen in Nichts zerfallen: da ergriffen und Staus 

nen und Schreden, und alle Hoffnung verlierend, verfanten 

wir in Trauer und unausfprechlichen Schmerz” u. f. w. 29 

Bon den Urfachen Diefer Täufchung großer Hoffnungen 
ift und nicht mehr befannt, ald daß die auswärtigen Völfer, 
belehrt durch wiederholte Erfahrung, nirgends große Bereits 

willigfeit zu einem Kriege gegen die Böhmen hatten; Die 
Polen aber und die Ruffinen insbefondere, entweder weil 

fie nicht fo wanfelmüthig waren, ald ihre Herrfcher, oder 

weil fie durch ihre mit Korybut nach Haufe gefehrten Lands⸗ 
leute eine günftigere Meinung von den Huffiten erlangt 

hatten, weigerten fich in großer Zahl öffentlich, mit ihnen 

zu kämpfen. Vergebens waren Wladiflams Klagen und 

Bitten, daß fie, der von ihm empfangenen Wohlthaten eins 

292) Ravpnaldi ad. ann. 1424, 5. 8 (im Schreiben vom 14 Februar 

1424). 
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geben, ihn im Alter nicht verlaffen, noch geftatten möchten, 1423 

baß die Ehre ihres Königs vor der Welt befledt werde; 

vergebend pried er ihnen bfe reichlichen Abläffe Des Papftes 
. und andere heilbringende Vortheile eines fo frommen Werkes: 

ed harrten bes unglüdlichen und bereit etwas geifted- 

ſchwachen Greifes in der Zufunft noch größere Widerwärs 
tigfeiten dieſer Art, 293 

Die Böhmen indeflen verfanfen, da fle von Außen uns 

behelligt blieben, und feinen auswärtigen Feind zu fürchten 
hatten, immer tiefer in innere Streitigkeiten und Kämpfe. 

Mm Prag übten nah Korybuts Abzug nicht ſowohl bie 
Stadtbeamten, als vielmehr zwei Adelige, Die noch unter 

Korybuts Herrfchaft mit Beiftimmung ber großen Gemeinde 
von Prag zu zwei wichtigen Landedämtern gelangt waren, 

bie höchſte Macht aus: Herr Hafchel von Waldftein, ober 

fir Münzmeifter zu Kuttenberg, und Wilhelm Koſtka von 

Poſtupic, Unterfämmerer des Landes; ben beide hatten 

einen Haupteinfluß auf die Befegung von Amtern in allen 

Städten, die Prag anbingen. 2% Beide Herren waren 

zwar eifrige Hufliten, und wollten in den kirchlichen Res 

formen etwas weiter gehen, als die Mehrzahl der Prager 

Meifter für gut erfannte, und es fchien daher, als follten 

fie zu neuen Vermittlern zwifchen Zijfa und ben reinen 
Kelchnern dienen: deſſen ungeachtet Tieß fich die alte Freund⸗ 

jchaft um deſto weniger erneuern, je mehr fich die Prager 

293) Das erwähnte Schreiben Wladiflams vom 27 Mai 1423 liefert 

einen Beweis, daß die Unluft der Polen und Ruſſinen, gegen bie 

Böhmen in den Krieg zu ziehen, fhon damals offenkundig war. 

Daher fiheint es, daß aud den übrigen Kreuzfahrern Zweifel 

famen, fo daß fie dann felbft nicht mehr nach Böhmen ziehen 

wollten. 

294) Beweife dafür findet man in dem gleichzeitigen Formular bes 

böhm. Mufeums (Handſch. Nr. 981) an vielen Orten. Über die 
Erhebung Wilhelm Koſtka's zum Unterfimmerer des Landes flehe 

das Archiy desky 1, 218 
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1423 in der letzten Zeit zu mäßigen und mit der Partei bes 

Königs in Böhmen zu verfühnen gefucht hatten. Alte Nach⸗ 

richten erzählen von zwei inneren Kriegen, die im Frühlinge 

bes %. 1423 beinahe gleichzeitig audbrachen, ohne daß ges 

fagt wird, warum: den einen führte Zijfa gegen die böhe 
mifchen Barone, den anderen begannen bie Prager gegen 

die Befagung der Taboriten in der Vefte Krijenec. Zwei 

der vertrauteften Freunde Zizka's, die Brüder Bartofch und 
Bernard von Walecow, hatten fchon feit längerer Zeit uns 

befannte Händel mit Herrn Cenẽk von Wartenberg, und 
Zijka zog, nachdem er alle feine Krieger aus allen Ges 

8 April genden auf den 8 April nach Deutfch-Brod berufen, von 

20 Ap * 

ba wahrſcheinlich den Brüdern von Walecow zu Hilfe; 99 

bie8 aber war der Beginn langer und blutiger Kaͤmpfe 
zwifchen ihm und dem böhmifchen Adel überhaupt, obwohl 

anfangs auch einige Ritter der Adelspartei, mie der Frieges 

riihe Diwiſch Botel von Miletinef und Hartwig von Raus 

finow Zijfa behilflich waren. 2% Bon ber erften größeren 
- Schlacht, die am 20 April bei Hotic vorfiel, erzählen bie 

alten Annalen wörtlich alfo: „Als Zijka den Königgräger 
Kreis durchzog, das Wolf fich unterwerfend, da fammelten 

fich die Herren gegen ihn. Nachdem er dies erfahren, zog 
er vor ihnen nad Hofic, ohne mehr denn zwei Reihen 

Wagen zu haben. Und er lagerte fich mit ihnen bei der 
Kiche zu Set. Gotthard deghalb, damit er fich mit feinen 

Gefhüten auf der Höhe aufftellen Fönnte, und Damit fie, 

ba fie zu Pferde heranzogen, von den Pferden abfigen muͤß⸗ 

ten, ohne etwas zu haben, woran fie Diefelben bänben, durch 

bie Rüftung mehr befchwert, ald die Bußgänger. Sie rüdten 

295) Zizka's Schreiben in diefer Angelegenheit ift im Archiv teskf 
II, 302 gedrudt, und das Original wirb bis auf den heutigen 

Tag im böhmifchen Muſeum aufbewahrt. Es iſt auf Wilenow 

26 März 1423 datirt. 

296) Ties bezeugt die Chronik des Prager Bollegiaten (MS.). 
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bergauf und ermüdeten, die Wagen ftürmend ; Zijka erwartete 

fie mit Geſchützen und frifchen Leuten, und bevor fie Die 

Wagen erftürmen Eonnten, erlegte ihrer Zijfa nach Be- 
lieben; und als er fie zurüdgefchlagen, ließ er feine frifchen 

Leute auf fie los. So half ihm Gott, daß er Herrn Gent 
und Herren Arnofcht mit Anderen im Kampfe befiegte, fammt 

ihren Leuten, und ihnen Wagen und Büchfen nahm. Und 

Herr Cenẽk felbft floh vom Schlachtfeld mit Wenigen feiner 
Leute.“ 

Faſt zu gleicher Zeit gefchah e8, daß Die Prager, vereint 

mit ber Föniglichen Bartei, in ftarfer Zahl ind Feld ruͤckten, 

Fußvolk und NReiterei mit vielen Gefhügen und Wurf: 

maschinen, und die taboritifche Veſte Krizenec einfchloßen, 

bie einft zwifchen Nacerac und Wogic in der Mitte lag. 

Doch erlitten fie, indem fie biefelbe mehrere Wochen lang 

belagerten, des Schadens mehr, ald fle den Belagerten zu= 

fügen konnten. Als fich aber Bohuflam von Schwamberg 

mit den Taboritengemeinden aufmachte, und den Seinigen 

zu Hilfe 309, ließen fich die Prager mit ihm in Unter- 

handlung ein, zogen von Ktizenec ab, und verabredeten eine 

Zufammenfunft unweit von dem Schloffe Konopifcht, um 

Frieden und Ausfühnung zu vermitteln. 297 Als aber ber 

Tag der Zufammenfunft Fam, ftellten ſich beide Parteien In 

großer Zahl in Schlahtordnung gegen einander, mit fertigen 

Geſchuͤtzen und brennenden Lunten. »228 Defien ungeachtet 

297) Nicolai de Pelhrimow chron. Tab. MS.: „Ibidem de voluntate 

utriusque partis alius locus sub certorum dierum intervallo prope 

castrum Konopiscz iterum conveniendi parti utrique fuerat limi- 

tatus, pro inveniendo praesertim, si fieri poterit, aliquo medio 

uniendi sacerdotes Taborienses cum magistris Pragensibus et 
complanandi ea, quae pro tunc inter communitates praedictas 

fuerant exorta ratione praefatae expugnationis.“ 

298) Id. ibid. „Tempore limitato veniente convenit ex parte utra- 

que non modica equitum peditumque multitudo armata cum 

1423 
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1423 vermittelten gewifie Berfonen, Die e8 zum Angriff nicht Toms 

men ließen, auch bier, Daß nach einigem Streit der SBriefter 

Verföhnung ftattfand, und von einer Partei Herr Smil 

Holidy von Sternberg und Simon vom weißen Löwen in 

Prag, von der anderen Chwal von Machowie und Mathias 
Lauda von Chlumẽan zu Schiedsrichtern gewählt wurden, 

welche, nachdem fie die ausführliche und gründliche Dispus 

tation über den Hauptftreitpunft, nämlich die Frage von. 

der Nothwendigkeit oder Nichtnothiwendigfeit Der Ornate und 

Geremonien beim Gottesdienfte, auf den nächftfünftigen Jos 

hannestag nach dem Schloffe Konopifcht verlegt Hatten, hier 

an Ort und Stelle den Machtſpruch fällten, daß man ſich 

nicht zufolge eines Gebotes Gottes, fondern nur zufolge ber 

‚ Anordnung und bed Gebrauches der Kirche verfchiebener 

Ornate- und Geremonien bediene; e8 follten daher zum Zeis 

hen ber neubefeftigten Sreundichaft und zum Beweiſe ihrer 

Sreifinnigfeit und Derträglichkeit Die Taboriten gleich an 

Drt und Stelle ben Gottesdienft in Ornaten verrichten, bie 

Prager Priefter aber ihre „superpellicia” ablegen; follte 

jedoch in der Disputation aus der h. Schrift oder den auf 

Die 5. Schrift ſich wahrhaft ftügenden Doctoren eriwiefen 

werben, daß Ornate und Eeremonien nötbig feien, fo wären 
beide Parteien verpflichtet, fich Hierin zu vergleichen. Um 

bie Nachgiebigfeit der Taboriten zu zeigen, fol Prokop Holy 

ben Gottesdienft im Heere fogleih im Ornate verrichtet 

haben: Die Prager jedoch beriefen ſich auf die bevorftehende 

Disputation und wollten fich nicht nach dem Ausfpruche 

richten. Die Disputation zu Konopiiht um die Zeit bes 

243uni Sohannisfeftes dauerte einige Tage, und berührte alle Streit- 
fragen zwilchen den Pragern und Taboriten überhaupt und 

zwifhen M. Piibram und Niklas Biſkupec insbeſondere, 

jedoch ohne einen Erfolg; Die Theologen beider Parteien 

bombardis et aliis instrumentis bellicis, et contra se imvieom 

accensis et acies dirigentibus“ or. 
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erichöpften alle Worräthe ihrer Gelehrfamfeit, und trennten 

fih wieder, ohne Daß Die einen Die anderen überzeugt 

hätten. *°° 

Durch die Verföhnung bei Konopifchk, befamen die in 
Böhmen gegen einander Fämpfenden Parteien etwas Zeit 

zur Erholung, ?°° und ihre Augenmerk wurde, vielleicht in 

Folge gemeinfchaftlicher Verabredung, auf das benachbarte 
und verwandte Mähren gelenkt. Die bisherigen Ereigs 

niſſe in diefem Lande find wegen Mangel gleichzeitiger Nach⸗ 

richten verwirrt und mit Dunfel bededt: da fie jedoch feinen 

‚entfcheidenden Einfluß auf den Lauf der übrigen Begebens. 

heiten hatten, jo Eönnen fie hier auch mit Stillſchweigen 

übergangen werden. 391 Erſt im 3.1423 begann fich hier 

299) Bon ber Disputation zu Konopifcht find drei fhriftlihe Denk: 

male übrig: eines und zwar das ausführlichfte in der fchon er⸗ 

wähnten Schrift des Niklas Biflupec; das zweite in dem Tractat 

Ptibram's gegen die Taboriten vom 3.1429; das dritte im einem: 

Artikel, der in F. Prochazka's Miscellaneen ber böhmifchen und 

mährifchen Literatur, Prag 1784, ©. 267 gedrudt und aus einer 

Handfhrift der Prager Iiniverfitätsbibliothef genommen ift, wo 

aber irrig das 3.1420 ſteht. Sich hier in die theologifchen Streis 
tigfeiten umſtaͤndlich einzulafjen, dürfte überfläffig fein, beſonders 

in die perfönlidhen Verhaͤltniſſe zwifchen Pribram und Bifkupec. 

300) Hierauf beziehen ſich die Worte, die Zizka am 14 Sept. 1424 bes 

züglich des Friedensſchluſſes bei Lieben ſprach: „Diefer Friede 

wird fo lange währen, als die Berföhnung bei Konopiſcht.“ (In 

ben Stafi letopisowe lesti ©. 63.) Pelzel bezog fie itrig auf 

das 3. 1399. (In ſ. Wenceslaus U, 387.) 

301) Dubravius, ehemaliger Bifchof von Olmütz, war fehr fehlecht be⸗ 

richtet, wenn er behauptet, daß die bifhöfliche Stadt Kremfier von 

den Hufliten vergebens belagert worden ſei; Peſchina, der wußte, 

daß die Böhmen ſich Kremfiers im 3. 1423 bemächtigten, ſchob 

des Dubravius Nachricht in ein früheres Jahr hinein und machte 

fo zwei Belagerungen, eine mißlungene 1422 und eine gelungene 

1423, worin ihm fpäter Bilat, Morawec und Andere nachſprachen; 

duch Peſchina's durchgängig fühnes Kombiniren und Pragmatis 
firen aus dem Stegreif befamen dann Thatfachen und Erdich⸗ 

1423 
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14238 Wichtigeres guzutragen. Damals ftanden an ber Spitze ber 

Union jener mährifchen Herren und Städte, die dem Könige 

und der römischen Kirche ergeben waren, Johann der Eis 

ferne, Bifhof von Olmütz, Premek Fürft von Troppau, 

Peter von Krawar, Landeshauptmann und der in Böhmen 

wohlbefannte Wenzel von Duba und Lefchtno. Als fih Die 

von König Sigmund zum großen Kreuzzug gegen die Hus⸗ 

fiten beftimmte Zeit näherte, wollten die Böhmen wahr⸗ 

fcheinlich ihren Feinden zuvorkommen, zogen unter der Ans 

führung der Herren Diwifch Boref von-Miletinef, der Brüder 

BVictorin und Hynek von Podẽebrad, Hafchef Ofteowffy und 
Hynek Kolſteinſth von Waldftein gemeinfchaftlich nach Maͤh⸗ 
ren, eroberten dort nebft anderen Orten auch die Stadt 

Prerau und das Schloß Kwaſic, und Tagerten fich mil 

großer Macht bei Kremfier. Gegen fie rüdten ber Bis 
[hof und die Barone der Föniglichen Partei, und lieferten 
ihnen eine Außerft blutige Schlacht, in welcher der Verluſt 

von beiden Seiten groß war, der Sieg aber fich endlich zu 

den Huffiten neigte. Tags darauf ergab fich Kremſier, wobei 
bie Herren Georg von Sternberg und Lukow, Iohann von 
Böttau und Zorſtein und viele andere in Gefangenfchaft 
geriethen. 92 Diefe Stadt blieb jedoch nicht lange in der 

Macht der Hufliten; da der Bifchof mit neuen Truppen zu 

ihr heranrüdte, fo ergab fie fih ihm nach kurzem Kampfe 

gutwillig wieder. 

Mitt 
Juli 

tungen ſcheinbares Leben und Zuſammenhang. Noch mehr von 

der Wahrheit entfernen ſich jene, die behaupten, Kremſier ſei im 

3. 1421 von Diwifh und Victorin erobert, dann von dem Bifchof 

ihnen wieder genommen und im I. 1423 wieder von Zizka und 
Prokop vergebens belagert worden. 

302) Beftimmtere Nachrichten über den Zug nach Mähren und die Bes 

lagerung Kremfiers, als bisher befannt waren, bietet die Chronik 

des Prager Eollegiaten, der an diefem Kriege felbft Theil nahm. 

Allein auch er gibt nicht den Tag an, an welchem ſich Krenifler 

den Hufliten ergab. 
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Der Grund, warum bie Böhmen Kremfler nicht nach⸗ 1428 

brüdlicher befchüsten, war bie Diverfion, weldhe ben In 

Mähren kaͤmpfenden Baronen. unterbeflen Zijka's demokra⸗ 
tiſche Partei in Böhmen verurſachte. In Koͤniggraͤt 
neigte fich dad gemeine Volt von jeher zu ben Taboritenz 

allein die Herrfchaft über bie Stabt war. eigentlich in ben 
Händen jener Herren, benen das Burggrafenamt des in der 

Stadt gelegenen Schlofjes anvertraut war. In ber letzten 
Zeit hatte dort Diwifch Botek von Miletinek geberrfcht, bez 

wahrfcheinlich noch von Fürft Korybut eingefeht worben war 
als er mit den anderen Herren nach Mähren z0g, vertraute 

er bie Verwaltung des Schloſſes und der Stadt feinem 

Bruder Jettich. Geheime Boten der Löniggräger Gemeinde : :- 
gingen Zijfa, der damals bei Leitmerig auf feiner Burg 
Kelch verweilte, bitten, er möchte kommen und fich in ben 

Beſitz ihrer Stadt fegen, wobei fie ihm ihre Hilfe antrugen; 
Sobald er ſich nun näherte, empörte fich die Gemeinde, oͤff⸗ 
nete ihm die Stabtthore, und jagte Herm Jettich von Miles 

tinek davon; das ‚königliche Schloß daſelbſt wurbe zerftörk, 

damit von ihm aus die Stabt nicht mehr beherrfcht werben 

fönnte: I 

Als die Boͤhmen in Maͤhren davon Kunde bekamen, 
kehrten ſie ſchnell in ihr Vaterland zuruͤck. Bald hierauf 

zog Herr Diwiſch, nachdem er ſich mit ben Pragern und 

mit den Herren Hafchef von Walbflein, Hynek Krufching 
von Lichtenburg und Johann Puſchka von Kunſtatt vereinigt 

hatte, gegen Zijka vor Löniggräg; Zijka rüdte am 4 Aus 4 UAug. 
guft mit ben Seinigen gegen ihn auch ins Feld, und lieferte 
bei Strachow, einem Hofe, nicht weit von Königgräg, eine 
Schlacht, die für bie Böhmen um fo beflagenswerther- war, 

als, wie bie alten Annalen fagen, „Arche gegen Arche ſtritt,“ 
db. i. bereits die Utraquiften einander ſelbſt zu morben bes 

gannen. „Und die Prager flohen, von Züfa auf biefem 
Wahlplatz beflegt, und ba erfchlug er viele Leute und nahm 

22 
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ihrer an Zweihundert gefangen, und Diwiſch ritt mit ben 

Seinigen nad Futtenberg davon. Den Priefter aber, wels 

22Aug. 

cher die Arche von Seite der Prager trug, erlegte Ziffa 
mit dem Streitfolben.” 203 Diefe Niederlage war jedoch 

nicht fo entfcheidend, daß fich Die Beſiegten nicht wieder mit 

neuer Macht hätten ins Feld ftellen können; denn als Zijfa 
nach einigen Tagen fi) von Königgräp nach Caſlau vers 
fügte, zogen die Prager und die Barone wieder mit nicht 

geringer Macht herbei, und begannen Caſlau zu belagern, 

obwohl ohne Erfolg. Der Taboritenhauptmann Martin 
Lupak, welchen Zijka in Königgräg zurüdgelaffen, eilte mit 
Freiwilligen aus Jaromit und Königgräß feinem Anführer 

zu Hilfe; allein am 22 Auguft 309g Here Hafchef mit feinen 

Leuten aus Kolin gegen ihn, und fchlug ihn bei Elbe-Teinig 

fo blutig aufs Haupt, daß hier nicht nur gegen dreihunbert 

Leute erfchlagen oder gefangen wurden, fondern Lupak felbft 

von ber Hand Ritter Johanns von Cernin fiel. So er- 
litten beide Parteien große Berlufte, und fehloßen mit eins 

ander Waffenftillftand, 204 Zizka aber rüdte mit feiner 
gefammten Macht nah Mähren. 

Bon Zifes Zug nah Mähren, nad Öftreih und 

nah Ungarn im Herbfte des Jahres 1423 find nur fo 

bürftige, ungewifle und zum Theil fabelhafte Nachrichten 

vorhanden, daß es unmöglich ift, zum Kern der Wahrheit 

303) Woͤrtlich aus den Staff letopisowe Leiti S. 57. Der oft er 

wähnte Prager Eollegiat (MS.) fügt, nachdem er dasfelbe mit faft 

gleihen Worten erzählt Hat, von fich felbft Hinzu: „Et ego vix 

effugi.“ 

804) Über dieſen Waffenftillftand herrfcht zwar in allen gleichzeitigen 
(Außerfi armen und wortfargen) Quellen Stillfehweigen, allein 

nad den damaligen Umftänden und dem gewöhnlichen Lauf der 

Dinge laßt fi fein Abſchluß nicht bezweifeln. Im entgegens 

geſetzten Kalle würde die fpätere Urkunde des Sct. Galli-tandtags 

fi) Aber die damals noch offene Fehde beſtimmter ausgedrückt 

haben. 



Caſlau belagert. Zizka in Maͤhren und in Mgarn. SUB 

hindurchzudringen. 3%. Bei Iglau vorbelziehend, wurde et 1428 
von ben Iglauern angegriffen, verjagte fie. aber wieder m 
bie Stadt. 200 Was feinen weiteren Aufenthalt in Mähren 
betrifft, fo fcheint e8 am wahrfcheinlichfien, baß er, ohme 

fih mit der Eroberung von Schlöflern und feſten Städten 

abzugeben und ohne irgendwo von größerer Macht ange 
griffen zu werben, von Kreis zu Kreis zog mit der Damals 

gewöhnlichen Ungebundenheit aller Ktiegsabenteuerer, und 
daß er einige Zeit ohne Widerftanb und Kampf bei Kremſter 
lagerte. 97. Nur von feinem Einbruche in Ungarn bis 
hinter Tyrnau hat: fi eine Schrift wahrfcheinlich eines 
Augenzeugen erhalten, ber beſonders bie Kunftmittel bis 
ſchreibt, mittelft welcher der blinde Anführer fein Heer aus 

einer offenbaren und großen Gefahr heraus und aurüdführte 

Denn bie Ungarn legten ihm, je weiter er zog, deſto we⸗ 

306) Es iſt ſonderbar, daß nicht nur die boͤhmiſchen, fondern auch ne 
beutfchen, öftreichifchen und ungrifchen Ehronifen diefer Beit übeg 

die Maßen arm find. Peſchina (in Marte Morav.) Hatte zwar 

uns unbefannte Quellen, jedoch ohne Sritangaben, vor fi, fo 

daß er feiner Phantafle die Zügel ſchießen ließ; und verfchlebent 
Berioden mit einander verband und vermengte; feine Nachrichten 

find daher durchaus nicht verläßlich, beſonders da er die Geſchichte 

nirgends von ber Zabel zu trennen verſtand, ober nicht irennen 

wollte. So gehört 3. B. was er von Lunbenburg in Bezug * 

das J. 1423 erzählt (S. 490 und 491) erſt in das J. 1420. 

306) Die Stati letopisows &eiti S. 57. Die manke Stelle dort | 
(nah einer Handſchrift) fo zu ergänzen umb. zu verbeffern: „H- 

hlawan6 wytähnd proti nim polem, a ta bratrowi —* 
wolnuͤ w nd, a oni so k mösta obräll, i top& jo ai de 

pfikopu.“ 

307) Wir halten dafkr, daß ver falſch geſchriebene Name „Krainiez” (iR 
ben Staff lotopisows Leiti &. 57) auf Krenifier (Kromöltf) zu bes 

ziehen fei. Allen Peſchina's Nachricht von einem Kampfe Zijka's 
und Prokop's bei Kremfier, die mit anderen Quellen im Wider⸗ 

fpruche ſteht, ſcheint hoͤchſt übertrieben, wenn fle nit vielmehr 

zu anderen Jahren und Perſenen gehört. - rd 

22 
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1423 niger Hinderniffe in den Weg, indem fie ihn immer tiefer 

ind Land lodten, in der Hoffnung, ihn Dort um deſto leichter 

aufzureidben oder auszuhungern, bis er fich felbft bejann, 

und die Wagenburg wieder nach Mähren zu wenden befahl. 

Sechs Tage dauerte bdiefer gefahrvolle Rüdzug des aus⸗ 

gedehnten, aus vier Reihen beftehenden Lagers mit einigen 

Hunderten von Wagen und zahlreichem Geſchütz unter im⸗ 

merwährenden, von allen Seiten her gemachten Angriffen 

ber Feinde, und zwar über Flüffe, durch Wälder, über Berge 

und verfchiedene Thäler. Seine Wagenburg war nach ber 

Beichaffenheit des Bodens ſtets fo eingerichtet, baß bie 

Ungarn, fo oft fie einen Sturm verfuchten, immer mit 

großem Berlufte zurüdgefchlagen wurden, bis fie endlich 

über die Bergeblichfeit ihres Beftrebens in Arger geriethen, 

und von weiterer Verfolgung abließen. „Das (fagten fie 

von Zijfa) ift fein Menſch, fondern ber Teufel felbft, der 
ihm Entwürfe eingibt, daß wir ihm nichts anhaben Fön» 
nen.” 308 

Während Zizka mit den Seinigen in der Fremde aben- 
teuerte, bemühten fich die böhmifchen Barone und die Brager 

angelegentlichft, die Parteien zu verföhnen und die Ordnung 

im Lande wieder einigermaßen herzuftellen. Es wurden beß- 

halb mehrere Zufammenfünfte veranftaltet, von denen fich 

aber feine Nachrichten erhalten; auf der legten zu Kolin 

im Monate September wurbe feftgefeßt, daß man bei ber 
römifchen Bartei wieder um Gehör oder um eine friedliche 

und gefahrlofe Dispwation über die vier Prager Artikel 

anfuchen folle, damit ſich die Parteien vergleichen fönnten ; 

808) Eine ausführlide Schilderung dieſer Erpedition aus der Hands 

ſchrift Brazydyn's vom J. 1619 ift in den Staff letopisow6 Ceiti 

©. 57-61 gedrudt und endigt mit den Worten, daß biefer Rück⸗ 

zug aus Ungarn „für Ziff, feit er zu Friegen begonnen, das 

Beichwerlichfte war.” Er wird dort auch als Wufter oder Be⸗ 

lehrung für Krieger überhaupt erzählt. 
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man wählte baher auch PBerfonen weltlichen und geiftlichen 1428 

Standes, welche babei die Kuflitifche Partei vertreten ſollten. 

Um aber die Sache mit größerem Nachbruck und im Namen 

bes ganzen Landes ind Werk fegen zu können, wurde für 
alle Stände und Parteien ein allgemeiner und großer Lan b⸗ 

tag nah Prag auf ben Sct. BallisTag 1423 aus⸗ 16 Dc. 

gefchrieben, und dazu namentlich auch bie Herren ber roͤ⸗ J 
miſchen Partei und der Pilſner Kreis unter ſicherem und 
genügendem Geleit geladen. *° Und wirklich kamen auf 
dieſem Landtag in reichſter Zahl Barone, Ritter und Edle; 

wie auch Abgeordnete der Städte zufammen, fowohl vom 

ber Partei des Königs ‚(unter welchen wir beſonders neu⸗ 

nen die Herren Johann ben Älteren und Jüngeren von 
Michalowie, Cenek von Wartenberg, Mbrecht von. Duba 
auf Koftomlat, Aleſch Holidy -von Sternberg auf Tytomw; 

Johann von Opoeno, Puta von Eaftolowic, Niklas von 
Hafenburg auf Bubin, Friedrich von Kolowrat, Plichta von 

Zirotin), als auch. von ber Partei der Utraquiften (unter 
welchen neben dem Erzbifhof Konrad und Herrn Smil von 

Sternberg, Hafchet von Waldftein, Weich von Duba auf 

Aufche und Anderen beſonders hervorragten bie Ritter Dis 

wifh von Miletinef, Wilgelm von Poſtupic, Iohann von 

Smitte u. f. w.). Bon ber Partei ber Taboriten war 

außer dem zweideutigen Heren Hermann von Lanbftein und 

Borotin Niemand gegenwärtig. Die wichtige Verhandlung 

biefes Landtags dauerte bis zu Allerheiligen, wo eine Um 1 Row. 

kunde folgenden Inhalts aufgejegt wurbe: 319 Ä 

309) Zur Union des Pilfner Kreifes, der bei dem König und ber vie 
mifchen Kirche verblieben war, gehörten damals die Herren Heins 
rich von Blauen anf Konigswart, Friedrich von Kolowrat auf 
Liebſtein, Iohann von Riefenberg auf Schwihow, Wilhelm wen 
Niefenberg, Hynek Kruſchina von Schwamberg und. Andere, 
Städte Pilfen, Mies, Tahau und Biſchof⸗Teiniß. Sig 
bes böhm. Muſeums 961, Blatt 307.) 

310) Diefe ganze. Urkaude dm Archin :öedich HI, —— 
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1) Die Befchlüffe des Koliner Landtaged werden ans 

genommen und beftätigt, und die dort feftgefegte Disputation 

wird nach Brünn auf den Neujahrstag 1424 oder die Mitts 

faften darauf verlegt; die Herren ber Föniglichen Partei 

verbinden fich nicht nur die hierzu nöthigen Geleite zu vers 

fchaffen, und überdies Die dazu erlefenen Perfonen der Utras 

quiftenpartei fo wie nach Brünn, aljo von Dort wieder nadh 

Kolin zurüdzuführen und mit ihrem Leben zu beichügen, 

fondern auch felbft den Wahrheiten beizutreten, bie dort aus 

der heiligen Schrift deutlich und beftimmt werden erwiefen 

werden, was aber auch die andere Partei zu thun verpflichtet 

fein wird. 2) Es find zwölf bevollmächtigte Verweſer und 

Hauptleute gewählt, von der einen Seite Johann ber. Ältere 

von Michalowic, Cenek von Wartenberg, Ulrich von Rofen- 

berg (nicht gegenwärtig), Aleſch von Sternberg, Hynel 

Hlawaë von Lipa (nicht gegenwärtig) und Friedrich von 

Kolowrat, von der anderen Seite Hafchel von Walpftein, 

Hermann von Borotin, Hynek von Kolftein, Hynek Krus 

fhina von Lichtendburg, Diwifh von Miletinet und Johann 

von Smitic, und ift ihnen gemeinfchaftlich die Macht ges 

geben, ganz Böhmen zu verwalten und zu beruhigen, ihren 

Befehlen follen alle ohne Ausnahme gehorfam fein (von 

König Sigmund gefchieht in der ganzen Urfunde gar feine 

Erwähnung). 3) Alle Bewohner des Königreiches Böhmen 

haben fich zu Diefer Urfunde zu befennen, und die es nicht 

gutwillig thun wollen, follen mit Gewalt dazu gebracht 

merben. 4) Diefe Beichlüffe und ber allgemeine Waffen- 

ftilftand im Lande follen unverbrüchlich fein und gehalten 

werben bis zum Sct. Martinstag über ein Sahr, d. i. bie 
zum 11 Rovember 1424, ob inzwifchen das verlangte Gehör 

und die Verföhnung zu Stande fomme oder nicht; indefien 

follen beide Parteien am 15 November 1423 fich gegenfeitig 
alle im Kriege eroberten Befigungen und Güter abtreten, 
jedoch fo, daß bie zerflörten Schlöfler und Veſten in biefer 
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Zeit nicht wieber hergeſtellt werdenz auch die Gefangenen 1428 
beider Barteien follen auf beftimmte Zeit ohne Löfegeld freis 

gegeben werben. Werben aber dieſe Beichlüffe nicht. in 

Bollzug gefebt, fo follen jene Güter vor Ablauf des Waffen 

ftilftande® am 2 Rovember 1424: benjenigen wieder zurüch⸗ 

geftellt werben, bie gegenwärtig in ihrem Befite find. Eut⸗ 
ftehen Streitigkeiten um Pfand⸗ oder Kicchengüter, fe 

follen fie die Landesverweſer enticheiden. Den im Yabes 

1420 aus der Stadt geflüchteten Brager Bürgern jeboch We .: =" 

bie Rückkehr nicht geftattet fein. 3) Alle Straßen follen 

wieder offen und frei fein, bamit: die Kauf⸗ und Handeles 

leute ungehindert. verkehren und ihre Waaren. verführen 

fünnen. 6) Das Schlagen. und VBerfertigen von Münzen . 
außer Suttenberg wirb bei Berluft des Lebens und Bers 
mögend verboten; bloß der Kuttenberger Groſchen und Pfewe 
nig vom Prager Gepräge mit: ordentlichem Zufat fol all 
gemein, namentlich bei ben Zinſenzahlungen, angenommen 

werben; in allen Städten und Veſten follen Geſchworene 
beftellt werben zur Erkennung ber guten Münzen und Bew 
tilgung ber falfhen; wer gefliſſentlich kupferne ober bleierne 

Münzen unter gute mifcht, foll geftraft werben, wie es ſich 

für einen Betrüger geziemt u. f. w. Die Barone umb 
Städte Mährens follen geladen werben, biefer Übereinkunft 
beizutreten. +4 

Nach dem Schluffe des Landtages begaben fich zwei 

Herren der koͤniglichen Partei,. Puta von Caſtolowie und 
Johann von Opoeno, #1! nach Ungarn zu König Sigmund, 

311) Windel (Cap. 114 und 122, &.1168 und 1172) nennt die Herren 

nad feiner Art „ber Butſchka von Schalawize und her Johanu 

von den Hermanfteteln,* weil Johann von Opotno Herr auf 

HeimansMiflee war. Daß die Beſchlüſſe bes Set. Gallitages 

in Sigmunde Nathe in Ofen 1424 (in Gegenwart ber ‚Here 
Uri von Rofenberg, Wilbelns Hatte, Menzel von Duba, Mikeſch 
von Jemmiſcht, Hanuſch Kolowrat, Johaun ShwilewPy:und aus 

nes 1“ 
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um von ihm für die Utraquiften das nöthige Geleit nach 

Brünn zu erwirken, und zu bewerfftelligen, daß die Dispus 

tation fowohl von dem Könige ald von dem in Ungarn 

weilenden Legaten, Bardinal Branda, beſchickt werden möchte. 

Sigmund verdroß es zwar, daß feine Partei feine Anerken⸗ 

nung vom Landtage. al8 erblichen Königs von Böhmen nicht 

burchfegte; allein in der Hoffnung, es werde in Folge weis 

teren Berhandelnd noch gefchehen, willigte er fammt Branda 

ein, wie er felbft in feinem Schreiben yom 30 November 

fagt: „Nachdem Wir Uns darüber berathen, fandten Wir 

ben Böhmen Unſeren Geleitfchein, der Uns fchidlich, ehren- 
vol und vollfommen dünft, und fo mögen fie Uns bis zum 

neuen Jahre antworten, ob fie ihn annehmen wollen ober 

nicht, und die Disputation, wofern fie den Geleitfchein ans 

nehmen, möge zur Lichtmefje in Brünn vor fich gehen.” *1* 

Als aber die Zeit fam, erklärten fich Die Prager, entweder 

weil ihnen der gegebene Geleitfchein nicht genügend fchien, 

oder weil fie zur Botmäßigfeit Sigmunds überhaupt nicht 

zurüdfehren wollten, es fei ihnen nicht gelegen, bie nadh 

Brünn verlegte Disputation zu befchiden. So wurden bie 

aus den Sct. Galli-Befchlüfien gefchöpften Hoffnungen wieder 

zu nichte. *18 

Ürfache des neuen Unmuths der Prager gegen Sig⸗ 

mund war aller Wahrfcheinlichfeit nach die Verlautbarung 

eines für die Böhmen wichtigen Ereignifjes, indem Sigmund 
in Ofen am 4 October nicht nur die ganze Marfgrafs 

derer) verlefen wurden, erzählt Winde gleichfalls Cap. 123, 
©. 1173. 

812) Archiv teskf I, 17. Früher hatte Sigmund Heren Ulrih von 

Nofenberg in einem Schreiben (d. d. in Alba regali 24 Nov.) 

gewarnt, den Set. Balli-Befchlüffen nicht beizutreten. 

313) Archiv teskf I, 17, 18. Windel a. a. D. Unwahrſcheinlich ift, 

was Winded fagt, daß ſich die Prager Zizka zu Gefallen geweigert 
hätten, 



Albrecht v. Oftreich Markgraf v. Düsen. Geucii zu Siena. DAB 

ſchaft Maͤh ren feinem Schwiegerſohne Albrecht von Of 
reich zum Lehen gab, ſondern ihn auch zum Erben der 

boͤhmiſchen Krone nach feinem Tode einſetzte. 214 Die Prager 

hatten noch Immer nicht die Hoffnung auf Bereinigung wit 
ben Polen aufgegeben, und die ihnen durch Albrecht drohende 

deutſche Herrfchaft draͤngte wohl manchen in bie Oppofition 
gegen Sigmund, ber fonft mit ihm in kirchlicher Hinſicht 

vielleicht gerne fich verglichen Hätte, . 

Mit dem Jahre 1423 endigte ſich der fünfjährige Zeit 
raum, welchen die Kicchenverfammlung zu Eonftanz für ek 
neues allgemeines Eoncil au Pavia In Italien feftgefeht 
hatte. Papft Martin V ging fehr unwillig an beffen BE 
rufung, bis er zumeiſt von bem Bevollmächtigten der Bartfet 
Univerfität, Johann von Rapufa, bazu beinahe gezwungen 
ward. Nachdem ed num am 23 April bei Höchft fpärlichen 
Befuch begonnen Hatte, wurde es wegen einer in Pavia 
überhanbnehmenden Krankheit am 22 Juni in die Stadt 
Siena auf den 21 Juli verlegt; als aber Martin V durch 
feine Legaten für fih und feinen Hof nicht nur den Vor⸗ 

rang, ſondern auqh bie Herrſchaft und Poligeigemalt über 
die Verfammlung beanfpruchte, brachte man bort die ganze 
Zeit mit endlofen Disputen und Zaͤnkereien zu wegen ber 

Frage, ob ber Papſt über die VBerfammlung ober die Vers 

fammlung über den Papft zu gebieten habe? Die größere 
Zahl der verfammelten Bäter hielt bafür, daß das Concil 
die ganze Kirche Chriſti vorftelle, und ber Papft, ber auf 
dem Conſtanzer Eoncil eingefegt worben war, ſich nad ben 

Entſcheidungen beöfelden zu richten Babe; andere wieder 
fragten, wie fo das Haupt dem Leibe unterworfen fein folle? 

Nur in einer Sache waren beide Parteien einig: in dem 

Eifer und der Strenge gegen das hufſitiſche Ketzerthum. Am 

31) Para 5200. Dobuer 
. Menum, IN, 414. "TOR 7 rt Bien ae, 

Fi I 

it 
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8 November wurde von dem Eoncil ein Befehl an die ganze 

Ehriftenheit herausgegeben, welcher nicht nur den Handels» 

verkehr mit den huſſitiſchen Böhmen überhaupt, fondern 

auch allen freundlichen Umgang mit ihnen unterfagte; mit 

kirchlichen Bann und weltlicher Strafe wurde befonders 

jener belegt, der entweder Nahrung oder Salz oder Waffen 

oder irgend einen anderen nothwendigen Artifel nach Böhs 

men liefern würde; jeder folche follte für einen Freund des 

Ketzerthums angefehen und als ſolcher beftraft werden; da⸗ 

gegen wurde jedem großer Ablaß verliehen, der einen Keger 

gefangen nehmen und zur Strafe ausliefern, oder wenn er 

ihn gefangen zu nehmen nicht vermöchte, ihn wenigftend 

aus Wohnung und Eigenthum verdrängen würde. Da bie 
Zerwürfniffe zwifchen den Parteien in Siena wuchſen, und 

bie dortigen Bürger fich herzhaft auf die Seite der Gegner 

bes Papſtes ftellten, beſchloßen Martins Gefandte am 26 

Februar 1424, nachdem fie fih mit einigen Häuptern ihrer 

Partei beredet, die endliche Auflöfung des Concils, und 

führten am 7 März nicht ohne Stürme und Unruhen ihr 

Vorhaben aus. Zuvor jedoch, am 19 Februar 1424, wurde 

ber Beichluß gefaßt, daß binnen fieben Jahren nach Be- 

endigung bed Concild zu Siena wieder eines der gefammten 

Ehriftenheit in der Stadt Bafel zufammentreten follte. Diefe 

Beichlüffe betätigte nicht nur Martin V, fondern auch Sig⸗ 

mund befahl ihre Befanntmachung und Beobachtung in allen 

feiner Herrfchaft unteriworfenen Ländern. *18 

315) Ausführlide und intereflante Nachrichten über die Verhandlungen 

des Conciliums zu Siena enthält die Schrift des „Johannes Stoici 

de Ragusio,” die wir in der Original-Handſchrift des Verfaſſers 

in der Basler Bibliothef auffanden (A. 1, 32); der Beſchluß vom 

8 Nov. fagt ausbrüdlich, daß die „capientes haereticos et in 

potestatem ordinariorum vel inquisitorum haereticae pravitatis 

effectualiter ponentes, vel eos quos detinere seu capere non 

possent, de 6orum territoriis omnino expellentes aut bannien- 



Eoneil zu Siena. Zijtaa Hiutigies Br. ES 

Das Jahr 1424 iſt in ber Geſchichte Boͤhmens alt rast 
Zijka's letztes Jahr und zugleich. als fein blutigſtes werk .r.-. 
zeichnet, alle alte Annalen wiſſen nicht :geiug von bei 
Wunden zu erzählen, welche der fürchterliche Feldherr nicht 

aufhörte feinem Volke in dieſem Jahre zu verſetzen, in de 

Wildheit und Grauſamkeit fich ſelbſt übertreffend. Durch 
ihre große Verſoͤhnlichkeit auf dem Set. Galli⸗Landtage waren 

wahrfcheinlich alle Utraquiften bei. Jüla in den Verdacht der 
Unaufrichtigkeit und verrätheriicher Heuchelei gefallen, DIE 
er noch mehr haßte, ald offenbare Gottloſtgkeit; auch hatten 

ihn Iohann Hwezda von Wicemilic. und Briefter Aubred 

von Königgräb am 24 November 1423 benachrichtigt, „fs 
hätten von ber Partei der Opoener einen fehr anfehnlichen 

Gefangenen gemacht, der ald gewiß ausgefagt, es fei einer 
in feinem Heere, ber ihn (Zigka) ermorden folle: und dafür 
jolle dieſer 30 Schock Groſchen erhalten, ‚und. babe bereit® 
10 Schod in baarer Münze bekommen;“ ‚daher fchidten fi 
einen Boten an ihn, „damit er ihm genaue Kunde mittheile, 

wer das im Sinne habe, und wie man es auszuführen gi 
denke.” 316 Möglich, daß dies Feine geringe Urfache- mag, 

„TER 

tos“ oc. folder Abläfie theilhaftig ſein follten, als ob fie zur 

Befreiung des 5. Grabes ausgezogen wären. Bon dem Berbat 
bes Handelns mit den Böhmen. fpriht auch Raynaldi ad h..a; 

Andreas von Regensburg in dialogo (MS.) fagt: „Sigismundus 

prosequens statuta Senensis concilü, — literis suis mandat 
praecipit, quod nemo consilio, verbo vel facto in victualibäd 

vel potu aliqua necessaria ipsis Hussitis debeat minisirare, siv& 

vino sive pane, sale, mercimonis, speciebus, radicibus, armis, 

bombardis, pulveribus aut aliis quibuscungue rebus, quocungu® 

nomine censeanter; et quicungue contra haec occulte vel.mani- 

feste agere prassumpserii, tamgnam verus et purus hasreticus 

legali poemae in corpore et rebus debeat subjacere.* Ju ber 

That wurbe bie Hierauf in Deutfchlend für eine fo große Günbe 

_ angefehen, daß anr_ber.Bapfk allein von ihr Losfpredpen-Anunie. 
316) Ihr Sqhreiben findet fh ganyigebmeltin Archivjäeuif HR, 302, 

t1 

d 
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1424 warum ſich Fifa nad feiner Rüdfehr aus Ungarn und aus 
6 Jan. Mähren, am 6 Januar 1424, zuerft auf die Herren Johann 

Opokenſky, Puta Gerwenohorfiy und Erneſt von Gernäc 
warf, Die er mit Hilfe der Königgräger bei Sfalic hinter 

Saromit ſchlug. Weiter erzählen die alten Annalen von 

ihm, daß er in dieſem Jahre viele Städtchen und “Dörfer 

in Böhmen in Brand ftedte, und im Turnauer Klofter Die 

Mönche verbrannte; ferner daß er mit feinen Leuten gegen 

Arnau 309, „und die Stadt beftürmte, wo Viele erjchlagen 

oder verwundet wurden, worauf er von da abzog." Auch 

übermwältigte er bald darauf Gernin auf Mlazowic, ben er 

töbtete, worauf er gegen Smidar zog, und es, nachdem er 

ed erobert, in Brand ftedte. 

Größere und beflagenswerthere Niederlagen biefer Art 
(denn wer wollte das Bernichten der eigenen Landsleute 

Sieg nennen?) ereigneten fich nicht lange vor Pfingften, Die 

in diefem Jahre auf den 11 Juni fielen. Durch eine Reihe 

unbefannter Begebenheiten gerieth Zijfa mit feinem Heere, 
mit Rohal und den Brüdern Walecomwffy, nach Elbekoſtelec, 

und wurbe in Diefem Städtchen von den Pragern und dem 
mit ihnen verbündeten Herrenbund belagert. Das Übers 

gewicht ihrer Zahl und Stärfe war fo groß, daß fie ben 

Sieg ſchon in den Händen zu haben meinten, und Zijfa 
fich wirklich in großer Gefahr befand, *17 bis feine Freunde, 

die Brüder Victorin und Hynek von Podebrad und Johann 
von Wicemilic, ihm zu Hilfe eilten, fih auf der anderen 

Seite des Elbefluſſes aufftellten, und ihn fammt feinen Leuten 

317) Windel (Cap. 134 ©. 1183) erzählt hiervon, daß damals Ulrich 

von Rofenberg und andere böhmifche Herren zu Ofen fcherzweife 

mit König Eigmund in Streit gerietheu, der ihnen nicht glauben 

wollte, daß es nun mit Zizka ein Ende haben werbe, und mit 

ihm um einen Belter wetteten; bald darnach fam aber eine noch 
ſchlimmere und traurigere Nachricht von dem, was gefchehen, ale 

9 der König felb erwartet Hatte. 
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aus der Klemme fchafften. Als nun die Parteien unter 1424 

einander zu verhandeln begannen, wurde Hynek Bocef von 

Podebrad von den Herren gefangen genommen und zuerft 

nah Nimburg, dann nah Melnif zu Smitidy gebracht. 
Zijka aber, ber wegen der Überzahl ber Feinde beforgt war, 
zog in folder Eile gegen Often, daß er zu fliehen fchien. 

Nachdem er bei Podebrad mit Herrn Bictorind Hilfe über 

bie Elbe gefebt, wandte er fi) von Dort gegen Süden, wos 

gegen fich die Prager, die ſich andere Punkte zum Überfegen 
fuchen mußten, hinter ihm verfpäteten. Bei Maleſchau 

jedoch, nicht weit von Kuttenberg, fand er am 7 Juni einen 7 Juni 

zum Kampfe tauglichen Ort, und gedachte hier den Feind 

zu erwarten. Einer aus den Kriegern befchrieb uns eine 

der biutigften Schlachten, die hier folgte, mit nachftehenden 

Worten: „Und Ziüfa z0g fich mit feinen Wagen auf einen 
Hügel, und fchloß fi dort ein und harrte der Prager, bie 

ihn verfolgten, indem fie fagten, daß er vor ihnen fliehe. 

Sie zogen ihre Schaaren zufammen und ohne einander ges 

hörig abzuwarten, rüdten fie über das Thal, hinter welchem 

Zizka ihrer harrte. Da rüftete er fich alfo zum Kampfe: 

bie Wagen ftellte er Rab auf Rab, und ordnete die Haufen, 

zuerft die Reiter, dann auch die Fußgänger; hierauf befahl 

er einige Proviantwagen abzufondern, und fie mit Steinen 

zu füllen, und ftellte fie in Die Mitte der Haufen zwifchen 

Die Reiter, fo daß fie die Feinde nicht fehen fonnten. Und 

nachdem er die Prager über das Thal zur Hälfte hatte 

heranrüden laſſen, befahl er den Reitern auf fie loszu⸗ 

flürgen, und Die Fußgänger zwifchen ihnen wendeten die 

Wagen. Als fie nun fo weit gegen diefelben vorgerüdt 

waren, daß das Treffen beginnen follte, befahl er Die Wagen 

gegen fie bergab Ioszulaffen, und fo zerfprengte er mit den 

Wagen alle ihre Reihen. Dann befahl er aus dem Gefchüg 

zu fchießen und auf fie loszuſtürzen. Da ihnen nun ihre 

Reihen und deren Stellung nichts zu nügen vermochten, fo 
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wandten fie fich zur Flucht, und als er Diefe zur Flucht ges 

bracht, fo riffen fie die anderen mit fich, die hinter ihnen 

zogen, und alle begannen zu weichen. So behauptete hier 

Zufa die Wahlftatt, und nahm ihnen Büchfen, Wagen und 
andere Wehre, obwohl er auf beiden Augen blind war. Da 

wurde eine große Menge Prager Bürger getödtet, und Viele 
aus dem Ritterflande; wie man allgemein behauptet, vers 

loren da 1400 Menfchen das Leben. Da endete der Ritter 

Peter Turkowec, welcher die Prager Fahne trug, ‚Her 

Andreas von Duba, Zijka's Schwiegerfohn, Herr Cenek, 

Sohn des Herrn Wiker von Myſchlin, der Ritter Hlas und 

viele andere aus dem Nitterftande.“ 318 Daß Zijfa einen 
althochadeligen Schwiegerfohn hatte, und daß auch Diefer 

bei Malefhau gegen feinen Schwiegervater und zugleich 

gegen feinen Oheim Rohad von Duba fämpfte, Dies erfahren 

wir eben nur aus ben hier angeführten Worten. 

Den erlangten Bortheil fchnell benügend, warf fich 

Zijka gleich nach der Schlacht bei Malefhau auf Kutten- 
berg, und bemächtigte fich deſſen, um den Pragern bie 

Hauptquelle ihrer Einkünfte zu nehmen, was ohne Schwie- 

rigfeit gefchah. Bei diefem Überfalle wurde auch jener Theil 

ber Stabt in Aſche gelegt, der ſich bis jetzt am beften er- 

halten hatte, und viele in der Kirche Eingefperrte erfticten 

im euer; daß aber damals die ganze Stadt vermwüftet 

worden wäre, wie Biele berichteten, ift um befto weniger 

wahrfcheinlich, je gewiſſer es ift, daß nach Zijka's Überfalle 
bie Bergleute felbft den Müngnugen an fich zogen, den 

früher die Prager genoſſen hatten. 21? Aus Kuttenberg z0g 

318) Aneas Sylvius gibt die Zahl der Getöbteten zu 3000 an, ber 
Prager Eollegiat (MS.) nur zu 1200, Bartofchel von Drahonie 

(in Dobneri Monum. I, 147) ſpricht auch von 1400. 

319) Herr Haſchek von Walbftein fagt in einer Urkunde vom I. 1424: 

„Die Kuttenberger Münze war vor meinem Amtsautritte fehr 
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Ziika weiter nach ber Stadt. Kauktim, die ſich ihm ohne 
Widerſtand ergab, wie auch Boͤhmiſch⸗Brod und Nimburg. 2 

Weniger glüdlicd war der. furshibare Heerführer bald 

barauf im Pilfner Kreife; Hier hatte bie königliche Partei 
fhon damals, wenn nicht das Übergewicht, fo. doch eine 
ſolche Stärfe und Organtfation, daß ſie ven den Hufliten 

durchaus nicht ganz überwunden werden konnte. Als Zijka 
mit etwa 500 Reitern,. 7000 Bußgängern und 300 Wagen 
von Klattau gegen Pilfen zog, nicht ohne verberblichen Schaben 

ber umliegenden Städtchen und Dörfer, ſchaarten fich gegen ihm 
bie Barone bes Pilſner Kreifes, namentlich Hanuſch von Ss 

lowrat auf Kraſchow, Johann: Hanoweer von ‚Schwamberg; 

Hynek Kruſchina von Schwamberg (Bruder Herrn Bahaflaw’®); 

Wilhelm Schwihowffy von Riefenberg, Burian Calta von Ras 

menahora und andere ihrer Helfer aus der Stabt Pilfen, aus 
Karlftein und dem Podbrder Kreife in folder Macht, daß 

er fi) mit ihnen in feinen Kampf einlaflen wollte, fonderti 

abermals nad Art eines Flüchtigen bei Kralowic vorbei 

1484 

nach Saaz .eilte, wo er, wie vor brei Jahren, eine Zuflucht 
flätte fand. Die Pilſner jedoch benahmen fich vorfichtigen, 

ald die Prager, und verfolgten ihm nicht weiter, als bie 

Kralowic; von hier wandten ſie fich wieber um, unb gingen 
die Slattauer dafür ſtrafen, daß fie Zijka, als er zuletzt 
bei ihnen war, 300 Bewaffnete zur Hilfe gaben; ihre 

Raqhe beſtand darin, daß fie nicht nur. bie Vorſadte von 

Jh 

herabgekommen, wurde baum in allen Berefungen scheben, uf 

reichlichen Ertrag gebracht, und von gänzlihem Verfall gerettet, —- 

ih fammt meinen Beamten wurbe dudurch verdrängt, daß Zi 
NRuttenberg überfiel und die Bergleute den Münzuutzen an ſich 

zogen.“ (Formel in einer Handſchrift des bbhu. Muſeums 981, 
8. 337). Alſo auch hier hielt Biäfa mit der Gemeinde gegen bie 
Herren, und unterflübte das vemetzutihe Element gegen. daf 

ariſtokratiſche. 

320) Nach der Chronik des Prager —— as). Dar: ni 

sche a 
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1424 Klattau, fondern alle Dörfer und Mühlen auf eine halbe ° 

Meile im Umkreiſe in Aſche legten. *21 

Der Uneinigfeit der Böhmen hielt in der Entwidelung 

der Begebenheiten durch eine wunderbare Schidung Gottes 

auch die Mneinigfeit ihrer Feinde das Gleichgewicht. Die 

Fürften Deutfchlands, die über Sigmund aus verfchiedenen 

Urfachen ärgerlich wurden, jchoben die Schuld, daß der Hus⸗ 

fitismus in Böhmen noch immer nicht unterdrüdt war, auf 

ihn; ja gar manche behaupteten, fein ganzer Eifer gegen 

die Reber fei nur Schein, indem er fich im Herzen felbft zu 

ihnen neige. Nach mehreren Verfuchen fich zu verfländigen, 

famen alle Kurfürften perfönlid in Bingen zufammen, 
und trafen dort am 17 Januar 1424 unter ſich eine Ver⸗ 

abredung, ?*? welcher gemäß fie im Reiche auch den König 

entbehren fonnten, indem die höchfte Macht jährlich unter 

ihnen wechfeln follte, obwohl fie in der Urkunde felbft ihre 

Abſicht nicht gänzlich an den Tag legten. Allein Sigmund 

wußte gut, wohin fie zielten, und gerieth über fie in folchen 

Mißmuth, daß er die Hoffnung auf ihre Hilfe aufgab, und 

fi um befto fefter mit Albrecht von Oftreich und Wladiſlaw 
von Polen zu verbinden vornahm, mit deren Beiftand er 

felbft fi) die Böhmen zu befiegen getraute. Er begab fidh 

daher mit feinem ganzen Hofe nah Krafau, verherrlichte 

dort mit feiner Gegenwart die Krönung ber Königin Sophie 
5Mirz am 5 März 1424, und verabrebete fowohl mit Wladiflaw, 

als mit anderen Fürften einen neuen gemeinfchaftlichen Krieges 

zug gegen bie Huffiten auf den Monat Juni. Herzog Albrecht, 

321) Bartofhet von Drahonic in Dobneri Monum. I, 147. Die dort 

angegebene Zeit (um Pfingften herum) ift durchaus unmöglich, 

indem Zizka damals bei Koftelec, Malefhau u. f. w. zu thun 
hatte, wie Bartofchef felbft bezeugt. 

322) Gebrudt ift fie bei Dumont Corps diplomatique II, 2, S. 118 

und bei Horn, Friedrich der GStreitbare, ©. 885—889. Bergl. 

Windel Cap. 117 umd 126. 
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als neuer Markgraf von Mähren, fam am 4 Bebruar 1424 
zum erften Mal perfönlich nach Brünn, ??? fegte fich in den 

Beſitz des Landes und ordnete alles an, was zur Behebung 

bes huſſitiſchen Übels nöthig ſchien; als er hierauf zu Sig. 

mund nach Ofen berufen wurde, trat er dort den erwähnten 

Kriegsverabredungen bei. Auch Wladiflaw von Polen, ges 

ftachelt vom Papfte und feiner Geiftlichkeit, gab am 9 April 

eine Verordnung heraus, durch welche er allen feinen Unter: 

thanen allen und jeden Verkehr mit den Böhmen ftreng 

unterfagte. Jeder in Böhmen fich aufhaltende Pole follte 

längfitend bis zum 1 Juni in fein Baterland zurüdfehren, 

und jeder aus Böhmen Kommende ohne Ausnahme vor Ins 

quifitoren geftellt und in feiner Rechtgläubigfeit geprüft wer- 

ben; wer nicht gehorchen oder auf der Ketzerei ertappt 

werden würde, defien ganzes Vermögen follte dem Fönig- 

lichen Fiscus verfallen, er follte fammt feinen Nachfommen 

des Erbrechted verluftig gehen, und überdies die für Kleber 

gebührende Strafe erleiden. Diefelben Strafen wurden auch 

den Rauf- und Handelsleuten auferlegt, Die was immer für 

eine Waare nach Böhmen einführen würden. Dann fchidten 

am 24 April Wladiflam und Witold ihre neuen Abjage- 

briefe nach Böhmen. 3° Als aber darauf im Monat Juni 

wirklich eine Kriegsrüftung in Polen begann, entſchloß fich 

Fürſt Korybut, obwohl er feinen Oheimen verfprochen hatte, 

nie wieder nach Böhmen zurüdzufehren, dennoch yplößlich, 

von Prager Abgefandten mehrmald indgeheim herbeigerufen, 

fih mit einigen Getreuen dahin zu begeben, nicht achtend 

auf den Zorn der Oheime; und auch eine große Anzahl 

323) Dies bezeugt die Handfchrift des Fortſetzers von Pulkawa, bie 

einft in der Triebauer Kirche war. (Albertus dux Austriae ex 

donatione Sigismundi — regis intromisit se de marchionatu Mo- 

raviae et venit Brunam personaliter oc.) 

324) Die Urkunden vom 9 und 24 April gibt der ſchon erwähnte Codex 

Piemyslaeus in Prag S. 196, 197. 

23 

1424 

9 Apr. 

24 Apr. 
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1424 derer, . die von Wladiſlaw fchon Sold gegen die Böhmen 

genommen hatten, gefellten fich wider Erwarten zu ihm. 

Nachdem er fih fo von dem polnifchen Heere gefondert, zog 
ee mit einer Anzahl von etwa 1500 Reitern, bei Hoßenploß 

29 Juni in’ Schlefien vorüber, nach Prag, wo er am 29 Juni glüd- 
lich anlangte. 25 Als Wladiſlaw von Ddiefer That feines 

Neffen Nachricht erhielt, war er vor Zorn und Schmerz 

ganz außer fih, und befahl fogleich defien Güter und bie 

feiner mit ihm davon gezogenen Genofien zu confisciren: 

allein vergebens war al’ fein Klagen und Betheuern; weder 

die Fürften, noch die Völfer der Nachbarichaft wollten an 

feine Unfchuld glauben, und als das polnifche Heer, 5000 

Mann ftarf, unter Anführung Peter Meziwecky's gegen 

Olmütz gezogen fam, und fich bei dem Kriege gegen bie 

Hufliten betheiligen wollte, wurde es auf Befehl Herzog 

Albrecht, der ed im Verdachte hatte, nicht einmal aufs 

genommen, fo daß ed, nachdem ed in der Gegend einige 

Zeit gelagert, wieder ohne Krieg nach Polen zurüdfehren 

mußte. Hierdurch erfaltete Die Sreundfchaft zwifchen Sigmund 

und Wladiflam wieder auf lange Zeit. 

AS Prinz Korybut zum zweiten Mal nach Prag 

fam, wurde er weder als ein vom ferne weilenden König 

gefandter Statthalter und Landesverweſer, noch als ein 
„poftulicter und erwählter König” angefehen, wie er freilich 

325) Windel Cap. 109, 110, 136. Das Echreiben König Wladiflaws 

d. d. 28 Juni und 8 Juli bei Pelzel’s Abhandlung in den Acten 

der gelehrten Gefellichaft Böhmens für das J. 1786, S. 390. 

Bartofchef von Drahonic a. a. O. Diugofh a. a. D. ©. 482. 

Das Datum in dem Schreiben Bapft Martin’s V bei Raynalbi 

zum 3. 1424 $. 11 (d. d. VI idus Aprilis anno VII) ift gewiß 

irrig. Ein Beweis dafür liegt in dem erwähnten Schreiben 

Wladiſlaws, weil er vor dem Ende Aprils feinen Sold gegen bie 

Böhmen zu geben begann, fondern wahrscheinlich erft im Juni. 

Bergl. Codex Premyslaeus a. a. O. ©. 199. 
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anfangs genannt fein wollte, °*% fondern nur als eine 
fürftlihde Perfon, die bei den Pragern vor andern ihrer. 

Tugenden und Verdienfte wegen beliebt war; daraus folgte, 

daß fich feine Macht nicht, wie früher, auf das ganze Land, 

fondern nur auf Prag und jene bezog, die mit den Pragern 

im Bunde ftanden. Diefe alle fahen jest, da fie ihn ins 

Land gerufen, auf ihn ald „ihren erwählten Herrn” und 

legten in feine Hand bie höchfte Leitung aller ihrer polls 

tifchen Angelegenheiten; die Prager “traten ihm auch nicht 

nur alle Städte, fondern auch alle Klofter- und Geiftlichen- 

güter ab, in deren Belig fie waren; 327 Die oberfte gefeß- 

gebende Macht der großen Gemeinde Prags, wenn fie nicht 

gänzlich aufgehört hatte, ift zu Diefer Zeit wenigſtens nicht 

fihtbar. Die Macht Korybuts glich jetzt der einft unter 

ben Slawen gewöhnlichen Macht eines Landesftaroften, jedoch 

nur über die Prager und ihre Bundesgenofien. Bon feinem 

perfönlichen Verhaͤltniß zu Zizka erhielt ſich aus diefer Zeit 
feine Nachricht. 

In Mähren indeffen führte Albrecht im Sommer ben 

Krieg gegen die Huffiten mit nicht geringem Nachdrud und 

Erfolg, während er Die ganze Zeit über felbft im Felde 

weilte und nicht nur Gardinal Branda, fondern auch ein 

aus Ungarn gefandtes Heer zum Beiftand Hatte. Branda 

felbft rieth dazu, Albrecht möchte die Huffitiichen Barone, die 

fih gutwillig ergeben würden, in Gnaden aufnehmen. 3°® 

Auf diefe Art wurde damals faft ganz Mähren wieder zum 

Gehorfam gebracht. 

326) Beweis deſſen ift fein Abfagebrief an Sigmund und Albrecht, den 

Winde gibt Cap. 110, ©. 1165. 

327) Siehe die Mrfunde, worin fie ihm am 10 Suli 1424 die Stadt 

Leitmerik abtraten, im Archiv desky I, 219. 

328) Paltrami Vatzonis chron. Austriae ap. Pez I, 733. Es ſcheint, 

daß zu diefer Zeit auch Herr Haſchek von Waldſtein Böhmen vers 

ließ, und ſich Albrecht unterwarf. 

23* 

1424 
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Eine der legten über Ziſka auf uns gefommenen Nach⸗ 

1 Cop. richten fagt, daß er am 1 September im Städtchen Libochowic 
vier Weltpriefter öffentlich zu verbrennen befahl, weil fie 

Sungfrauen und Frauen Gewalt angethan hätten. »ꝛꝛ Bon 

bier zog er mit ben Saazern, Launern, Klattauern und 

Helen anderen Städten in großer Stärfe gegen Brag, und 
Iagerte fich bei Lieben. Man fagt, er habe enblih auch 
Brag, als das Haupthinderniß der Ausbreitung bes gött- 

Iüihen Geſetzes und als bie ungetreue Bunbeögenofiin bes 

Abels beftrafen wollen, ja er Babe gefchworen, dort Teinen 

Stein auf dem andern liegen zu laffen. Seine Krieger be 
theiligten ſich troß al’ ihrer Ergebenheit dennoch bei feinem 

Senatismus nicht in dem Maße, daß fle Das Haupt und 
De Mutter aller Städte Böhmens, ben vornehmſten Sig 

ver Macht und Bildung des Volkes, von Grund aus Hätten 

zerſtoͤren wollen, abgefehen davon, welch' gräßliches Opfer 

menſchlichen Blutes von beiden Seiten biefe Sache gefordert 

haben wuͤrde. Daher regte ſich bereits Streit und lautes 

Murren im Lager, 32° als Geſandte Prags dort erſchienen, 
De im Namen Korybutd und der Rathöherren Frieden "und 
Berföbnung anboten. Unter ihnen ragte durch feine Bes 

zebtfamfeit M. Johann von Rofycan hervor, ein Mann 

son wahrhaft ausgezeichnetem Geifte, ber beſonders durch 

Minwirfung auf das Baterlands- und Nationalgefühl ben 

839) Rad} der Breslauer Hanbfieift und nad; Weleſtawina (Kalend. 
hist.) zum 1 Geptenber, 

880) Ancas Sylvius, der von M. Papauſchek ober von 3. Tauſchek 
von der Unzufriedenheit der Krieger Zizka's Nachricht hatte, konnte 
ſich nicht enthalten, nach dem Beiſpiel der alten griechiſchen und 
roͤmiſchen Geſchichtſchreiber ſein Werk auch mit einer Mebe zu 
ſchmücken, in welcher fich der politifche Plan und Geiſt der hans 
beinden Berfonen offenbaren follte. Er legte aber Zijka Worte 
in den Mund, worin fi keineswegs Zizka's Denkweife und Ghas 
ralter, fondern nur des Schriftſtellers Aufit von ihm kundgibt. 
Bergl. Würdigung der boͤhmiſchen Geſchichtſchreiber 1830, S. 247. 
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alten Krieger beinahe wider Willen zum Frieden neigte, am 1424 
14 September; es feheint, daß die in Mähren wachſende 14 Spt. 

Macht der Feinde und die Bedrängniß der Freunde bes Kel- 

ches von beiden Seiten der Hauptbeweggrund waren. Ein 
Beweis jedoch von Zifa’8 unbefiegtem Mißtrauen liegt in 
ben Worten, die er nach dem Abfchluß des Vergleiches vor: 

brachte, daß „Diefer neue Friede kaum länger dauern werde, 

al8 Die vorjährige VBerföhnung bei Konopiſcht.“ Die Urkunde 

des Vergleiches Hat fich leider nicht erhalten: nur das ift 

und befannt, daß er unter dem Einfage von 14.000 Schod 

Prager Grofchen gefchloffen, und daß zum Andenken an ihn 

ein Steinhaufe zufammengetragen wurde, nach Einigen auf 

dem Spittelfeld (im heutigen Karolinenthal), nach Anderen 

bei Set. Ambros auf der Neuftadt. 331 

Haft zu gleicher Zeit, obwohl um einige Tage früher 

(am 10 Sept.), geichah ed, daß auch im Süden Böhmens 10 Spt. 

die Taboritenpartei, unter Befehligung Chwal's von Ma- 
howic, Zbynek's von Buchau und Bohuflam Schwambergs, 

mit der Partei König Sigmunds Waffenftillftand jchloß, na- 

mentlich mit Ulrih von NRofenberg, Wilhelm von Potenftein, 

Johann Smwihomwffy von Riefenberg, den Herren von Tele 

in Mähren, Johann von Rozmital auf Blatna und den 

föniglichen Burggrafen der Schlöffer Klingenberg, Bechin, 
Frauenberg u. a. m., indem fie in ihrer Urkunde 23° in 

diefen Waffenftillftand zugleich Zizka, Pribik von Klenau 
und andere abmwefende Freunde einfchloßen. Dies trug, ale 

es Züfa ohne Zweifel noch auf dem Spittelfeld vor Prag 

331) Die Chronik des Prager Eollegiaten (MS.) fagt: Pacem inter se 

firmaverunt sub XIV mill. sexx. gr. bonorum, et in campo hospi- 

talensi magnum acervum lapidum comportaverunt in signum 

foederis praenotati, ut si quae pars illud transgressa fuerit, his 

lapidibus obruatur. Staff letopisowe ©. 63. 

332) Gedrudt ijt fie inı Archiv tesky III, 245. 
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befannt wurde, auch nicht wenig zur zeitweiligen Berfühnung 

ber entzweiten boͤhmiſchen Parteien bei. 

In Folge folder gemeinfchaftlichen Vergleiche fchwiegen 

auf eine Zeit alle Stürme im Lande, und bald nad Set. 

Menceflai begann ein zahlreicher Kriegszug aller Hufliten- 

heere zur Befreiung Mährensd Namentlich beteiligten 

fih dabei, nebft Zizka und feinen Freunden, Fürft Korybut 
mit den Pragern, Hynek Koldfteinify von Walftein und Dis 

wifch Borek von Miletinef mit ihren Kriegsfchaaren. 27? Als 

diefe auf ihrem Zuge zur Burg Pribiflau, unweit ber 

mährifchen Grenze, gekommen waren, fchloßen fie alle, außer 

Diwiſch Botel, der weiter 309, diefe Burg ein, und bes 

lagerten fie nachdrücklich. Da jedoch zu Felde unfern von 

der Burg „erkrankte Johann Zizka,“ wie ein alter Ges 
ſchichtſchreiber erzählt, „tödtlih an Peſtbeulen, und trug in 

feiner legten Anordnung feinen lieben getreuen Brüdern 

und Böhmen, Herren BVictorin, Herrn Johann Bzdinka und 

Kuneſch auf, 23? voll Gottesfurcht feit und getreu Die gött- 

liche Wahrheit zu fchirmen um der ewigen Vergeltung willen. 

Und da endigte Bruder Züfa, ſich dem lieben Gott em- 
pfehlend, fein Leben Mittwochs vor Sct. Galli (am 11 Octo- 

ber). Da nahmen feine Leute den Namen der Waifen 

an, als ob ihnen ihr Water geftorben wäre; und nachdem 
fie die Burg Pribiflau erobert, verbrannten fie jene, bie 

auf ihr Widerftand geleiftet, an 60 Bewaffnete, und Die 

Burg zündeten fie an und zerftörten fie. Hierauf geleiteten 

Priefter Prokopek und Priefter Ambros den Leichnam Zizka's 
bis nach Königgräg, und hier beftatteten fie ihn in ber 

333) Nach dem Zeuaniß der Chronik des Prager Eollegiaten. 

834) Die Stari letopisowe ©. 64. Es find hier Victorin von Podebrad, 
der Vater König Georges, Johann Hwezda von Wicenilic und 
Kuneſch von Belowic gemeint, von dem fpäter mehr. Priefter 
Profopef wird bei diefer Gelegenheit auch zum erſten Mal ge: 
nannt. 
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Kirche zum h. Geifte beim großen Altar.“ Später wurde 

fein Leichnam nad Caſlau gebracht und in der Pfarrficche 

zu Set. Peter und Paul beftattet. 335 

Died war das unverhoffte Ende eines Kriegerd, ber 

fhon unter Kaifer Karl IV geboren und bis in fein Alter 

beinahe unbefannt, erſt in den legten fünf Jahren Völfer 

und Jahrhunderte mit dem Schreden feines Namens ers 

füllte. Die religiöje Bewegung, deren Geift fih in Huſſens 

Perſon verkörpert hatte, erlangte hauptfächlic durch Zijfa 

auch in der äußeren Welt die Stärfe, daß fie auf lange 

Zeit ganz Europa erjchütterte: und wie er den Ruhm feines 

fonft ganz unbedeutenden Namend dem Huflitismus zu dans 

fen hat, fo muß der Huflitismus einen großen Theil feiner 

mwelthiftorifchen Geltung ber Friegerifchen Genialität Zijfa’s 

zurechnen; ohne fie würde er gewiß mit bewaffneter Macht 

beim erften Zufammentreffen erbrüdt worden fein, und bie 

böhmischen Huffiten Hätten aufs Höchfte das 2008 der Wals 

denfer gehabt. Dies wurde fihon bei feinen Lebzeiten von 

Vielen gefühlt und anerkannt; die fpäteren Jahrhunderte 

aber geben davon ein um fo unparteiifchered Zeugniß. Noch 

heutzutage gibt es in dem Munde felbft des gemeinen Volkes 

335) Weleflawina’s hiſt. Kalender zum 11 October. Weder Jahr, noch 

Urfache der Übertragung von Zizka's Leichnam aus Königgräß 
nah Gaflau ift mehr befannt. Die bei Zadar. Theobald ges 
drucken Grabfchriften rühren alle erft aus dem XVI Jahrh.; daher 

darf man auf das Datum in ihnen (12 Oct.), den einftimmigen 

gleichzeitigen Angaben vom 11 Det. gegenüber, fein Gewicht legen. 

Einige Befonderheiten, Zizka's Grab in Caſlau anlangend, finden 

fih in dem Buche: Pokra&owäni kroniky Benese z Horowic 

(Bortfegung der Chronik des Benefch von Hokowic), herausgegeben 

von 3. W. Zimmermann, in Brag 1819, S. 119—121 und in 

der Zeitfchrift des böhm. Mufeums 1844, ©. 303. Es wird dort 

auch erzählt, Zizka fei in Ptibiſſau unter einem Birnbaum im 
Schooße Michael Kaudel's von Zitenic, feines erften Rathes, ges 
ftorben. 

1424 
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1424 Teinen geläufigeren Namen aus ber boͤhmiſchen Gefchichte, 

als den Zijka's, obwohl man fich unter demfelben feines» 
wegs ben genialen Krieger, ſondern nur einen raſenden, 

durch menfchliche Macht unüberwindbaren Dämon vorftellt. 

Sa bie Armuth gleichzeitiger und die Befangenheit fpäterer 

Geſchichtſchreiber 32° it Schuld, daß die Gefchichte bis jetzt 

ihre heilige Amtspflicht gegen ihn nicht erfüllte, Die wahrheitd- 

getreue und gerechte Urtheile verlangt. 

2 Die Portraits von ihm, Die zu unſerer Zeit beinahe 

aßbgemein wurden, find Erfindungen jenes Geiftes, ber ihn 
als. einen verförperten Dämon Cyklopen gleichftellte, ver- 

gehend, daß er einft Hofmann und: Günftling eines Könige 
wer. Alte Rachrichten 337 jchildern ihn al8 einen Mann von 

nicht hoher, aber gebrungener und flarler Geftalt, runbem 

Geſicht, breiten Schultern und „mächtiger Bruſt; er fol eine 

Ablernaſe, ſtarke Lippen, ein ſtets gefchorenes Kinn nebft 
nmlelbraunem Snebelbart nach Polenart ‚gehabt, und ſich 

gewöhnlich polnifch gekleidet haben. Bon der Zeit, da er 

Wei Rabi gänzlich erblindete, ließ er fich ſtets inmitten des 
deeres auf einem eigenen Wagen fuͤhren. 

so Es muß erinnert werben, daß felbft bie alten. bohmiſchen Utra⸗ 
„;;. quiften von Zizka nicht mehr zu ſagen wußten, als was fie bei 

Aneas Sylvius oder bei Hajef erfahren Hatten, und daß nach ber 
Schlacht auf dem weißen Berge die Huflitengefchichte in Böhmen . 
immer nur im Siune von Aneas und Hajek, d. h. im Sinne ber 
roͤmiſchen Curie bearbeitet werben durfte. Daher blieb der Cha⸗ 

- zalter Zizka's bis auf den Heutigen Tag im Andenken bes böh- 
miſchen Volles eniflellt. Unter den neueften MRomanfchreibern 

hat insbefondere Frau Sand, da fie aus L’Enfant nicht bie volle 
Wahrheit ſchoͤpfen konnte, dennoch Verſchiedenes wenigſtens richtig 
errathen. 

887) Diefe Nachrichten fanımelte und ſtellte M. Millauer zufammen in 
. feinem Schriftchen: Diplomatiſch⸗hiſtoriſche Auffäge über Johann 

 Bläfe von Trocnow (Vrag 1824) in ben Arten der k. bohmiſchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Mir fchilderten Zizka fchon oben als einen Fanatiker — 1424 

für die Frömmigkeit. Dieſes Wort hatte bei ihm freis 

lich eine etwas weitere Bedeutung, indem es fich nicht nur- 

auf die Unbefcholtenheit des Lebens, fondern auch auf bie 

Gefinnung und den Glauben an alles bezog, was in ber 

Bibel enthalten war. Wie es bei Menfchen gewöhnlich, 

daß jeder feinen Glauben. für ben einzig wahren und 

feligmachenden hält, machte er weder eine Ausnahme, noch 

war er der Anficht, daß Jemand gut fein könne, ohne bem 
feligmachenden Glauben zu haben. Doch verlangte er nicht 
bloßes Schwelgen in religiöfen Gefühlen, fondern gotte 

gefällige Werfthätigfeit; Andacht liebte er, nicht Anbächtelel, 

Gottes Gejeg war ihm das Lofungswort zur Schlacht, Gottes 

Gefege drang er fich felbft zum Rächer auf und für Gottes 

Geſetz zerftörte und morbete ex unbarmherzig alle jene, bie 
nicht darnach lebten. Am meiften wüthete er gegen ‘Priefter 

und Mönche, weil fie, die dem Volke als Beifpiele der 
Srömmigfeit voranleuchten follten, nad) jeiner Meinung eben 

bie größten Sünder, Heuchler und Gleißner waren. Vertraͤg⸗ 

lichkeit und Rachficht waren ihm unbefannte Tugenden; alle 

Zweibeutigfeit, Lauigfeit, Halbheit und Unentjchiedenheit 

galten ihm als Bräuel vor Gott. Er wollte in Böhmen 
bloß aufrichtige, entfchloffene und fefte Leute haben, wären 
es auch nur wenige gewefen. Daher verabfcheute er auch 

jedes Transigiren mit den Beinden: hatte er aber Jemanden 

etwas verfprochen, fo fuchte er fein Wort gewiflenhaft zu 

erfüllen. 

Wir fahen ferner, wie er, dem Feudaladel abholb, 

feinen Unterſchied der Stände nach Geburt und Abſtammung 

gelten lafjen wollte. Deßhalb war er auch nicht der Deutfchen 

Sreund, die von Alters her Kaftenrechte fürderten, und King 

befto herzlicher den Slawen an, bie damals in dieſer Hin⸗ 

ficht noch naturgetreuer waren; befhalb griff er auch zu 

ben Waffen, wie er felbft fagte, „nicht nur für, bie Des 
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freiung der Wahrheit des göttlichen Geſetzes, fondern be- 

fonder8 auch der böhmischen und flamwifchen Nation ;“ 338 

er war einer der Wenigen feines Zeitalter, bei Denen bie 

Idee des Slawenthums zugleich eine Triebfeder Des Handelns 

war. Obgleich er jedoch dabei Feine alltägliche Rednergabe 

befaß, ?3° fo mangelte ihm durchaus jener Geift, mit dem 

einft Die Römer und Deutſchen Die Herrfchaft über Die 

Völker zu erringen und zu befeftigen verftanden; auch in 

diefer Hinficht war er ein Slawe. Diefen Mangel hätte 

Niflad von Huß erfegt, wenn er nicht zu früh geftorben 

wäre. Denn die Böhmen, von Zijfa geführt, wußten wohl 
zu fiegen, allein fich des Sieges zu politifchen Zweden zu 

bedienen, wußten fie nicht. 

Ein alter Gefchichtfchreiber erzählt, 339 daß König Sigs 

mund, „als er fah, wie Zijfa Alles nach Willen gehe, und 
als er bemerkte, daß er der Eine fei, auf den das ganze 

Königreich fein Auge richte, fich mit ihm zu verfühnen und 

ihn auf feine Seite zu bringen gejonnen war, indem er 

ihm bie Verwaltung des Königreiches, den Oberbefehl über 

fein Heer und eine große Summe Goldes verfprach, wenn 

er ihm helfe, König von Böhmen zu werden und die Städte 

338) In dem Kriegsreglement‘ vom I. 1423, das in den Acten der 

k. böhmischen Geſellſchaft der Wiffenfchaften für das Jahr 1790 

gedruckt iſt, ©. 389 

339) Ein Beweis find Zizka's Schreiben felbft, befonders das an die 

Taußer, gedrudt a.a.D. ©. 376, wo er, Bereitfchaft zum Kampfe 

anordnend, mit diefen Worten zur Tapferkeit anregt: „Gedenkt 

an Eueren erften Kampf, den Shr, die Geringen gegen die Großen, 

die MWenigen gegen Diele, die Unbewaffneten gegen Bewaffnete 

glücklich gefämpft habt: noch ift ja Gottes Arm nicht verkürzt!“ 

u. f. w. 

340) Aeneas Sylvius in hist. Boh. cap. 46. Dieſe Nachricht hatte er 

ohne Zweifel von Ulrih von NRofenberg, defien Freund er war, 

und der von den geheimften Rathſchlägen Sigmunds zu wiflen 

pflegte. 
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wieder zum Gehorfam zu bringen.” Es ift Tein Wunder, 1424 

bag e8 zu einem folchen Anerbieten Fam: Sigmund wußte, 
dag Züfa einft an dem Hofe feines Bruders gedient, und 
fonnte wähnen, daß ein Höfling wie der Andere fei; allein 

nur grobe Unfenntniß feines Charakters verräth die Mete 
nung, Züfa fei wirklich in einen folchen Plan eingegangen. 
Hätte Ziüfa in der That nach Reichthum und nach ber 
Herrichaft über Böhmen begehrt, er hätte beide auch gegen 

Sigmunde Willen erlangt. Er war jedoch ein aufrichtigen 
Yanatifer, der niemals auf feinen perfönlichen Vortheil fah, ex 

trachtete weder nach Vermögen, noch nach Herrfchaft, noch 
nah Ruhm. Sieger in fo vielen Schlachten und Anführer 
eines unbezwungenen Heeres, begnügte er ſich immer, ein 

bloßer „Bruder“ zu fein, wie jeber feiner Krieger, und 

indem er weder fchwelgte, noch verfchwendete, flarb er fo 

arm, ald er vom Anfang geweien. Sein jüngerer Bruder 

Saroflam von Trocnow trat nicht einmal nach feinem Tobe 

aus der Reihe der gewöhnlichen Edelfnechte vor; feine 

Muhme Anna nahm noch im 3. 1428 Gefchenfe von ber 

Prager Gemeinde. ®*1 | 
Irrig fcheint auch die Meinung zu fein, bie ihm alle 

literarifche Bildung abfpricht. Wenigftens wird von Alters 
behauptet, daß das befannte Kriegslied bei den Taboriten: 
„KdoZ jste boZi bojownici (die ihr Krieger Gottes ſeid)“ 

u. ſ. w. Zijfa felbft zum Verfafler hatte. Lefen und Schreiben 
konnte bei den Taboriten beinahe Jedermann, nicht einmal 
die Weiber ausgenommen. 3° Daß Zifa felbft feine eigene 

341) In dem Protofolle der Neuftäbter Gerichtsverhandlungen vom 
3. 1419—1467 fteht die Nachricht, daß in der Rfifalower Gaſſe 
ein Haus gefchenft wurde „dominae Annae amitae quondam stre- 
nui Johannis Zizcae“ 1428 fer. IV post Nicolai. In dem Archiv 

ber Prager Städte find faſt alle Stadtbücher politiſchen Inhalte 
fhon vor Jahrhunderten vernichtet worden; nur bie Gerichts⸗ und 
Brivilegienbüdher haben ſich erhalten. 

342) ÄAneas Sylvius erzählt, daß, al⸗ er in Tabor war, mebß den Tas 
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Kanzlei um fich hatte, verfteht ſich durch das alltägliche 

Bedürfniß eines ordentlichen Dienftgefchäftee. Ob er aber 

auch Latein verftand, ift freilich zweifelhaft, wiewohl es, 

nach dem Beifpiele Thomas Stitny's zu fchließen, nicht fo 

unmahrfcheinlich wäre, beſonders ba er dem föniglichen Hof 

gedient. 

Als Krieger glänzt Zizka in der Reihe jener berühmten 
und in der ganzen Gejchichte äußerſt feltenen eldherren, 

die fich rühmen konnten, faft zahllofe große und kleine 

Schlachten beftanden zu haben, ohne eine Niederlage zu 

erleiden, die daher mit vollem Rechte unüberwunden hei- 

Ben. 33 Unſere Bewunderung wächlt, wenn wir erwägen, 

daß ihm bie Feinde ſtets bedeutend ſowohl an Zahl, als an 

Rüftungsmitteln überlegen waren, und daß er fich felbft ein 
Heer fo zu jagen aus Nichts jchaffend, nicht nur mit ihm 

bie bewaffnete Macht mehrerer Reiche und Bölfer fchlug, 

fondern auch feine Landsleute auf lange Zeit, wenn nicht 

zum friegerifcheften, fo doch zum flegreichften Volke in Europa 

boritenprieftern auch zu ihm famen „scholares et cives plurimi, 

Latinum edocti sermonem; nam perfidum genus illud hominum 

hoc solum boni habet, quod literas aımat.“ Und an einem an- 

deren Orte fagt er: „Pudeat Italiae sacerdotes, quos ne semel 

quidem novam legem constat legisse; apud Taboritas vix mu- 

lierculam invenias, quae de novo testamento et veteri respon- 

dere nesciat.“ (Comment. in Dicta Alphonsi R. L. II, 17.) 

343) Es fchrieb hierüber fchon der einft (3. 1477 — 1483) gemefene 

Doge von Genua Giov. Battifta Fregoſo (Bulgofus) folgender: 

maßen: „Qui amissi in eo prorsus luminis incommoda atque alia 

ex parte rerum quas coecus gessit magnitudinem pensitare vo- 

luerit, tantum Mannibali Sertorioque, altero tantum oculo captis, 

eum praepositurus est, quantum ipsi propter lumen ei, qui 

prorsus coecus erat, praeponendi viderentur. Hac enim gloria 

(quae ingens ac rara est) decessit, yuod dum vixit, maximis 

proeliis victor, numquam ab hoste superatus fuit. Qui non mi- 

nus cum natura certasse putari debet, quam senior Marius aut 

Scaeva“ oc. Vergl. Cochlaeus ad ann. 1427. 
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machte. 34 In Yolge defien zeigte fih eine faft unglaub- 1424 

liche, und in der Weltgefchichte nirgend wahrgenommene und 

unerhörte Erfcheinung, daß nämlich felbft die größten Heere, 

geführt von den erften Feldherren ihres Zeitalter, zulegt 

den Angriff der Böhmen nicht einmal abwarteten, fondern 

burchgehends bie Flucht ergriffen, und daß ganz Europa, 

unfähig nach langen und blutigen Kämpfen dem Fleinen 

böhmischen Volke zu wiberftehen, ſich felbft Durch die That 

für überwunden erfannte und erklärte, 

Wir haben gleich vom Anfange gefagt, und hoffentlich 

durch unfere Erzählung dargeihan, daß auch dieſes Wunder; 

wie gewöhnlich, auf natürlichem Wege vor ſich ging, und 
daß Züfa durch feine höhere Kriegskunſt erfepte, was 
ihm an Mitteln abging. Jeder wirfliche Yortichritt in der 
Kunſt gefchieht immer durch das Genie praftifher Männer, 

bie aber dabei durch den Grab ber Entwidlung ber Mex 
chanik ihres Zeitalterd gebunden find; erft nach ihnen bei 

ftrebt fich die Theorie, jene Gefege ausfindig zu machen, DIE 
fih bisher fo zu fagen nur dem Inſtinct bed Genies 

offenbarten. Das beftätigt ſich auch durch Zijka's Beiſpiel. 
Es war nicht feine Schuld, daß die Munition und das 

fchwere Gefhüß zu feiner Zeit noch nicht die Wirkſamkeit 

hatten, wie in unferen Tagen; er Tonnte fih bloß ber 

Mittel bedienen, welche Die damalige Mechanik ihm darbot. 

Da er ferner wohlgerüftete Feudalheere ſich gegenüber, zu 

feinem I®ebote jedoch meiftentheild Handwerker und Bauern 

hatte, die in ben Waffen wenig geübt waren: fo mußte er 
mit den Mitteln Fampfen, Die er befaß, nicht, die er ſich 

wünfchen mochte. Wenn Zijka in unferen Tagen.an bev 
Spige eines wohlgerüfteten Heeres flünde, fein unvergleich⸗ 

344) Hinfihtlich der huſſitiſchen Siege fagt ſelbſt Aneas Sylvius: 
„Quis Bohemico nomini non invideat, cujus victorias tempestate 

nostra plures numerare licet, quam reliquae gentes omnibus 

seculis comparare potueriut?® (Hist, Bob, cap. 58.) 
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1424 liches Genie würde auch die unferem Zeitalter und feinem 

Waffenreichthume angemeflenen Mittel erfinnen. Denn feine 

ganze Art zu kämpfen war rationell, und ihre erfte Eigen- 

ſchaft beruhte auf forgfältiger Beachtung und Benügung ber 

natürlichen Lage des Schlachtfeldeds. Seine Schlachten waren 

größten Theild vertheidigender Art; und niemals ließ er ſich 

in einen Kampf ein, ohne fich früher Dazu einen Ort aus- 

gefuht zu haben, wo die Natur oder der Boden felbft 

fein mächtigfter Bundesgenoffe war, und auch da hatte er 

bie Gewohnheit, fich mit fünftlichen, in Schnelligfeit aufs 

geführten Berfchanzungen zu helfen. 

Züfa ward, indem er bie mittelalterlichen Unformen 
ablegte, wenn nicht der Erfinder, fo Doch der erfte Res 

präfentant der neueuropäifchen Taftif. Die Stärfe feines 

Heeres beftand nicht mehr in ber Neiterei, fondern im Fuß⸗ 

volf und dem damit vereinigten fehweren Gefhüß; er war 

der erfte, ber bei feinen Kriegern die Übung in fünftlichen 

Bewegungen und Wendungen einführte. Sein nach Bes 
bürfniß geordneted und gegliederted Heer bildete ftetd ein 

organifches Ganzes, und wurde von jeher einem lebendigen 
und unmibderftehlichen Riefengefchöpf verglichen, das fich in 

allen jeinen Theilen nach einem einzigen Willen bewegte. 

Die böhmifchen Schriften des 15 Jahrhunderts haben 

ung eine reiche Kriegsterminologie aufbewahrt, die uns jedoch 

gegenwärtig nur noch zum Theil verftändlich ift. ** Die am 

meiften gebräuchlichen Waffen außer den Schwertern, Lanzen 

(kopi) und den alten Armbrüften (samostrely) waren bes 

jonderd Drejchflegel (cepy), Kolben (palcäty), Hellebarben 

(sudlice) und Speere (ostipy), und zur Vertheidigung pa- 

345) Objasnöni zastaralych näzwü we wäleönem umèni Cechäw XV. 

stoleti (Beleuchtung veralteter Ausdrücke im böhmifhen Krieges 

weien des XV Jahrh.) von T. Burian in der Zeitfchrift des boͤh⸗ 

miſchen Mufeums vom J. 1836, I, ©. 40-57 gibt auch nicht 
überall genügendes Licht. 
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wezy (Setztartſchen); ferner Handbuͤchſen (ruönice) und Ge⸗ 

fchüge jehr verfchiedener Art, nach ihrer Yorm und ihrem 

Gebrauche Haufnice, Harcownice, Srubnice, Tarasnice und 

Hakownice (Hakenbüchſen) benannt, der Belagerungsmas 

ſchinen zu gefchweigen. Es waren daher verfchiedene Arten 

von Kriegern, unter dem Fußvolk ſowohl, ald der Reiterei : 

hinfichtlich der Bewaffnung Schügen, Flegler (cepnici), Ko- 

pinniei (Lanzenreiter), Sudliönici (Hellebardiere?), Paweznici 

(Bafesner) u. f. w.; binfichtlich ihrer Stellung und ihres 

Gefchäfted Stracenci (verlorene Haufen) und Koneberky 

(leichte Reiter‘), Honci (Renner?), Posilci (Berftärfer ?), 

Harcownici (Harzelirer), Woznici und Wozatajowe (Wagens 

leute), Picownici ($ouragirer?), Pradata (Schleuderer) Hau- 

fowe walni (Gewalthaufen), Haufowe zbytni (Rejerven 9) 

u. f. w. Die Wagen, einer der wefentlichiten Beftandtheile 

von Zizka's Lager, theilten fich auch in Kriegswagen, und 
zwar krajni (äußere) oder placni (innere Wagen) und in 

picni (Fourage-) und komorni (Kammerwagen) u. f. w. 

Gewöhnlich Famen auf jedes Taufend bewaffneter Hufliten 

900 Fußgänger, 100 Reiter und zudem 50 Kriegswagen, 

und namentlich waren für einen Kriegswagen nöthig 1 Wo- 

zataj (Wagenlenfer), 2 Reiter, 4 Pamwelenführer und 13 

Schüten; jedoch nad ihrem Berhältniß zu einander, nicht 

nach ihrer Stellung. Denn alle diefe Beftandtheile hatten 

in Zifa’s Lager ihre beftimmten Standorte und eigenen 
Berrichtungen, jo beim Lagern, wie auch beim Zug bes 

Heeres, und befonders in der Schlacht, fo daß fte felbft- 

thätigen Gliedern eines lebendigen Leibe glichen, Der durch 

bewegliche Verſchanzungen gebedt war. Überdies verfteht 

ed fich von felbft, daB auch für alle Bedürfniffe zur Her: 

ftellung der Wege, Ausbefjerung der Wagen, Errichtung von 

Aufwürfen und Bollwerfen u. f. w. geforgt war. 

Vom Gebrauche der Kriegswagen in Böhmen hören 
wir, ehe noch Zizka das Feldherenamt verfah, ſchon in ber 

1424 
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Priegsinftruction, Die König Wenzel im %. 1413 feinem 

Unterfämmerer Hajef von Hodktin zu fchreiben befahl, ?*® 

wenn nicht Zizka, ald Hofmann und Liebling des Königs, 
fhon damals der Mitverfaffer dieſes Werkes war. Daß 

aber jene Wagenburgen, mit welchen dieſer Feldherr 

zu fiegen pflegte, feine eigene Erfindung waren, Died be- 

zeugt das Altertfum einftimmig, obwohl befannt ift, daß 

fih ihrer bereitS die Römer manchmal bedienten. “Diefe 

Verſchanzungen mwanbelten Zizka's Luger, wo es fich immer 
befand, in eine fünftliche Feſtung, die um fo mehr Wich- 

tigfeit hatte, weil fie beweglich war, und nicht bloß zur 

Vertheidigung, fondern auch zum Angriff diente. Die Kriegs: 

wagen zogen immer in Reihen („Zeilen“) nach einander, 

indem fie durch Ketten mit einander verbunden waren; fols 

cher Reihen gab e8 gewöhnlich vier, zwei Außere und zwei 

innere Reihen, obwohl nad) Bedürfniß oder Bequemlichkeit 

auch mehr oder weniger; Die äußeren Reihen waren vorn 

und hinten länger um Die fogenannten Okridli (Flügel), 

womit fie, wenn es nöthig war, von beiden Seiten ver: 

bunden oder gefchloffen werden fonnten; auch waren fie mit 

Hängebrettern und Sturmdächern gegen die Feinde, die Was 

genlenfer auf ihnen aber mit Paweſen gededt, und auf jedem 

Außeren Wagen waren zwei oder mehr Hafenbüchfen ange- 

bracht. Das ganze Heer, alles Gepäd, auch der Troß, bie 

Meiber und Kinder hatten ihre beftimmten Plätze innerhalb 
der Wagen; nur die Reiterfchaaren zogen gewöhnlich außen 

neben ihnen, es fei denn, daß fie ein ftarfer, feindlicher 

Andrang nöthigte, auch ihre Zuflucht in der Wagenburg zu 

fuchen. Die meifte Übung hatten die Wagenlenfer nöthig, 
um auf ein von dem Felhherrn gegebenes Zeichen fchnell 

eine pafiende Figur zu bilden; auch war Died bei einem 

346) Zum Drud befördert ift fie aus den alten Jahrbüchern Prags in 

der Zeitfchrift des böhmifchen Mufeums (Casopis Cesk. Museum) 

3. 1828, I, ©. 29—38. 



Zizka's Kriegskunſt. 369 

Taboritenlager diejenige Erſcheinung, welche die Fremden 

am meiſten anſtaunten. 

Der gleichzeitige Geſchichtſchreiber Aneas Sylvius gibt 

und ein zwar ungenüugendes, allein doch lebhaſtes und klares 

Bild der Kriegsweife der ehemaligen Taboriten und Waifen. 
„Sie lagerten,“ fagt er, „mit den beim Heere befindlichen 

MWeibern und Kindern im Felde, indem fie eine Menge 
Magen hatten, mit welchen ſie fi) wie mit Wal’ und 
Mauer umgaben und verfchanzten. Wenn fie zur Schlacht 

zogen, bildeten fie aus Diefen Wagen zwei Reihen, und 

ſchloßen innerhalb die Fußgänger ein; die Reiter ftellten fie 

außen vor die Wagen, nicht weit davon. Sollte nun der 

Kampf beginnen, fo umfuhren die Wagenlenfer auf ein von 

Dem Hauptmann gegebenes Zeichen fchnell einen Theil des 

feindlichen Heeres, den fie eben wollten, und fließen mit 

ben Wagen wieder zufammen.. So mußten die Feinde, 

eingeengt und eingejperrt zwijchen ben Wagen, ohne von 

den Anderen Hilfe und Schuß erhalten zu fönnen, entweder 

durch Das Schwert der Fußgänger oder die Geſchoſſe und 

Spieße der Männer und Weiber auf den Wagen erliegen. 

Die Reiter Fampften vor den Wagen; drangen Die Feinde 

mächtig auf fie ein, fo zogen fie ſich allmälig hinter ihre 

Wagen zurüd, und wehrten fi) von Dort aus wie aus 
einer mit Mauern befeftigten Stadt, und auf diefe Art ge- 

wannen fie viele Schlachten und errangen den Sieg. Denn 

die benachbarten Völker fannten dieſe Kriegsweiſe nicht, und 

das Böhmerland, da ed weite und ebene Yelder hat, bietet 
fo von Natur reichliche Gelegenheit, Karren und Wagen zu 

reihen, fich mit ihnen auseinanderzubreiten und ſie wieder zu 

vereinigen.” | 

Bon Gefchügen verfchiedener Art und dem Schießpulver 

wurde in den Huflitenfämpfen fchon zum Verwundern häufig 

Gebrauch gemacht, nicht nur von Seiten der Hufliten, ſon⸗ 

dern auch ihrer Feinde. Die böhmifchen Büchfenmeifter (Ars 

| 24 
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tifferiften) fcheinen ſchon Damals vor anderen gefchidt geweſen 

zu fein; wenigftens fuchten fich die Böhmen in der Schladit 

immer fo zu ftellen, daß die Feinde gewöhnlich über ihr 

Lager hinwegſchoßen. 

Ein weiterer Vorzug des böhmifchen Heered war Die 

Schnelligfeit und DBehendigfeit aller Märfche und. der ge- 
fammten Bewegungen. Die damalige bequeme Langfamkeit 

und die Unordentlichfeit befonders der deutfchen Krieger gaben 

gar oft Veranlaffung, daß fie zu ihrem Kläglichen Schaden 

überrafcht wurden. Denn fo oft es für fie von Wich- 

tigkeit war, irgend einen Ort in ihrem eigenen Lande zu 

firmen, gefchah es faft gewöhnlich, Daß die Böhmen, bevor 

jene noch zu feiner Vertheidigung ſich zufammenzufchaaren 

verftanden, unverſehens herbeieilten und ihn vor ihnen be- 

feßten. 

Züfa’s Erblindung brachte den Böhmen wenigftend ben 
Vortheil, daß feine Kriegsfunft in reicherem Maße auf feine 

Unterhauptleute oder Adjutanten überging. Genoͤthigt, mit 

ihren Augen zu fehen, lehrte er ſie befto beſſer auf alle 
jene Bortheile achtfam zu fein, Die entweder die Natur durch 

Örtliche Gelegenheiten oder die Erfahrung beim Abmefjen und 

Bertheilen der Kriegsfräfte darbot. Konnte er ihnen gleich 
feine eigene Genialität nicht mittheilen, die an Reichthum 
leichter und einfacher wirkſamen Mittel alle Theorie über: 

traf, fo ift Doch bei jeder, bejonders der Kriegsfunft, das 

Gebiet der Theorie fo umfaflend und wichtig, daß felbft das 

begabtefte Genie ihrer nicht entbehren kann; wobei fich Das 

Weſen der Sache durchaus nicht dadurch ändert, ob bie 

Theorie durch bloßes Nachahmen, oder durch mündliche Mit- 

theilung oder vollends durch die Schrift ausgebildet und 

verbreitet wird. Die Böhmen wurden im 15 Jahrhundert 
für die erften Meifter der Kriegsfunft, befonders im Often 
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Europa's, erachtet, wo die ganze Kriegsweiſe der Taboriten, 

namentlich bei den polniſchen und ruſſiſchen Koſaken, ſich 

bis ind 17 Jahrhundert erhielt. ?*7 

347) Über die Kriegsfunft der Böhmen gaben wir in ber Zeitſchrift des 

böhm. Mufeums 1828, I, 3—11 eine eigene Abhandlung. Dort 

folgt auch (aus einer alten Handfhrift) Wenzel Wlẽek's an König 

Wladiſſaw II gerichtete Belehrung, „wie die Reiter, Fußgänger 

und Wagen gu ordnen feien.” (S.12—24.) Erläuterungen dazu 

gaben: T. Burian in derfelben Zeitfhrift 3. 1836, wie ſchon ges 

fagt, und 3. €. Wocel in den Beilagen zu dem Gedichte „Med 

a kalich“ (Schwert und Keldh) (in Prag 1843) S. 200 —R209. 

Diefer erinnert dort auch an das altyolnifche Sprichwort: „Co 

Poläk, to pän, co Cech, to hetman.“ (Jeder Pole ein Herr, jeder 

Böhme ein Hauptmann.) Das jebt in Europa gebraudte Wort 

„Piſtole“ ift das altböhmifche „pisfala” (Rohr) und „Haubige“ 

das böhmifche „Haufnice.” Wie man frühzeitig anfing, fih Zizka's 
Kriegsweife als ein Mufter der Kunft vorzuftellen, und aus ihr 

gewiſſe Regeln zu abftrahiren, davon haben wir das merkwür⸗ 

digfte Beifpiel an der Monographie von Zizka's Zug in Ungarn, 
J. 1423, die fi} in den Stari letopisows teitf S. 57, 61 findet. 
Schade, daß auch diefes Schriftchen nicht mehr überall verfländs 

lich if! 

24* 
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Sechstes Capitel. 

Korybut. Vergebliche Unterhandlungen. 

Charakter dieſer Epoche. Verhandlungen zu Zditz. Disputation 
zu Brag. Das böhmifche Heer in Mähren. Trennung ber 
Taboriten und Watfen, Ende der Horebiten. Vorfall zu 
MWünfdelburg roberungen der Taboriten und Waiſen in 
Böhmen. Das Klofter Trebitfh. Einnahme von Reb. 
Neues Tagen. Befchlüffe des Taboritenlandtags zu Piſek. 
Eontrafte. Briefter Prokop Holy und Jakob von Wieſowic. 
Reichstag zu Nürnberg. Sieg bei Außig an der Elbe. 
Belagerung von Brür und Podebrad; Vertheidigung Lunden- 
burgs. Ulrich von Rofenberg. Entzweiung unter den Kelch⸗ 
nen; M. Piibram und M. Peter Payne. Heimliche Unter: 
handlung Korybuts mit dem Papſte. M. Johann Rokycana. 
Gaͤhrung in Prag; Prinz Korybut gefangen genommen und 
in Haft gebracht, (J. 1424 October bis 1427 April.) 

Durch das Verſchwinden des großen Kriegers Zijfa 

von dem blutigen Schauplage der Huffitenftürme ſchienen 
nit nur die Taboriten und Waifen, fondern auch die Böh- 

men ald Bolt überhaupt einen unerfetlichen Verluft erlitten 

zu haben. Als einmal nach Gottes Rathichluß der im Kampfe 

unüberwindliche Meifter und Führer gefallen war, vermeinten 

Viele nicht bloß außerhalb, fondern auch innerhalb Böhmens, 

ed ſei endlich doch die Zeit zur Demüthigung und Ber 

tilgung des gefammten Keßergefchlechted gefommen, beſonders 

ba fi) auch die Uneinigfeit der Böhmen unter einander 

> gg ———— — — nn — — — 
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bereits in offenbaren Thatfachen gezeigt hatte. Allerdings 

läßt fich nicht läugnen, daß duch Zife’8 Tod die Kraft 
des Huſſitenthums gefunfen war; Doch war biefed nur hin⸗ 

fichtlich feiner reformatorifchen Seite gefchehen, keineswegs 

hinfichtlich feiner fiegreichen Macht im Kampfe. Denn mit 
Züfa war die ſtärkſte Scheidewand gefallen, die jede An- 
näherung ber Hufliten zur altrömifchen Kirche und deren 

Verſöhnung mit ihr gehindert; und wie mit der Ermordung 

Prieſter Johannes von Selau das Glaubensfyftem der Außers 

ften Partei für immer auf dem Prager Rathhaufe zu herr- 

ſchen aufgehört, fo war auch mit dem Tode Zijfa’s für 
immer die Hoffnung dahin, daß jemald der Glaube feiner 

Partei, infofern er fi von dem Prager unterfchied, der 

allgemeine in Böhmen werden konnte. Diefer Glaube war 

ohne Zweifel jener der Minderzahl im Volke; der Geift des 

damaligen Zeitalter8 war noch nicht reif für ihn; nur Ziffe’s 
unbeugfamer Wille und perfönlicher Einfluß vermochte ihm 

mit unendlichem Blutvergießen vielleicht noch auf einige Zeit 

Das Übergewicht im Lande zu verjchaffen. Daher ift fein 

Tod, der früher oder fpäter auch den Sturz der Demokratie 

in Böhmen nach fih ziehen mußte, nichtödeftoweniger als 

ein für dad Land erwünfchter und heilfamer Vorfall zu bes 

trachten, indem er ed von furchtbaren Kämpfen um eine 

Suche befreite, die in dem Geifte ihres Zeitaltere nicht 

hinlänglich Wurzel und Boden befaß. 

Denn obwohl noch viele Jahre hindurch die Kämpfe 

weder in noch außer dem Lande aufhörten, da fowohl Die 

Anhänger Zizka's eine geraume Zeit auf der Bahn ihres 
Meifters fortfchritten, al8 auch die römifche Hierarchie nicht 

abließ, auf alle mögliche Art zur Unterdrüdung der Hufliten 

anzuftacheln: fo läßt fich Doch weder verfennen, noch ver- 

fehweigen, daß Die Verfuche zur Verfühnung der Parteien 

nah Zizka's Tode einen Ernft und eine Allgemeinheit, wes 
nigftend von böhmifcher Seite, annehmen, die fie vordem 

1424 
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nicht gehabt. Es dürfte Died ein Hauptkennzeichen der Wirk 

famfeit Korybuts in dieſer Zeit fein, indem er vor allem, 

fich felbft, nach Möglichkeit wenigftens, ins Mittel legend, 

die Stürme nach allen Richtungen zu bejänftigen fuchte, 

Die Ausdgleihung des ganzen Streited und Zerwürfnifies 
ſchien freilich den Böhmen. und Korybut viel leichter, als 

fih in der That erwies; fie wähnten, die Parteien ftünden 

einander nicht fo fern, und fönnten fich Daher ohne große 

Mühe vereinigen; fie erwogen nicht, daß Rom niemals ge- 

wichen, und daß felbft die fich Nächften nicht zufammen- 

fommen, wenn jeder hartnädig auf feinem Standpunkte be- 

harrt und die Annäherung nur von feinem Gegner poftulirt; 

auch Hatten fie noch nicht bedacht, daß, fo lange fie fidh 

bloß befenfiv verhielten, alle ihre Siege die Feinde nicht 

bewegen würden, Frieden einzugehen. Und wie gefährlich 

es war, in dieſer Hinficht zu viel zu verfuchen, empfand 

zulest derjenige am herbften, der fih um Verſöhnung am 

eifrigften gefümmert hatte. 

Es war wahrfcheinlich noch eine Folge des allgemeinen, 

auf dem Spittelfeld und im füdlichen Böhmen gefchloffenen 

Friedens, daß die Taboriten durch Herrn Ulrich von Rofen- 

. berg abermald bei Sigmund um öffenliches Gehör anfuchten 

410 Dt. 

und dabei um Ruhe bis zu dieſem Zeitpunfte. 4? Sigmund 

willigte in feiner Antwort fehr gern in das Gehör, nur 

äußerte er ſich: „Möchte dies doch zu einem Ende führen, 

das für Uns und die Krone ehrbar und heilfam wäre, und 

das Frieden und Ordnung zu fehaffen vermöchte: was aber 

den Frieden betrifft bis zu Diefem Zeitpunkt, Darüber Haben 

wir feine Macht, denn es ift eine geiftliche Angelegenheit, 

und fteht nicht und zu, fondern dem Papſte; der leiht dazu 

feine Macht, und hat fie dem Cardinal übergeben, der ſich 

348) Siehe hierüber das Schreiben König Sigmunds vom 10 October 
1424 im Archiv &esky I, 18, 19. 

nn “u. - 
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in Wien befindet. Bezüglich der Yahrlofigfeit aber und der 1424 

Sicherheit fagen Wir, und es ift Died Unfere alte Rede, 
daß, wenn man fich nur mit der Geiftlichfeit befpricht und 

mit der heiligen Kirche verfühnt, Wir, wad man und an- 
gethan, Dir und den anderen guten Leuten und Herren zur 
Enticheidung übergeben, und was Wir verfprochen und Ihr 

faget, halten, und ihnen in Ewigfeit nichts gedenfen, und 

fie fo ficherftellen wollen, daß fie vollfommen ungefährbet 

fein werden; wie ed denn Dir und Anderen befannt ift, 

dag Wir, was Wir Jemanden verziehen, ihm niemals wieder 

mit Böfen vergalten.” 

Nicht lange darauf jedoch zeigte fich durch Die That 

deutlicher, wie fowohl der König, als der Gardinal den 

Frieden verftünden, der zwifchen ihnen und der Huflitifchen 

Partei gefchlofien werben ſollte. Denn als in Folge ges 

meinfchaftlichen Übereinfommens bie böhmifchen Stände ber 
Katholiken- und UÜtraquiftenpartei um Set. Galli in nicht 16 Okt. 

geringer Zahl auf dem Landtag zu Z ditz (zwiſchen Beraun 

und Zebrak) zufammen gekommen waren, und einige Mittel 

zur Beruhigung Böhmens beiprachen, befonders daß in den 

nächften Mittfaften (am 15 März 1425) in der Stadt Kaukim 
ein Landtag gehalten und dort der Streit wegen ded Ges 

ſetzes Gottes von beiden Seiten verhandelt und entſchieden 

werden folle, in der Art, daB was der weitere Ausfchuß von 

100 oder ber engere von 48 Perſonen beibderfeitS durch 

Stimmenmehrheit für wahr erfennen werde, beiderfeitö voll 
fommen fjolle angenommen werden: tabelte fie Sigmund, 

nachdem er duch Herrn Rofenberg von diefer Verhandlung 
erfahren, in zwei aus Dotid (Tata) vom 28 October da⸗ 28 Det. 

tirten Schreiben, und befahl ihnen, dieſen Beichlüfien feine 

Folge zu geben. 3? ‚Wir nahmen,” Außert er fich zu Herrn 

349) Die Befchlüffe von Zdig find gebrudt im Archiv desky II, 248 

bis 251 und eben dort Sigmunds Schreiben I, 19--21. 
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Uli, „Dein Schreiben fammt den Abfchriften der Ver⸗ 

abredungen, die Ihr (in Zditz) getroffen, und erwogen es 
mit Unfern Räthen. Wir fammt ihnen wundern Uns fehr 

Darüber und beflagen es, daß Ihr Euch fo unbefonnen von 

ber anderen Partei habt berüden und täufchen, und Eudy 

zu folhen Dingen Habt verleiten laflen, Die gegen Euer 

Seelenheil und Euere Ehre und gegen alles Chriftenthum, 
fo wie gegen Uns find. Befonderd was den erften Artifel 

betrifft, daß „Ihr das Land Böhmen von faljcher Befchuls 

Digung reinigen wollt,” und bie weitere Stelle, „wie bie 

ohne ihre Schuld verunglimpfte und ungerecht befchuldigte 
böhmifche Krone von folchen abjcheulichen Nachreden ge- 

reinigt werden fönnte,” fo wiflet, daß Ihr fie von ihren 

eigenen Frevelthaten reinigt und fie für unfchuldig erfennt 

und Euch felbft die Schuld aufladet, daß Ihr unrecht an 

ihnen gehandelt. Auch daß Ihr einen Landtag zu Kaukim 
In den Mittfaften in ihre Macht gegeben, und Euch felbft 

zu Richtern des chriftlichen Glaubens aufgeftellt, was Euch 

nicht zufteht, da Ihr weder die Macht, noch das Recht bes 

figt, über die heilige Schrift zu entfcheiden, indem Ihr Laien 

ſeid; das habt Ihr nur zu Euerer größeren Schmach ge- 

than. Auch was die Geleitöhriefe betrifft, die Ihr auf dem 

Rathhaufe zu Prag niederlegen follt für Euch und die Gäfte, 

die zur Disputation dahin Fämen, fo ſehet zu, welche Sicher- 

beit Ihr, wenn Ihr hinkommt, von folchen Leuten zu ers 

warten habt, damit Euch und denen, die mit Euch fommen, 

nicht etwas Argered widerfahre. Und woher werdet Ihr 
ferner die Meifter nehmen, die mit Euch hingingen? Denn 

es ift eine unmahrfcheinliche Sache, daß Jemand mit Euch 

hingehen und verhandeln follte über den chriftlichen Glauben 

unter der Herrfchaft der Ketzer. Wahrlid Wir wundern 

Uns darob, daß Ihr Euch fo um Euere Rechte habt bringen 

Lafien, daß Bürgerleute und gemeined Volf über Euch rich- 

ten follen“ u. |. w. Auf die Entjchuldigung Herrn Ulriche, 
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daß die Hufliten zu ftarf feien, und daß ed unmöglich, ihnen 

zu widerftehen, gab Sigmund den Troft, „er habe alle 

Kur⸗- und andere Fürften, Grafen und NReichsftände zu 

einem bejonderen Reichötag nach Wien auf den Set. Kas 

tharinentag berufen, und er hoffe zu Gott, daß er bei biefer 
Zufammenfunft mit ihnen feftfegen werde, was fowohl ihm als 

Sigmund gefallen und von Nuten fein werde.” Daher trug 

er ihm auf, „er folle diefe Befchlüffe nicht vollziehen, und 

auch Andere dazu haben, damit fie denfelben nicht nachfämen.“ 

In ähnlihem Sinne fchrieb auch der päpftliche Legat, Cars 

dDinal Brandı, aus Wien am 8 November an benfelben 

Herrn Ulrich, er folle fich vor diefem Frieden ald vor einem 

verberblihen und hHöllifchen Ungeheuer hüten, wenn er nicht 

einem ſchweren Gerichte Gotted anheimfallen wolle. 3°0 

Eine andere Folge des auf dem Spittelfelde geſchloſſe⸗ 

nen Friedens fcheint noch Died gewefen zu fein, Daß zu 

gleicher Zeit, da die Weltlichen in Zditz tagten, auch Die 

taboritifchen Priefter mit den Prager Meiftern auf dem 

Prager Schloß einen Tag hielten, ob vielleicht bie vor: 
jährige nicht vollendete Disputation zu Konopifcht nicht zu 

irgend einem Ende geführt werden Fönnte; denn noch immer 

fanden fich Leute, Die fich mit der Hoffnung tröfteten, es 

fönnten die Theologen der ftreitenden Parteien durch Eins 
wirfung des heiligen Geiftes der Wahrheit fich unter ein- 

ander verftändigen und vergleichen. Die Prager Magifter 

überreichten an dieſem Tage ihr in 24 Artikeln formu- 

350) Branda fagt, diefe Beichlüffe führten nur dahin, damit die Keber, 

weil fie von den einheimifchen Feinden nichts mehr beforgten, 

andere Getreue deſto leichter verführen könnten (z.B. in Mähren) 

daher fein Verbot „quatenus his treugis nullatenus assensum 

praebeatis, sed illas tamquam morbum perniciosissimum tarla- 

reumgque monstrum omnino contemnatis, et ab aliis, quantum in 

vobis est, contemni faciatis, sub interminatione divini judicii.“ 

(Das Original im Archiv von Wittingau.) 

1424 
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lirtes Glaubensbekenntniß, ?°! namentlich von ber Noth⸗ 

wendigkeit der Hierarchie, der ſieben heil. Sacramente, der 

Verrichtung des Gottesdienſtes in Ornaten, der Anrufung 
der Heiligen, der Fürbitten für Die Verſtorbenen, der Als 

mofen und Yaften, fo wie vom Fegefeuer, von Kriegszügen, 

infofern fie gerecht feien u. f. w. Als aber bie öffentliche 

Disputation begonnen hatte, fol M. Pribram von den Ta- 
boritenprieftern fo beleidigend und ehrenrührig gefprochen 

haben, daß alle Berfammelte in großer Erbitterung aus⸗ 

einandergingen. Nichtödeftoweniger vermittelten hierauf noch) 

einige Herren, daß nach etlichen Wochen beide Parteien im 

Karolinum wieder zufammenfamen; und ald hier in Gegen- 

wart einer großen Zuhörerfchaft von Weltlichen und Geift- 

lihen M. Pribram die Taboriten wieder Pikarden zu fchelten 

begann, ihm jedoch von den Seinigen zugefchrien und er zum 

Schweigen gebracht ward, folgten zwar gemäßigtere, allein 
eben jo unerfprießliche Streitigfeiten darauf, bejonders mit 

dem Taboritenpriefter Markold von Zbraslawic, welcher die 

Wirkſamkeit der von folchen Prieſtern gereichten Sacramente 

läugnete, Die zwar geweiht feien, aber ein unordentliches 

Leben führten. Auch da gingen die Parteien auseinander, 
ohne zu einem Refultat zu kommen, gerade wie früher auf 

dem Schlofie Konopiſcht. 3°? 

351) Gedruckt find fie in Prochaͤzka's Miscellaneen der böhmifchen und 

mährifchen Literatur (Prag 1784) S. 271—279 mit der irrigen 

Sahreszahl 1420. 

352) Nicolai de Pelh’imow chronicon sacerdotum Taboriensium (MS.): 

„Facta per M. Joh. Pribram declaration- — blasphema et fra- 

trum Taboriensum multum et minus juste confusiva et detra- 

ctoria, omnes ad propria redierunt.* Dies gefhah noch auf 

dem Prager Schloffe. Später in der Altſtadt „in collegio Caroli, 

in stuba bursali, — coram certis personis ab omnibus commu- 

nitatibus legi dei adhaerentibus deputatis, et coram magna 

multitudine secularium et spiritualium M. Joh. Pfibram more suo 

in verba diffamatoria prorupit,“ — „quo ex hoc per proprios 
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Wurden aber alle Verhandlungen und Befprechungen 
der Hufliten auf dieſe Art zunichte, fo konnten fie fich im⸗ 

merhin Damit tröften, daß die Berathungen und Reichdtage 

ihrer Feinde feinen befjeren Erfolg hatten. König Sigmund 

hatte Die Reichd-Fürften und Städte, hHauptfächlich der böh- 

mijchen Angelegenheiten wegen, zu einem NReichötag nad 

Wien zuerft auf den Michaelistag (29 Sept), dann auf den 

Katharinentag (25 Nov.) berufen, wie ſchon gefagt worden; 

jedoch immer weigerten fich insbefondere die rheinifchen Kur- 

fürften dahin zu gehen, indem fie bald die Entfernung bes 
Ortes, bald die Nothwendigkeit von Geleitsbriefen zum Vor⸗ 

wand nahmen; andere wieder verlangten die Verlegung Des 

Neichötages auf den 25 Januar fünftigen Jahres, wo fle 

zu erfcheinen verfprachen. Diefe fchlechte Bereitwilligfeit ber 

erften Fürften Deutfchlands erzürnte Sigmund fehr; er be- 

Hagte fich in Briefen, die er nach Deutfchland fchidte, ganz 

offen, daß ihm die Kurfürften im Kriege gegen die Ketzer 

nur Verwirrung und Hinderniſſe zu bereiten verfuchten, 2°? 
und gedachte mit Herzog Albrecht und jenen Fürften und 

Städten, die in geringer Zahl nah Wien gefommen 
waren, im fünftigen Jahre einen fogenannten „täglichen 

Krieg” gegen die Huffiten zu veranftalten, wie er ſchon im 

verfioffenen Jahre ftattgefunden. Der Papft hörte zwar 

nicht auf in Bullen, die er nach allen Seiten verfandte, zu 

eifern und zu ermahnen: doch diefe Stimme begann, als 

etwas Gewöhnliches, ihr Gewicht zu verlieren, und auch die 

Beftrebungen Branda's mißriethen gleicher Weife. Daher 

wurde diejer Cardinal, als ein nicht glüdlicher Prediger des 

redarguto et in probatione dicti sui deficiente, postremo coepit 

sacerdotem Marcoldum incusare“ oc. 

353) „Wir haben erwogen, wen wir folten mit den genannten Furfürften 

zufamen fomen auf ein newes, daß fie uns in dem krige merklich 

hindern und irren würden“ — jchrieb er am 29 Januar 1425 an 

die Bürger von Mainz, bei Winde Cap. 128 ©. 1178. 
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1424 Kreuzes, nach Italien zurüdgerufen, fein auf Fürft Korybut 

geichleuderter Bann jedoch vom Papfte in Rom am 23 Des 

cember mit großer Feierlichkeit befräftigt. 

Die böhmifche Kriegsmacht, bei deren Zuge nad 

Mähren Zijfa geftorben war, ließ fich durch feinen Tod 
nicht beirren, zog weiter und vereinigte fich wieder bei 

Meferitich, namentlich die Prager Partei unter Korybut, Die 

Horebiten unter Diwiſch Borek von Miletinef, die Taboriten 

und Waifen unter Johann Hwäzda von Wicemilic und 
Niklas Sokol von Lamberg. 35% Über dieſen Zug gelangten 
Außerft dürftige Nachrichten auf und; ed wird nur gejagt, 

daß viele Mährer, die im Sommer fich Albrecht ergeben 
hatten, jegt fich wieder mit den Hufliten verbanden, melche 

verjchiedene Städte, Dörfer und Klöfter belagert und vers 

wüftet haben follen. E& wurde namentlich das fefte Flofter 

Ttebit befegt und die Stadt Ewankic mit Sturm genommen, 

welche beide Orte Hierauf in der Gewalt der Taboriten 

blieben; befonderd in Ewantic gerieth eine Menge Leute in 

die Gefangenfchaft. Bon hier feheint fich dad Heer gegen 

Norden gewendet zu haben, wo gleicher Weife die Schlöffer 

und Städte Boffowic, Letowic und Müglig mit Sturm ges 

nommen wurden; Die legte Stadt traf ein befonders traus 

riges Schidfal, indem deren männliche Bewohner beinahe 

alle Durch Schwert und Feuer zu Orunde gingen. 2° Dann 

354) Nach dem Zeugniffe der Chronik des Prager Eollegiaten. Diefer 

Niklas Sofol wird unter den Taboriten angeführt 1424— 1442; 

die Sofol von Lamberg, von jeher Zizka's Genoflen im Kampfe, 
befonders Johann, der Vertheidiger von Znaim 1404, werden an 

feiner Seite fhon in der Schlaht von Tannenberg genannt, 15 

Juli 1410. (S. oben.) 

355) Chronicon collegiati Prag. MS. Postea castra Boskowicz, Leto- 
wicz per impetum Iucrati sunt et civitatem Mohelnice, et omnes 
in eisdem masculi sexus morii et incendiis tradiderunt, et abinde 
reversi sunt Boemiam. Die Zerflörung von Mügli wird ge 
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wandte fich das Heer wieder nach Böhmen: ob vielleicht :424 

aus Beforgniß vor den neuen großen Kriegsrüftungen, bie 

Albrecht gegen dasſelbe traf, oder wegen ber in ihm neuer» 

dings auffommenden Uneinigfeit, ober vielleicht aus beiden 

Urfachen, wollen wir nicht entfcheiden. 2° 

Es heißt, daß nach Zijka's Tode „große Zerwürfniffe 
zwifchen den Taboriten und Waifen entftanden, fo daß fte 

fih in die Städte theilten, je nachdem fie Dazu gelan- 

gen Fonnten, und fie gegen einander bejegten.” 2°” Es 

fann immerhin fein, nicht nur daß nach Zijfa’8 Trennung 
von den Taboriten 1422 die Schlöfler, Städte und Güter, 

die von beiden Parteien gemeinfchaftlich erobert worden 

waren, bis zu feinem Tode ald Gemeinvermögen ungetheilt 

blieben, fondern auch daß die Theilung, fobald fie begons 

nen, häufig zu Mißtrauen und zu Bitterfeiten führte: nichts⸗ 

deftomweniger ift auch das gewiß, daß folche Bitterfeiten 
feinen dauernden Haß zur Folge hatten, fondern daß beide 

Barteien, die Taboriten und Waifen, nach beendigter Theis 

lung fich noch einträchtiger zeigten, ald früher. Ob und in 

wie fern dazu die Zufammenfunft der taboritifchen Prieſter 

wöhnlich auf die Zeit der Ruͤckkehr Ziffa’s aus Mähren zu Ende 
des J. 1423 angefeßt; ſchon aus dieſem Beifpiele ift zu fehen, 

wie wenig man fih auf das ganze Gewebe des Peſchina'ſchen 

Pragmatismus verlafien kann. 

356) Paltrami chron. Austr. ap. Pez, I, 733: Hussitae de Bohemia — 

venerunt ad Moraviam. Tunc aliqui isti, qui prius dederunt se 

ad gratiam, apostataverunt et juverunt istos (Hussitas), et de- 

vastaverunt civitates, villas et monasteria. Tunc Albertus dux 

iterum congregat magnum populum in Austria, forte centum 

nillia hominum, et venit cum istis ad Moraviam, et combussit 

et devastavit et interfecit et expulit omnes istos de Moravia 
scil. Hussiones. Et tunc iterum Ungari venerunt sibi in ad- 
jutorium, et quidquid istis remansit, hoc ipsi totum devasta- 
verunt. 

357) Die Stafi letopisowe cteiti S. 64. 
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und Gemeinden behilflich war, Die am Sc. Martinstage 

1424 zu Rlattau gehalten wurde, läßt fich nicht beftimmen. 

Unter den zahlreichen Schlöffern und Gütern, Die ber Ta- 

boritenpartei zu Theil geworden, war namentlich Die Burg 

Oftromee wichtig, erbaut auf einem uneinnehmbaren Felfen 

an ber Mündung des Bächleins Maftnif in die Moldau 
oberhalb Zimohofcht, indem fie die ganze aus dem Süden 
Boͤhmens auf der Moldau nad) Prag gehende Zufuhr be: 
herrſchte. 228 Die Stadt Königgräß hielt fih zu den Waifen, 

bie fich nach ihrer Rüdfehr aus Mähren Kuneſch von Bier: 

lowic zum Oberanführer wählten, als deſſen Unter-Hauptleute 

befonderd Welek Kaudelnik von Bieznic und Johann Kra- 
Iowec von Kralowic bekannt find; an der Spige ber Ta- 

boriten ftand der fchon öfter genannte Johann Hwäda von 

Wicemilice und an feiner Seite befonders Bohuflam von 
Schwamberg, Johann Rohat von Duba und Johann Blech 
von Tiefchnig; die Priefter Prokop Holy und Profopef ge: 

langten erft fpäter an Die Spite. ®°° Aber wenn nicht 

zwifchen den Waifen und Taboriten, fo entftanden Doch zwi- 

358) Von der Zufammenfunft zu Klattau maht Niflas von Pilgram 

Erwähnung. Über die Burg Oftrome? fiehe Bartoſchek von Dra- 
honic bei Dobner I, 148, 157, 160, 192. Dobrowſty's literariſches 

Magazin II, 34 und II, 51 (wo bejonders von der Paderkower 

Bibel, die auf Oftromed 1432—1435 gefchrieben warb und jetzt in 

der E. £. Hofbibliothef zu Wien aufbewahrt wird, die Rebe ift). 

359) Chron. collegiati Prag. MS. „Tunc praefati Sirotcones elegerunt 

sibi capitaneum quendam Kunssonem, et post eum alios; et sic 

illae duae cohortes deinceps sequentibus annis singuli cum auis 

capitaneis, puta Taboritae et Sirotcones, semper campos tenue- 

runt cum curribus, bombardis et instrumentis hincinde equitando. 

Et talis inter eos fuit diffe entia; nam Taboritae habuerunt sacer- 

dotes, qui celebrabant absque ornatis, Sirotcones vero cum or- 

natis et vexillis“ oc. Die beiden Priefter Profop erfcheinen als 

Kriegsanführer erft 1426; irrig ift die nach Aneas Sylvius all: 
gemein gewordene Meinung, daß fie unmittelbar Zizka's Nach—⸗ 

folger waren, 
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fhen ihnen und den übrigen Parteien in Böhmen nad 

Zizka's Tode bedeutende Veränderungen. Die Brüder Hynef 
und Bictorin von Podebrad nahmen zwar noch nach der 

Rüdfehr der Heere die Hilfe der Taboriten zur Eroberung 
und Unterwerfung der Veſte Chlumec an der Gidlina in 
Anfpruch, Die Heren Otto von Bergow auf Troffy gehörte: 

allein bald hierauf traten fie unverholen den PBragern bei, 

und erkannten Fürſt Korybut für ihren Herrn. 260 Die 

Horebitenpartei aber, die fich bisher mehr durch örtliche 
und politifche Yarbung, als Durch ihr Glaubensbekenntniß 

von Züfa trennte, zerfiel nicht lange darauf in ber Art, 
daß die Mehrzahl der Adeligen fich gleichfalls zu den Pra⸗ 

gern und Korybut fchlug, das gemeine Volk dagegen fich 

mehr zu den Waifen und Taboriten neigte. Die Folge alles 

befien war, daß der auf dem Spittelfeld gefchlofiene Friede 

für aufgehoben und ungültig erklärt wurde, und beide Par⸗ 

teien fich gegen einander wieder fo benahmen, wie vor feinem 

Abſchluſſe. 

Die nicht allgemeinen, aber zahlreichen und ziemlich 

blutigen Kämpfe, von welchen unſer Vaterland in der erſten 

Hälfte des J. 1425 beunruhigt ward, entſtanden aus dieſer 

neuen Trennung und Verbindung der Parteien, die wieder 

mehr aus politiſchen Grundſaͤtzen ihren Urſprung nahm, 

nämlih aus dem Verhältniffe Des Herrenftandes und des 

Adels überhaupt zu dem Bürger- und Bauernftande, ale 
aus den Glaubendartifeln, obwohl Diefe Dennoch immer 

vorangeftellt wurden. Darum fiel auch die Mehrzahl diefer 

Kämpfe in Gegenden vor, wo bis jet Die Horebiten das 

Übergewicht gehabt hatten, namenılich im Königgräger Kreife. 
Dort belagerten und eroberten in der Fafchingsgeit die Ta- 

boriten die Burg und Veſte Richenberg, Horkinewes, Ho⸗ 

360) Das Schreiben Herrn Boecek's von Nodebrad an Fürft Korybut 

vom 9 Juli 1425 ift gedrudt im Archiv desky II, 303. 

1424 

1425 
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Iohlawy und fpäter Richenburg im Chrudimer Kreife; 3°° Die 

Waiſen aber unterwarfen fich die Burg Landsberg und bie 

Städte Leutomyfchl, Hohenmaut und Wünfchelburg (Radek) 

im Glager Gebiet, und nachdem fie nach langer Belagerung 
fi der Burg Opoino bemächtigt, zerftörten fie Diefelbe. 

Leutomyſchl fol ihnen Diwifch Bote von Miletinek, indem 

ex jelbft nach Kolin kam, 36° duch Vertrag am 14 Februar 

abgetreten haben. Umftändliche und glaubwürdige Nadh- 

richten von diefen Begebenheiten befigen wir gar Feine; nur 

von dem, was bei der Eroberung von Wünfchelburg ?6° 

vorfiel, hat fich eine intereffante und lebendige Schilderung 

erhalten, als ein Eleines, aber treues Bild des menschlichen 

Lebend und Herzens damaliger Zeit. 

„Nachdem die Hufliten Samftags zu diefer Stadt heran» 

gerüdt (die fchon damals ganz deutfch war), durchbrachen 

361) Die Burg Richenberg, Buta von Caſtalowie gehörig, fand einfl 

hinter Solnic im Röniggräßer Kreife bei dem heutigen Dorfe 

Liber. ©. darüber Casopis &esk. Museum 1845, S 61 — 64. 

Das auch heutzutage befannte Richenburg im Chrudimer Kreife 

war damals ein Erbe der Herren Flaſchka von Tarbubie und Ri: 

chenburg, namentlich des Herrn Erneft Flaſchka, Sohnes von 

Smil. 

362) Peſchina (in Marte Morav. pag. 511 sq.) liefert nach feiner Art eine 

weitläufige Befchreibung der N’elagerung der Leutomyſchler Burg, 

auf der fih noch die bifchöfliche Befabung gewehrt haben foll. 

Es ift aber jedenfalls unwahrfheinlih, daß dieſe Burg, gelegen 

in einer den Huffiten unterworfenen und ergebenen Stadt, fi 

vier Jahre gegen fie hätte halten Fönnen; auch belegt Wefchina 

feine Meinung mit feinen Beweifen. 

363) Radkow oder Radek, auch Hradek genannt (der Prager Eollegiat 

ſchreibt „civitas Radek“), ift die befanute Stadt Wünfchelburg 

im Glager Gebiet, unweit der Grenze Böhmens. Die nachfolgende 

Erzählung ift entlehnt aus der gleichzeitigen Schrift: „Ma-tin 

von Bolkenhain von den Huflitenfriegen in Sclefien und ber 

Laufiß” in dem Werfe Scriptores rerum Lusaticarum. G@örlik 

1839, I, 351—373. 
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fie am folgenden Sonntag um die Vesperzeit Die Stabtmauern 1425 

und drangen durch fie ein; worauf Die Bewohner beiderlei 

Geſchlechtes Haufenweife in dad aus Stein gebaute, hohe 

und geräumige Haus ded Vogtes flüchteten, und die Stadt 

jelbft anzündeten, damit die Böhmen wenigftend bed Feuers 

wegen nicht zu ihnen Eönnten. Dieſe aber warteten, bis 

das Feuer ausgebrannt war, umzingelten des Vogtes Haus 

und begannen es zu untergraben, bis ed dazu Fam, Daß 

man von beiden Seiten zu verhandeln anfing. Der Vogt 

ließ fih mit Willen der Hufliten aus den Senftern zu ihnen 

herab, um die Bedingungen auszumachen, unter welchen die . 

Bewohner freigelaffen werden möchten. Als er lange nicht 

zurüdfehrte, begannen die Leute zu klagen, beſonders ber 

Stadtpfarrer Herr Megerlein, fein Gevatter, der hinabrufen 
ließ, der Bogt möchte fich zeigen, wenn er noch lebe. Nach⸗ 

bem er endlich aus der Stadt zurüdgefehrt und wieder zu 

feinen Mitbürgern emporgezogen worden war, verfündigte 

er, e8 würden alle Weiber und Kinder freigelafien, bie 

Männer aber follten bis zur Auslöfung fich gefangen geben. 

Da fragte ihn der Pfarrer, ob auch er mit feinen zwei 

Caplänen dasfelbe zu erwarten habe? „Nein, Gevatter !* 

antwortete der Vogt. „Die Hufliten wollen feinen Geiſt⸗ 

lichen zu Gnade nehmen.” Da wurde ber Briefter Außerft 

betrübt und fing an zu jammern: „Gott fei e8 geflagt, wie 

jämmerlich Ihr mich verleitet und verrathen habt! Als ich 

Euch verlaffen und die Flucht ergreifen wollte, fpracht Ihr, 

ich folle nur bleiben, Ihr mwolltet mit mir Böfes und Gute, 

Leben und Tod theilen, und fagtet, wie will der Hirt von 

feiner Heerde fliehen? Jetzt fliehen leider die Schafe von 

ihrem Hirten!” Da baten ihn die Frauen und Bürgerins 

nen mit Thränen, er folle nicht weinen und fich nicht bes 

trüben, fie wollten ihn und feine Eapläne als Weiber vers 

Heiden und .fie an einen ficheren Ort bringen. Allein er 

antwortete: „Das wolle Gott nicht, daß ich meined Amtes 
25 
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1423 und meiner Würde vergeflen follte; ich bin ein Briefter und 

fein Weib; Euere Männer aber mögen bedenken, wie fchmäh- 

ich fie mich dem Tode preisgeben, um fih zu erhalten.” 

Solche Reden fruchteten jedoch nichts; beide Gapläne nahmen 

weibliche Kleider und Schleier, und auf den Arm jeder ein 

Kind, nur der Pfarrer nicht. Indeſſen einigte fich der Vogt 

mit den Bürgern, auf welche Art fie fich ergeben follten. 

Und fie gingen einer nach dem anderen hinab, und Die 

Böhmen, die außen in ftarfer Zahl vor dem Haufe ftanden, 
nahmen jeden Mann gefangen, die Weiber und Kinder aber 

ließen fie frei. Nur die Frauen, Jungfrauen und Finder, 

die fich vor Angft in ben Kellern verborgen hatten, erfticten 

alle, als fpäter das ganze Haus in Brand geftedt wurde. 

Nachdem bereitd alle hinabgegangen waren, blieb nur ber 

Pfarrer mit einigen jungen Leuten und Handwerfögefellen 
oben, die nichts hatten, um fich Ioszufaufen, und fich auch 

nicht in die Gefangenfchaft begeben wollten. Diefen ſprach 

ber Pfarrer Muth zu, damit fie fich zur Wehre ftellen und 

fi nicht gefangen nehmen und quälen laſſen möchten, und 

fie verfprachen jo zu thun; als fie jedoch fahen, wie alle 

ihre Bekannte fich ergaben, fanf auch ihnen der Muth, und 

fle gingen gleichfalls hinab und ergaben fih. Und fo blieb 

der Pfarrer allein oben mit einem alten Priefter vom Lande; 

und die Hufliten famen herbei und führten ihn hinab zum 

Heere und brachten ihn vor Priefter Ambros von König: 
gräß, der Iateinifch zu ihm fagte: „Pfarrer, widerrufft Du, 

was Du gepredigt, und übertrittft Du zur Wahrheit unferer 

Lehre, fo bewahrft Du Dein Leben, wenn nicht, fo gehft 
Du ins Feuer.” Herr Megerlein antwortete: „Das wolle 
Gott nicht, daß ich wegen kurzer Pein die Wahrheit unferes 

heiligen chriftlichen Glaubens verrathen ſollte! Sch habe bie 

Wahrheit gelehrt und gepredigt zu Prag, zu Görlik und zu 
Königgräg, und für dieſe Wahrheit will ich lieber fterben.“ 
Da brachte man Strohbünbel, womit fein Körper rings belegt 
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und umgürtei wurde, fo daß er gar nicht zu ſehen war, ind 4885 

nachdem man bad Stroh angezündet, ließ man ihn laufe 

und in bem Heere im euer umberiaumeln, bis er erflidte} 

baun nahmen fie den Leichnam und warfen. ihn in: chki 
Braupfanne vol fiebenden Waſſers, und ihm nach auch ben mr cr 

Landprieſter, jo Daß bort beide zu Tode gemartert wurden 
Die Capläne aber waren ſchon in weiblichen. Kleidern und 
Schleiern. und mit Sindern im Arme aus. bem Haufe. ge 
ſchlichen; das Kind jedoch, welches der eine trug, begamk 

beim Herausgehen zu weinen. und rief nach ber Mutten, 

und ald er ed mit Worten zu berußigen fuchte, erkannten 
bie Hufliten die Männerftimme und riffen ihm ben Schleier 
vom Gefihte; ba ließ er dad -Kind zur Erde fallen und 

ergriff die Flucht, und fie verfolgten ih, bis fe ihn eye inte Ss 

holten und erfchlugen. Der andere Gaplan ‘aber entkam 

glüdlich mit den Weibern und feinem Finde. Alſo begeh 
es fih zu Wünfchelburg.” — -- ET | 

Im zweiten Biertel bed Jahres. 1425. mehrten ſtch die 
Kaͤmpfe der Taboriten und Waiſen zuerſt inmitten, dann 
auch im Süden Bohmens; es ſcheint, daß fie mit all. 

Gewalt die Herrfhaft im ‚Lande erringen, ober wie ſue 
fagten, dem Geſetze Bottes zur. Freiheit verhelfen wollten. 
Bor allem fuchten fie fih der Hauptſtadt Prag wieder m 

bemächtigen; geführt von ihren erſten Kriegsmaͤnnern, Jo⸗ 

hann Hwezda, Rohal und Schwamberg, zogen fie Samſtage 

vor dem PBalmfonntage (31 Märp) in ber: Racht zur Stat st tirz- 

heran, legten Leitern au bie Stabtimauern und wollten ‚biefe 
erfteigen; allein bie Prager verjagten fie von den Manem 
und ben Leitern, umb. erſchlugen am der Stelle eine nicht 
geringe Zahl. Am Grändennerflag: (5 April) fdloßit s Me. 
fie ‚Hierauf in Verbindung mit den. Saazern und Banned - 
die Stadt Schlan ein, bie einſt taboritiich geweſen ick, iune Ei 

jegt ‘aber unter bem Befehl bes Herm Hynek Kolſteinſth nän 
Malftein zus. Pragen Union mb: unten Mrkiy: Qochvbeit ige 

| que 
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su25 Wörte. Die mühenolle Belagerung berfelben dauerte zwoͤlf 

age, indem ſich Herrn Hynek's Beſatzung, namentlich Die 

Ebelleute Johann Srſa ber Einäugige, Peter. Samenee, 
Bhendt Haramule und andere ſehr tapfer wehrten; endlich 

Napr. eo 47 April, durch Verrath einiger Bürger, wie es Heißt, 

Sherwältigten fie bie. Taberiten und Waifen, fo baß Biele 

derin erfchlagen, und auch ber Priefter Chriſtann, utraquiſti⸗ 
Hiper Stabtpfarxer, bie befagten Edelleute und bie Rathöherren 

ia: Glockenthuͤmmen unb Häufern verbrannt wurben; nur 
sun 200 Perfonen wurben gefangen genommen unb bie 
Seadt felbft größeren Theils in Aſche gelegt. Bon Bier zogen 
fe nach Raudnig, und ba fie das Schloß nicht erobern 
donmien, ftedten fie die Stabt in Brand. Hierauf ums 

2 Mei gelten fie am 2 Mat mit einer Macht von 900 Reitern 

ne X 

7000 Fußgaͤngern bie koͤniglichen Burgen Toenik und 
Hebrak, welche damals Herr Hanuſch von Kolowrat in-Befty 
hatte; da fie aber nach dreitaͤgiger Anſtrengung keinen Ev 
de eizieiten, zogen fte wieder ab und begnügten fich mit 

der Kinäfcherung der Städte Zebrdf umb-Hotowic und vieler 
MBösfer::in. ber Nähe der Schlöfler Kraſchow und Liebſtein, 

Ae demſelben Gern von Kolowrat gehoͤrten. 
a3: Im Verlaufe des Monats Mai zeigte ſich bie Macht 
ers Zaboriten und Waiſen in Böhmen an verichiedenen 

Erten :thätig. Zuerft lagerte fich ihr Vortrab und. mit ihm 

Wntientlich bie: waffenfaͤhige Mannfchaft ber Städte. Koͤnig⸗ 

"rei, Saaz, Klattau, Piſek. Schuͤttenhofen und Taus, etwa 

3000: zu Noß und 8000 zu Fuß, mit Büchlen und Wurf 

muqchlaen, vos :Swihom, ber flarfen Befte Heren Wilhelm 

Bwihewill’s von Riefenberg und Skala, welche ſie nach 2 
Mechen, nachdem ſie ihre Berfchanzungen zerftört, buch 
MWergieich in Befis nahmen. Ein anderes Heer: kam am 

18 Mai 9: Mai vor die Stadt Wittingau gerüdt, wurde jedoch mit 

Achuſſen von ben Mauern und Schanzen herab. empfangen 
eb umfte- wit: Schande: abgiehen.n.allein. ab: unbte.: ſich vem 
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da gegen Gratzen, eroberte es und ftedte e8 in Brand, wos 1425 

bei viele werthvolle Sachen und Urkunden Herm Ulrichs 

von Rofenberg Durch euer zu Grunde gingen und großer 

Schaden angerichtet wurde. Nicht lange darauf, am 4 Juni, 4 Juni 

rüdten die Taborien und ihre Verbündeten vor bie Veſte 

Oboriste hinter Dobiid, und als fie ſich ihnen nach dreis 
tägiger Belagerung ergeben Hatte, verbrannten fie deren 

Herrn Heinrich Kolmann von Krikawa fammt feiner Fa⸗ 

milie, Andere nahmen fie gefangen, und zerftörten und 

Afcherten die Vefte felbft am 6 Juni ein. Auch eroberten und 

überwältigten fie zu derfelben Zeit im Bunzlauer Kreife die 

alte Burg Micheldberg (Michalowice). ?°* 

Zu wundern ift, daß wir von feinem namhaften Wider- 

ftarıde gegen Diefe zahlreichen Kriegdunternehmungen, wodurch 

die Eönigliche Partei in Böhmen eben fo fehr, ald die Prager 

Union litt, Runde befigen. Nur von immer neuen und ims 

mer wieder eitlen Verföhnungsverficchen famen dürftige und 
unzulängliche Nachrichten aus jener Zeit auf und. Am 6 

Mai langten zu Brünn in Mähren Gefandte Prags in 

Begleitung Ceneks von Wartenberg und einiger anderen 

böhmischen Broßen an, die mit König Sigmund Frieden 

und Bergleich verhandeln follten, der auch feine Räthe, nas 

mentlih Günther, Erzbifchof von Magdeburg, Ulrich von 

Nofenderg und Johann Swihowfiy von Riefenberg nebfl 
Anderen mit Vollmacht dahin abfchidte. Daß ſie aber dort 

beinahe nichts ausrichteten, — diefe kurzen Worte find alles, 

was ung Darüber berichtet wird; 36° Daher fich nicht einmal 

364) Die Stari letopisows S. 64, 65. Bartojhef von Drahonic bei 

Dobner I, 148—150. Wenzel Brezan's Auszug der Rofenberger 

Ehronif im Casopis &esk. Museum 1828, IV, 57. Die ehemalige 

Burg Krikawa bei Cerniwſto im Pradjiner Kreife hieß im Deuts 
fhen wahrfcheinlih Dürrenftein. 

365) Sed fere nihil est per eos ibidem determinatum — fagt ber 

Fortſetzer Pulkawa's in cod. MS. olim eccl, Triboviensis. Ders 
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1425 errathen läßt, in welchem Verhältnis Prinz Korybut zu 

diefen Unterhandlungen ſtand. 
Sigmunds bekannt gewordene Worte, daß ihm bie Kur⸗ 

fürften in dem Kriege gegen die Hufliten nur Verwirrung 

anrichteten und Hinderniffe in den Weg legten, bewegten fie 

wenigftens dermaßen, baß fie in Folge gemeinfchaftlichen 

Beichlufies den Grafen Adolph von Naſſau zu ihm nad 

Dfen fandten, um ſich zu entichuldigen und ihre Bereits 

willigfeit zu bezeugen, perfönlid zu ihm zu fommen und 

gemeinfchaftlich alles feftzufegen und zu thun, was das 

Wohl der chriftlihen Kirche und bes gefammten Reiches 

erheifchen würde. Sigmund antwortete, er fei noch bereit 

einen Reichötag in Wien zu halten, wegen bed Tages moͤch⸗ 

ten die Kurfürften jelbit unter einander übereinfommen und 

ihn im Reiche verfündigen laſſenz zugleich verſandte er am 

moJuni 10 Juni Einladungsſchreiben, beſonders an die Reichsftäbte, 

daß fie fich bereit hielten, Abgeordnete mit Vollmacht zu 
fchiden, jobald ihnen von den Kurfürften der Tag genannt 

werden würde. ?°° Allein die damald gewöhnliche Läfligfeit 

bei allen deutfchen Berathungen machte, daß der Reichötag 

in diefem Jahre nicht zu Stande fommen fonnte. Eine von 

ben Haupturfachen des Mißmuthes unter den Yürften war 

die Verleihung des Kurfürſtenthums Sachfen an den Stamm 

ber bisherigen Markgrafen von Meißen, obwohl der neus 

ernannte Kurfürſt Friedrich ſich fo vorfichtig zu benehmen 

verftand, daß man deßhalb mehr dem Könige, ald ihm 

grollte. Allein Sigmund kannte die Yürften, und wollte 

lieber auf Die treue Ergebenheit und Bereitwilligfeit weniger, 

als auf die fchalen Vertröftungen vieler bauen. Darum 

berief er feinen Schwiegerfohn Albrecht und den neuen Kurs 

felbe fchreibt flatt „Ulrich“ von Roſenberg fälſchlich „Heinrich,“ 

der damals gar nicht eriftirte. 

866) Sigmunds Schreiben in dem Frankfurter und Regensburger Ar- 

chiv. Gemeiner, Regensburger Chronik IL, 465. 
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fürften Friedrich zu fih, und trat mit ihnen zu Waizen 

am 25 Juli in das engfte Trug- und Schugbündniß 

wie überhaupt, fo befonderd gegen die Böhmen. In der 

Darüber aufgefesten Urkunde wird fowohl ber alten Freund⸗ 

ſchaftsbande zwifchen der böhmifchen Krone und dem Haufe 

Meißen Erwähnung gethan, als auch der neuen Bemühungen 
ihrer gemeinjchaftlichen Feinde, befonderd auf dem Reichstag 

zu Nürnberg 1422, wo man gefucht habe, fie gegen einander 

zu beten; Sigmund fei dem nur dadurch zuvorgekommen, 

Daß er Friedrich Dem Streitbaren eine gewilfe Summe Geldes 

für die Hilfe verfchrieb, Die er gegen die Hufliten leiftete 

und ferner zu leiften hatte, und ihm überdied aus befons 

derem Vertrauen und bejonderer Neigung das ausgeftorbene 

Herzogthum Sachſen mit allen dazu von Alters her ges 

hörigen Befigungen und Würden verlieh. Albrecht von Oft 
reich habe er Dadurch, daß er ihn zum Gatten feiner einzigen 

Tochter und zum Erben der ganzen böhmifchen Krone nach 

feinem Tode gemacht, Beweife feiner Gunft gegeben, bie 

nicht größer fein könnten. Deßhalb verbänden fich alle drei 

Herrfcher, duch die Bande großer Liebe und Dankbarkeit 

an einander gefeflelt, fammt allen ihren Nachkommen, fich 

wechfelfeitig treu mit aller ihrer Macht in jeder Noth fo 

wie gegen Jedermann überhaupt (den einzigen PBapft und 

den Fünftigen römifchen Kaifer oder König ausgenommen), 

fo befonderd gegen die Keber in Böhmen zu unterftüßen, 

Wenn einer von ihnen die Hilfe ded andern bedürfen follte, 

fo möge er fie verlangen und erhalten; jeder folle dem 

andern zum Schute beifpringen, und Berluft und Gewinn 

folle ihnen gemeinfchaftlich fein. Fürft Friedrich verpflichtete 

fih noch insbefondere, Albrecht nicht nur zur Krone Boͤh⸗ 

mens, fondern auch nad Sigmunds Tode zur römischen 

Kaiſerwuͤrde behilflich zu fein. Auch follten fie gemeinfchaftlich 

trachten, beſonders bie Laufiger und Secheftäbter, fo wie 

auch die Meißner, Voigtländer, Egerer und andere ihrer 

1425 
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1425 Unterthanen zu dieſem Vergleiche zu vermögen. Nach biefer 

Verabredung gab Sigmund fchließlich in Ofen am 1 Auguft 
mit gewöhnlicher Feierlichkeit dad Herzogthum Sachen Fried⸗ 

rich zu Lehen. 367° Aus allem bdiefen aber erhellet Die uns» 

laͤugbare Wahrheit, daß, fo wie überhaupt bie jetzt herr⸗ 

ſchenden Häufer Oſtreich, Preußen und Sachſen ihre alte 
Erhebung, die auf Koften von Karls ehemaligem böhmifchen 
Reiche durchgeführt wurde, dem Könige Sigmund zu ver- 
danfen haben, fo inshefondere das Haus Sachſen in dem 

Kampfe gegen den Huflitismus und die Reformation Ges 

legenheit fand, fich auf die erfte Stufe der Macht im deut⸗ 

fhen Reiche zu erheben. 

Sn der Sommerzeit hörten auf kurze Zeit die Kämpfe 

im Inneren Böhmens auf, nur daß die Schlefter mit dem 

Biſchof von Breslau in nicht geringer Zahl in den Königs 

gräger Kreis einfielen, und die ganze Gegend von Nachod 

bis Trautenau durch Brandlegung verheerten. Dafür wird 

einer jo unerhörten Hige während der Ernte Ermäh- 

nung gethan, daß die auf den Feldern arbeitenden Leute 

verfcehmachteten, und dann im ganzen Lande und in ben 

benachbarten Bezirken eine fo ftarfe Seuche entftand, daß 

man an vielen Orten Schacdhte grub, indem man nicht aus: 

reichte, Die Todten zu begraben. Zu Diefer Zeit ftarb auch 

ber oft genannte Herr Gent von Wartenberg (17 Sept.). 

Doch als ob des Todes und des Verderbens nicht genug 
wäre, brachen im Spätfommer auf ein Mal mehrere Kämpfe 

an verfchiedenen Orten los, zum Beifpiel bei Wlafchim, bei 

Sedlian, im Biliner Kreife und befonders bei Wozic; denn 

legteres umfchloß Johann Hwezda mit den Taboriten im 

halben September, und belagerte e8 volle fünf Wochen mit 

867) Gedruckt find Diefe Urkunden in I. ©. Horn, Geſch. Friedrichs 

des Streitbaren (Leipzig 1733) S. 900— 909. Bergl. F. Kurz, 

Oſterreich unter K. Albrecht I, 2 Th., S. 100-106. Aſchbach 
.e © 220-228. 



Einnahme von Wozie; Friebensverhandlungen. 398 

großem Nachdruck; und noch war feine Partei ftarf genug, 1425 

daß fie mit Hilfe der Waifen und unter Anführung Herrn 

Bohuflam Schwambergs fi abermals auch an Prag wa- 
gen konnte, obwohl fie nur bis Wrſchowic kam, wo fie 

wieder umfehrte. Auf Wofic wehrte fich Herr Materna von 

Ronow mit großer Tapferkeit, und der Oberanführer der Tas 

boriten Johann Hmwezda wurde bei der Belagerung der Burg 
tödtlich verwundet. Aber noch vor feinem Tode genoß er 

die Freude, daß nicht nur Bevollmächtigte von Korybut und 

ben Pragern in fein Lager kamen, um Srieden zu verhandeln, 

fondern daß auch Materna felbft, nachdem er vergebens auf 

Hilfe vom König gewartet, ſich mit feiner Burg ergab, 

worauf ber fterbende Feldherr großmüthig faft alle Ges 

fangene freiließ, die Burg jedoch ohne Zögerung zu zerftören 
befahl. An die Stelle des Berftorbenen wurde hierauf Bo⸗ 

huflam von Schwamberg zum oberften Feldhauptmann ber 

Taboriten gewählt. 268 

Der oberwähnte Friede zwifchen den Taboriten und 

Waiſen einer- und den Pragern und ihrer Union anderer: 
feitö wurde noch bei Lebzeiten Johann Hwezda's am 18 180ct. 

October gefchloffen. Denn in der Urkunde befennen er und 

die Herren Johann Rohal von Duba, Aleſch von Seeberg 
und Kuneſch von Belowic für fich und ihre ganze Partei, 

baß fie aller Feindfeligfeiten wegen, die zwifchen ihnen und 

ben Pragern nad) dem auf dem Spittelfeld gefchloffenen 

368) Die Staff letopisowe ©. 65, 66. Bartoſchek von Drahonic ©. 150. 

Der Fortfeßer der Chron. Benessii mineritae ap. Dobner IV, 72 

fagt: Taboritae expugnaverunt Woz2icz, et ibidem circa Wozicz 

Taboritae concordant cum Pragensibus. Über Materna von Ros 

now f. die Registra zäpisaw im Archiv lesky I, 532, 533, auch 

das Schreiben König Sigmunds an ihn (d.d. in Daledic 12 Oct. 

1425) dafelbft I, 23. Peſchina (in Marte Morav. ©. 517), der jagt, 

daß die Taboriten weder Wolic, noch Kamenic eroberten, gibt 

einen Beweis, wie ſchlecht er über diefe Borgänge unterrichtet war. 
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1425 glorreichen Brieden ausgebrochen, fich dem Schieböfpruche ber 

Herren Bohuflam von Schwamberg, Mifefch Kozihlawa von 

Pnietluk, Wilhelm Koſtka von Boftupic, Zbynek von Buchau, 

Johann von Smitic, Simon vom weißen Löwen, Mathias 

Lauda von Ehlumcan, Georg ded Buchbinders in der Neu⸗ 
ftadt, Johann Recek, Wenzel Temlif von Saas, Niklas von 

Padarow und Ehriftann von Laun unterworfen hätten, gemäß 

den Forderungen, welche die Prager Gemeinden an bie 

Taboriten und Waifen und diefe wieder an die Prager Ges 

meinden geftellt; und fie verfprächen unter der Strafe von 

50 Taufend Schod Prager Grofchen jenem Ausſpruch zu 

geborchen und ihn in Allem zu befolgen, ben jene bevoll- 

mächtigten Schiedörichter einftimmig fällen würden; als 

Bürgfchaft folten 22 Herren und Ebelleute beider Parteien 
und die Städte Gaflau und Chrudim geftelt werben. 3° 
Da jedoch der fhiedsrichterliche Ausfpruch nicht auf uns 

gefommen, fo ift und von feinem Inhalte nicht mehr bes 

fannt, als daß er den Parteien abermals einen YBaffen- 

ſtillſftand wenigftend auf ein ganzes Jahr und einen gemein- 
fchaftlichen Kriegszug nach Mähren und Oſtreich gegen 
Sigmund und Albrecht, dann eine neue Verhandlung und 

ſchließliche Übereinkunft und Verföhnung auf dem Landtage 
auferlegte, ber um das nächflfünftige neue Jahr zu Prag 

gehalten werben follte. 

Richt geringes Gewicht hatte auch dies, daß bald nach 

dem Frieden zu Wozßic auch der größere Theil der Fatho- 

liſchen Herren und Edelleute des Pilſner und Podbrder 

Kreifes, 27° da die von König Sigmund lange verfprochene 

360) Siehe Archiv keskf II, 252— 254. Die Mehrzahl der Schiebs- 

richter waren Taboriten und Waifen: allein die Bedingung voll: 

fländiger Einftimmigfeit bürgte den Pragern für einen ihnen un- 
ſchädlichen Beſchluß. 

870) Namentlich die Herren: „Hanuſch von Kolowrat auf Kraſchow, Be⸗ 

fißer der Burgen Zebraf und Toenik, Friedrich von Kolowrat auf 
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Hilfe noch immer nicht Fam, mit Prinz Korybut, Biſchof 

Konrad und der Utraquiftenpartei überhaupt einen Waffen- 

ftilftand fchloßen, der auch von dem damals ſchon vers 

firichenen Set. Gallitage an ein Jahr dauern follte, bei 

Berluft von 6 Tauſend Schod Prager Grofchen und unter 

ber Bedingung, daß die vier Prager Artikel während biefer 

Zeit auf allen ihren Befigungen vollfommene Freiheit hätten. 

Zu Oberfchiedsrichtern bei Diefem, fo wie dem Wozicer Fries 

den wurden die Herren Smil Holidy von Sternberg und 
Hermann von Landftein und Borotin gewählt. 

Diefe allgemeine VBerföhnung der Böhmen war König 

Sigmund um fo unmillfommener, als er fchon im Anfang 

Octobers wieder perfönlich fein Kriegsglüd gegen die Hus⸗ 
fiten zu verfuchen gedachte. Denn er hatte mit Herzog 

[__. 425 

Albrecht, der fih zur Eroberung des damald von den Tas . 
boriten befegten Kloſters von Trebitfch rüftete, eine 

Zufammenfunft, und da er dem Schwiegerfohne dieſes Vor- 

haben nicht auszureden vermochte, fo hielt ex e3 für feine 

Pflicht, ihm zu helfen, und erinnerte ſchon am 9 October #7: 

bad Oberhaupt feiner Partei in Böhmen, Ulrich von Roſen⸗ 

Liebftein, Johann Hanower von Schwamberg auf Triebel, Bos 

hunet von Schumburg auf Stedry Hradek, Andreas von Slatina 

auf Krakowec, Habart von Adlar auf Rebkik, Andreas Huler auf 

Hotowic, Zdeſlſaw Tluffea von Burenic, Burggraf von Karlftein, 

Zawifche von Iimlin und Rus von Cim, Hauptleute auf Pürgli, 
Peter Kapaun von Smitic, Burggraf auf Tykow, Johann von 

Leſtkow auf Walde, Zdenek von Rozmital auf Zbiroh“ und ans 

dere mehr. (S. Archiv &esky II, 254.) Darüber beflagt fi 

Ulrich von Rofenberg gegen den König mit den Worten: „So zu 

fagen die mächtigſten Burgen des Pilſner Kreifes haben Waffen⸗ 

ſtillſtand gefchloffen, die ich nicht nennen mag, ba fie Deine Hoheit 
leicht erfragen wird.” (Archiv desky Ill, 7.) 

371) In einem Schreiben, das von diefem Tage im Lager bei Pohrlik 

in Mähren datirt und fanımt den folgenden im Archiv teskf ges 

drudt ift, I, 21 u. f. w. 

9 Dc. 
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berg, mit ben Feinden feinen Waffenſtillſtand einzugehen, 
wenn fie aber das Klofter von Trebitfch entfegen wollten, 

fo möchte er benfelben fogleich mit dem tapferen Niklas von 

Lobkowic und anderen Freunden in den Rüden fommen und 
nach Möglichkeit Schaden zufügen. Nachdem er hierauf am 

12 October fein Heer mit dem Albrechts bei Daleſchic vers 

einigt hatte, tröftete er von dba wieder Herrn Materna auf 

Wozic in einem Schreiben, worin er verlangte, „er möchte 

bie Seinigen in der Burg mit der Hoffnung auf feine Ans 

funft emporrichten, und ihnen befehlen, fich zu wehren und 

zu halten, wie tapfere Männer; er wolle mit Gottes Hilfe 

bie Taboriten durch feine Ankunft fchon verfcheuchen.” Doch 

ehe das Schreiben an Herrn Materna gelangen fonnte, war 

Wogßic fammt feiner Burg fchon in die Gewalt der Taboriten 

gerathen. 

Bon Wogßic bewegte ſich das flegreiche Heer zwar nad 

Mähren, aber über Kamenic, das einft dem taboritifchen 

Herren Prokop von Aufti gehört hatte, jegt aber fich in den 
Händen Herrn Meinhards von Neuhaus befand; im Schlofle 

bafelbft verlebte ihre Zeit ein Fräulein aus dem Gefchlechte 

ber Herren von Aufti, wir wifjen nicht, ob ald Herrin oder 
31 Oct. ald Gefangene. Am 31 October 372 fam es bei Kamenic 

zwiſchen ben Taboriten und Waifen einer» und Herrn Mein- 

hard anbererfeitd zum Kampfe, worin Herr Meinhard auf 

das Haupt gefchlagen wurde und feine Leute, bie fich auf 

das Schloß geflüchtet, nach kurzer Belagerung fich ergeben 

mußten. Dann wurde auch bier, auf Befehl Herrn Schwam⸗ 

bergs, das Schloß gänzlich zerftört. 

Die Belagerung des Klofterd von Trebitſch, obwohl 

mit Nachdrud und Vorficht fortgefegt, ging Sigmunds und 

372) Das Datum bei Dobner (IV, 72) „Fer. IV die S. Antonii“ foll 

ohne Zweifel lauten „die S. Quintini,“ außer wir wollten eine 

doppelte Schlaht an demfelben Orte und zwifchen deuſelben Bar: 

teien annehmen, wozu fein genügender Grund vorhanden if. 
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Albrechts Heer nicht von Statten, ?7° und als bald nach 1425 

Aller-Heiligen Prinz Korybut mit den Pragern und boͤh⸗ 

mifchen Herren fich in großen Maffen unweit von Iglau 

lagerte, getrauten ſich der König und ber Herzog nicht, ber 

gefammten böhmifchen Macht die Stirn zu bieten, zogen 

wieder zurüd, und begannen, flatt mit den Böhmen zu 

fampfen, befonders die Güter Herrn Peter Strajnidy’8 von 

Krawar 37% zu plündern, den fie der Verraͤtherei beſchul⸗ 

digten. Bei Mährifch-Budweis fließen hierauf auch Die Tas 

boriten und Waifen zu den Pragern, und am 12 November 12Rov. 

nahm das vereinigte Heer beim erften Eturme das Klofter 

Brud (Lauka) bei Znaym, das nach drei Tagen zerftört 

und wo einige Klofterbrüder verbrannt wurden. Bon hier 

drangen fie beinahe ohne MWiderftand nach Oftreich, und 
nachdem fie einen großen “Theil des Landes verheert, „bes 

gannen fie die Etadt und Burg Rep unweit von ber mähs 

rifhen Grenze zu belagern. Herr von Reg war damals 

Graf Johann von Harbef, Burggraf von Magdeburg, ein 

373) Andreas von Regensburg in dialogo (MS.) fagt: Anno 1425 

circa festum omnium Sanctorum monasterium in Moravia Treb- 

nicz vocitatum et ab ipsis haereticis occupatum, unde infinita 

mala Christicolis et praesertim sacerdotibus inferebantur, a Si- 

gismundo rege et Alberto duce Austriae obsidetur, sed non 

obtinetur. Derfelbe fagt in Supplementis ad acta concilii Con- 

stant. fol 429: Sigismundus rex ab exercitu se abscondit, dux 

Albertus ab obsidione sine gloria recedit. Nach urfundlichem 

Zeugniß lagerte Sigmund vom 28—29 October unweit von Tid- 

nowic bei dem Dorfe Drafow; er z0g daher ſchon früher von 

Trebitich ab. 

374) Der Fortſetzer Pulkawa's in MS. olim eccl. Triboviensis beflagt ſich 

über fie folgender Weife: Multas villas et oppida igne combus- 

serunt ac depopulati sunt, plurimos homines incolas terrae Mo- 

raviae occidentes, et praesertim destructioni bonorum D. Petri 

de Krawar alias de StraZnic intendebant. Diefer Herr, früher 

ein eifriger Huflite, war 1422—1424 königl. Landhauptmann in 

Mähren geweſen. 
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nach dem Urtheile ver Böhmen felbft fchöner und edler Greis, 

welcher der großen Macht feiner Yeinde lange und tapfer 

widerftand, bis er endlich um den Set. Katharinentag, als 

die Böhmen die Mauern untergraben hatten und des Nachts 
in die Stadt gedrungen waren, fi fammt feiner Yamilie 

ergeben mußte. In dem Kampfe bei Reg gingen von 

Seiten der Oftreicher mehr ald taufend Mann zu Grunde, 
aber auch die Böhmen erlitten einen nicht geringen Verluft, 

zumal ber Oberfeldherr der Taboriten, Bohuſſaw von Schwam⸗ 

berg, durch einen Pfeil von der Mauer im Gefichte töbtlich 

verwundet, nach einigen Tagen ftarb, worauf er zu Mährifch- 

Krumau begraben warb; e8 ift daher Fein Wunder, daß bie 

ergrimmten Taboriten die eroberte Stadt nicht fehonten. Der 

Graf von Rep wurde fammt Gattin und Sohn und vielen 
Rittern und ehrbaren Leuten auf das Prager Schloß gebradit 

und Herrn Hynef Kolfteinffy zur Schäbung übergeben, Tonnte 

fih aber nicht losfaufen, und ftarb fo nach zwei Jahren in 

ber Gefangenfchaft, auch von den Böhmen betrauert. Al 
brecht von Oftreich hatte zwar, als fich dieſe Dinge begaben, 
ein Heer beifammen, Fam jedoch der Stadt Reg nicht zu 

Hilfe. 27° Die Böhmen wandten ſich von da in ihre Vater⸗ 

land zurüd, und die Kämpfe fchwiegen wenigſtens im naͤch⸗ 
fien Winter gänzlich. 

Mährend die Waffen ruhten, mehrten fich die Bera- 

thungen, hier über Frieden, dort über neuen Krieg Es iſt 
eine fonderbare Erfcheinung in der Geſchichte jener Zeit, 

875) Andreas von Regensburg in dialogo (MS.): Circa festum S. Ka- 

tharinae oppidum Recza in principata Austriae ab Hussitis oc- 

cupatur et plusquam mille viri ibi interficiuntur. Tunc temporis 

Albrechtus dux Austriae collectum habuit exercitum, sed Christ 

fidelibus nullum auxilium ministravit. — Chron. coll. Prag. (MS.). 

Stafi letopisows ©. 86. Bartoſchek a. a. O. 150. Chron. Mel- 

license ap. Poz I, 255. Paltrami ibid. I, 733. Raimundi Duellü 

Miscellan. U, p. 174. Rurz a a. D. 107—108. 
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daß die Sieger nicht minder eifrig ben Frieden, als bie 1425 

Befiegten den Kampf fuchtenz; denn es hörten weder Die 

Huffiten, wenigftens nach Zijka's Tode, auf, fich nach jedem 
Siege zur VBerföhnung anzubieten, noch die römifche Partet, 

nach jeder Niederlage von neuem zum Kriege und zur Vers 

tilgung des Kebergefchlechted aufzureizen. Aus Sigmunde 

Schreiben, die während feines Aufenthalts in Ungrifch-Stalig 
(1—9 Dee.) aus feiner Kanzlei herausfamen, erfahren wir, 

daß die Prager noch am Ende Novembers ihre Abgefandten 

bei Herrn Ulrich von Rofenberg Hatten, Die verlangten, er 

möchte ihnen beim Könige Waffenftillftand und Gehör ver- 

fhaffen; worauf Sigmund, nachdem er deßhalb feine Räthe 

befragt, wieder feine andere Antwort zu geben mußte, ale 

früher: „Wollen fie freundfchaftliches Gehör (fagte er), ein 

ſolches, wie Wir ihnen unter dem Wyfchehrad angeboten, 

fo mögen fie deghalb mit Und und dem erlauchten Herzog 

Albrecht in Wien oder in Korneuburg zufammenfommen, 

und dahin mögen fie, wen fie wollen, mit fich bringen und 

bes Geleites wollen Wir ihnen genug geben und verfchaffen; 
und die Magifter beider Parteien mögen mit einander fpre- i 

Ken und in Freundfchaft ihren Streit ausmachen, denn ber 

Magifter gibt e8 in Wien zur Genüge; Wir und wer fonft 

zugegen fein wird, wollen freundfchaftlich zum Vergleiche 

helfen. Meinen fie aber ein Gehör, wie fie es verlangen, 

fo wollen Wir deßhalb gern an ben Papſt fenden und da- 

hin trachten, daß es ihnen zu Wien gegeben werde. Wifle 
auch, daB Brieffchaften aufgefangen wurden, bie Wir Dir 

in Abfchrift zuſchicken, und nicht umfonft, denn es hat fidh 
Koſtka wieder unter Geleit nach Brünn verfügt, um neue 

Verhandlungen wegen der Sache anzufangen. Und follte 

etwas Daraus werden, jo wollten wir bie Ehre lieber Dir 
gönnen, ald einem anderen, befonderd fo unbebeutenden 

Leuten.” Konnte denn Sigmund noch immer nicht wiffen, 

daß Die Prager und die Hufliten überhaupt Fein folches 
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Gehör wollten, wie er ihnen anbot, fonbern „wie fie es 

verlangten?” Konnte er fi) noch verhehlen, daß, fo lange 

er felbft die Freiheit der Religion aus eigener Macht nicht 

anerkennen werde, alles Verweilen der Sache an ben Papſt 

einer bloßen Ironie gleihe? Dafür aber gab er in einem 

andern Schreiben vom 5 December demfelben Rofenberg die 

Nachricht: „Wifle, daß Uns der edelgeborene Haupt von 

Bappenheim, Unfer Reichsmarſchall, gefchrieben, daß bie 

Surfürften auf dem jetigen Tage zu Mainz endlich aus: 

gemacht, am achten Tage nach ber Lichtmeſſe zu Uns nad 

Wien zu fommen; und Wir hoffen zu Gott, daß da vieles 

Gute gegen die Ketzer wird zu Stande gebracht werben. 

Wenn daher die Furfürften fommen und Du’s erfährft, fo 

mögeft Du gleichfalls nah Wien kommen, fo wie Wir dep 

halb auch an andere Herren Unferer Partei fchreiben.” Er 
fchrieb auch an alle Kurfürften und Städte des Reiches am 

8 December, fie möchten nicht unterlafien, zu einem Reichstag 

am 10 Februar des nädhften Jahres felbft nach Wien zu 

fommen, oder Bevollmächtigte dahin abzufenden. 276 

Der im Frieden von Wojic feftgefegte böhmifche Land⸗ 

tag fand auf dem Prager Schloffe bald nad dem neuen 

Jahr 1426 ftatt und war zahlreich befucht; denn es Famen 

nicht nur die Herren der Prager, Prinz Korybut ergebenen, 

Union dahin, Sondern auch die Taboriten und Waifen und 

bie Fatholifchen Herren bes Pilfner Kreiſes. Er dauerte bis 

zum 21 Januar; ob e8 eben zu irgend einem Befchlufle 

fam, tft ung nicht befannt; Urkunden von ihm haben fid 

wenigftens feine erhalten. Nur das wird erwähnt, baß 

Prinz Korybut, wenn nicht der Vorfiger, jo doch der Ordner 

des Landtages war; baß die Bilfner einen anderen Ort zum 

876) Eigmunds Schreiben find im Archiv deskf I, 24, 25 gebrudt, 

Ulrichs von Roſenberg Antworten eben dort II, 7—8. Aſchbach, 

Geſchichte K Sigmunds II, 242, 395, 456. Wenfer “pparaias 

archiv. 319. 
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Zagen verlangten, wo fie freier reden und ſich gefahrlofer 1426 

bewegen fönnten, und Daß zwifchen Erzbifchof Konrad und 

ber utraquiftifchen PBriefterfchaft die Verabredung gefchlofien 

wurde, daß die Priefter ihm Gehorfam gelobten, ex ihnen 

Dagegen volles und getreues Wahren ber vier Prager Ars 

tifel. 777° Derſelbe Exrzbifchof war nicht lange vorher (am 

2 Januar) wegen Übertrittd zu ben Huffitn vom Papfte 
zulegt in den höchften Bann gethan worben. 7° 

Einiges Licht auf diefe dunflen Vorfälle wirft auch 

Das Schreiben, welches bald darauf die Taboriten von ihrer 

Berfammlung zu Piſek (am 6 Februar) an die Prager 6 Fehr. 

erließen, folgenden Wortlauts: „Im Gott geliebte Herren 
und Brüder! Wie Euch befannt ift, fo ließ es Gott auf. 

dem großen und glänzenden Landtage bei Euch zu Prag 
wegen unjerer und Anderer Sünden nicht zu, daß wir ber 

eingefegten weltlichen Macht und anderen chriftlichen Ein» 

richtungen feften Beftand gäben: wir aber fahen ein, daß, 

wenn manche gute und gotteögefällige Dinge nicht zu einer 

Zeit von Statten gingen, man deßhalb nicht unterlafien 
bürfe, zu anderen Zeiten für das Gute zu arbeiten, bie 

Gottes Erbarmen fih auffchließe; auch warb Euch und 

vielen anderen Guten auf jenem Landtage bei Euch befannt 

gegeben, wie wir gejonnen feien, in unferen Gegenden einen 

Landtag zu veranftalten, und diefen haben wir am ver: 

floffenen Set. Dorotheentag gehabt, und haben da mit Gottes 

377) Einige Daten über diefen Landtag gibt Zah. Theobald, Huffitens 
frieg I, Cap. 59, indem er auch einen Zweilampf zweier Ritier 

anführt, Treko's und Ohnistko's (d. i. Prokop Tröfa’s von Kras 

lowie auf Kwetnie und Johann Ohnidtko’s von Smibar), von 

welchen der erftere am 12 Januar im Zweikampfe fiel, der andere 

hierauf durch Landtagsbefhluß am 21 Januar deßhalb enthauptet 

wurde, weil er ben Landtagsfrieden durch den Gebrauch der Waffen 

gebrochen. 

378) Raynaldi ad h. a. $. 11—13. 

26 
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Beiftand fleißig geforfcht und eriwogen, wie wir Gottes Ehre 

und Ruhm verbreiten, und die Menfchen in brüderlicher 

Liebe zur Eintracht und heiliger Einigfeit führen, und wie 

wir alle gemeinfchaftlih bei dem begonnenen Gut und 

bei Gottes Geſetz wohlbehalten bleiben koͤnnten. Und wir 

haben einen einftimmigen Beichluß gefaßt, den wir in bie- 

fem Schreiben Euch und auch Seiner Hoheit dem Prinzen 

und den Magiftern insbefondere zufenden, indem wir Euch 

inftändig bitten, Ihr möget, wenn Ihr in dieſem Beſchlufſe 

etwas finden follter, wad gegen den Glauben und das all- 

gemeine Befte wäre, und davor warnen, fo wie wir an 

Euch ficherlich deßgleichen thun wollten: und verleihe Gott 
der Allmächtige irgend einen guten, ihm wohlgefälligen Ans 

fang chriftlicher Vermittlung und Ruhe und Frieden zum 

Trofte aller getreuen Chriften, die fih in Diefem Lande 

zuallererft ihr Seelenheil und die Befreiung des Geſetzes 

Gottes angelegen fein ließen!" Dieſes Schreiben fertigten 
Chwal von Machowic ald Kreishauptmann und die Herren 
Alefch von Seeberg, die Brüder Peter und Johann Zmrzlif 

von Swojdin, Johann Smil von Krems, Pribik von Klenau, 
Mathias Lauda von Chlumdan und andere „Edelleute und 
Kreisbewohner“ der Städte Piſek, Klattau, Schüttenhofen, 
Taus und Prachatic. 37° 

Der beſagte Beihluß der Taboritenverfammlung zu 

Piſek, welchen die Prager hierauf in ihre Stadtbücher ein- 
tragen ließen, 280 ift um deſto merkwürdiger und wichtiger, 

379) Im Archiv &esky III, 256 und fg. 

380) Namentlih in das Buch mit der Auffchrift: „Liber tertius con- 

tractuum et debitorum curiae Pragensis ab ann. 1417 et seqq.“ 

auf dem legten Blatte, wo er mit der Nachichrift fteht: „Haec 

litera nec non articuli praescripti registrati et inserti sunt de 

mandato Comnunitatis magnae ann. dom. MCCCCXXVI die do- 
minico Invocavit (17 Febr.) tempore regiminis Jacobi ferratoris.* 

Diefe Urfunde erhielt fh, weil fie durch ein Berfehen in einen“ 
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je weniger Originalerläffe diefer Partei und befonders die⸗ 

fer Epoche fich erhalten Haben, indem die vorzeitliche Re⸗ 

action ſchon längft beftrebt war, alles Zaboritifche zu ver- 

tilgen und aus dem menfchlihen Andenfen auszurotten. 

Daraus erft ift e8 möglich, mit Sicherheit zu erfennen, von 

welchem Geiſte und welchen Gefinnungen die Taboriten fich 

bei ihren Handlungen leiten ließen. Sie bezeugen, baß fte 

die vier Prager Artifel „und alle andere zum SHeile Der 

Menfhen nöthige Wahrheiten” zu behaupten, zu wahren 

und zu fchügen gedenken; fte mwünfchen ordentliches und 

rebliche8 Gehör, damit fie Die Heilige Wahrheit darthun 

fönnten ohne Waffen⸗Kampf, wenn folches ihnen in Böhmen‘ 
jemal® möglich werde; fie find bereit der eingefeßten welt- 

lichen Macht nach dem Gefege Gottes zu gehorchen, wenn 

fie ordnungsgemäß und mit ihrer Zuftlimmung eingefegt 

werde; ſie wollen alle chriftliche und heilfame Anordnungen, 

bei welchen Ständen Böhmens immer fie nach Gottes Gefet 

beftehen würden, befolgen; fie wollen Böhmen gegen alle 

fih wider Gott und den Glauben auflehnende Fremdlinge, 

Gewaltthäter und Verderber ſchützen; ſte gedenfen den in 
ber heiligen Schrift begründeten Krieg zu führen, nicht aus 

Eigenwillen, fondern aus Noth, um nicht mit Gewalt von 

Gottes Wahrheit hinweg gedrängt zu werden, vor anderen 
unrechtmäßigen Kriegen aber wollen fie fich hüten; wer 

immer aufhören werde fie zu unterbrüden und zu verfegern, 

wer Gottes Geſetz Freiheit geben und auf feinem Befisthum 

offenfundigen Sünden Einhalt thun und trachten werde, den 

Utraquiften ordentliches Gehör zu verfchaffen: mit jedem 

folhen wollen fie in Ruhe und Frieden leben, ihm weder 

hinderlich fein, noch fchaben, fondern „für ihn beten, daß 

ihm Gott Erfenntniß dieſes heiligen Streites verleihe; übri- 

gend aber, wenn fie belehrt würden, baß fie etwas dem 

Duatern nichtpolitifchen Inhalts eingetragen war. Bergl. oben 
beim 3. 1424, Seite 363, Anmerf. 341. 
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Glauben und dem allgemeinen Beften Böhmend Widerftrei- 
tendes vertreten, fo wollten fie e8 ändern und befiere Ord⸗ 

nung und gefundere Vernunft annehmen.” 

Mit diefen friedfertigen Worten contraftiren in hohem 

Grabe die Urkunden, die ſich aus diefer Zeit von der Partei 

der Gegner erhalten haben. Die Barone, Ebelleute und 

Städte des Pilſner Kreifes, die dem vorjährigen Set. Galli⸗ 

Waffenſtillſtand nicht beigetreten waren, 3°: gingen in diefem 
Sabre unter einander die beftegelte Verbindung ein, e8 dürfe 

feiner von ihnen auf Vergleich oder Waffenftiliftand mit den 

Feinden der Heiligen Kicche antragen, außer ed wäre ber 

Wille aller; auch folle Feiner feinen Leuten geftatten, ben 
Feinden Schagung zu geben oder von ihnen Schagung zu 

nehmen, fondern jeder fie nach al’ feiner Kraft unausgefest 

zu tilgen ftreben, ohne dabei feines Lebens zu ſchonen; wer 

aber für die Keber fürfprechen wolle, der folle als ein 

Freund berfelben betrachtet und geftraft werden u. f. w. 

Allein noch entjeglicher ift das Geftändniß, womit fich Ulrich 

von Rofenberg gegen die Vorwürfe König Sigmunds ver: 

theidigte, daß er, obwohl er mit den Hufliten feinen Waffen- 

ſtillſftand gefchloffen, doch nichts Ernftes gegen fie ausführe. 

„Bermag ich auch nicht,” fagt er, „den Feinden ihrer Stärke 

wegen wie früher zu fchaden, da ich nicht mehr fo viele 

Mannſchaft habe: fo Habe ich doch befohlen, in der Um- 

381) Namentlih Hynek Kruſchina von Schwamberg (Bohuflaws jüns 

gerer Bruder), Hauptmann bes Bilfner Kreifes, Heinrich von 

Blauen auf Königswart, Heinrih von Elfterberg, Wilhelm von 
Niefenberg und Stala, die Brüder Burghart und Johann Bezdrus 

Zieh) von Kolowrat, Zpendf von Drötfa, Burggraf zu Bifchofs 

Teiniß, die Brüder Burian und Johann von Guttenftein, Wilhelm 

von Nektin auf Kornberg, Iwan von Bubna, Heinrih von Me: 

telffo, Burggraf zu Tachau, Heinrih von Jiwian, Burggraf zu 

Pfrimberg, Johann Stepanowec yon Wriby, Sezema von Kocow, 

Buſchek Calta von Kamenahora, die Etäbte Pilfen und Tachau. 

Eiche Archiv lesky III, 259. 

en —————————r ——— ———— —— — 
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gegend und fonft an anderen Orten ihnen fo viel Schaden 

ald möglich zuzufügen. Sie öffentlich hängen, wie früher, 

bürfen wir nicht; aber wen wir heimlich erhafchen, den er: 

tränfen wir oder quälen ihn zu Tode.“ 282 Das ift die 

höchfte Stufe von Abfcheulichkeit, über Die wir weiter Fein 

Wort verlieren wollen. Und nichtsdeſtoweniger berief zu 

berfelben Zeit derjelbe Herr von Rofenberg die Taboriten 

zu fi, um mit ihnen auf dem Schloffe Chauſtnik zu unters 
handeln, und als fie famen und Waffenftilftand von ihm 

verlangten, fchlug er ihn ab; auch ertheilte er felbft dem 

Könige Nachricht, daß er „mit den Pifefern und anderen 

Städten, bie mit ihnen hielten, gefprochen, und daß fie 

fhöne Antworten gegeben, fie würden dem gerne beitreten, 

wenn fie nur ihres Lebend vor ung ficher wären” u. |. m. 383 

Ein neuer Beweis der in ber Gefchichte allgemeinen Er⸗ 

fahrung, daß Parteien, deren Lofung Reform und freifinniger 

Fortſchritt ift, gewöhnlich menfchlicher und fchonender zu 

Werke gehen, als ihre Gegner. 

Der Reichetag, der auf den 10 Februar nah Wien 

berufen war, fam Dort erft im Monat März zufammen, und 

wieder nicht zahlreich; von den Kurfürften erfchienen nur 

die beiden Sriedriche von Sachfen und Brandenburg, dann 

einige weltliche und geiftliche Fürften, auch eine nicht große 

Zahl von Grafen und Städten. Bor allem wurde bier 
wieder ein unausgefegter oder täglicher Kampf gegen bie 

Huffiten bis zu ihrer gänzlichen Austilgung verhandelt, nach 

ber fchon vor einigen Jahren zu Nürnberg beliebten Weife, 

und die Berfammlung erfannte einftimmig deſſen Nothwen⸗ 
digfeit und bezeugte auch ihre DBereitheit, fih an biefem 

382) Das ganze Schreiben ift gebrudt im Archiv desky III, 7—-8 (nad 

dem Driginalconcept Herrn Ulrichs, das bis heute im Wittingauer 

Archiv aufbewahrt wird). 

383) Siehe hierüber das Schreiben König Sigmunds (d. d. zu Pres⸗ 

burg 9 Februar 1426) im Archiv desky I, 25, 26. 

1426 
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1426 Kriegszuge zu betheiligen; wie man jedoch von ber 'prafti- 

chen Ausführung im Detail zu handeln begann, wurden jo 

viele Schwierigkeiten und Unmöglichfeiten eingewendet, Daß 
10Märzman zulegt (am 10 März) für nöthig erkannte, in Diefer 

Angelegenheit einen neuen und zahlreicheren Reichstag auf | 
den 1 Mai nah Nürnberg auszufchreiben. Sigmund ver: | 

2 April Sprach fpäter in Schreiben, die er am 2 April ind Reid 

verfandte, perfönlich bei diefem Neichstage zu erfcheinen, und 

wenn er ſich auch um einige Tage verfpäten follte, jo möch- 

ten doch alle Glieder des heiligen Reiches in vollftändiger 

Zahl fich einfinden und die Unterdrüdung der Keber zu be- 

rathen nicht verfäumen. ?°* 

Die böhmiſche Kriegsmacht, durch den ziwifchen ben 

Hauptparteien im J. 1426 gefchlofienen Waffenftilftand im 

eigenen Lande entbehrlich gemacht, wandte fich zu dieſer Zeit 

gegen bie benachbarten Fürften, welche Durch den Vertrag 

von Waizen die Hauptfeinde der Huffiten geworden waren, 

namlich gegen den Herzog von Sachſen auf der einen und 

gegen den Herzog von Oſterreich auf der anderen Seite; 

benn beide hatten in den legten Jahren mit König Sig- | 
munds Willen einige zur böhmifchen Krone gehörige Land- | 
ftriche in Befig genommen. Zuerft zog ein bedeutendes Heer 

wieder nah Mähren, und bemächtigte fih mit Hilfe einiger 
maͤhriſcher Herren durch blutige Stürme der Stadt Koftel 
(Podiwin), ſteckte Nikolsburg und Feldsberg in Brand, brachte 
durch Verrath die Stadt Lundenburg in feine Gewalt und 
richtete in der ganzen Umgegend großen Schaden an; 98° 
als fih aber Sigmund und Albrecht vom Wiener Reichstag 

384) Über diefen noch wenig gefannten Wiener Reichstag ſiehe bie Urs 
funden bei Aſchbach a. a. D. 396—408. Windel Gap. 127 

. und 145. 

385) Paltrami seu Vatzonis chron. ad ann. 1426 ap. Pez I, 733, 734. 
Daß Eundenburg durch Verrath in die Macht der Huffiten gerieth, | 
bezeugt Andreas Ratisbon..in dialogo. 
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aus neuerdings gegen dasſelbe rüftete, beſetzten die Huffiten 1426 

Lundenburg und fehrten nach Böhmen zurüd. 386 Andere 

Haufen hatten fich gegen Baiern gewendet und fehloßen am 

12 März die Stadt Waldmünchen ein; doch ſchon am an: 12März 
deren Tage zogen fie wieder ab, 387 indem fie nach dem 
nördlichen Böhmen gerufen wurden, wo befonderd im Leit⸗ 

meriger Kreife Die Bewohner von den fächfifchen Befabungen 

harte Drangfale zu erbulden hatten. 

Mit Zijka, Hwezda und Schwamberg, die bald nad) 
einander farben, hatte Die TZaboritenpartei ihre vorzüglichften 

Heerführer verloren; Zbynek Buchowec fcheint im 3. 1426 

auch nicht mehr gelebt zu haben, und Chwal von Machowic 

und Johann Rohad von Duba eigneten ſich wahrfcheinlich 
nicht zur Führung des Oberbefehlse. Daher ward zur Würde 

bes oberften Befehlshabers unter ben Taboriten ein bisher 

faft unbekannter, wenigftend noch durch feinen Sieg berühmt 

gerwordener Mann, Johann Bleh von Tiefchnig, erhoben; 

allein im Verlaufe der Begebenheiten und durch das all- 

gemeine Bedürfniß hervorgerufen tauchten in Diefem Jahre 

mit einem Mal drei geniale Heerführer auf, von denen 

bisher faft gar feine Rede war, und erhielten nicht nur, 

fondern vermehrten noch den Kriegsruhm der Taboriten. Der 

Erfte unter ihnen war Prieſter Prokop Holyh (ber Kahle), 

der fpäter nicht minder feiner Thaten wegen, als zum Unter- 
fchiede von dem Priefter Profupef auch Prokop Welity 

(der Große) genannt wurde. Diefer merfwürdige Mann war 

386) König Sigmund fchrieb d.d. 2 April 1426 Bei Aſchbach a. a.D. 

S. 398: „Wann diefelben Keber 96 dem hochgebornen Albrechten, 

Herzogen zu Oſterrich, — vaft machticlih in feinem lande ge: 

west fin und haben do vil Iute und landes gewüſtet, daß wir 

beyde mit unfer felb8 perfon gen In zu buchen uff waren. Und 

als fie daz erfaren, fint fie wiedergebogen, yederman an fein 

gewarjam.“ 

387) Andreae Ratisbon. Diarium sexennale ap. Oefele I, 26. 
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von Geburt, wie es fcheint, ein Schwefterfohn des reichen 

und Finderlofen Ritters und Prager Kaufmanns Heinrich 

Puſch von Ach (de Aquis), ꝰss Herm auf Ienftein und Mo- 

chow, der ihn adoptirte, als Juͤngling mit fi auf Reifen 

nach Frankreich, Spanien, Italien und nad) Jeruſalem nahm, 

und nach der Rüdfehr zum Priefter weihen ließ. Prieſter 

Prokop aber neigte fich frühzeitig zu Den Hufliten, und zeigte 

fih gleich anfangs am Außerften Ende der ercentrifchen Bars 

tel, fo daß er im J. 1421 zu Prag, ded Pikardismus bes 

fyuldigt, einige Zeit im Gefängniß zubringen mußte. Daher 

iſt auch nicht wahrfcheinlich, was die fpäteren Gefchicht- 

ſchreiber von feinem perfönlichen Verhaͤltniß zu Zizka er 
fannen, ?°° obwohl e8 fich nicht in Abrede ftellen läßt, daß 

feine Gefinnung fich nach einiger Zeit mäßigte, und fo zu 

fagen die Richtfchnur des taboritifchen Befenntniffes wurde. 

Selbft der Umftand, daß er in den Eheftand trat, und nicht 

aufhörte, ald Priefter zu fungiren, würde zwifchen ihm und 

388) Aneas Eylvius jagt von ihm: Eques apud Pragenses, cogno- 

mento Aqua, satis opulentus fuit et inter suos cives autoritate 

praeditus (cap. 44). Ein Gejhlebt mit dem Namen „Aqua“ 

oder „Woda” kennen die alten Stadtbücher Prags durchaus nicht, 

fondern es wird hier ohne Zweifel das wohlbefannte Ritter: und 

zugleih Kaufmannsgefchledht „de Aquis“ (von Ad) gemeint. Aus 

bem Branffurter Archiv wiflen wir, daß König Sigmund noch im 

I. 1419 in feinen Angelegenheiten den Prager Bürger Heinrich 

von Ab, Heren auf Ienflein, nad Deutfchland fandte, der aud 

aus anderen gleichzeitigen Quellen wohlbekannt if. 

389) Die Hauptquelle diefes Irrthums ift Aneas Sylvius, der zwar 

den Priefter Profop perfönli Tannte, über die Begebenheiten 

biefer Epoche aber fo ſchlecht unterrichtet war, daß er 3. B. den 

fhon im 3. 1424 geftorbenen Zizka noch 1426 bei Außig flegen 
und ihn Prokop zur Befreiung Lundenburgs abjenden ließ. Die 

gleichzeitigen böhmifchen Quellen widerfprechen dem ſaͤmmtlich. 

Auch unterfchieb fi Zizka's Glaubensbefenntniß von dem Profop’s 

zu jehr, als daß an innige Freundſchaft zwifchen ihnen zu denken 
wäre. 
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Bike wahrfcheinlich eine unüberfteigliche Scheidewand ge⸗ 1426 

zogen haben. Er war von mittlerer Statur und Hatte einen 

ftarfen Körper, ein gebräuntes Antlis, große Augen und 

ein furchtbared Ausfehen; feine Kleidung war weltlih, dem 

Augenfchein nach grob, inwendig aber Foftbar und fein. °°0 

Es darf nicht vergefien werben, daß er als Priefter immer 

nur Führer im Kriege, Teineswegs felbft Krieger war; nie 

betheiligte er fich beim Kampfe, und trug nicht einmal Waf—⸗ 

fen bei fich; nichtsdeftoweniger fand fein Wille und fein 

Befehl, je weiter, um befto größeren Gehorſam. Der zweite 

ausgezeichnete Heerführer diefer Partei und Zeit war Jakob 

oder Safaubef von Wiefowic, von Geburt ein Mäh- 

rer, aber fchon in biefem Jahre Herr der Stadt Bilin und 
Ahnherr eines hierauf faft durch zwei Jahrhunderte in Böh- 

men mächtigen und berühmten Geſchlechtes; ber dritte end» 

ich, Bribit von Klenau, wurde zwar fchon vor dem 

%. 1426 genannt, aber nicht unter den erflen Fuͤhrern. 

Diefe Ritter beide befchuldigte man, daß fie nicht aus Über- 
zeugung fich zur Taboritenpartei fehlugen, fondern wegen 

des Kriegsglüdes derfelben; daß fie Diefelbe Daher auch 

verließen, fobald fich fpäter das Glüd von ihr abwandte. 

Auch müflen wir des Prieſters Bedrich (Friedrih) von 

Srazjnic erwähnen, Urheber von Neu-Tabor in Mähren 

im 3. 1421, der, nad Böhmen vertrieben, fich zu ben 

Horebiten, und nach deren Zerftreuung zu den Taboriten 

bielt, Durch feine Kriegsthaten aber erft fpäter berühmt zu 

werben begann. 

Schon im April 1426 ftanden alle Truppen ber Ta- 

boriten und Waifen im nördlichen Böhmen an verfchiedenen 

Punkten, indem fie die entweder den Baronen der königlichen 

Partei gehörigen, oder von dem Herzöge von Sachfen mit 

390) So fhildert ihn Aneas Sylvius, der ihn 1433 zu Bafel fah. 
(Siehe weiter unten an feinem Orte.) 
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Willen des Königs bejesten Städte und Burgen bela gerten. 
Johann Rohat von Duba nahm die Stadt Weißwafler mit 
Sturm 3° und ließ den größeren Theil der männlichen 

Bewohner ermorden; die Stadt Leipa fammt dem Schloffe 

wurde am 1 Mai erobert und größtentheild in Brand ge 
ſteckt. Jakaubek von Wreſowic rüdte mit zahlreicher Mann- 

fchaft vor Außig an der Elbe, das er mit großem Nad)- 

druck, jedoch geringerem Erfolge zu belagern anfing. Prokop 

Holy brachte Tiebenic, Teplig, Graupen und Dur in feine 
Gewalt, ??° wo bloß bei Dur ein bedeutender Kampf vor- 
fiel. Der Herzog von Sachfen hatte in Diefes Städtchen nur 

500 Mann Belastung gegeben, allein in der Nähe lagen 

etwa 6000 Krieger im Hinterhalt. Als nun die Hufliten, 

nachdem fie einige Zeit bei Dur gelagert hatten, fich zum 

Sturme rüfteten, entfernte fich der fächftfche Befehlshaber 

unter dem Vorwande, die Neferve herbeizuholen, heimlich 

aus der Stadt; die Hufliten aber erftiegen, nachdem Died 

verrathen worden, ohne Säumen die beinahe unvertheidigten 

Mauern, eroberten leicht die Stadt und gaben fie der Plün- 

derung und den Flammen preis, fammt der Kirche und den 

Leuten, bie darin Zuflucht_gefucht. Als jedoch die Taboriten 

von ba weiter zogen, erreichten fie Die im Hinterhalt lie 

genden Sachſen in offenem Feld, und follen ihnen großen 

Schaden an Leuten zugefügt haben. 3°? 

391) Winde (Cap. 145 S 1189) fpricht von der Stadt Michelberg,“ 
bie aber gar nicht in Böhmen eriftirte. Vermuthlich meinte aud 
er die Stadt Weißwafler (Bela), in deren Befib damals Herr 

von Michalowic (Michelberg) war. 

392) Nachrichten von diefen Kämpfen finden fich erft bei Zach. Theobald 
(I, &ap. 59), der aber zu diefem Jahre alte uns unbekannte 

Duellen vor fih hatte. Nur von der Eroberung Leipa’s fpricht 

auch der Prager Collegiat (MS.) 

393) Herm. Corner ap. Eccard II, 1267 führt den Vorfall vor Dur 

beim 3. 1425 an, was aber nad böhmifchen Quellen minder 

wahrjcheinlih if. Dur war von Herrn Borefh von Miefenburg 



Kämpfe im Leitmeriker Kreife. Reichstag in Nürnberg. 411 

Während diefer Ereigniffe in Böhmen tagte Friedrich 

der Streitbare, Herzog von Sachſen, mit verfchiedenen deut⸗ 

fchen Fürften und Städten zu Nürnberg (19 Mat bis 1 Juni) 

und bemühte fich nach jeder Botfchaft, Die neues Unglüd aus 

Böhmen verfündigte, um befto eifriger, Die Hilfe Des ge- 

fammten bdeutfchen Volkes zu erhalten. Es war auch der 

neue päpftliche Legat, Cardinal Jordan Orfini, dahin ge: 

fommen, um mit dem Anſehen feines Herrn überall den 

nöthigen Nachdrud zu geben; Dagegen war Sigmund in 

Ungarn erfranft, und entjchuldigte in einem. zu Dotis vom 

15 Mai datirten Briefe fein Ausbleiben. Die Verhandlung 

auf dem Reichstage war, wie gewöhnlich, end» und erfolgloß. 

Sigmund hatte ſchon in Wien verlangt, das Reich folle 6.000 

„Sleven,” d.i. etwa 30.000 Krieger, zum täglichen Kampfe 
gegen die Huffiten ftellen; Die Repartition dieſer Summe 

auf die einzelnen Stände, Kreife und Glieder des Reiches 

folte der Reichstag felbft beforgen. Nach Tangen Reden 

willigten die Fürften ein, es follten 4.000 Gleven geftellt 

werden, und die Reichsftädte zufammen follten den vierten 

Theil diefer Summe, d. i. 1000 ©leven oder etma 5000 

Krieger, auf fich nehmen. Als dies den Städten befannt 

gemacht wurde, weigerten fie fich beizutreten, und verlangten, 

ed folle früher der innere Landfrieden befeftigt werden, fonft 

fönnten fie nur mit einer unbedeutenden Macht beitragen. Da 
fie fich lange hierauf nicht vereinigen Eonnten, wurde die ganze 

Sache wieder auf ben fünftigen Reichstag verlegt, zu dem fich 

die Gefandten der Städte mit größerer Vollmacht verfehen foll- 

ten. 39° Sp wurde zwar mit Worten gegen bie Böhmen genug 

geeifert, aber die That ſchob jeder von fich auf den andern. 

1398 zwar dem Markgrafen von Meißen verpfändet worden, doch 

1412 befand fihb König Wenzel fchon wieder in deſſen Befitze, 

wornach zu verbefiern ifl, was Horn fagt a. a. D. ©. 378 

und 513. 

394) Siehe hierüber die Arten bei Aſchbach a. a. O. 

1426 

15 Mai 
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Raum war man jedoch vom Nürnberger Reichstag aus⸗ 

einander gegangen, fo brachte ein neuer Unglüdsfall, größer 

als alle frühere, die bedächtigen Deutfchen endlich in Wal: 

lung. Die ben Herzogen von Sachfen verpfändete Stadt 

Außig an der Elbe, die bald nach Oftern eingefchloffen 

worden, wurde von den Pragern und Taboriten unter Ja: 

kaubek von Wiefowie fehon in den dritten Monat mit großer 

beiderfeitiger Anftrengung belagert. Als Die fächfifche Be— 

ſatzung die Ausdauer der Böhmen fah, welche fie nicht nur 

mit flarfem Schießen aus Büchfen, fondern auch durch Unter 

grabung der Stadtmauern bedrängte, verlangte fie raſche 

Hilfe aus dem Reiche, weßhalb Die Herzogin Katharina in 

ber Abmwefenheit ihres Gemahles, der noch in Nürnberg 

tagte, aus allen Ländern, Sachfen, Thüringen, Meißen und 

ber Laufig, ein bedeutendes Heer fammelte, und e8 zur Be 

freiung der höchftbedrängten Stadt abzufenden wagte. Allein 

auch Herr Jakaubek erfuhr zeitlich Die ihm bereitete Gefahr, 

und zögerte nicht, alle Huflitifche Parteien und Bünde auf 

zufordern, gemäß der getroffenen Übereinfunft zu feinem 
Beiftand herbeizueilen. Died war Urfache, daß in Furzer 

Zeit von beiden Seiten eine ungewöhnlich große Macht bei 

143uni Außig zufammenfam. Freitags am 14 Juni 3% ftanden fchon 

beide Heere gefchaart: im böhmifchen, Das an 25.000 Krie- 

ger zählte, befand fih Prinz Korybut perfönlich an ber 

395) Nah dem Zeugniffe Johann Rohte's (Chron. Thuringiae ap. 

Menken. II) 1818 und des alten befannten böhmifchen Liedes „O 

witeztwi u Austi” (Bom Siege bei Außig). (Siehe Jungmann's 

Histor. literat. eské 1847, ©. 63.) In diefem Liede wird als 

Theilnehmer an der Schlaht auch „Fürft Friedrih von Rußland“ 

genannt, der (nad Diugofh Zeugnifle S. 650) fein Vaterland 

einer unbekannten Schuld wegen verließ, durch mehrjährigen Aufs 

enthalt in Böhmen ganz zum Böhmen ward, und noch in Jahre 

1434 mit den Böhmen in Polen und Ungarn zu abenteuern nicht 

aufhörte. 
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Spite der Prager, und mit ihm Die beiden Brüder von 

Podebrad, Hynek Kolsteinſth, Johann Smitidy, die Mährer 
Johann Towadowſkh und der junge Wenzel von Krawart 

mit anderen, unter ben Taboriten aber Priefter Prokop Holy 

als oberfter Befehlshaber. Das deutfche Heer wurde von 

ber Herzogin Katharina über die Stadt Freiberg bis zu ben 

böhmifchen Wäldern geleitet, und die Rebe, in welcher bie 

beherzte Frau beim Scheiden ihre Krieger nicht nur zur 
Tapferkeit, fondern auch zu ber im Kriege nöthigen Vorficht 

ermahnte, fol fehr ergreifend geweien fein. Bei allen brei 

Heerfäulen, die am 15 Juni, die eine gegen Johnsdorf, Die 

andere oberhalb Offeg, die dritte bei Graupen, über bie 

Grenze nad) Böhmen einbrachen, zählte man an 3000 Was 

gen, 180 Gefchüge und etwa 70.000 Mann, 39€ deren 

Oberfeldherr Herr Bofo Vitzthum war. 397 „Und als bie 

Deutfchen Sonntags in der Frühe gegen Außig rüdten, 

fchrieben die Böhmen fogleih an fie, fie möchten, wenn 

Gott ihnen helfe, fie auf Gnade gefangen nehmen; basjelbe 

möchten fte in gleichem Falle von ihnen gewärtigen. Allein 

bie Deutfchen in ihrem großen Stolz und Hochmuth, ver- 

trauend auf die Stärfe ihred Heeres, antworteten ihnen 

trogig, „fie würden feine Ketzer am Leben laſſen;“ daher 

gelobten fich alle Böhmen unter einander, Daß fie auch feinem 

396) Die Zahl wird verfchieden angegeben von 20 bis 100 Taufend; 

wir halten uns an die Stafi letopisowe Leiti (©. 68) und an 

die Wahrheit, daß der Deutfchen bei weitem mehr waren, als ber 

Böhmen, M. Döring (Contin. chron. Engelhusii ap. Menken 

IN, 2) fagt, daß ihrer fünf gegen einen Böhmen waren: cum 

Christiani haberent verisimili aestimatione quinque eontra unum 

Bohemum. Der Prager Gollegiat gibt das deutfche Heer auf 

80.000 an. 

397) Bartoſchek fagt dagegen (S. 151): „inter quos erat capitaneus 

quidam dominus Okss, et dominus de Waydow et de Sswarcz- 

burg.“ 

15Juni 

16Jumi 
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1426 Gnade widerfahren laffen wollten.“ 393 Und obwohl fie am 
ni Sonntag ungern Kampf begannen, knieten ſie doch, da ſie 

ſahen, daß die Schlacht unvermeidlich ſei, insgeſammt nieder, 

und beteten zu Gott mit großer Demuth und Andacht; Prinz 

Korybut ſelbſt ging mit gutem Beiſpiel vor, und entflammte 

bie Seinigen durch eine warme Rede zur Tapferkeit; 399 Die 

oberfte Leitung des Kampfes aber wurde Priefter Prokop 

anvertraut, 200 welcher den Seinigen befahl, bie Anhöhe 

Namens Bihant bei den Dörfern Pkedlic und Hrbowic zu 
befegen, und dort in der Wagenburg 2%! den feindlichen 

398) Nach den Letopisowe Leiti (a. a.D.) und dem erwähnten Liebe; 

diefes feßt hinzu, daß die Deutſchen beim Abfchlagen biefes Be: 

gehrens fih auf das ausdrückliche Verbot des Papftes beriefen. 

399) Das erwähnte Lied fagt: „Prinz Sigmund betete andachtsvoll / daß 

manche Thräne ihm Heiß entquoll / und mahnte die Seinen, fid 

wacer zu ſchlagen / mit fröhlichem Muth den Kampf zu wagen.“ 

400) Thomas Ebendorfer de Haselbach in libro Augustali fol. 278: 

„Tandem astutia Procopii Holi presbyteri cruenta victoria Boe- 

mis concessit* oc. Auch Bartofchef von Drahonie ftellt den 

Priefter Prokop an die Spike ber böhmifchen Hauptleute in dieſem 

Kampfe. 

401) Bei dieſer Gelegenheit wird von fremden Geſchichtſchreibern bie 

erſte deutlichere Befchreibung berfelben geliefert. Herm. Corner 

a. a. O. S. 1268—1269. Haereticorum exercitus munitionem 

fortissimam sibi fecerat de curribus multis in magnum circuitum 

ductis, longis catenis colligatis et comparatis mirabili et incon- 

sueta structura, ne dissolvi valerent. Et infra hanc munitionem 

currilem dictam vulgariter Wagenburg sagittarii et lancearii 

eorum stabant, et hi exercitum adversariorum laedere poterant, 

illaesi ipsi permanentes. Joh. Rohte ap. Menken II, 1818: Sie 

machten eyne Wainborg von iren eigin wainen, der worin mehr 

dann VII ſchog, do zogin fie Fetin durch zewefache wayne unde 

luden ire buchfin unde beftaltin ire were vortrefflich. — Alzo ſchoſſin 

dy ketezer mit irin buchfin, der fie ane zcal hattin, under fle; unbe 
battin lange baden, domitte fie dy ediln Herrn unde fromen man: 

nen von den pherdin zeogin unde erichlugin ac. 
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Angriff abzuwarten. Die Schlacht begann Vormittags bei 

ungeheuerer Hitze und Trodenheit, und die Deutfchen ftürgten 

fih mit großer Herzhaftigfeit auf die böhmifchen Wagen, 

von denen fie eine Neihe wirklich in Unordnung brachten. 

Die Böhmen aber ließen fie von ber erften Anftrengung 

ermatten, und dann erft erhoben fie das Schlachtgefchrei, 

und fchoßen auf fie von den Wagen aus Haufniken und 

Tarragbüchfen, bis fie unter ihnen „große Gaflen und 

Durchgänge machten,” auch riffen fle mit langen Hafen 

die Reiter von den Pferden und erfchlugen fie auf dem 

Boden; und als durch den unverhofften Widerftand die Feinde 

in Verwirrung geriethen, griffen fie die Deutfchen mit folchem 

Ungeftüm an, daß fie bald alle zur Flucht zwangen. Es 

entftand ein fo furchtbares Blutbad, daß der von dort nad) 

Außig fließende Bach an Diefem Tage ganz blutig geweſen 

fein fol. Der größere Theil der Feinde jedoch ging erft 

auf der Flucht zu Grunde; Die einen verfchmachteten vor 
Hite, Staub und Durft, die andern wurden von der Wahl- 

flatt bis in die Gebirge hinter Graupen und Geiersberg 
gedrängt, wo man über 300 erjchlagene Ritter auf einem 

Haufen beifammen gefunden haben foll; *0? denn die Böh— 

men ließen gemäß ihrer Verabredung an diefem Tage feinen 

einzigen Deutfchen leben; ja ald Herr Safaubef von Wie- 

fowie felbft den Herrn Waldenberg von Wolfenftein retten 

wollte, und ihn hinter fich auf das Pferd nahm, erfchoßen 

ihn die taboritifchen Schüßen, da fie ihn erblidten, hinter 

ihm, jo daß er im alle beinahe auch Jakaubek vom Pferde 

402) Nach der Chronik des Prager Eollegiaten, Bergleichen wir dies 

mit der Nachricht in Georg. Fabricii ( 1571) Orig. stirp. Saxon. 

©. 701 uud Balbini epitome ©. 470, fo werben wir darin den 

Urfprung der Muttergottescapelle bei Bohuſudow (der jebigen Prop⸗ 

ſtei Maria-Schein bei Graupen) nicht au verfennen im Stande fein. 

Siehe auch Horn ©. 524. 

1426 
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8 geriſſen und um das Leben gebracht hätte. Daher knieten 

vergebens 24 Grafen und Herren bei dem Dorfe Hrbowic 

unter ihrer Fahne vor den Siegern nieder und flehten, nach—⸗ 

bem fie die Schwerter in die Erde geftedt, um Gnade; 

auch diejenigen, die fih in Die Dörfer Predlic und Hrbowic 

flüchteten, wurden alle verbrannt. Ja ed gingen an biefem 

Tage mehr Menfchen zu Grunde, als in jeder andern hus⸗ 

ſitiſchen Schlacht, und zwar bis gegen 15.000, 408 unter 
welchen namentlich die Grafen Ernft und Friedrich von 

Gleichen, Heinrich von Hartenftein, Proge von Querfurt, 
ein Graf von Beichlingen und andere angefehene Perfonen; 

auf der böhmifchen Seite jedoch wird der Verluft nur auf 

30 Mann angegeben, unter denen Johann Bradaty, bei 
König Wenzeld Tode gemwefener Bürgermeifter von Prag, 
der bedeutendfte war. Auch alle Wagen und Büchfen und 

66 Zelte der Deutfchen fielen den Böhmen in Die Hände, 

die mit fpöttifchem Scherz die Sachfen noch bedauerten, daß 

fie bei ihrer blutigen Niederlage auch noch den Bann bes 
Papſtes auf fich geladen, indem fie gegen fein Gebot ben 

Ketzern fo reichliches Gut zugeführt hätten. 

Den Tag nad der Schlacht wandten fi) Die Böhmen 

gegen die Stadt, deren Befabung, als fie die Niederlage 

der Ihren wahrgenommen, Außig bereits zu verlaflen be- 

gonnen hatte. Daher nahmen fie e8 ohne Schwierigfeit 

ein, ſetzten zuerſt Die dort gefangenen Hufliten in Freiheit, 

403) Hinfichtlih der Zahl der Erſchlagenen weichen die Varianten von 

drei bis auf 50 Taufend von einander ab, und es ift ſchwer, die 

Mahrheit zu errathen. Der Prager Eollegiat (MS.) fagt: Ego 

aure audivi a quodam studente de Lipsk, qui venerat exparte 

marchionis Missnensis, ut sciscitaretur de captivis, qui mihi re- 

tulit, quod solum de Misna et de Thuringia praeter alias pro- 

vincias caesa et perierunt ibi plus quam XVII millia hominum 

et domini vexilliferones XXIII et VII comites ibi occubuerunt. 
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dann aber gaben fie es ber Plünderung preis, tödteten 

viele Leute, zündeten die Stadt an und zerftörten fie fo, 

daß fie drei Jahre wüft lag. Auch die nahe Burg Blank: 
ftein ergab fich aus Furcht fogleich nach der Schlacht gut- 

willig an Herrn Sigmund Deäinffy von Wartenberg, ber 
bisher ein Hauptfeind der Hufliten gewefen wat, doc jetzt 

auf ihre Seite trat, 404 

Der blutige Tag bei Außig hatte unerwartete Folgen. 
Die Nachricht von ſolchem Unglüd durchflog fchnel alle 

beutfche Gaue, mit Schreden und Entfegen befonders Das 

obere und niedere Sachjen erfüllend; überall begannen die 

Bewohner eilig die Stadtmauern auszubeffern, einen Einfall 

der Böhmen befürchtend; Erfurt, Jena, Halle, ja das ferne 

Magdeburg rüftete fich zur Bertheidigung, und felbft in 
Heflen bis zum Rhein wurden Die nöthigen Vorbereitungen 
getroffen. Das ganze beutfche Volk erwachte endlich aus 

feiner egoiftifchen Xethargie, Da die gemeinfchaftliche Gefahr 

vor der Thür zu fein ſchien; die Fürften, Die noch vor einer 

Weile zu Nürnberg nichts Angelegentlicheres hatten, ald Die 

Laft eines unbequemen Kampfes von fich zu wälzen, ftellten 

jest auf Berlangen Bardinal Jordan Orſini's und Frieb- 

rich8 des Streitbaren ohne Zögern eine bedeutende Macht 

ins Feld, ?0° fo daß, ehe drei Wochen vergingen, fich neue 

Heere gegen bie böhmifchen Grenzen bewegten, und bie 
Kämpfe fich für die Hufliten in der ganzen zweiten Hälfte 
bes J. 1426 faft ins Zahllofe vervielfältigten. Und wie das 

Unglüd die Deutfchen zur Eintracht, jo führte das Glüd 

Die Böhmen wieder zu Streit und Zwiftigfeiten. “Priefter 

Prokop verlangte gleich nach der Schlacht bei Außig, es 

404) Bartofchef bei Dobner I, 151. Zac. Theobald a. a. O. 

405) Das Schreiben des päpftlihen Legaten Cardinals Sordan in diefer 
Angelegenheit an alle deutfche Fürften (d. d. Nürnberg 23 Juli) 

gibt Andreas Ratisbon. in Supplementis Blatt 432, 

27 
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follten alle böhmifche Heere vereint ohne Verzug Die Deut: 
ſchen in ihr Land verfolgen, ohne ihnen Zeit zur Erholung 
zu gönnen: deſſen weigerten fich jedoch die Prager mit 

Korybut, indem fie meinten, fie hätten noch zu Haufe drin⸗ 

gendere Arbeit genug; befonders eiferte Herr Hynek Bodek 

von Funftat, der aus einem Freunde Zizka's ein Anhänger 
Korybuts geworden war, fo heftig gegen den Antrag, daß 

er von ben erzürnten Taboriten ald Verräther beinahe auf 

dem Plube getödtet worden wäre. 206 So geſchah es, daß, 

was die moralifche Wirkung betrifft, aus ber blutigften 

Schlacht die Sieger endlich nur Schaden, die Gefchlagenen 

dagegen um fo größeren Nuten zogen. 

Das Prager Heer fchloß nicht lange nach der Schlacht 

bei Außig unter Anführung Herrn Hynef Kolfteinffy’s von 

Malftein das Schloß von Brür ein und belagerte e8 mit 

Wurfmafchinen und großen Büchfen durch einige Wochen, 

bis Die Deutfchen wieder, wie vor fünf Jahren, mit ftarfer 

Macht heranrüdten und am 5 Auguft vor der Stadt eine 

blutige Schlacht lieferten, wo ber Verluſt auf beiden Seiten 

gleich war (zn 1500 Todten), die PBrager jedoch, ihrem 

Slüde nicht trauend, in der Schlacht das Feld räumten, 
indem fie vor Brür fogar eine große Kuttenberger Büchfe 

zurüdließen. *207 Indeflen waren die Taboriten und Waifen 

vor Podebrad gerüdt, Rache fuchend an Herrn Hynef von 

Podebrad; obwohl fie jedoch das Schloß dur 13 Wochen 

fehwer belagerten, und ed mit Büchfen und Wurfmafchinen 

bejchoßen, fo vereitelte Herr Hynef mit außerordentlicher 

Tapferfeit dennoch alle ihre Anftrengungen, und fügte ihnen 

nicht nur durch Schießen vom Schloffe, fondern auch burd 

häufige Ausfälle großen Schaden zu; eined Tages, als ein 

406) Davon ſpricht ein Schreiben des Biſchofs von Breslau (d. d. zu 

Dttmahau 7 Juli 1426) im Archiv zu Königsberg in Preußen. 

Vergl. Bartoſchek a. a. O. 

407) Bartoſchef a. a. O. S. 152, 153, 



Brür und Podiebrad belngert, Lundenburg entfekt. 419 

Prieſter im Lager eben die Predigt hielt, wurden burch 1426 

einen Schuß 11 Leute getödtet. Daher mußten die Taboriten, 

ohne etwas ausgerichtet zu haben, endlich mit Schande von 
Podebrad abziehen. Doch Herr Hunef überlebte nicht lange 

feinen Sieg, indem er um Set. Galli, 08 al8 er die damals 

taboritifche Stadt Nimburg erftiirmen wollte und an ber 

Spite feines Heeres in die Vorftadt drang, auf dem Plate 

getödtet wurde, Da ihm Die Seinigen nicht ſchnell genug 

beiftanden. Und als hierauf um das neue Jahr auch fein 

Bruder Victorin natürlichen Todes farb, fo verhallte der 

Ruhm des Wodebrader Schloffes und Gefchlechtes für meh- 

rere Sabre, bis er fpäter durch Georg, Victorin’d Sohn, 

weltgejchichtlich wurde. 

Der Abzug der Truppen von Podebrad hatte nebft dem 

ungünftigen Erfolge der Belagerung ohne Zweifel noch einen 

anderen wichtigen Grund. Herzog Albrecht von Oftreich Hatte 
bald nach der Schlacht bei Außig in feinem Lande etwa 
40.000 Bewaffnete gefammelt, und da ihm Sigmund einige 

ungrifhe Schaaren zu Hilfe ſchickte, fo ſchloß er um Set. 

Bartholomäi mit großer Macht befonders die Stadt Lunden- 24Nug. 
burg ein, wo fich eine ftarfe Befagung der Taboriten be- 

fand, und während eines Dreimonatlichen Kampfes vielen 

und großen Schaden ſowohl zufügte, als litt. Sollte bie 

Stadt zuletzt aus Mangel an Proviant nicht in Die Hände 

der Feinde gerathen, fo war es nöthig, ihr zu Hilfe zu 

fommen; daher machte fich Priefter Profop Holy mit nicht 

geringer Macht auf, griff die Oftreicher bei Lundenburg 
plöglih an, durchbrach ihre Reihen, brachte Proviant und 

408) Nach der Chronik des Prager Collegiaten. Zah. Theobald ver: 

legt den Abzug von Podebrad erft auf den 4 Nov. und Herrn 

Hynek's Tod auf den 25 Nov. Bartofchek jagt, Herr Hynek fei 

bei Nimburg nur von einem Pfeil verwundet worden und erft 

einige Tage darnach gefterben, was aber mit den Stari letopisowe 

nicht übereinſtimmt. 
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1426 Berftärfung in die Stadt und zwang Albrecht, mit beträcht- 

lihem Schaden und großer Schande das Feld zu räumen 1% 

19Nov. am 19 November. *10 

Zu gleicher Zeit gefchahen auch im weftlichen Böhmen 

wiederholte Einfälle der von Herzog Johann von Baiern 

abgefandten Heeresmaflen; doch ift von dem, was fie aus- 

richteten, nichts weiter befannt, ald daß in einem Treffen, 

11Spt. das .am 11 September unweit von Klattau vorfiel, ber 

Sieg den Deutfchen blieb. *'1! Allein daß biefer theilweife 
günftige Erfolg an der Richtung und dem Glüde bed Kam- 
pfes überhaupt nichts änderte, dafür ift die Stadt - Mies 

28 Spt. ein Beweis, die bald darauf, am Morgen bed Sct. Wenzels⸗ 

tages, von Pribik von Klenau angegriffen und fo unerwartet 

und fchnell erobert wurde, daß fie ohne Verluſt eines ein- 

jigen Mannes in die Macht der Utraquiften gerieth. 
Wie hoffnungslos bei allen diefen Veränderungen ber 

‘Stand ber böhmifchen Angelegenheiten überhaupt für König 

409) Winde Cap. 148 ©. 1191. Andreas Ratisbon. in dialogo MS. 

(Beide mit dem 3. 1426.) Äneas Sylvius Cap. 44 ohne Zah. 
Daß die Belagerung und der Entfag von Lundenburg wirklid in 

das 3. 1426, und feineswegs 1423 oder 1424 gehört, dafür läßt 

fi) der Beweis auch aus Aneas Eylvius führen; denn er fagt, 
daß bei der Belagerung von Lundenburg auch Peter, Sohn de 

Königs von Portugal, behilflich war; dieſer aber kam erſt im 

Srühling des 3. 1426 nad) Deutichland, wie Andreas Ratisbon. 

(in Diario sexennali ap. Oefele I, 27) bezeugt. Und weil fein 

Grund vorhanden ift, anzunehmen, daß fi dieſe Begebenheit 

zwei Mal (1423 und 1426) wiederholte, fo bient dies zum Be 

weife, wie wenig man fich auf Befchina’s pragmatifche Schilverung 

jener Ereigniffe verlaffen kann. Es verfchlägt nichts, daß Aneas 
Sylvius dies alles in das Leben Zizka's verlegt; er ſchrieb au 
den Gieg bei Aufig noch Zizka zu. 

410) Contin. Benessii minoritae ap. Dobner IV, 73. Dies Datum 

flimmt gut mit Aneas Sylvius überein, der von einer dreimonat: 
lihen Belagerung Lundenburgs fpricht. 

411) Andreas Ratisbon. in Diario sexenn. a, a. O. ©. 28, 29, 
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Sigmund im Herbfte des J. 1426 war, beweift am deut- 1426 
lichften das damalige Benehmen Ulrichs von Rofenberg, des 

vornehmften Herrn der Töniglihen Partei. Obwohl er fich 

erft unlängft gemweigert hatte, mit den Utraquiſten einen 

Waffenſtillſtand zu fchließen, fo war er jebt Dennoch froh, 

dag ihm die Taboriten felbft einen gönnten. In einem 

Schreiben aus Ofen vom 23 October zürnte ihm darum 23 Det. 

Sigmund ſehr, indem er ihm feiner Ehre wegen nachdrüdlich 

die üblen Gerüchte vorhielt, Die fich deßhalb am päpftlichen 

Hofe und in der ganzen Chriftenheit über ihn erhüben. 

„Auch,“ fagt er, „Tann jeder Wohlgefinnte wahrnehmen, 

daß die Keger dahin trachten, Dich fammt anderen Herren 

zulegt auszurotten, und Ihr feht es, wie fie einen nach Dem 

andern bedrängen. Überlegt es daher um Gottes willen wohl, 
und vereinigt Euch, um Euch tapfer zu helfen, und Euch 

nicht fchmählich von dieſem Poͤbel das Eurige nehmen zu 

laffen.“ *12 Doch gab Herr Ulrich nichts auf dieſe Worte 

und vertrug fich mit allen Taboritengemeinden noch ſorg⸗ 

famer, als zuvor. #13 

Es liegt eine Nachricht vor, daß noch während ber 

Belagerung Lundenburgs eine neue Sendung der Prager an 

König Sigmund gelangte, die mit ihm einen Vergleich ein- 
gehen wollten, und daß er deßhalb Ulrich von Rofenberg 

auftrug, fih nach Prag zu verfügen, um auszuforfchen, 

was an der Sache fei, daß aber zulegt auch dieſer Verfuch, 

wie alle frühere, erfolglos blieb. #14 Wir wiflen nicht, in 
welchem Berhältniß zu Diefer erneuerten Unterhandlung der 

412) Archiv &eskf I, 27. Sigmund, indem er von der Bebrängung 

ber Herren durch „ben Böbel“ fpricht, fpielt augenfcheinlich auf die 

Belagerung Podebrads durch die Taboriten und Waifen an. 

413) Die vier Vergleiche, die,er vom 11 Nov. bis zum 8 Dec. 1426 

mit der Taboritenpartei ſchloß, find im Archiv desky im Auszug 

gedrudt II, 497, 498. 

414) Winded Cap. 148 ©. 1191. 
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in Brag herrfchende Prinz Korybut ftand, allein es ift wahr- 

icheinlich, daß er, da er für fich ſchon längft die Hoffnung 

und auch den Wunfch aufgegeben, in Böhmen zu regieren, 

und von feinen Oheimen in Polen verftoßen worden, ſich 

gegen eine Verföhnung der Böhmen mit Sigmund nit 

nur nicht weigerte, jondern dazu behilflich fein und fich fo 

wenigftens anderfeitigen Erfolg und Lohn verdienen wollte. 

Denn fchon hatte fich zu Diefer Zeit in Prag, nicht ohne 

fein Zuthun, eine Gefinnung geltend zu machen begonnen, 
die dem Papfte fehr geneigt war, und fich beiläufig mit dem 

begnügte, was einft M. Mathias von Janow verlangt hatte; 

fhon durften fih Stimmen vernehmen laflen, die nicht nur 

Das frühere Zerftören der Klöfter und Kirchen und Zer- 

trümmern der Bilder, fondern auch die Beſitznahme einft 

geiftlicher Güter durch weltliche Pefonen tadelten; ſchon 

wurde fogar laut von Kirchenraub gefprochen, wofern fid 

Jemand folches Gut zuzueignen trachten follte; es wurde 

die Nothwendigkeit Dargeftelli, im Gehorfam der Kirche und 

bes Papftes zu ftehen u. f. w. *1° Die Achtung vor Huf 

und feiner Lehre bewahrte man zwar und vertheidigte bie 
Nothwendigkeit der Kommunion unter beiderlei Geftalten; 
aber alle Fühnere Lehrfäge, nicht nur der Taboritenbrüber, 

fondern auch Wiclefs, wurden fchon öffentlich für Feßerifch, 

oder wenigftens für irrthuͤnlich und Ärgerniß gebend er- 

klärt. Die Priefter und Magifter Prags, die eine folche 

Richtung befonders zu begünftigen jchienen, waren nament: 

ih Chriftann von Prachatic, Prokop von Bilfen, Johann 

Pribram und Peter von Mladenowic. Befonders Hatte M. 

Pribram, „der elendefte Sünder unter den Menfchen, aber 

ein eifriger Verfolger jedes Ketzerthums und befonbers bes 

415) Vergleiche die im Archiv Cesky II, 263, 264 vorkommenden Ar: 

tifel, auch den Beſchluß der Prager unter Erzbiſchof Konrad im 

Suni 1426 gehaltenen Synode, der in Prochazka's Miscellaneen 

(Prag 1784) ©. 315—324 gebrudt if, 
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Miclefifchen und Pikardiſchen“ (wie er jelbft fich nannte), 1% 1426 

Wiclef und feine Schriften fo bitter zu fehmähen angefangen, 

daß die Gemüther der Bewohner Prags dadurch Höchft aufs 

geregt wurden. Denn nicht nur fühlten fich die Fühneren 

Hufliten duch feine Reden verlegt, fondern ed begannen 

auch die gemäßigteren Kelchner zu fürchten, daß wenn 

Wiclef für einen Keber erklärt würde, auch Huß, der Wiclef 

gelobt Hatte und ihm nachgefolgt war, des Ketzerthums be- 

fhuldigt werden könnte. Daher wurden um die Weihnachten 25 Der. 

des Jahres 1826 an der Prager Univerfität, in Gegenwart 

Prinz Korybutd und einer großen Zuhörerfchaft, Disputa- 

tionen zwifchen Diefem M. Pribram und dem M. Peter 

Payne gehalten, welcher die Anfichten feines berühmten 

Landsmannes befonders eifrig und gründlich zu lehren und 

zu vertheidigen gefucht Hatte; 417 nebft ihm nahmen fich 

bauptfächlich Sacobellus und Rofycana des ehemaligen Or- 

forder Lehrers an. Am hartnädigften wurde der Streit, 
wie gewöhnlich, über die Transjubftantiation geführt, und 

was man unter ihr zu verftehen habe. Wäre e8 nah M. 
Pribram gegangen, fo wären die Kelchner aus bloßer Op⸗ 

pojition gegen den Wiclefismus und das Fühnere Hufliten- 

thum Rom immer näher gerücdt, und hätten ſich bald wieder 

416) „Ego vilissimus omnium hominum peccator, verumtamen omnium 

haeresum et praecipue Wiklefisticae et Picardicae haeresis sol- 

licitus persecutor,* fo fteht es in einer Fleinen eigenhändigen Ori⸗ 

ginaljchrift von ihm, die unter den Manuferipten des Prager 

Gapitels aufbewahrt if, D. 49 Blatt 326. 

417) „Qui M. Petrus fecit plura opuscula seu tabulas abbreviatas ex 

sententiis potioribus librorum Wiclef, quasi quaedam commen- 

tariola et explanationes breves ipsorum librorum, ut quod Wiclef 

obscure poneret, ipse simplicibus planissime aperiret, et quod 

ille involutis argumentis et sententiis dissereret, iste brevibus 

verbis declararet oc. Quae quidem scripta, -scil. Johannis Wiclef 

et propria, quia se defendere apopondit, reatum duplicavit* — 

fagt derſelbe M. Pribram an demfelben Orte, 
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unverſehens im Schooße der katholiſchen Kirche befunden; 

alle ihre bisherigen Beſtrebungen und Leiden hätten ſich ale 

bloße Verirrungen vom rechten Wege, als fchäbliche Träume 
ohne Anfpruch auf Leben gezeigt. So war der Jeitpunft 
gefommen, wo fich entfcheiden mußte, ob der Huflitismug, 

abgejehen von den Secten der Taboriten und Waiſen, einen 

felbftftändigen, für eine organifche Entwidlung in Der Zu—⸗ 

funft bürgenden Lebenskern habe. 

Prinz Korybut befchleunigte felbft die Löfung Diefer 

Frage, jedoch nicht zu feinem Vortheile. Da er auf das 

fcheinbare Übergewicht der Partei Pribram's in Prag ver- 
traute, und ſich in ber Ehriftenheit das Verdienſt und den 

Ruhm erwerben wollte, die Hufliten in den Gehorfam ber 
Kirche zurüdgeführt zu haben, ferner feine beiden Oheime 

Wladiſlaw und Witold wieder zu begütigen hoffte: fo ord⸗ 
nete er insgeheim eine eigene Gefandtfchaft an Papft Martin 

ab, und zeigte ihm auch fchriftlih an, die Böhmen feien 

bereit, in den Schooß der Kirche zurüdzufehren, wenn fie 

vom päpftlicden Stuhle unmittelbar gehört würden. Worin 

eigentlich biefed Gehör nach Korybuts Meinung beftehen 
follte, wird in den auf uns gekommenen Nachrichten nicht 

angegeben: der Papſt jedoch ließ fich dazu nur auf Die Art 

und unter der ausdrüdlichen Verwahrung herbei, Daß bie 

Böhmen, wenn fie vor dem päpftlichen Stuhl erfchienen, 

fi) ganz der Belehrung und dem Ausfpruch desfelben zu 

unterwerfen, nicht aber erft, um fich zu einigen, über ben 

Glauben Hin und her zu ftreiten hätten. Zu dieſem Zwecke 

fhrieb er auch an König Wladiflam und Fürft Witold, fie 

möchten als Vermittler auftreten, indem fie bei den Böhmen 

größeres Vertrauen genößen, als König Sigmund. 41% Allein 

418) Raynaldi (zum 3. 1427 $. 10) gibt hierüber das Schreiben bes 

Bapftes an König Sigmund (d. d. Rom 11 Sept. 1427) und 

darin folgende Worte: Notare in ipsis nostris literis debuisti, 

| 
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folch eine Unterhandlung und Berföhnung, wo die Sieger als 

büßende Sünder und Berirrte fich freiwillig dem bisherigen 

Feinde auf Gnade ergeben follten, lag feineswegs in der 

Abficht der Mehrzahl, felbft nicht der gemäßigten Kelchner. 

Damals befaß unter den Prager Magiftern und Prieſtern 

M. Johann Rofycana, Prediger in der Hauptficche 

zur Mutter Gottes am Tein, bereits die größte Macht und 

Das größte Anjehen; ein Mann von ungewöhnlichen Geiftes- 

gaben — der Sohn armer Altern in ber bifchöflichen Stadt 
Rofycan, allein an der Prager Univerfität durch Gelehr- 

famfeit vor anderen hervorragend — ein vortrefflicher Redner, 

von feftem und unerfchrodenem Charafter, tadellofen Lebens⸗ 

wandels, aber ein eifriger Huflit; und obwohl die geifk 
lihe Oberleitung in Prag nicht ihm allein anvertraut war, 

fo führte er fie durch Die Überlegenheit feines Geiftes doch in 
ber That. Neben ihm begann fich fchon der Priefter Martin 

Lupad aus Chrudim hHervorzuthun, in vieler Hinficht ihm 
wenn nicht gleich, fo doch- ähnlich; auch unfer Gefchicht- 

fehreiber, M. Lauren; von Brezowa, hatte in Diefem Jahre 

burch feine befondere Thätigfeit im Geiſte Rofycana’d und 

zugleich Durch feinen MWiderftand gegen die regreflive Rich- 

tung Pribram's die Aufmerkfamfeit auf fich gelenkt. Unter 

den Bürgern, die durch ähnlichen Geift vor anderen in ber 

Gemeinde fich bemerkbar machten, werden außer Korybuts 

fehon befanntem Gegner Hieronymus Schroll befonders Franz 

Schilling, der Schneider Hedwika, Mathias Emolat und 

Wenzel Straboch genannt. Ja unter den Vertrauensmännern 

und Dienern ded Prinzen fanden fi) Männer, denen ein 

quomodo ipsos volebamus audire, ita scilicet, si venirent parati 

stare nostrae determinationi, nobis et ecelesiae de cetero pa- 

rituri. Sic enim erat haereticis audientia concedenda, non 

discussionis et disputationis gratia, sed informationis et instita- 

tionis eorum, ne fierent ex desperatione veniae duriores, 

1427 
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ſolches Annähern an Rom, wie Korybut beabfichtigte, nicht 

nach dem Sinne war. Dunkle Gerückte, *1? die fich ver- 

breiteten, riefen Verdacht, Hader und Unruhe in Der Stabt 

hervor, und gaben Urfache, daß fich neue Parteien und 

Rotten unter den Pragern bildeten. Als endlich aus auf- 

gefangenen Briefen Korybuts ganzer Plan fi enthüllte, 

machte ihn am Gründonnerftag den 17 April bei der Früh— 

predigt Sohann Rokycana dem ganzen Wolfe befannt, und 

verurfachte dadurh in Prag eine große Gährung: man 

läutete Sturm, das Volk lief bewaffnet in den Gaſſen und 

auf den Plätzen umher, Verrath ſchreiend; *20 zwei Hofleute 

bes Prinzen, Swojse von Zahrapdfa und Johann Rozwoda 
yon Stafor, mit dem Beinamen Names, bemächtigten ſich 
an der Spitze bemwaffneter Schaaren im Königshof auf 

der Altſtadt der Perſon Prinz Korybuts, und nachdem fie 

419) Herr Johann von Wartenberg und Dewin verficherte ſchon vor 

dem 12 April 1427 zu Zittau, daß die Prager „wolden fich gerne 

wedir umme thun, wen ymant were, der dor czwifchen in teydingen 

welle, dem fy getrumwen mochten, nun In der Koning alzo verre if.“ 

(Nah einem im Archiv zu Königsberg in Preußen aufbewahrten 

Schreiben.) 

420) In einem gleichzeitigen Gedichte hierüber, das unter dem Namen 
„Prazskä prihoda“ (Borfall zu Prag) in dem verfpäteten Theile 

ber Starobyla sklädäni (alte Dichtungen, herausgegeben von ®. 

Hanfa zu Prag 1823, ©. 228—233) gebrudt ift, wird von Ro: 

rybuts Hofleuten erzählt: „Sie ritten aus Prag als Nacht be: 

gann / Wohl wiffend, was Korybut heimlich ſpann / Und als fie 

tehrten vom nächtlichen Ritt / Da brachten fie all’ die Schelme 

nit / Und befahlen mit Gloden von den Thürmen / Das Boll 

in der Stadt zufammenzuftürmen , Nicht lange fäumten bie Prie⸗ 

fer am Tein (Rofycana u.a.) / Und flürzten auf den Ring her- 

vor / Und Huben mächtig an zu ſchrei'n / Ihr Trauten, uns droht 

Gefahr! Empor! / Und begannen das laufchende Volk zu ber 
lehren / Verraͤth'riſche Brief’ erbeutet wären“ u. ſ. w. Vergl. bie 

Stare letopisy ©. 70, 71. 
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ihn bei Tag in Gewahrfam behalten, führten fle ihn Abends 1427 

verfappt auf das Prager Schloß; dann wurden die Magifter 

Ehriftann von Brachatic, Johann von Bribram, Prokop von 

Pilſen, Beter von Mladenowic und mehrere andere Perfonen 

verhaftet und auf das Rathhaus gefangen gefegt. Rofycana’s 

Partei befam durch diefen Umfchwung die Oberhand, wenn 

nicht ohne Kampf, fo Doch ohne Blutvergießen, und davon, 

daß man in Rom noch Gnade und Verzeihung fuche, war nicht 

mehr die Rede. Nach Oſtern wurde Korybut heimlich in den 

Bunzlauer Kreis auf die Burg Waldftein geführt, und Dort 

Heren Walecowffy als Gefangener übergeben, fo zwar, daß 

feine Getreuen, unter denen Hynef von Waldftein ſich aus- 

zeichnete, feinen Aufenthalt gar nicht erfuhren; Die verhafteten 

Magifter, die fih an feiner Unterordnung unter den Papft 

betheiligt, wurden (am 25 April aus der Stadt gewiefen ; 25 Apr. 

die Polen, des Prinzen Gefolge, mußten am 2 Mai Böh- 

men verlaffen. In diefen Tagen wurden zu Prag, beſonders 

unter Leitung M. Jakaubek's, Artikel verfündigt zur Be⸗ 

wahrung, wie e8 hieß, der Eintracht und Ruhe, die genauer 

beftimmten, was und wie man glauben und welche Regel 

und Ordnung in den chriftlichen Angelegenheiten man beob- 

achten folle; 121 durch fie erhielt da8 wahre Kelchnerthum 

Kennzeichen zur Unterfcheidung nicht nur von ber Lehre 

Roms, fondern auch von jener der Taboriten und Waifen. 

Was den Artifel der Transfubftantiation betrifft, wegen 

welcher e8 unter allen huſſitiſchen Secten den größten Streit 

und Anftand gab, fo wurde dort folgendes Glaubensbefenntniß 

vorgefchrieben: „In dem fihtbaren Altarsfacrramente, Das 

Chriſtus felbft, feine Apoftel und andere Heilige in Wahrheit 

Brod nennen, ift auf wunderbare, vor den Augen unferes 

Sinned und Verftandes verborgene Weife der wahre Leib 

421) Gedruckt find fie im Archiv esky III, 261—264. 
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unfered Herrn Jeſu Ehrifti, fo empfangen iſt von Maria, 
der Jungfrau, geftorben am Kreuze, auferftanden von den 

Todten und figt zur Rechten Gott Vaters des Allmächtigen ;“ 

das folle man einfach glauben, und Feine neuerdachte Aus- 

legungen fuchen oder annehmen, Die, wenn noch fo ſinnreich, 

doch immer ſchwierig und nuplos feien — was fihtbar nicht 

nur gegen die Taboriten, fondern auch insbefondere gegen 

Peter Payne gerichtet war. Und fo geſchah es, Daß Diefer 

geiftvolle Fremdling fih von den Pragern trennte, und 
zuerft zu den Waifen, fpäter aber zur Secte der Taboriten 

übertrat, und einer ihrer vorzüglichften Lehrer wurbe. 



Siebentes Eapitel. 

Prokop der Große. Übergang zur DOffenfive. 
Vierter Kreuzzug. 

Charakter der neuen Epoche. Siegreiche Einfälle in Öftreich 
und Schlefien. Cerwenahora und Zleb. Cardinal Heinrich 
von England, neuer Legat gegen die Böhmen. Reichstag 
in Frankfurt. Vierter Kreuzzug in Böhmen, Belagerung 
von Mies, Flucht der Deutfchen und Einnahme von Tachau. 
Maffenftiliftand bei Bilfen. Einfall Koldfteinfty’s von Wald⸗ 
ftein und Smiricky's in Prag; Korybut aus dem Lande 
geführt. Belagerung von Kolin. Neuer Reichstag in Frank- 
furt; allgemeine Huflitenfteuer. Disputation auf dem Schlofle 
Zebraf. Heerzug nad Ungarn und Schlefien; neue Einfälle 
in Oftreich und Bayern. Unthätigfeit in Deutfchland. Bechin 
und Lichtenburg; Kämpfe bet Krakau und bei Glatz. König 
Sigmunds und Profop des Großen Zufammenkunft in Preß⸗ 
burg. Großer Landtag in Prag. Die Jungfrau von Orleans, 
Streit der Prager Alt und Neuftadt, Neue Disputation 
zwifchen M. Ptibram und Peter Payne. Großer Heerzug 
in die Laufis, nach Meigen, dem Voigtlande, nach Franken 
und Bayern. (SG. 1427 April bis 1430 Februar.) 

Sigmund Korybuts Fall bezeichnet in der Hufliten- 

Gefchichte jenen Zeitpunft, wo das böhmifche Volk, von 

achtjährigem Kampfe ermüdet, forwohl die Urfachen und 

Wirkungen, als auch die VBor- und Nachtheile feiner Ans 

ſtrengungen fchon Fühler zu erwägen begann, und wo ein 

großer Theil, der Mißgefchide und auch der Siege ber 

1427 
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Revolution uͤberdruͤſſig, alle feine Sehnſucht dem Frieden 

zumendete, einem Frieden um jeden Preis. Damals fah 

man jene vom NRaufche neuer Ideen rührende Begeifterung, 

jene fchwärmerifche Aufopferungs= und Unternehmungsluft, 

welche in den erften Jahren fo viele Zaufende zu den 

Waffen gerufen hatte, je weiter, befto fichtbarer ermatten 

und ſchwinden; ja felbft die Geiftesfreiheit, da fie Den 

materiellen Intereffen und den Bebürfnifien Des täglichen 

Lebens im Wege fand, war Vielen wiberwärtig geworden, 

und die Reaction wendete fich nicht bloß gegen das Zuviel 

der Neuerungen, fondern gegen alle Neuerung überhaupt. 

Nichtsdeftoweniger hatten fich doch Diejenigen geirrt, welche 

auf diefe natürliche Ermüdung des menfchlichen Geiftes bie 

Hoffnung bauten, die Böhmen wieder in das alte Geleis 

zurücbringen zu können. Denn die Mehrzahl, wenn fie 
fih gleich nach Frieden fehnte, wollte ſich Doch keineswegs 

von dem losfagen, was fie einmal als Wahrheit erkannt 

hatte; und je größere Opfer fie zu bringen bereit war, deſto 

mehr wünfchte fie nur eine folche Außgleichung, bie Der 

Wahrheit nicht zum Nachtheil und Schaden gereichen follte. 

Indem nun diefe Partei begehrte, die chriftliche Kirche möchte 

ber Stimme und dem Beifpiel der böhmifchen Reformatoren 

Rechnung tragen, wiffen wir nicht, ob fie fich des ganzen 

Umfangs und Gewichtes ihrer Forderungen vollfommen be: 
wußt war. Die römifche Hierarchie, Die fih zur Erbin 

fowohl des heilbringenden Lehrſyſtems der erften Chriften- 

heit, als auch der Regierungsfunft des weltherrfchenden Roms 

gemacht, hatte gleich von ihrem Anfange mit bewwunderunge- 

würdiger Scharfiinnigfeit und Confequenz aller jener Ele 

mente fich bemächtigt, Die den wahren Fortichritt Des menſch⸗ 

lichen Geiftes, und folglich auch das Wohl nicht nur von 

Perfonen, fondern auch ganzer Völker bedingen. Wie ver 

fihieden das Urtheil über ihr taufendjährigeds Wachsthum 

im Einzelnen ausfallen mag, Das bleibt ſtets gewiß, Dap 
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fih ihr ganzer Organismus naturgemäß entwidelte, und 

dag ihre Macht, allmälig zwar, jedoch unabwehrbar, Die 

Welt befiegte. Ein Jahrhundert nach dem andern Famen 

immer neue Völfer, um Rom zu huldigen und fich zu feinen 

Gefegen zu befennen; feine Herrichaft befeftigte fih um 

deſto mehr, je mehr ſie auf die Macht und das Übergewicht 
des Geifted gegründet war. Und fo allgemein war bei den 

Menfchen die Überzeugung von dem göttlichen Beruf und 
Recht der römischen Kirche, daß felbft die offenbaren Ge— 

brechen ihrer WVorftände den Glauben an ihre Unfehlbarkeit 

nicht aufhoben. Die Stimmen, die bisher, freilich laut genug, 

nach Berbefferungen in Haupt und in den Gliedern der 

Kirche gerufen, hatten fich doch immer nur auf Perfonen 

und den äußeren Organismus, keineswegs auf Das hier- 

archifche und Glaubensſyſtem felbft bezogen. Und jest follte 

zum erften Mal jene weltherrfchende Macht, jene Stell: 

vertreterin Gotted auf Erden, welcher Könige und Völker 

freiwillig huldigten, nicht nur in einem kleinen Lande offe- 
nen Aufruhr gegen fich dulden, fondern mit ihm unter- 

handeln und fich vergleichen, ja feinen Forderungen nach» 

geben und feinem Willen fich fehmiegen! Was konnte e8 

noch Wahres, Heiliges und Sicheres auf der Welt geben, 

wenn ſelbſt die höchfte Auctorität der Kirche zweifelhaft 

wurde? 

Sp viel ſah man wenigftend fchon jest in Böhmen 

ein, Daß die noch fo zahlreich daheim errungenen Siege 

nicht genügten, Rom zu irgend welchen Eonceffionen geneigt 

zu machen, fondern Daß es nöthig war, jene Ströme Blutes 

und Brände von Städten und Dörfern, womit es Böhmen 
unabläffig heimgefucht hatte, in feine eigenen Länder zu 

wälzen. Aus Mangel diefer Einficht und Überzeugung hatten 

fich Die Angelegenheiten Böhmens ſchon feit einigen Jahren in 

einem verderblichen Kreife gedreht, indem fie fich nicht bloß 

ihrem Ziele nicht näherten, fondern fich aus natürlicher Er- 

1427 
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müdung felbft beinahe zum Ende neigten. Doch war es 

ein Zeichen und Beweis, Daß in der huflitiichen Bewegung 

wirkliche Bedürfnifie des Volkes fich geltend machten, ba 

felbft nach einer folchen innern Reaction gegen Diejelbe ſich 

noch Thatkraft genug zeigte, um auf ber betretenen Bahn 

weiter zu fchreiten. Die häufigen und ernftlichen Friedens⸗ 

verfuche im böhmifchen inne fanden bei der römischen 

Partei Fein aufrichtiges Entgegenfommen, fo lange dieſe 

nicht alle Drangfale ded Krieges in ihren eigenen Ländern 

empfand. Und audy da bedurfte ed wiederholter Erfahrung 

und niederfchmetternder Unglüdsfälle, damit fie endlich die 

Nothwendigkeit erkenne, auf neuen und der Ehriftenheit noch 

ungewohnten Bedingungen zu unterhandeln und fich zu ver 

fühnen. Es wurde daher in Böhmen befchloffen, nach bem 

römischen Grundfate, Daß „Noth Vernunft Iehre,“ 42? bie 

Offenfive zu ergreifen, und hierauf Die Feinde in ihren 

eigenen Sigen auf ähnliche Art heimzufuchen, wie Böhmen 
bis jegt von ihnen heimgefucht worden war. ‘Der Haupt 

urheber diefer in der Huflitengefchichte entfcheidenden Wen- 

dung war ber taboritiiche Oberanführer, Prieſter Brofop 

ber Große, der ſchon nach der Schlacht bei Außig den 

Kampf über die Grenzen Böhmens hinauszufpielen geftrebt 

hatte, und ald Feldherr, wenn er Züfa in Eriegerifcher 
©enialität nicht glich, ihn doch an Geift und politifchem 

Umblid übertraf. Auch war die oberfte Gewalt im Volfe 

bald, jo zu fagen unverfehens, in feine Hände gerathen, 

wenn nämlich von einer oberften Gewalt dort die Rede fein 

fan, wo das Volk, zertheilt und zerriffen in Parteien und 

Secten, faum mehr die organifche Einheit feines Ganzen 
kannte. 

Der Haupt⸗Charakter und Inhalt des neuen Abſchnitts 

der Huſſitengeſchichte beſteht alſo darin, daß nach Korybuts 

422) Vexatio dat intellectum. 

— 
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Entfernung bie Prager und der Adel die Oberherrfchaft 1427 

wieder der Außerften Partei abtraten, den Taboriten näms 

lich und Waifen, die in bie umliegenden Länder zerftörend 

einzufallen begannen, nicht um bafelbft zu herrfchen, fondern 

um bie Gegenpartei zum Vertrage auf Grundlage der Gleich» 

heit zu zwingen, und um mit fremder Beute Die Noth daheim 
zu deden, bie buch lange Bernadhläfligung der ordent- 

lichen Erwerbszweige entftanden war. Zu dieſen Feldzügen 

ind Ausland gejellte fi} in der Heimat Die Belagerung ein- 

zelner Burgen ber Föniglichen Partei, damit fie nicht hin⸗ 
berlih wären. Im Berhältniß zu ber wachjenden Gefahr 

wuchs auch auf römijcher Seite nicht nur bie Anftrengung 

zum MWibderftand, fondern. auch ber Ernſt zur VBerföhnung, 

obwohl noch immer ohne Erfolg. 

Die Taboriten und Waifen hatten noch vor Korybuts 

Gefangennehmung wiederholte Einfäle in Oftreich ge- 
macht. Schon. um das neue. Jahr 1427 verbrannte und 

zerftörte dort ein Haufe berfelben die Klöfter Zwettl und 

Altenburg und einige andere Orte. %2? Hierauf fehrten Die 

Böhmen im Monat März in größerer Stärke zurüd, etwa 
16.000 an der Zahl, und als fie am 12. März die Stadt 12März 

Zwettl zu belagern angefangen, wurden fie Tags darauf 

von einem öftreichifchen Heere angegriffen, beflen Führer - 

Herr Reinprecht von Walfee war, und mit ihm Herr Leus 

pold von Kreigk, die Herren von Meißau, von Lichtenftein, 
Puchheim und Neinperg. In diefer über die Maßen blu- 

tigen Schlacht erlitten die Taboriten zuerft Schaden, indem 

fie jogar einige ihrer Wagen verloren haben follen: zuletzt 

jedoch fehlugen fie Die Oftreicher fo furchtbar, daß ihrer, wie 
es heißt, über 9000 auf dem ‘Plage blieben und nebft großer 

Beute auch Herrn Reinprecht’d Fahne in die Hände ber 

Sieger gerieth. **4 

423) Link. Annal. Claraevall. p. 92. Kurz, Albredht II, 118 - 122. 
424) Chron, collegiati Prag. MS. Anno dom, 1427 in jejunio com- 
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1427 Im Monate Mai zog das Heer der Zaboriten und 

Waifen, etwa 18.000 Mann ftarf, unter der Anführung 
beider Briefter Profope und Welek Kaudelnik's von Bieznic 

über das Gebirge von Gabel zum erſten Mal in die Laufit 

und nah Schlefien. Die Stadt Zittau, worin bamald 

dad Prager Capitel feinen Sis hatte, rüftete ſich um befto 

fräftiger zur Bertheidigung, als deren Beſatzung durch deut 

ſche Orbensritter aud Preußen und durch Die von anderen 

Städten und benachbarten Fürften gefandte Hilfe verftärft 

worden war, 3. B. buch 1000 Mann, die am 9 Mai von 

Goͤrlitz dorthin Famen, durch 300 Reifige aus ber Stadt 

11 Mai Lauban u. f. w. ALS ſich daher am 11 Mai das böhmifche 

Heer der Stabt näherte, rüdten die Zittauer im großer 

Zahl gegen basfelbe ind Feld; doch bevor fie mit bem 
Feinde handgemein werben Eonnten, überfiel fie ein fo großer 

Schrecken, daß fie die Flucht ergriffen und bunt unterein 

ander fich wieder in die Stabtthore drängten; bie Böhmen 
aber ereilten fie und erfchlugen eine Menge bei ben Thoren, 

barunter auch den Stadthauptmann Hand von Jenfchdorf. ** 

Da fich indefien die Hufliten mit der Belagerung ber ſtark 

befesten Stadt nicht aufhalten wollten, zogen fie weiter 

gegen Hirfchfeld, Oftrib und Bernftatt, verwüfteten und 

verheerten bie ganze Gegend, und wandten fi dann, Görlig 

bei Seite laſſend, gegen bie Stadt Lauban. Ein Hinter 

Lauban anfäfliger Ritter, Namens Hartung Flufs, hatte 

missum est grande bellum in Austria, et prostrati sunt Au- 

strales ante civitatem Swietla per Taboritas, et caesa sunt ibi 

Australium plus quam novem millia hominum, et prasda multa 

capta est, et specialiter istorum dominorum de Austria, domini 

Rainprecht de Wolsse, cujus et vexillum receptum est, domini 

de Maissow, D. Lichtensteiner, D. de Puc aim, D. Lippoldi 

dicti Kragerz, D. de Neinper et aliorum quam plurimorum. 

Bergl. Kurz a. a. D. 

425) Scriptores rer. Lusatic. (Görlit 1839) I, 357. Peſchek, Geſchichte 

von Sittau I, 521. 
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fich mit etwa 300 Reifigen aufgemacht, um Lauban zu Hilfe 1427 

zu eilen; bevor er jedoch anlangte, hatten die Hufliten 

bereit die Stadt umzingelt, und als fie von Hartung er⸗ 

fuhren, überfielen fie feine Schaar in einem nahen Waͤld⸗ 

chen und fchlugen fie dermaßen, daß der Ritter faum mit 

vier Mann davon fam. Dann erft beftürmten fie die Stadt, 

nahmen fie Tags darauf, nämlich am 16 Mat, mit Gewalt 16 Mai 

ein, und begannen die Einwohner ohne Barmherzigkeit zu 

morden, beſonders die Priefter, welche Die Bürger zu tapferer 

Pertheidigung entflammt hatten; biefelben flüchteten zulegt 

in die Kirche, und gingen dort alle zu Grunde. Nach der 

Verwüftung und Einäfcherung Lauban’d zogen die Böhmen 
ohne Säumen weiter gegen Löwenberg, und auch hier wies 

berholte fich etwas Ähnliches, wie vor Lauban. Denn eine 
Schaar des fchlefifchen Heeres, das fich unter Herrn Stofch, 

Hauptmann von Schweibnig, bei Goldberg zahlreich fams 

melte, hatte geeilt, um fich auf Löwenberg feitzufegen; Doch 

ehe fie anlangte, ftellten fich Die Böhmen, bie ihr zuvor⸗ 

gefommen waren, zwifchen fie und die Stadt, lieferten ben 

Feinden eine Schlucht, erlegten ihrer auf dem Plage an 
300, und drängten viele in den Boberfluß. Hierauf vers 

weilten fie nicht länger vor Zöwenberg, und zogen in zwei 

großen Haufen gegen das bei Goldberg liegende Heer. Die 

Befehlöhaber desfelben, die Herren Stofh und Unruh, ge- 
dachten mit ihrer ganzen Macht den Yeinden die Stimm zu 

bieten, und rüdten gegen fie; aber kaum zeigte fich der 

böhmifche Vortrab, jo begannen die Schlefter vor Schreden 

in größter Verwirrung zu fliehen, wohin jeder konnte, mei- 

ſtens auf dem Wege nach Liegnik und Jauer, fo daß die 

Böhmen im Berfolgen viele von ihnen erfchlugen und ges 

fangen nahmen und reiche Beute auf den eingeholten Wagen 

machten. Dann erft wendeten fie fich wieder gegen Gold⸗ 

berg, deſſen fie fih am 19 Mai faft ohne Widerftand be- 19 Mai 

mächtigten; allein die Bewohner, die dort geblieben, flüchteten 
28 * 
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1427 ſich auf die Thuͤrme und begannen ſich von dort zu wehren. 

Viele zwar gingen durch Untergrabung ber Thürme oder 

durch Unterlegung von Feuer, weßhalb fie fich fogar ergeben 
mußten, zu Grunde; Diejenigen jedoch, die fi auf Kirch⸗ 

thürme geflüchtet, erwehrten fi. Denn die Böhmen Fehrten, 

ohne fih in Goldberg lange aufzuhalten, nach deſſen voll 

ftändiger Plünderung und Einäfcherung, bei Sauer und Bol- 

fenhain vorbei, wieder nach Böhmen zurüd. Als Dies die 

Hürften Schlefiens jahen, rafften fie fchnell einige Schaaren 

zufammen und rüdten ihnen mit denfelben bis an die Grenze 

gegen Trautenau nad; da fie fih aber nicht getrauten, 

ed mit ihnen im Kampfe aufzunehmen, kehrten fie von ba 

wieder heim. Die Beute an Gold, Silber, Gewaͤndern, 

Büchern und andern Koftbarkeiten, welche die Zaboriten 

und Waiſen von diefem ihrem erften Zuge nach Schlefien 

in ihr Land brachten, wurde ſehr hoch gefchäßt, und an ers 

beutetem Vieh follen fie fo viel mit fich herbeigetrieben Haben, 

daß fie 15 Kühe für zwei Schod Grofchen verkauften. **® 

Bevor jedoch die Taboriten und Waifen ſich aus Schle 

fien wandten, lagerten ſich ihre Bundesgenofien von Kö: 

niggräg, Iaromdt, Königinhof und Nachod mit Herrn Ma- 
thias Salawa von Lipa vor ber Burg Gerwend hora 

(Rothberg) an der Aupe, die damals Herrn Hynek von 
Duba und Nachod auf Adersbach gehörte, ehemaligem Tönig- 

lichen Hauptmann zu Iaromdt, einem gefürchteten Feinde 

der Utraquiften. Die gefondert für fich rüdfehrenden Waifen 

gefellten fi nun zu jenen, die Gerwend hora belagerten, 

8 Juni bi8 die Befagung um Pfingften (8 Juni) die Burg im 

Wege des Vergleiches übergab und auf freiem Fuß entlaffen 
ward, worauf Die Burg in Brand geftedt und zerftört wurde. 

426) Über diefen ganzen Zug gibt die ausführlichften Nachrichten Martin 
von Bolkenhain in Script. rer. Lusatic. I, 356—359. Hermann 

Corner ©. 1275. Bartofhef S. 153. Stari letopisowe ©. 71 

Sigm. Rofig bei Sommersberg I, 75 ıc. 
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Die Taboriten befegten indeffen Jaromet, vertrieben den 1427 

Priefter der Waiſen und festen daſelbſt einen ber ihrigen 

ein. Hierauf begannen nad Pfingften beide Heere Zleb 
zu belagern, in deſſen Beſitz Herr Haſchek von Waldftein, 

Damals fchon ein Diener des Königs, fich befand. Nachdem 

fie eine große Zahl von Wurfmafchinen und Gefchügen vor 

Schloß und Stadt aufgeftellt, bedrängten fie Zleb fo heftig, 
daß fi) ſchon nach kurzer Zeit, am 24 Juni, auch dieſe 243uni 

Burg im Vergleichdwege ergab, und ein ähnliches Schickſal 
hatte wie Gerwend hora. 497 

König Sigmund hielt fich nicht nur durch das ganze 
Jahr 1427, fondern auch noch im Jahre 1428 in den ım- 
teren Donauländern, in Siebenbürgen, der Walachei und 
Serbien auf, um diefe Gegenden gegen bie Türfen zu fchir- 
men, bejonderd da fich der ferbifche Fürft Stephan Lazarowic 

im September 1426 fammt feinem Bolf in defien Schuß 

begeben hatte. Darum gingen in diefer Zeit von ihm Feine 

neuere Kriegsunternehmungen gegen die Böhmen aus, und 

alle Sorge, um die Hufliten zu unterdrüden, fiel auf ben 

Papft und die deutfchen Fürften ſelbſt. Nichtsdeftoweniger 

ließ der König auch in der Ferne die böhmifchen Ange⸗ 
legenheiten nicht aus dem Auge, und als er von ber Unter- 

handlung Korybuts in Rom und von der Vermittlung ber 

Polen und Lithauer zwifchen dem Papſte und den Böhmen 

hörte, ereiferte er fich gegen Martin V in hohem Grabe, 

und befchuldigte ihn der Undankbarfeit; denn er meinte, 

daß, wenn fih die Böhmen auf diefem Wege mit Rom 

verföhnten, die Polen und Lithauer die böhmifche Krone an 

fih ziehen würden. Mit Korybuts Fall verſchwand Diefe 

Schwierigkeit. Der Papſt aber beftrebte fich um deſto eifriger, 

einen neuen Kreuzzug gegen bie Böhmen zu Stande zu 

bringen. Schon im Jahre 1426 Hatte er fein bejonderes 

427) Bartoſchek ©. 153. Star letopisows ©. 71--72. 
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1427 Augenmerk auf den Bruder des verſtorbenen engliſchen Koͤ⸗ 

nigs Heinrich IV, Heinrich von Belfort, Biſchof zu 

Wincheſter in England, gerichtet, indem er ihn, fo wie Jo⸗ 

hann den Eifernen, Bifchof von Olmuͤtz, mit befonderem 

Hinblid auf den Huffitismus zum Bardinal erhob; benn 

biefec neue Cardinal, als Oheim der Herzoge Johann von 

Bedford und Humfred von Glocefter, die nach dem Tode 

ihres Bruders Heinrich V Ct 1422) über England umd 

Sranfreich herrfchten, und als ein in allen weltlichen Ge 

jchäften fehr erfahrener Mann, fehlen Martin V vor andern 

tauglih, um an die Spite der Chriftenwelt gegen bie von 

Tag zu Tag gefährlicher werdenden Keber geftellt zu werben. 

Daher ernannte er ihn fchon am 18 März 1427 zum Le⸗ 

gaten des apoftolifchen Stuhles in Böhmen, Ungarn und 

Deutſchland mit der ausgedehnteften Macht, und bat ihn 

dringend, Diefes je fehrwierigere, um defto ruhm⸗ und verdienſt⸗ 

vollere Amt anzunehmen; feine Name felbft, der Name eines 

königlichen und fiegreichen Gefchlechtes, werde die Feinde ber 

Kirche um defto mehr in Schreden ſetzen, je auszeichnender 
ber Ruf fei von feinen hohen Tugenden, von feiner Weis 

heit, Erfahrung und feinen Kenntniſſen. Darum erfüllte 

15Juni ihn das Schreiben des Cardinals, am 15 Juni aus Mecheln 

in Belgien batirt, worin der neue päpftliche Legat nad 

Übernahme jene Amtes anzeigte, er bereite ſich mit aller 

Schnelligkeit zum Kampfe für die Beſchuͤtzung bes chriftlichen 
Glaubens vor, #2? mit um fo größerer und wie er ſelbſt 
fagte, unausfprechlicher Freude. Es verfteht fih, daß zu 

gleicher Zeit vom römifchen Hofe alles, was nur möglich) 

war, angewendet wurde, um befonders in Deutfchland bie 

ganze Nation zu einer mächtigeren und umfichtigeren Er: 

hebung, als je ftattgefunden hatte, aufzuftacheln. In dieſem 

Lande Hatte befonderd die Schlacht bei Außig einen all 

428) Siehe hierüber mehr bei Raynalvi ad ann. 1427 €. 1—3. 
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gemeineren Ernft gegen die Huffiten erzeugt, wie außer ans 1497 

beren Beifpielen auch Died bezeugt, daß fchon im Anfange 

des Jahres 1427 die Ritterfchaft Frankens ſich zu Bamberg 
mit dem Markgrafen Sriedrich von Brandenburg und ben 
Bilchöfen von Bamberg und Würzburg in großer Zuhl ver- 

fammelte, und am 15 Januar eine eigene Rittergefellfchaft 15 Yan. 

gegen die gottlofen Ungläubigen in Böhmen fchloß, *2? auf 
die Art, daß die Glieder derfelben, von allen Turnieren und 

anderen weltlichen Unterhaltungen lafiend, alle biesfälligen 

Auslagen dem geiftigen Rittertbum und einer neuen Tafel 

runde zuzuwenden verfprachen, indem fie fich zur oberften 

Zührerin die himmliſche Jungfrau Maria und als Fahne 

das Bild derfelben mit dem Jeſuskindlein im Arme wählten, 

aus defien Hand der h. Georg Fniend den Franz des Dankes 

empfängt; #20 auf den nächftfünftigen 15 Juni verpflichteten 

ſich alle fich bei Eger zu ftellen und von Dort weiter in ben 

Kampf zu ziehen auf ihre eigenen Koftenz die Yürften aber 

verfprachen ihnen, auf den 9 Februar einen Reichstag nach 

Mainz zu berufen, und mit aller Macht dahin zu ftreben, 

daß zur felben Zeit das ganze Reich zum Kampfe fich erhebe. 

429) Als die Angefehenften in diefem Ritterbunde werben genannt: So: 

hann Graf von Wirtheim, Wilhelm Graf von Kaftel, Konrad 

Schenk von Liebenberg, Erkinger von Saunshein (der Ahnherr 

bes jegigen fürftlihen Haufes Schwargenberg), Arnold von Sefen- 

dorf, Konrad von Auffeß u. a. m. 

430) Außer der zu Königsberg aufbewahrten Urkunde vom 15 Januar 

1427 ſpricht davon auch Andreas Ratisbon. in dialogo, wie folgt: 

militaria exercitia, ludos et olatia, quae hactenus in hastiludiis 

et torneamentis agere consueverunt, in impugnationem haere- 

sum et errorum convertere decreverunt, eo videlicet modo, 

quod totius negotii armiductrix, vexillifera, signumque vexillare 

sit et csse debeat imago — virginis Mariae oc. Vergl. Ray- 

naldi ad ann. 1427 8. 3 (zu Ende). Das if der Urfprung der 

Ect. Georgsritterfchaft, von welcher fpäter mehrmals Erwähnung 

geichehen wird. 
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Obwohl jedoch jener Reichstag auf den genannten Tag 

ausgefchrieben wurde, fo ift es unbefannt, ob er wirklich 

zuſammenkam ober etwa wieder verlegt ward; wenigftens if 

gewiß, daß erſt auf dem zweiten Reichstage, der. nach Frank⸗ 

furt berufen und dort, nach flürmifcher Verhandlung, durch 

bie merkwürdige Urkunde vom 4 Mai 1427 gefchloflen wurde, 

ein wichtiger Beſchluß zu Stande Fam, der gegründete Hoff 

nung gab, daß nun ber Keber Widerfpänftigfeit von ber 

längftverdienten Strafe erreicht und gerächt werben wuͤrde. 

Der Inhalt des Reichdtagsfchlufies war folgender: 

Im ganzen beutfchen Reiche jolle Landfrieden fein und 

alle inneren Kämpfe und Streitigkeiten aufhören, Damit alle 

Reichsſtände ohne Hinderniß ſich zum Kriege gegen bie 

feßerifchen Böhmen rüften fönnten. Sonntags an Petri und 

Pauli (29 uni) ſollten vier ftarfe Heere an ben Grenzen 

Böhmens bereit ftehen, um an bemfelben Tage von vier 

Seiten auf ein Mal ind Land einzubrechen: von Weften 

bie rheinischen Fürſten und Bifchöfe, dann bie von ben 

Niederlanden, Elfaß, der Schweiz, Schwaben, Franken, 

Baiern und andere; von Norden ber Herzog von Sachen 
mit den Ober» und Niederfachfen, die Thüringer, Heflen, 

Brandenburger, der Erzbifhof von Magdeburg mit feinen 

Biihöfen, die Herzoge von Braunfchweig, Medlenburg, 

Pommern und andere; von Often die Fürften von Schleften 

mit den laufiter Ständen und Stäbten und ben beutfchen 

Ordensrittern; von Süden der Herzog von Oftreich Albrecht 
mit Dem Föniglichen Heere und dem Erzbiſchof von Safy 

burg und anderen Fürften und Biſchoͤfen biefer Gegenden. 

Überall werde von fünfzig Mann ein Reifiger ins Feld ge 
ftellt, wodurch Die Zahl der Schwerbewaffneten auf 36.000 

fteigen wird, Die leichten Reiter und Fußlaͤmpfer nicht ge- 

rechnet; und alle dieſe Heere follen, in Böhmen einbrechend, 

fich dort zu vereinigen trachten; jedes von ihnen verforge 

fih mit eigenen Wagenburgen, auch mit Der gehörigen Menge 

— — 
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von Geſchuͤtzen, Haufnigen, Tarraßbüchfen, Handbüchfen und 

Büchfenmeiftern und allem nöthigen Kriegsbedarf; bis. auf 

Die Grenze Böhmens ziehe jeder auf eigene Koften, dann 

mögen Hauptleute über Zehn, Hundert und Taufend ges 

wählt und firenge Zucht im Heere verfündigt und gehalten 

werben; der oberfte Befehl jei in den Händen der Kur⸗ 

fürften und derjenigen, welche fie fich beigeben würden; im 

feindlichen Lande bewege fi Niemand irgendwohin, außer 

auf das Gebot feiner Hauptleute; die Krieger mögen: fleißig 

zur Beichte und zum Empfange des h. Altardfacramentes 

geben; raubs und händelfüchtige Leute, Trunkenbolde, Würfel- 

fpieler, Läfterer, zuchtlofe Meibsperfonen u. |. w. mögen 

nirgend geduldet, fondern geftraft und ausgewieſen werben ; 

wer biefer Ordnung zumwiderhandle oder feig die Flucht er- 

greife, folle auf immer mit feinem Weibe und feinen Kindern 

aus dem beutfchen Reiche gebannt fein u. f. w. Zur Be 

ftreitung der gemeinfchaftlichen Kriegskoſten wurde im Reiche 

über die fogenannte „Huffitenfteuer“ verhandelt; in ber koͤ⸗ 

niglichen PBropofition wurde von jeder Perfon über 14 Jahre, 

männlicher und weiblicher, die über taufend Gulden befäße, 

ein Gulden, die zweihundert Gulden und barüber befäße, 

ein halber Gulden, die weniger befäße, fechd Straßburger 

Pfennige verlangt; allein der Reichstag befchloß in Diefer 

Angelegenheit nichts, außer daß von jedem Juden im Reiche 

ein Gulden gezahlt werden mußte, und baß nicht nur in 

Deutichland Sammlungen von Ablaßgeldern ausgefchrieben 

wurden, fondern daß man fie auch in Italien, Dänemarf, 

Skandinavien und Polen abforderte, *21 indem der PBapft 
in der ganzen Ehriftenheit zur Unterftügung ber Kreuzfahrer 

Die Zahlung bes Zehenten angeordnet hatte, obwohl die 

431) Windel cap. 149, 150, pag. 1191 — 1200. Gudenus IV, 158. 

Reue Sammlung der Reichsabſchiede I, 120 fg. Wender, ap- 

paratus Archiv. p. 319. Aſchbach, Geſchichte K. Sigmunbs II, 

254—259. 
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Geiſtlichkeit fich felten wo daran gewöhnen wollte. #7? Be: 

merfenswerth ift, daß dem erwähnten Reichdtagsfchluß ge 

mäß die Deutichen ſchon damals die böhmifche Kriegskunſt 

mehr zu berüdfichtigen und fie nachzuahmen begannen, indem 

fie nicht nur Wagenburgen bei ihrem Heere, fondern auch 

eine ftrengere Kriegszucht nach dem Beifpiel der Böhmen 

einführten. 

Die Theilnahme an diefem neuen Kreuzzug war baher 

in allen Ländern bed beutichen Reiches groß, obwohl ge 

ringer bei den Yürften, als bei dem Bolfe. Ein fchlechtes 

Beijpiel gab namentlich der Exrzbifchof von Mainz Konrad, 

der nicht aufhörte, daheim mit dem Landgrafen von Heflen 

zu fehden, und Feine Leute gegen die Hufliten ſtellte; andere 

Herren ftellten ſich zwar zur beflimmten Zeit an bem bes 

flimmten Orte, jedoch mit geringerer Macht, als man er 

wartete, Nichtsdefloweniger kam befonderd durch das Zu- 

thun des gemeinen Volkes dennoch eine fo reihe Zahl von 

Kriegern zufammen, daß fie bei guter Führung zur Unter 

brüdung der Böhmen genügt hätte; felbft Cardinal Heinrich 
war perfönlicd mit 1000 englifchen Schügen erjchienen; bie 

Deutichen zählten nach Einigen bis 80.000 Reiter, nad) 

Anderen bis 200.000 Bewaffneter *?? überhaupt. Schon 

die Woche nah Set. Peter und Paul fanden zahlreiche 

Schaaren, wie verabredet worden, an ben Grenzen Böhmen; 

432) Raynaldi ad ann. 1427 $. 3. Gemeine, Regensburger Chronik, 

I, 4386. 

433) Hermann Corner pag. 1278 fagt: Collecto exercitu maximn, 

puta CCM armatorum, secundum aestimationem peritorum, de 

diversis mundi partibus. Bartoſchek ©. 154 gibt an: 80 millia 

equitum et tantum vel plus peditum. Bon den engliichen Schüßen 

ſpricht Diugofh S. 501 und ihm nad) Andere. Dagegen vers 

fihert Windel S. 1200, das beutfche Heer fei nur Hein und 

ſchwach gewefen. Andere gleichzeitige Schriftfleller ſprechen über 

haupt nur von der Größe des Heeres, ohne eine Zahl anzu: 

geben. 
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ber Herzog von Sachſen jedoch wartete auf feine Nachbarn, 1427 

und ließ erſt am 5 Juli feinen Sohn mit 20.000 Bewaff⸗ 

neten ind Feld riüden unter der Anführung des Herrn von 

Schwarzburg; von Regensburg zog auch erft um den 8 

Suli ein Heer aus, der Carbinal-tegat aber verweilte noch 
am 13 Juli zu Nürnberg, indem er von allen Seiten Krieger 

zufammentief, und fi} befonder® bemühte einen Waffen⸗ 

ftilfftand zwifchen dem Exrzbifchof von Mainz und bem Lands 

grafen von Heflen zu bewerfftelligen, obwohl ohne Erfolg. 

Der Oberbefehlshaber des ganzen Kriegsheeres, Otto Erz⸗ 

bifchof und Kurfürft von Trier, brach mit den Rheinländern, 

Schwaben und Baiern am 12 Juli in Böhmen gegen Tachau 12 Juli 

ein, und wurde von den dortigen Bürgern mit bejonderer 

Ehrerbietung empfangen. Er lagerte dann einige Tage bei 
Plan, und wartete auf den Markgrafen Friedrich von Brans 

benburg mit den Franken und Thüringern, fo wie auf den 

jungen Herzog von Sachſen, biß beide, nachdem fie fich 

früher vereinigt und die Städte Mafchau und Luditz befept 

hatten, weiter zu ihm in den Pilſner Kreis gezogen kamen. 

Ludig gehörte damald fchon Herrn Jakaubek von Wiefowic, 

der aber den Kampf mit einem fo ftarfen Feinde nicht aufs 

zunehmen wagte, und es mit feinen Leuten verließ, worauf 

die Yürften dort einzogen, und die Stadt Herrn Aleſch 

Holidy von Sternberg übergaben. Hierauf begann das 
gefammte deutſche Heer am 23 Juli Die Stadt Mies zu 23 Juli 
belagern. 43% 

Diefer Kriegsplan, nach welchem fich das ganze beutiche 

Heer im Pilſner Kreife concentrirte, verdient nur Xob, wenn 

wir die Menge der dortigen ben Huffiten abholden und von 

ihnen nicht eroberten Städte und Burgen in Erwägung 
ziehen, auf die es fich fügen Eonnte, wie Pilſen, Bifchof- 

434) Andreae Ratisbon. supplementa fol. 446, 447 (dort ſtehen auch 

zwei Schreiben aus dem Lager bei Plan vom 14 und 15 Juli). 

Bartofchef a. a. DO. MS. Trebon. A. 10. 
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Teinig, Tachau, Pfrimberg, Koͤnigswart, Neitin, Weferig, 

Bd, Kornberg, Drſchtka, Lopata, Rabynd und andere 

mehr; auch läßt fich nicht tadeln, daß eine fo große Kriegs⸗ 

macht, nachdem fie noch überdies alle bewegliche Kräfte bes 

antihuflitifchen Kreifes 4° an fich gezogen, fich einige Tage 
mit ber, Belagerung ber einzigen Stadt auffielt, Die ben 

Frieden jener Gegend gefährden konnte. In Mies Hatte 
fich Ptibik von Klenau, welcher die Stadt vor Kurzem befegt 

batte, *3° mit feinen Leuten eingefchloffen, und bloß Herr 

Beter Zmrzlif von Swoifchin auf Orlif Fam ihm zu Hilfe, 

als die Stadt ſchon belagert wurde; beide hatten nur etwa 

200 Krieger, wehrten fich aber nichtöbeftoweniger tapfer, 

obwohl die Deutfchen ſehr nachhrüdiih mit großen Ge 
fügen operirten und die Mauern zerflörten. Die größte 

Tapferkeit jollen da die von den Seeftädten *37 gefandten 

Krieger an ben Tag gelegt haben. Roh am 1 Auguft gab 

435) Ex parte Teutonicorum et cum ipsis erant domini Krursina de 

Sswamberg, Wilhelmus de Sswihow et alii milites et armigeri 

districtus Plsnensis et gentes civitatum Plsnae et Tachoviae. 

Bartoſchek p. 154. 

436) Aneas Sylvius, der Herren Pribik perfönlich kannte, befchreibt ihn 
„inter haereticos quantum doctior ac facundior, tantum crudeli- 

tate ac perfidia nequior“ (cap. 48). Zur Bezeichnung feines 

Charakters können auch die Worte dienen, womit ſich nach dem 

Seugniß Zachar. Theobalds (cap. 60) die Miefer entſchuldigten, 

nachdem fie 1426 um Sct. Wenceslai von ihm unterworfen worden 

waren; „er fei ein unüberwindlicher Ritter, habe auch, als er in 

die Stadt gefprengt, ein fo großes Schwert gehabt, daß es von 

einem Thor bis zum andern reichte.“ Es wirb noch öfter von 

ihm die Rebe fein, da er erſt im Anfange des 3. 1465 ftarb. 

7) Andreas Ratisbon. I. c. Sed non agitur ibi dignum memoria, 

praeterquam ab his, qui in numero trium millium virorum pugna- 

torum pedestres sagittarii et nudi, ut agiliores essent ad certa- 

mina, a civitatibus stagnalibus, quas vulgus Seestet nuncupat, 

illac venerant katholicis in adjutorium. Nam ex insperato, op- 

pido non obtento, exercitus ab obsidione recedit oc. 



Belagerung von Mies, 445 

Herr Johann von Riefenberg auf Rabi Herrn Uli von 1427 
Rofenderg Nachricht, daß Die Fürften „in ber beften Orb» 

nung um Mies lagerten, und Riemanden außer mit dem 

Fouragiren beeinträchtigten, und daß es ihnen Gott ſei 
Dank wohl gehe; fie hätten fchon viele Mauern um bie 

Stadt zerftört und fo ſei Hoffnung, daß fie in ber laufenden 

Woche die Stadt beftürmen würden.“ 45 Diefe Hoffnung - 
aber verwirflichte fich nicht. 

Durch Vertreibung ber fich zu Rom hinneigenden Hus⸗ 
fiten hatte in Prag die Partei ber eifrigeren Utraquiften 
das Übergewicht befommen, bie nicht fäumten, mit ben Tas 
boriten und Waiſen den alten Freundfchaftsbund zu er- 
neuen. 439% Als fich daher neue Gefahr auf bie Nation 
wälzte, kehrte den Parteien berfelben bie frühere Eintracht 

ohne Schwierigkeit wieder. Schon am 12 Juli zog ber 

erfte Taboritenhaufe ruhig durch Brag auf ben weißen Berg 

mit 300 Kriegswagen; am 15 Juli fam Prieſter Prokop 15 Juli 

mit dem Hauptheere, bad in der Stabt einquartirt wurde 

und fih friedlich hielt, bis e8 am 17 gleichfalls feinen 

Zug in den Bilfner Kreis antrat; einen Tag fpäter rüdten 18 Juli 

Die Prager ihm nach mit einigen Herren, unter denen na⸗ 
mentlich Meinhard von Neuhaus, Wenzel Strafnidy von 
Krawat und Johann Tomwalowfly von Cimburg erwähnt: 

werden. Die Stärke bed gefammten böhmijchen Heeres wirb 

(wohl zu niedrig) nur auf 1500 Reiter und ‚16,000 Fuß⸗ 

gänger angegeben, *° die mit ben nötigen Wagen und 

438) Archiv &esky III, 304. 

439) Daß die Prager nad) Rorybuts Fall in eine Art Bund mit den 

Taboriten und Waiſen traten, erhellt aus einem zu Zittau am 

8 Juli an den Hochmeifter des beutfchen Ofbens datirten und 

noch heutigen Tags im Königsberger Archiv aufbewahrten Schreiben. 

440) Bartoſchek a. a. D. Die Worte diefes Schriftftellers, daß im 

Heere fein bebeutender Großer des Landes geweien, muß man fo 

auslegen, daß Herr Meinhard von Neuhaus nur wider Willen, 
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Gefchügen unter dem Oberbefehl Priefter Profops aus Prag 

zogen, um ben Feld) gegen bie ganze alte Ehriftenheit zu 

vertheidigen; auf dem Wege aber vereinigten fich mit ihnen 

noch einige Haufen aus ber Gegend Hinter Prag, unter 
benfelben auch Herr Benefch von Kolowrat und Rocow, fo 

baß fich der Marfch um einige Tage verzögerte. ALS fie 

fich jedoch Sonntage am 2 Auguft näherten, überfiel das 

gefammte beutfche Heer ein ſolch panifcher Schreden, daß 

es von ber Belagerung ber Stadt Mied abließ und gegen 

Tachau zu flüchten begann, bevor ed noch die Böhmen zu 

gewahren vermochte. = 

Der paͤpſtliche Legat, Cardinal Heinrih, Der fich in 

Deutichland Hinter dem Heere verfpätet hatte, traf gerabe 

bei Tachau in Böhmen ein, ald bie erfien Haufen ber 

Flüchtenden aus dem Lande hinauseilten. Ex verwunberte ſich 

ob diefer Yeigheit, warf fich ihnen entgegen, juchte fie auf 

zubalten, bat und erinnerte fie, daß fie, Gottes, ihrer Ehre 

und ihres Seelenheiles eingedenf, in den Kampf gegen ben 

in jeder Hinficht fchwächeren Feind zurüdfehren möchten; er 

ließ die päpftlichen Fahnen entfalten, und ftellte fich, mit 

dem Grucifir in der Hand, an die Spite berer, bie ihm 

gehorchten. Auf diefe Art gelang es ihm zu bewerfftelligen, 

daß fih Montags am 4 Auguft **! dad ganze Heer noch 

von ben Taboriten gemäß Vergleich gezwungen, ins Feld zog, 

wie auch Herr Heinrich Hlawad von Duba und einige Andere. 

441) Diefes Datum verlegen die böhmifchen Geſchichtswerke gewoͤhnlich 

um eine Woche zurüd, ohne den Tag zu bezeichnen; allein Ans 

breas von Megeneburg, dem wir die beftinnmteflen Nachrichten 

über dieſe Ereignifle verdanfen, gibt ausdrücklich den 4 Auguf 

an, was au mit Bartoſchek zuſammenſtimmt, wenn wir bei ihm 

den zweiten Montag nad Sct. Jacobi leſen (S. 155). Wenn 

die Prager fhon am 29 Juli den Sieg bei Tachau gefeiert hätten, 

wie Sad. Theobald will, fo würde Herr Johann von Rieſenberg 

am 1 Auguft nicht haben fo fchreiben koͤnnen, wie oben angeführt 

fieht. Auch in ber Wittingauer Handſchrift (A 10) wird ber erfle 
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ein Mal bei Tachau zum Kampfe ftellte, und die Fürften 1427 

fich wechfelfeitig gelobten, einander nicht zu verlafien. **2 

Als jedoch am. felben Tage das böhmifche Heer in Schlacht⸗ 

ordnung ſich Tachau näherte, da ſank den erfchredten Kreuz 

fahren der Muth wieder, fo daß fie vor Beginn ded Kampfes 

aufs neue in unerhörter Verwirrung zu fliehen anfingen. 

Bergebens waren alle Bitten und Drohungen des Cardinals; 
vergebens ergriff er die Reichöfahnen, zerriß fie in heftigem 

Zorn vor den Fürften und fchleuderte fie ihnen unter furchts 

baren Flüchen vor. die Füße; am Ende mußte auch er, 

wollte er nicht felbft in die Macht. der Ketzer gerathen, fich 

an ber Flucht betheiligen. Denn die Böhmen ftürzten den 
Sliehenden hurtig duch die Wälder nach, und erichlugen 

dort, wie es heißt, noch an Taufenbe. | 
Desfeldben Tags wurde auch ohne Säumen die Stadt 

Tachau eingejchloffen, in welche fich eine nicht geringe 

Zahl Deutfcher und Bilfner geworfen hatte. Und obwohl 

Tachau befler befeftigt war, ald Mies, fo wurde ed doch in 

einigen Tagen durch Befchießung aus Gefchügen und Feuer: 

mafchinen in Brand geftedt, am 11 Auguft mit Sturm ges 11Aug. 

nommen, und eine Menge Menfchen darin, mit bloßer Schos 

nung der Weiber und Kinder, *? gemordet; Einige flüchteten 

auf das Schloß, mußten fich aber am 14 Auguft nad) 14Aug. 

Abzug der Kreuzfahrer von Mies auf den Samſtag nad Petri 

Kettenfeier (2 Aug.) angegeben. „Nulla victoria potiti, nullisque 

visis haereticis, turpiter versus silvam fugierunt sabbato post 

vincula S. Petri.“ 

Cardinalis ad principes venit, factaque exhortatione confoede- 

rantur, ut simul contra inimicos velint stare.. Andreas Ratisbo- 

nensis |. c. 

443) Andreas Ratisbon. in dialogo fagt: Mulieribus tamen et par- 

vulis, qui primos impetus evaserant, parcentes. Dagegen Her⸗ 

mann Goruer ©. 1279: Interfecti sunt in ea omnes incolae 

ejus ab homine usque ad pecus. Die Daten bes 11 und 14 

Auguft gibt wieder das gleichzeitige Wittingauer Manufeript A. 10. 

442 \un/ 
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1427 großem Blutvergießen auch dort ergeben. Es fiel da unter 
anderen ber tapfere Ritter Komarowec, der am 4 Auguft, 

als ſich alle auf die Flucht begaben, der einzige feftftand, 

indem er ſprach: „Ich wüßte nicht, vor wem ich fliehen 

follte, ich fehe ja feinen Beind I" Der Gefangenen auf bem 

Schloſſe waren 1400, unter ihnen auh Herr Wilhelm 
Swihowſth von Riefenberg, Here Heinrich Zito von Jiwian 
und Anderes; auch reiche Beute verfchiedener Art gerieth in 

Die Hände ber Sieger, darunter bie einft berühmte große 

Buͤchſe König Wenzel, Chmelif genannt. Die vornehmften 
Gefangenen, unter ihnen namentlih Herr Wilhelm Swi⸗ 

howſkh, wurden gegen ihr auf Ehre und Treue gegebenes 
Wort auf freiem Fuß gehalten, entflohen jedoch nach einigen 

Tagen, zwanzig an ber Zahl, bei guter Gelegenheit, ihrem 

Verfprechen zumiber. *** 

Rah der Eroberung Tachau's wandten fich bie Ta- 
boriten zuerft gegen die Burg Raupow, deren Beftger, Herr 
Johann von Raupow, ſich nur dadurch vor dem Untergang 

fhügte, daß er mit ihnen fchriftlich einen Bund einging, 

und alfo gegen Pilfen rüdte, wo das gefammte Heer ber 
Hufliten lagerte, um die Stadt einzunehmen. Als jedoch 

einige Tage erfolglos verftrichen waren, fchloßen beide Par: 

teien Waffenftilftand bis zu Sct. Georgi (23 April 1428). 

Aus der hierüber verfaßten Urkunde zeigt fih, Daß damals 

von Auflitifcher Seite folgende Vornehme im Yelde flanden: 

440) Andreas Ratisbon. in Supplementis et in , dialogo (MS.), deßs 

gleichen bei Eccard I, 2154. Bartofhef S. 155. Die Staii 

letopisows fagen ©. 72: „Herr Wilhelm Swihowſth wurde da 
gefangen; und Herr Iohann Towakowſth nahm ihm fein Wort 

gegen Ehre und Treue ab, daß er nicht entfliehen werde, wenn 

er auch Fönne. Allein er vergaß der Ehre und Treue, entfloh 

des Nachts, und befledte fo fein Wappen bis auf den heutigen 

Tag.” Darum wurde wahrfcheinlih, wie Andreas Ratisbonensis 

klagt, allen übrigen Gefangenen bie gleiche Wohlthat verweigert, 
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Priefter Prokop, Iaroflam von Bukowina, Johann Bleh 

von Tiefchnig, Welek Kaudelnit von Bieznic und Johann 

von Kralowic, als Hauptleute der Taboriten und Walfen ; 

dann die Herren Meinhard von Neuhaus, Benefh von 

Kolowrat, Niklas von Landftein, Chwal von Machowic, 

Pribif von Klenau, die Brüder Peter und Johann Zmrzlif 
von Swoifhin auf Orlik, Aleſch von Seeberg, Heinrich 

Hlawal von Duba, Johann Kolda von Zampach, Johann 
Zampach von Potenftein, Benefch von Mofrowaus, Johann 
von Raupow, Wolfart von Jawor, Bohuflam von Wläei, 

Jakob Kromiefhin von Biezowic, Lwik Wſcherubec von 

Slawic, Franz von Kotwic, Jaroſſaw von Trocnow (Zijka's 
Bruder), Georg von Waldef, Sigmund von Tiebolomwic, 

Niklas von Zasmuk, Peter von Luhow, Johann Sudlic 
von Biestwina, Cenek von Saromw, Jakob Cenek von Males 

ihow, Buſchek von Smolotyl, der zum Hauptmann von 

Tachau gemacht worden war, und die Städte Klattau, Tauß, 

Scüttenhofen, Piſek, Prachatic und Horazdejowic. Zur 
römifchen und antihuffitifchen Partei befannten fich wieder: 

Hynef Krufchina von Schwamberg, Johann von Riefenberg, 

Aleſch Holidy von Sternberg, Hanuſch von Kolowrat auf 

Krafhow, Zdenek von Rojmital auf Zbiroh, Zdeflam von 

Butenic, Burggraf von Karlftein, Wilhelm von Nectiny auf 

Kornberg, Burian von Gutftein, Zdenek von Drfchtfa, Burg 

graf von Bifchof-Teinis, Johann Stepanowec von Wriba, 

Buſchek Balta von Kamenahora, Johann Hrabifche von 

Babenic, Habart von Hradef auf Lopata, Lwik von Jiwian, 
Burggraf von Pfrimberg, Johann von Leſtkow auf Walde, 

Lwik von Rowna, Iwan von Neitiny auf Bubna, Heinrich 

von Sedlec, Burggraf von Radyne, Bohuflam von Chlum, 

die Brüder Johann der Ältere und der jüngere von Ulic, Wil 

heim von Brichowic, Wilhelm von Netunic, Dug von Watin, 

Zawifche von Iimlin, die Brüder Sezema und Hynef von 
Kocow, Protima von Swojſchin, Heinrih von Schwamberg, 

29 

1427 



1427 

450 vu Bud. 7 Bapitel. Huſſitenkrieg. 

die Brüder Peter und Baul Eberdwin, Hrdon von Dubnan 
auf Krakowec, Ulrich von Slawic, Habart von Adlar und 

die Stadt Pilſen. 

Die Bedingungen des gefchlofienen Waffenſtillſtandes 
waren, baß um bie künftigen Weihnachten beide Parteien, 
die Utraquiften zu Beraun, bie Pilfner zu Zebrak, zufam- 
mentreten, und ihre Magifter und Priefter dorthin bringen 

follten zur Disputation über die Punkte, worüber zwifchen 

beiden Parteien Streit herrfche; die Utraquiften follten ihre 

Magiſter und Priefter mit einigen Gemeindeälteften auf bie 
Barg Zebrak ftellen, und ſich nad) Beraun aus ben Pilfnern 
ein lebendiges Pfand für fie auswählen, immer zwei Pilfner 

auf einen Utraquiften gerechnet, mit Ausnahme derjenigen 

Perſonen, ohne welche eine ſolche Disputation nicht flatt- 
haben könne; zur Richtfchnur bei diefer Disputation follten 

die h. Schrift des alten und neuen Bundes und die Werke 

ber erften Kirchenlehrer dienen, die ſich genau an bie heilige 

Schrift Hielten; und was nach diefer Richtfchnur werbe aus⸗ 

gemacht werden, das follten annehmen, halten und fchirmen 

beide Parteien ohne Ausnahme, bei Ehre und Treue, bei 

Berluft aller ihrer Güter und Ämter und unter der Strafe, 
aus Böhmen verwiefen zu werden. Sollten aber nur ein 
zelne Perſonen die Zufage brechen, die dort werde abgelegt 

werben, fo folle ihre Partei, wenn fie nur die Frevler ſtra⸗ 
fen helfe, an ihrer Ehre nichts verlieren. Alle Kreife und 
alle Bewohner Boͤhmens follten aufgefordert werben, jeber 

namentlich den Vergleichspunkten beizutreten, und bie Stra- 
pen im ganzen Königreiche follten frei und ficher fein. Zu 
oberften Schiedsrichtern aller Streitigkeiten und Mißhellig⸗ 
feiten, die während dieſes Waffenftiliftandes vorkommen 

fönnten, wurden zwei Herren Kolowrat, Hanufch auf Kra—⸗ 
ſchow und Beneſch von Rocow, gewählt. **° 

445) Archiv desky II, 264—267. 
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Bon ben übrigen zwei Heeren, die auf Befehl bes 1427 

Sranffurter Reichdtages von Often und von Süden her in- 

Böhmen einbrechen follten, kamen bloß die Schlefter in den 

Kampf, indem fie in großer Zahl gegen Nachod einfielen. 

Durch die Unvorfichtigfeit des Hier zum erſten Mal ges 
nannten Anführers der Waifen, Johann Capek von San, 

famen die Böhmen am 9 Auguft zu großer Schande und 9 Aug. 

großem Schaden, indem fie, getäufcht durch den planmäßigen 

Rüdzug der Schlefter, fich überftürzten und in feindlichen 

Hinterhalt geriethen, fo daß viele dort getöbtet wurben, 

andere ſich nur durch die Flucht nach Nachod retteten. Die 

Schlefier jedoch kehrten, nachdem fie die Vorftädte von Nas 

chod in Brand geftedt und viele Arme und Kranke im 

Spital ermordet hatten, wieder zurüd, als fie die Nachricht 

von dem Unglüd bei Tachau erreichte. Ob auch von Süden, 

namentlich aus Oftreich, ein ähnlicher Kriegszug unternom» 
men wurde, ift und nicht befannt. Dagegen ift gewiß, daß 

in Mähren, wie in Böhmen, die Städte und Herren ber 

königlichen Bartei auch einen Waffenftiliftand mit der utra⸗ 
quiftifchen Partei von Böhmen und Mähren fchloßen. **® 

Während fo die allgemeine Aufmerffamfeit noch auf 

die auswärtigen Feinde gerichtet war, begann die Partei 

Korybuts in Böhmen indgeheim wieder aufzuleben und ſich 
zu organifiren. Je mehr unläugbarer Verdienſte um Frieden 

und Ordnung im Lande Prinz Forybut ſich erworben hatte, 

um fo mehr bedauerte man feinen Fall und feine Gefangen- 

nehmung, beſonders da der Ort, wo er. feftgehalten wurbe, 

nicht einmal feinen treueften Anhängern befannt war. Der 

vornehmfte unter ihnen war vom erften Anfang ber fchon 
oft genannte Hynek von Waldftein, Herr auf Koldftein in 

Mähren; dann Johann Smitidy, Wilhelm Koftfa von 

446) Dies bezeugt ein vom 22 September 1427 zu Preßburg datirtes 

Schreiben im Archiv von Königsberg in Preußen. 

29 * 
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1427 Boftupie und andere weniger befannte Männer. Dieſe pflo- 

gen öfters unter einander Rath, wie jie ihren Herrn be: 

freien fönnten, und ba fie bei den eifrigen Huffiten weder 

genug Sympathie, noch Unterftügung fanden, wendeten jie 

fi) um befto vertrauensvoller an die Königliche Fatholitche 

Partei. Befonders Herr Hynek Koldſteinſky, einft ein eifriger 

Utraquift, bezeugte nach dem Beifpiel jeined Vetter, des 

Heren Hafchel Oſtrowſkyh von Waldftein, feine Bereitwillig- 

feit, fi) ganz dem Könige zu ergeben und ihm im Lande 

zu helfen, wofern die königliche Partei ben Prinzen befreien 

helfen. wolle; er verfprach auch, da er die Mehrzahl ber 

Bürger heimlich auf feiner Seite habe, Prag in des Königs 

Macht zu liefern. ??7 Hierdurch ließen fi) die Herren Puta 

von Gaftolowic und Johann von Opoino auf Hekman- 
Miftee bewegen, Heren Hynek ihre Bewaffneten zu über 
lafien. In der Stadt Kolin, deren Bewohner fich von ben 

Pragern getrennt und unter die Obhut Herrn Haſchek's von 

4 Spt. Waldftein begeben hatten, wurde am 4 September der Plan 
befprochen, Prag zu überfallen und zu befegen; der Richter 

ber Keuftadt und einige Rathsherren beider Städte follten 

ben Berfchworenen die Stadtthore öffnen: doch Herr Wil- 

helm Koftfa, der nicht haben wollte, daß Prag durch Ber: 
rath in des Königs Macht komme, verrieth felbft Den An- 

fhlag gleich des Tags darauf, indem er Simon vom weißen 

Löwen insgeheim warnen ließ. Als daher Samſtags am 
6 Sept. 6. September Vormittags Hynek von Waldftein und Johann 

Smitidy mit 600 Reitern durch die geöffneten Thore plöß- 
ih in die Stadt einfielen, gelangten fie ohne Hinderniß 

und Befchwerde bis auf den Altftädter Ring, wo fie fih 
aufftellten ; ihre gefpannten Armbrüfte contraftirten fonderbar 
mit bem Lofungsworte „Heiliger Frieden,“ das fie ausge: 

447) Dies erhellt befonders aus einem am 8 Juli 1427 zu Bittau an 

den Hocmeifter bes deutſchen Ordens datirten und gleichfalls in 

Königsberg noch heutigen Tags aufbewahrten Schreiben. 
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rufen; allein das Prager Volt, anftatt fich zu ihnen zu 

fchlagen, begann Schranfen zu fegen, Fetten aufzuziehen und 

fich zum Kampfe zu bereiten. Als die Verfchworenen den 

offenbaren Verrath fahen, fuchten fie bei ihrer geringen Zahl 

das Heil in der Flucht; daher Fämpften fle zwar an einigen 

Orten in der Stadt, aber nicht um zu fliegen, fondern um 

der Gefangenfchaft zu entrinnen. In dieſem Kampfe wurden 
“an 100 erfchlagen, über 250 gefangen genommen, und bie 
andern entweder in Häufern aus Freundfchaft oder Be⸗ 

kanntſchaft verborgen, oder fie .ertranfen im Moldauflug, 

über den fie mit ihren Pferden flüchten wollten; wenigen 

gelang es wirklich zu entlommen. M. Iohann Rofycana, 

in der Abficht, dem Blutvergießen zu wehren, flürzte im 

größten Getiimmel unter die ergrimmten Kämpfer und rettete 

unter feinem blutbefledten Chorrod mehrere Unglüdliche, die 

beinahe fchon dem mwüthenden Poͤbel ald Opfer verfallen 

waren. Herr Smitidy wurde mit vielen Edlen gefangen 
und auf das Rathhaus ind Gefängniß gebracht; Herr Hynef 
Koldfteinffy aber, der fih im Haufe beim Elephanten ver- 

borgen, wurde dort von dem Junfer Mafowec von Mierunic 

entdedt und ermordet, was um fo abfcheulicher war, als er 

biefen früher bei den Altftädtern vom Galgen Iosgebeten. 
Bald darauf wurde in Prag Ritter Wenzel von Jinec, ein 

Haupttheilnehmer an dieſer Expedition, enthauptet und einige 

Bürger mit ihm; Herrn Smitidy aber gelang es, mit Hilfe 

eines Mädchens zu entfliehen. 4° Diefer unglüdliche Ein» 

fall war jedoch wenigftend in einer Beziehung nicht umfonft 

geichehen; denn die Hufliten verglichen fich, da fie den An- 

laß folcher Stürme nicht länger unter ſich dulden wollten, 

448) Stafi letopisowe &. 73. Bartoſchek pag. 155 — 156. Der 

Prager Collegiat (MS.) fagt, er fei felbft unter denen gewefen, 

bie in die Stadt eingefallen und gefangen worden, und einige 
Prager Rathsherren hätten, nachdem fie fie gerufen, dann ſelbſt 

das Volk gegen ſie aufgereizt. 
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mit Prinz Sigmund Korybut, und entließen ihn freiwillig 

am 9 September aus der Haft auf der Burg Walpftein, 

wo er bis jetzt feftgehalten worden war, indem fie ihn unter 

ficherer Hut über die Gränze Böhmend geleiten ließen. “Diefer 

Hürft hörte jedoch auch nach feiner Rüdfehr nad Polen 

nicht auf, Die Böhmen zu lieben und ihre Partei zu nehmen, 

wie weiter an feinem Orte davon die Rede fein wird. 

Unter diefen Verhaͤltniſſen fonnte den Pragern bie An: 

funft des Kriegsheeres der Taboriten und Waiſen nidt 

anders als erwünfcht fein, dad umter der Anführung PBriefter 

Prokops des Großen am 11 September in ber Stärfe von 

etwa 10.000 Mann zu Fuß und 800 KReitern aus dem 

Pilſner Rreife nach Prag einzog, indem ed nebft anderen 

Geſchuͤtzen und Kriegsmafchinen auch die in Tachau eroberte 

Büchfe Chmelik mit fich führte. 9 Gleich darauf, Sonntags 

14 Spt. am 14 September, wurde Kolin von bdiefen vereinigten 

16 Dec. 

Truppen in Gemeinfhaft der Prager eingefchloffen und 

duch ein ganzes Vierteljahr mit großem Nachdruck und ber 
Anwendung mannigfacher Kriegslift belagert, indem Diwifch 

Boerek von Miletineft mit den Dienfimannen Herrn Opo—⸗ 

denſty's und Puta's von Caftolowic zu Handen Herm 
Haſchek's die Stadt fehr tapfer vertheidigte und Die haͤu⸗ 
figen Stürme immer blutig zurüdichlug, obwohl Die Tchürme 

und Mauern der Stadt an vielen Stellen ſchon befchädigt 

waren. Erft am 16 December übergab er die Stabt im 
Wege ded Bergleiches, ald ſich eine bedeutende Zahl ber 
Bürger nicht länger wehren wollte, und erhielt ſammt Dienft- 
mannen und Gefolge, etwa 200 Bewaffneten, ein ehrenvolles 

Geleite aus der Stadt. 

Das Mißlingen des großen Reichskriegszuges in dieſem 
Jahre bei Mies und Tachau machte in allen chriſtlichen 

Landen einen tiefen Eindruck und wurde ſogleich auf ver⸗ 

449) Bartoſchek p. 156. 
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ſchiedene Art erklärt; es fanden fich auch Leute, welche Die 

Fürſten abfichtlicher Berrätherei befchuldigten. Namentlich 

erzählte man, die Prager hätten geheime Boten an Mark: 

graf Friedrich von Brandenburg abgeorbnet und ihm und 
feinen Söhnen die böhmifche Krone anbieten laflen, wofern 

er das bevorftehende Berderben vom Lande abwenden würde; 

worauf er fich frank geftelt, am Kampfe nicht betheiligt 

und durch fein Beifpiel auch die übrigen Fürften und das 

Heer abgefchredt habe. 450 Verdächtigungen biefer Art waren 
nicht geeignet, den Vorwurf der Muthlofigkeit zu befeitigen, 

die in bem Mangel einer funftgemäßen und geübten Kriegs⸗ 

führung eine weit natürlichere Entfchuldigung hatte. Der 

Gebrauh von Wagenburgen verlieh einem an fie nicht ge- 
wohnten Heere weder Kraft noch Muth gegen Yeinde, welche 

in folder Kunft als Meifter anerfannt waren. Selbft Car⸗ 

binal Heinrich von Winchefter fchrieb die Schuld bes er- 

littenen Unglüds hauptfächlid dem Mangel an organifcher 

- Gliederung und Taktif der deutfchen Truppen zu, und ent- 

fhied fih dahin, daß zum Kampfe gegen die Böhmen nicht 

ſowohl viele, als vielmehr kriegsgewohnte und Friegsgeübte 

Leute nöthig feien, wie bie Hufliten felbft; aber ließ er 

fih vor allem Geldfammlungen in der ganzen Ehriftenheit 

angelegen jein, damit Söldner zum täglichen Kampfe ge- 

dungen oder ein ftehendes, ‚fortwährend lagerndes und in 

ben Waffen fich übendes Heer gegen die Böhmen organifirt 

werben fönnte. Died war die Abficht und der Zweck feiner 

Verhandlung auf dem Reichötage, der hauptiächlich durch 

fein Hinzuthfun am 16 November in Frankfurt zufammen- 

trat. Hier wurde nad langer Berathung über dieſe An- 

gelegenheit endlih am 3 December. 1427 der wichtige Bes 

450) Nachricht Hievon gab auch Kardinal Johann der Eiferne, Bifchof 

von Olmüg, König Sigmunden, wie aus einem in Preßburg vom 

22 Sept. 1427 datirten und im Königsberger Archiv aufbewahrten 

Schreiben zu erfehen 

1427 

16Nov. 

3 Der. 
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ſchluß über die Art gefaßt, wie im ganzen römifchen Reiche 

Steuern zur Führung des Krieges gegen die Hufliten er 
hoben, und wie diefe Sammlungen verwendet werden follten. 

Bon diefer Steuer follte durchaus feine Berfon von mehr 

als 15 Jahren, geiftlichen oder weltlichen Standes, männ- 

lichen oder weiblichen Gefchlechtes, befreit fein; allen Geiſt⸗ 

lichen, namentlich fammtlichen Würdenträgern, Domherren, 

Abten, Pfarrern, Caplänen, Kreuzherren, Mönchen, Ronnen 
u. f. w., wurde ohne Unterfchied auferlegt, unter eiblicher 
Berpflihtung fünf Procent von ihrem jährlichen Einkommen 

zu entrichten, und wer von ihnen fein feftes Einkommen 

habe, follte wenigftens zwei böhmifche Grofchen zahlen; Per— 

fonen weltlichen Standes hatten wenigftend zu einem Gro— 

ſchen per Kopf zu entrichten, wer. aber ein Vermögen von 

200 bi8 1000 Gulden befige, follte einen halben Gulden, wer 

mehr ald taufend, wenigftend einen Gulden erlegen, wofern 

er nicht mehr thun wolle; Juden follten zu 1 Gulden per 

Kopf, jeder Edle zu 3 fl., jeder Ritter zu 5 fl., jeder Her 

zu 10 bis 15 fl., jeder Graf zu 25 fl. uf. w. zahlen. In 

jedem Bfarrdorf, in jeder Stadt follten Commiſſionen von 

ſechs Perfogen (aus “Brieftern, Beamten und Gemeinde: 

gliedern) errichtet werden, welche die Gelder einzuheben, zu 

verzeichnen und in eigene Truhen mit ſechs Gefperren nie 

berzulegen hätten; Die gefammelten Summen follten fammt 

Regiftern überall in die bifchöflichen Site, und von ba 

weiter in die fünf Hauptftäbte, Köln am Rhein, Nürnberg, 
Erfurt, Salzburg und Breslau, und zwar bis zum 29 Fe- 
bruar 1428 abgeführt werden. Zu Oberhauptleuten bes 

fünftigen Kriegszuges gegen bie Hufliten wurden der Cars 

binals2egat Heinrich von England und Markgraf Friedrid 

von Brandenburg beftimmt; zur Beforgung der nöthigen 

Rüftungen follte ein höchfter, aus neun Mitgliedern be: 

ftehender Reichsrath eingefegt werden, in welchen jeder von 

den ſechs Kurfürften eine, alle Neichsftäbte zufammen drei 
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Perſonen zu wählen hätten; dieſe follten zu Nürnberg jeden 

erften Sonntag nach den Quatembertagen unter dem VBorfik 

1427 

des Marfgrafen von Brandenburg fich verfammeln, und ge- 

meinfchaftlich anordnen, was zur Dingung, Auszahlung und 

Aufftelung der Söldner an gelegenen Orten oder bei Der 
BVerproviantirung für den Krieg vonnöthen fei. Der all- 

gemeine neue Kriegszug wurde auf den Iohannistag 1428 

der Art beftimmt, daß an diefem Tage alle Kriegsſchaaren 

aus allen Ländern auf den Grenzen Böhmens bereit ftehen 

ſollten. 161 In diefem denfwürdigen Beſchluſſe ift der Kern 

nicht zu verfennen, aus dem unter günftigen Umftänden 

das erfeimen unb erwachlen konnte, was ber beutfchen Na- 

tion damald am meiften Noth that: ein beflerer Organismus 

der vollziehenden Gewalt im Reiche. Allein zum Gelingen 

befien gehörte vor Allem mehr PBatriotismus, mehr Auf- 

opferungsfähigfeit, als unter den Deutichen damaliger Zeit 

zu finden war. 

PBapft Martin V, obwohl beftürzt und betrübt Durch 

das Unglüd ded A Augufts, *°? hörte doch nicht auf, fein 

Mohlgefallen über das energifche und vorfichtige Benehmen 

451) Winde cap. 153, pag. 1201 und cap. 171, pag. 1221. Andreas 

Ratisbon. in dialogo. Der vollfiändige Reichstagsfchluß hat ſich 

im fönigliden Archiv in Preußen und in einer Hanbfchrift des 

Prager Domecapiteld O. 37 erhalten. Bergl. neue Sammlung 

der Reichsabfchiede I, 124, wo er unvollftändiger und in anderer 

Ordnung gedruckt if. 

452) Andreas Ratisbon. in supplementis (fol. 447) berichtet: Dum 

haec agerentur, nuntiatum fuerat Romae de proelio katholico- 

rum cum haereticis committendo. Tunc summus pontifex Mar- 

tinus V, qui per aliquot dies in publicum non processerat, 

propter quod infirmitate gravi dicebatur teneri, pro obtinenda 

victoria statuit processionem fieri fer. V in vigilia S. Petri ad 

vincula (31 Juli) cui ipse personaliter cum cardinalibus inter- 

fuit, et oımnibus, qui huic intererant, septem annos indulgentia- 

rum dedit. 
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feines neuen Legaten, Bardinal Heinrichs von England, an 

ben Tag zu legen. „Du haft bewiejen,“ fo ſchrieb er ihm 

30 Spt. von Rom am 30 September, „daß Du wahrhaftig derjenige 

25 Dt. 

11Nov. 

bift, für den Wir Dich gehalten, da Du fo viel Muth und 

Vorſicht gezeigt. Allein obwohl Menfchenraty wenig zu 

frommen fcheint, fo ziemt es jich doch nicht zu verzagen 

oder zu erichlaffen; fondern je weniger dem Menſchen ge 

lang, wornach er firebte, mit befto mehr Entfchlofienheit 

und Kraft foll er fich aufraffen und das Werk von neuem 

betreiben. Darum ermüde Deine Weisheit und Strebfamfeit 

nicht, umd rufe und flachle, ed komme gelegen oder un- 

gelegen, ſowohl die deutſchen Yürften (obgleich von ihnen, 

wie es fcheint, nicht viel zu hoffen fteht), al8 auch bie 

Brälaten, welche die Sache näher betrifft. Es ift übrigens 

nicht nöthig, Dich zu belehren; Du weißt felbft, was Du 

zu ergreifen und wie Du vorzugehen haft, damit Die Kirche 

diefer Schmach und dieſes Mafeld einmal los werde. Führſt 

Du es aus, fo wifle, daß Du Dir außer ben Berdienften 

vor Gott auch auf der Erde einen Ruhm erwirbft, ber 

größer, als der Ruhm aller Könige und Yürften unferer 

Zeit. Wir indefien werden nicht verfäumen, von bier alles 

zu.thun, was zur Sache behilflich zu fein vermag.” Dems 

gemäß erließ er ſchon am 25 October an alle chriftlichen 

Zander abermals die Verordnung, daß nad Der Sagung 

des Conciliums von Gonftanz die Bifchöfe überall bei ihrer 

Geiftlichkeit die jährlichen Zehnten zur Erhaltung eines fte 

henden Heeres gegen die Fegerifchen Böhmen erheben lafſen 
follten, jo wie er ſelbſt diefem Zwede den fünften Theil 

fammtlicher Zolleinfünfte ber apoftolifchen Kammer wib- 

mete, #53 Die Biljner aber ermahnte er in einer Bulle 

vom 11 November, fie möchten ſich mit den Ketzern auf 

453) Raynaldi ad h. a. $. 9. Wir können bier nicht umhin zu rügen, 

daß Martin V in der hierüber an die ganze Chriſtenheit erlaſſenen 

Bulle alle Huſſiten als Adamiten ſchilderte. 
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feine Weife in Streitigfeiten über den Glauben einlaflen, 1487 

die ihren Seelen mehr Schaden, ald Nutzen bringen fönnten, 

indem die Wahrheit des Fatholifchen Glaubens, bezeugt durch 

jo viele Märtyrer, geoffenbart auf fo vielen Eoncilien, bes 

leuchtet durch Schriften fo vieler heiligen Lehrer, feiner 

neuen Beweife bedürfe. Auch dem Cardinal Johann dem 

Eifernen fchrieb er, er möchte das Disputicen verhindern; 

fei e8 aber nicht möglich, fich deſſen zu erwehren, fo folle 

er dazu Doctoren der Wiener Univerfität berufen. *5* Allein 

ber päpftliche Legat, Cardinal Heinrich, Hatte ſchon am 

21 September durch ein Schreiben aus Frankfurt die ehe- 21 Spt. 

maligen Brager Magifter Simon von Tiſchnow und Prokop 

von Klabrau aufgefordert, zur Belehrung und befieren An⸗ 

leitung der im Irrthum befangenen Böhmen die Mühe einer 

folhen Disputation auf fich zu nehmen. *°° 

Bon bdiefem neuen Verfuche der böhmifchen Theologen, 
fich gegenfeitig durch gelehrte Beweife zu überzeugen, find 
ſehr unzureichende und mangelhafte Nachrichten auf uns 

gelangt; doch verfteht es fich fait von felbft, daß auch er 

nicht zum Ziele führte. Die Disputation auf ber Burg 

Zebrak begann wirklich am 29 December bei ziemlich zahl- 29 Der. 
reicher Berfammlung. Zu Schiedsrichtern und Ordnern. von 

beiden Seiten wurden die Herren Johann von Waldef und 

Smil Holidy von Sternberg gewählt; unter ben. gegen- 
wärtigen Theologen von ber einen Seite werden M. Simon 
von Tifchnow, von der andern M. Johann von Rofycan 
und Peter Payne von England genannt. Die einzige wich- 
tige und befannte Folge dieſer Disputation jedoch war, daß 

bie Prager, die Taboriten und Waifen, nachdem fie fich zu 

454) Raynaldi a. a. O. $. 8. 

455) Diefes Schreiben findet fich in einer Handfchrift des Prager Ca⸗ 

pitel8 O. 37 oder 87 bei vielen anderen Acten vom I. 1427, 

welche der damalige Prager Banonieus Johann von Duba für 

fih ſelbſt ſammelte. 
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Beraun auch unter einander geftritten, in fchlechterer Freund⸗ 

ſchaft von dort fchieden, als fie zufammengefommen waren. *°° 

Einträchtiger indefien, al8 Die Theologen, Handelten zu 

biefer Zeit noch die böhmischen Krieger. Nicht lange nad 

der Eroberung der Stadt Kolin zogen alle Heere, Die Tu 

boriten unter Brofop dem Großen, die Waifen unter Pro: 

kupek und die Prager unter Johann Towalowffy, in ber 
Mitte des Winters ind Feld, und zwar nach Mähren. Du 

fie aber mit den Mährern Waffenftilftand hatten, hielten 
fie fich in ihrem Lande weder mit Belagerungen, noch mit 

Verheerungen auf, bis fie vor Ungarifh-Brod gelangten, 

welche Stadt fich nach Furzer Einjchliegung durch Vergleich 

ergab. Als ſich dann bei der Stadt Weffeli neue Schaaren 

aus Böhmen und Mähren anfchloßen, überjchritt Diefe ganze 

Kriegsmacht die ungrifchen Grenzen, zog bei Sfalic und 

Senic vorbei über die Berge, und verheerte Die ganze 
Gegend um Diehow, Modern, Pöfing und Set. &eorgen, 

bis fie fich endlich bei Preßburg lagerte. Bon Hier wandten 

fih die Hufliten, nachdem fie die Preßburger Vorftädte in 

Aſche gelegt, über Lanfchig und Wartberg wieder gegen 

Schintau und Tyrnau, und zogen verheerend weiter über 

Koftelan, Cechtic und Neuftadt an ber Waag bis vor 

Beckow. 57 Bon einem Kampfe ift bei diefem Feldzuge 

456) Der Banonicus Johann von Duba begann in der eben erwähnten 

Handſchrift einen ausführlichen Bericht über die Disputation auf 

Zebrak zu fehreiben, hörte aber gleich wieder auf. M. Johann 
Ptibram berührt diefelbe Disputation in feinem Tractat gegen 
die Taboriten vom J. 1429 nur flüchtig. Auf das, was Zach. 

Theobalb bietet (Cap. 64), ift fich nicht zu verlafien, da es mit 

andern unzweifelhaften Daten bdiefer Zeit im Widerſpruche fteht. 

457) Von diefem Zuge nah Ungarn gibt der Prager Goflegiat die 

ausführlichften Nachrichten, da er fich felbft dabei betheiligte; 

dann Bartofchef p. 157 und Andr, Ratisbon. in dielogo. Daraus 

if zu. erfehen, wie wenig man fi auf das Pragmatifiren Theo: 
balds und Peſchina's verlaflen könne; denn beide wiflen von 
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nivgend die Rede, und es fcheint, daß fich Die Ungarn da⸗ 1428 

mals nicht einmal zum Widerftand ins Feld ftellten; aber 

auch von Belagerungen fefter Städte und Schlöffer gefchieht 

feine Erwähnung, ſo daß das ganze Unternehmen nur auf 
Verwüftung des Landes abgezielt zu haben fcheint. Nicht 

lange. Darauf famen abermals alle Heere bei Ungarifch-Brod 
zufammen, wo ſie nur furze Zeit liegen blieben, worauf 

Einige mit Beute heimfehrteri, Andere durch Mähren nad 

Schleſten gegen Troppau zogen. 

Von dem hierauf folgenden Hauptzuge- der Huffiten 

nah Schlejien haben fich zwar etwas mehr Nachrichten, 

als gewöhnlich, erhalten, Feinesiwegsd aber zureichende. Nur 

das ift und befannt, daß bei der Annäherung bed Hufliten- 

lagers einige Städte, wie Polnifch- Oftrau, Katfcher und 

Hogenplog von ihren Bewohnern aus Angft verlaffen wur- 
den, und daß Fürft Wenzel von Troppau mit der Stadt 

Leobſchütz und Grätz fich gutwillig ergab und ben utraqui⸗ 

ſtiſchen Böhmen zu helfen verfprach. Hierauf fchloßen Diefe 

Dber-Glogau ein, eroberten die Stadt am 13 März mit13März 

Sturm, und nahmen darin mehr als taufend Bewaffnete, 

Edle und Bürger aus Zul; (B&la), Neuftadt (Prudnik) und 
Strehlig gefangen; worauf Fürft Bolek von Oppeln per⸗ 
fönlich bei den Heeren erfchien, fich auch verband, mit ihnen 

zu halten und feine Gefangenen mit baarem Gelde auslöf’te. 

Als fich dann andere Fürften und Städte und der Bifchof 

von Breslau bei Neiße zum Kampf ftellten, würde am 1818Mäyz 
März vor der Stadt eine blutige Schlacht geliefert, in wel- 
cher an 2000 Schlefter getöbtet wurben ober im Fluſſe er- 

tranfen, und die Böhmen in die Vorſtadt einbrachen und 

fie fammt den barin befindlichen Wagen ber Feinde in 

Brand fledten. Died fleigerte den Schreden ber Schlefler 

diefem Zuge nichts, und erzählen andere mit ihm u mſanmen 

ſtimmende Begebenheiten. 
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1428 ungemein, und von biefer Zeit an wollte Niemand mehr 

ben Ketzern Stand halten. Eine Menge von Stäbten, wie 

Ziegenhals, Weidenau, Ottmachau, Patſchkau und Franken⸗ 

ftein, dann Falkenberg, Orottlau, Strehlen, Kanth u. a. m. 

wurden von ihren Bewohnern verlaflen und fielen faſt ohne 

Kampf den Böhmen in die Hände Fürſt Johann von 

Münfterberg verglich fich freundfchaftlic und rettete dadurch 

Stadt und Land; minder glüdlich waren Brieg und Ohlau, 
obwohl Fürft Ludwig auch einen Vergleich gefucht hatte. 

zoMaͤrz Schon am 30 März waren- die böhmifchen leichten Reiter 

nur eine Meile von Breslau entfernt, gegen das fie aber 

4 April damals noch nichts unternahmen. Um OÖftern (4 April) 

ftand die Hauptmacht bei Reichenbach, und dort fließen bie 

Königgräber und EChrudimer, auch einige Herren aus Boͤh⸗ 
men hilfebringend dazu, ſteckten Reichenbach in Brand, rüdten 

von hier gegen Zobten (Sobotfa), und befegten Diefe wid: 

tige, von ben Ihrigen verlaffene Burg durch Herrn Johann 
Kolda. 2° Hierauf lagerten fie ſich bei der Stadt New 

markt und verfahen von dort Zobten mit Kriegsbedarf. Aus 

einem in jenen Tagen zu Breslau datirten Schreiben er 

fahren wir, daß man in ber zweiten Hälfte des Monats 

April neue Zurüftungen machte, um die Böhmen im Felde 

anzugreifen. Bon einer Seite fand Bifchof Konrad von 
Bredlau wieder in Neiße mit dem Fürften Premef von 

Troppau und den böhmifchen Herren Puta von Gaftolowir 
und Johann von Opoeno; von ber anderen Seite lagerten 

fi Fuͤrſt Ruprecht aus dem Maltheferorden, Fuͤrſt Hand 

von Sagan und Andere hinter Liegnig bei Haynau, wo 

auch die Breslauer und Hand von Polenz mit ben Sechs⸗ 

ftädtern zu ihnen ftoßen follten, und auch Herr Balthafar 

von Schlieben mit 300 Reitern vom jungen Markgrafen 

458) Bartoſchek (S. 157) nennt zwar den jüngeren Plichta von Zirotin: 
andere. boͤhmiſche und ſchlefiſche Duellen vereinigen fi jedoch in 

bem Namen Johann Kolda’s von Sampad. 

.. 
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von Brandenburg wurde erwartet. Während befien follen 

fih die Böhmen ruhig verhalten haben, indem fie in Eleinen 

Haufen Schleften ohne Widerftand durchzogen, da einige 

Fürften mit ihnen Freundfchaft eingegangen waren, und 

viele Städte von ihnen übernommen hatten, worin ihre 

Verwundeten und Kranken gepflegt und geheilt wurben; 

auch verftärften fie fich dur Zuzüge aus Böhmen, bie 

Bauern nicht gerechnet, die fih in Schlefien, wie e8 heißt, 

freiwillig zu ihnen fchlugen, und deren Zahl nicht gering 

war. So follen ihrer an 24.000 geweſen fein unter ver⸗ 

ſchiedenen Anführern, die aber alle Priefter Prokop ges 

horchen mußten. Gewöhnlich jedoch (fügt jened Schreiben 

hinzu) plünderten und verheerten fle im Lande nur Kirchen, 

Pfarreien, Herrenhöfe und Schenten. *°? Indeſſen erfuhren 

die Böhmen, daß fich bei Liegnig ein neued Heer fammle, 

und rüdten ungefäumt auf der Seite nad) Goldberg gegen 

Dasfelbe: Taum aber wurden. fie von den Deutichen wahr: 

genommen, fo zerftoben biefe des Nachts plöglich in bie 

feften Städte, von benen hierauf die Böhmen nur das 

einzige Haynau mit Sturm nahmen und in Aſche legten, wo- 

bei fie eine Menge Leute ermordeten. Andere Städte Fauften 

fih durch ſtarke Brandichagungszahlungen von der ihnen 

459) Die Worte diefes an den Hochmeifter des deutſchen Ordens ge⸗ 

richteten Schreibens find: „Umwer Gnade wol wirt vornemen — 

wer ire houptleute feyn: idoch was her Profop tut, das muſſen 

im bie andern volgen, der do ouch itezunt mit en ifl.“ — „Ouch 

fo burnen fie nicht meher denn Kirchen, Pfarhofe, der Erbherren 

gefefie und kretſchem.“ Aus dieſer wichtigen Nachricht laͤßt fich 

fchließen, daß die Taboriten und Waifen auch jenfeits der Grenzen 

Böhmens es mehr gegen die Hierardhie und den Adel, als gegen 

das gemeine Volk abgefehen hatten, wodurch auch der Satz Licht 

erhält, worin es heißt: „So habin fie fi gar fere geflärfit — 

ouch mit gebumwern, die do czu en getretin feyn, der bo czumole 

vil if.” Diefes Schreiben datirt vom Freitag am 16 ober 23 

April 1428 befindet fi im Archiv von Königsberg in Preußen. 

1428 
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1428 drohenden Gefahr los. Breslau näherte fi Das bökmifche 

1 Mai Hauptheer am 1 Mai, und ftedte deſſen VBorftädte in Brand, 

obwohl fi an 100.000 Menfchen aus der Umgegend in 
dieſe Stadt geflüchtet hatten. Bon den weiteren Begeben- 

heiten erwähnen wir nur Dies, daß vor dem Abzug ber 

Hufliten aus Schlefien endlich auch der Fürft von Ratibor, 

Premek von Troppau, Kaftmir von Aufchwis und der Fürft 

von Zeichen mit ihnen Dergleiche fchloßen, 6° und daß 

baher ber Abzug der Böhmen freiwillig und keineswegs ge 

zwungen geſchah, obgleich König Wladiflaw von Polen in 

1 April einem fchon am 1 April von Kaliih aus an Fürft Konrad 

von Ols gerichteten Schreiben die Schlefier damit getröftet 
hatte, daß er alle feine Unterthanen berufe, auch die aus 

ben fernften Ländern, wie aus Lithauen, aus Rußland 

und dem Fürftentbum Moldau, damit fie fih zum Kampfe 

gegen bie böhmifchen Ketzer bereit hielten. *1 Es fcheint 

jedoch, daß auch damals noch einige Polen, wie Herr Puchala, 
mehr geneigt waren, ben Böhmen zu helfen, ald ihren Fein⸗ 

ben. 2°? Sei dem, wie immer, fo viel ift gewiß, Daß bie 

Zaboriten und Waifen, ald fie etwa in der Mitte Mars 

nach Böhmen zurüdfehrten,. großen Reichthum und Wagen 

vol der mannigfaltigften Beute mit fich brachten. *63 

460) So berichtet Biſchof Konrad von Breslau in einem Schreiben 

an den Hochmeiſter vom 21 Mai 1428, im Königsberger Archiv. 

461) Diefes Schreiben findet fih in zwei Handfchriften des Prager 
Domcapitels O. 36 und U. 13. 

462) Klofe (Document. Gefch. von Breslau II, 389) führt aus einer 

uns unbekannten Quelle au, daß diefer wegen feiner Liebe zu ben 
Huſſiten befannte Herr fhon damals die Stadt Kreuzburg in 
Schlefien unweit der polnifchen Grenzen befekte. 

463) Bei der Erzählung diefes Heerzugs nah Schlefien hielten wir und 

größtentheils an den, obwohl kurzen, Bericht des Prager Gollegiaten 

(MS.), der felbfi dabei gegenwärtig war. Die fhlefifchen Quellen 

(bei Sommerberg I, 75, 174 ıc.) find unzureichend und verwirrt; 



Heereözug in Schlefien. Einfälle in Oftreich und Bayern. 465 

Eine Abtheilung von ihnen jedoch, etwa 10.000 Be- 1428 

waffnete zählend, wendete fich durch Mähren, wo am 17 17 Mai 

Mai zwifchen ihr und den Bürgern von Brünn ein blutiges 

Scharmügel vorfiel, 204 nad Oftreich, lagerte ſich dort am 
Donauufer, Nußdorf gegenüber, und verheerte durch einige 

Tage die Umgegend ohne Widerftand, bis fie Durch Ober: 

öftreich ohne Schaden nach Böhmen zurüdfehrte. 6° 

Eine andere Schaar der Waifen und Prager, die am 

25 Mai über die bairifchen Grenzen bei Tachau gegen Bernau 25 Mai 

einftel, richtete wieder Dort einen ganzen Monat hindurch 

Verheerungen an ohne bedeutenden Widerftand und ohne 

daß fie felbft Schaden litt; namentlich wird erzählt, daß fie 

außer Pernau auch im Norden das Städtchen Falkenberg 

eroberte — dann, fich gegen Süden wendend, unter andern 

die Stadt Mosbach mit Sturm nahm, wo fie an 300 Mann 

tödtete — am 9 uni das Städtchen Nittenau in Brand 9 Juni 

ftedte — das Kloſter Walderbach zerftörte, und befonders 

mit Durchftechung eines großen landgräflichen Teichdammes 

dem Lande großen Schaden verurfachte — endlich, nachdem 
fie in dee Umgegend bes Städtchens Cham große Beute 

gemacht und ſich des Städtchens Waldmünchen bemächtigt 

der Anfang der Erzählung Martin’s von Bollenhain (Scriptores 

rer. Lusatic. I, 354) ging verloren. 

464) Was wir hier ein Scharnügel nennen, ſchildert Peichina (Mars. 

Morav.), auch Zah. Theobald in der Weile feines gewöhnlichen 

Pragmatismus als eine große und entſcheidende Schladht, obwohl 

der gleichzeitige Fortfeber des Minoriten Benefch (bei Dobner IV, 

73), von dem Zuge. der Hufliten aus Schlefien nach Oftreich redend, 

das Scharmütel bei Brünn nicht einmal erwähnt, und andere 

Quellen gleichfalls ganz davon ſchweigen. 

465) Nebft dem oben genannten Fortſetzer fpricht auch) das Chronicon 

Mellicense ap. Pez, I, 255 von den Lager der Taboriten gegen: 

über von Nußdorf. Vergl. Kurz, Albredt IT a.a. O. ©. 137, 138. 
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hatte, um den Margarethentag (13 Juli) nach Prag zurüd: 
fehrte, *66 

Bon Deutfchland aus ward im Verlaufe des %. 1428, 

wo man bem Befchluffe des Frankfurter Reichsſstages gemäß 

. den ftärfften Schlag gegen Böhmen erwartete, wiber alle 

Bermuthung nichts unternommen. Jene allgemeine Steuer, 

bie in Folge der Frankfurter Decrete eingeführt werben 

follte, war der beutfchen Nation etwas Neues und Un 

erhörtes; es entftand ein allgemeined Murren Darüber, am 

ftärfften vielleicht unter der Priefterfchaft und Geiftlichkeit 

felbft; auch die Ritterfchaft in vielen Gegenden fträubte fd, 

indem fie fagte, fie fei nur zum Kriegsdienſte verpflichtet, 

nicht aber zu Steuerzahlungen. *67 Es fruchtete nichts, daf 

ber Papft in häufigen nach Deutichland gefandten Schreiben 

jene Beſchlüſſe Hochyried und alle treue Söhne der Kirde 

zu eifriger und nachdrudsvoller Vollziehung Derfelben ev 

mahnte, indem er zugleich auf die Schande hinwies, die für 

die Deutichen daraus erwachfe, daß fie ein in jeder Hinficht 

fchwächeres Volf binnen einem fo langen Zeitraume ihrem 

Willen nicht hätten unterwerfen können. 168 Die deutjchen 

Fürſten kamen in Betreff der Angelegenheit einige Male 

während dieſes Jahres zufammen und beriethen fich, zuerft 

um Oſtern in Frankfurt, hierauf in Koblenz, dann in Bin 

gen (am 16 Mai) und dann wieder in Frankfurt, allein 

immer ohne Erfolg und Endrefultat; Gardinal Heinrich 
fonnte, da er nach England abgerufen wurde, nicht in 

Perſon behilflich fein. Die Fürften willigten zwar nicht nur 

ein, fondern drangen fogar darauf, daß die Steuer in ihren 

Ländern erhoben werde; die zufammengebradgten Summen 

466) Bartoſchek S. 158. Windel Cap. 159 ©. 1025. Andreas Ra- 

tisbonensis ap. Boecler pag. 45, id. ap. Eccard I, 2155. 

467) Joannis Trithemii annales Hirsaugienses ad ann. 1428, tom. II, 
pag. 373, 

468) Raynaldi ad h. a. $. 5 et 6. 
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jedoch Tießen fie nicht an die beftimmten Orte abführen, 1428 

indem fie jeder daheim behalten und davon Söldner nach 

feinem Gefallen ausrüften wollte, dem fich nicht nur König 

Sigmund, fondern auch die Geiftlichkeit und die Unterthanen 

widerfeten. 269 Nebftvem wurde der Unmuth unter den 
Fürften auch dadurch genährt, daß König Sigmund nad 

dem Tode Friedrichs des Streitbaren (F 5 Januar 1428) 

Das Herzogthum Sachfen defien Söhnen erblich verfichert 

hatte. In Folge folcher Streitigkeiten ging in diefem Jahre 

fein Kriegszug gegen bie Böhmen vor fih, obwohl ber 
Schaden bedeutend war, ben dieſe bei ihren Einfällen ins 

Ausland in größerem Maße anzurichten begannen; und 

König Sigmund, der zu Ende des Monats Mai bei der 

Belagerung der Burg Golubag an der Donau vom Sultan 
eine große Niederlage erlitten, *7° war auch nicht in ber 

Lage, die Böhmen in irgend eine Gefahr bringen zu fönnen. 

Erft um Set. Galli verfammelten ſich die Kurfürften alle, 16 Oct. 

außer dem von Sachen, in Heidelberg und bewilligten und 

geboten von dort durch offene Schreiben an alle beutfche 

Länder, daß man alles, was an Huflitenfteuern zufammen- 

469) Siehe hierüber König Sigmunds Schreiben vom 28 Auguft im 
Königsberger Archiv. Andreas Ratisbon. in Supplem. fol. 456 
berichtet: Contributio generalis colligebatur, sed tamen forma 

in congregatione principum Frankfordiae facta non ab omni- 

bus servabatur. Quidam enim et praesertim clerici collectam 

pecuniam ad loca deputata dederunt. Quidam vero utpote prin- 

cipes et communilates, colleetam pecuniam apud se tenuerunt, 

donec de illa aliquid certius ordinaretur. Dominus autem Car- 

dinalis de Germania recessit, auctoritatem suam illud negotium 

prosequendi nulli relinguens, neque rediens in tempore ut 
sperabatur. Et sic omnis illa ordinatio egregie coepta inepte 

est finita. 

470) Bei diefer Niederlage fiel im Heldenfampfe der berühmte polnifche 

Here Zawifche Gerny von Garbow, deſſen wir oben rühmlich 

gedachten. 
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1428 gekommen, nach Nürnberg fenden folle; auch ift aus einem 

28 Det. zu Nürnberg vom 283 October batirten Schreiben zu er 

jehen, daß dort der Markgraf von Brandenburg mit dem 

Reunherrenrathe dem Frankfurter Befchlufie gemäß wirklich 

verhandelte, obwohl von dem Erfolge diefer Verhandlung 

nichts. befannt ift. 71 

Der in Böhmen vor Pilfen bis auf Set. Georgi 1428 

geſchloſſene Waffenftilftand fcheint fpäter verlängert worden 

zu fein, weil das Land in dieſem ganzen Jahre Frieden 

genoß. #7? Beide ftehende Heere jedoch, oder die „im Felde 
dienenden Gemeinden,“ das der Taboriten nämlich und das 

ber Waifen, machten fich, vielleiht nur um nicht unbe 
Ichäftigt zu fein, zur Sommerzeit daran, zwei wichtige 

Sclöffer zu belagern, die in den Händen der Diener bes 

Königs waren. Die Taboriten fchloßgen am 8 Juli das 

Schloß und die Stadt Bein ein, bie ald Lehen damals 
Hynce von Lajan befaß, ber Sohn weiland Herrn Hein 

rich8 LXefel, der in der Wyfchehrader Schlacht gefallen war. 

471) Das Schreiben der Kurfürften vom Reichstag zu Heidelberg am 

16 Dct., wie auch das des Neunherrenrathes aus Nürnberg vom 

25 Dect. befindet fih im Archiv von Königsberg in Preußen. 

472) Im Widerfpruche damit erzählt freilih Zach. Theobald, und ihm 

nach Andere, von verberblichen Kämpfen zwifchen den Pragern und 

Herrn Smitidy, die erft durch einen Vergleih am 14 October 

1428 ein Ende genommen haben follen. Allein diefe Erzählung 

fonımt häufig mit anderen wahren Greigniffen in Conflict, von 

denen aber Theobald nichts wußte. Auch fennen wir eine Original 
urfunde, die Bifchof Konrad und die Brüder Johann und Hein 

rih von Smitic am 10 Januar 1428 gemeinſchaftlich auf dem 

Schloſſe Raudnic ausfertigten und bie noch bort aufbewahrt wird, 
und können daher der Schilderung der Flucht Smirkicky's aus 
dem Prager Gefängniß zu den Taboriten (!) nad) Raudnic am 

22 Sanuar u. f w. feinen Glauben beimeffen. Theobald hatte 

freilich auch alte Nachrichten vor fi, die uns jet unbekannt 

find: allein beim Gebrauche und Combiniren derſelben lich er 
feiner Phantafte zu fehr Die Zügel fchießen. 
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Die Belagerung wurde mit bedeutender Kriegsmacht unter: 

nommen und von Profop dem Großen felbft geleitet, auch 

waren nicht nur die vorzüglichften Taboritenhauptleute, fons 

dern auch Hilfstruppen aus ihren Städten gegenwärtig. 

Es wurden viel große und Kleine Gefchüge und andere nös 

thige Kriegsmafchinen herbeigefchafft und auf vier Punkten 

um das Schloß und die Stadt herum aufgeftellt. Aber auch 

ber Widerftand, den Herr Hynce und fein Hauptmann Nas 

mend Kokot leifteten, war ungemein ‚herzhaft, fo daß fie fich 

länger als ein Bierteljahr hielten. Erſt um Set. Wenceslai 
legte fi) Herr Ulrich von Rofenberg ins Mittel, um einen 
Vergleich zwifchen den Parteien zu bewerfftelligen, indem er 

mit anfehnlichem Gefolge in das Lager der Taboriten Fam. 

Das Ende der Belagerung fand jedoch erſt um Set. Galli 

ftatt, wo die Befagung, unvermögend länger auszudauern, 

indem die Zahl der Verwundeten ſich mehrte, Stabt und 

Schloß übergab, und von den Siegern freigelafien wurde. #72 

Minder glüdlih waren die Waifen, die in demfelben 

Jahre nah Set. Jacobi das Schloß Lihtenburg im 

Caflauer reife belagerten. Diefer alte Sig eines einft 

berühmten Gefchlechtes Hatte vor dem Kriege dem Könige 

gehört, und nachdem er im 3. 1421 von den Ütraquiften 

ohne Kampf erobert worden war, wurde er Herrn Hynek 

Kruſchina von Lichtenburg zurüdgeftellt, dem Nachkommen 

feiner erften Erbauer, der damald, fp zu fagen, an ber 

Spite der ganzen Nation geftanden; jest aber bejaß das 

Schloß Herr Johann von Opoeno, obwohl Herr Hynek 

Kruſchina indefien auch ein Diener des Königs geworden 

war. Die Belagerung leiteten Die erften Hauptleute ber 

Waifen, Priefter Profupef und Johann von Kralowic; und 

ba fie fich fehr bald überzeugt hatten, daß Stürme erfolglos 

473) Bartofchef S. 158. Stafi letopisowe ©. 75. Archiv desky III, 184. 

Kurz, Albredt U, ©. 140. 
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fein würden, gedachten fie die Befagung audzuhungern. Es 

wurden daher nach VBorfchrift der damaligen Kriegskunſt 

Gräben, Schanzen, Bollwerfe und Zäune um das Schloß 

gemacht und mit Mannfchaft befegt, damit Niemand hinein 

oder heraus gelangen koͤnne; dann wurde hier ohne An 

wendung von Gefchügen und Mafchinen den Sommer und 

Winter hindurch über ein Jahr lang gelagert, indem ber 

Schloßhauptmann, Namens Lifchfa, mit feinen 300 Bewaff 

neten nichts von Übergabe hören wollte. Während befien 
begannen die Waifen felbft in ihrem Lager Noth zu leiden, 

und Daher fchidten fie um Allerheiligen einen Theil ihres 
Heered unter Johann Kralowec bis ind Zittauer Gebiet 

nach Proviant. Diefer machte in jener Gegend große Beute; 

als er aber über Groth und Krakau nah Böhmen zurüd- 

fehrte, da fchaarten fich die Görliger und Zittauer mit 

Herrn Albrecht von Kolditz und Hand von Polenzf in ber 

Nacht auf den 11 November, und warfen fich des Morgens 

bei Machendorf zwifchen Kratzau und Reichenberg 'in großer 

Zahl fo nachdrücklich und glüdlih auf den Nachtrab ber 

Waifen, daß fie nicht nur viele ihrer Wagen eroberten, 

jondern auch über 400 bewaffnete Böhmen entweder er: 

ſchlugen, oder im Neißefluffe ertränften; einige verbrannten 

fie auch in Scheuern. Diefer Sieg war zwar weder entjcheis 

dend, noch dauernd, weil die Waifen, obwohl fie zu fliehen 

begonnen hatten, fich bald wieder ordneten, Die Deutfchen 

zurüdfchlugen, und, ihre Niederlage rächend, unter andern 

auch den Zittauer Hauptmann erlegten: nichts deſtoweniger 

wurbe felbft diefes halbe Gelingen in Deutſchland gepriefen, 

ald Beweis, daß die Böhmen nicht immer und überall 

unüberwinbdlich feien. 27% 

474) Staff letopisow6 ©. 75. Die Chronik des Prager Collegiaten 

(MS). Windel Cap. 163 ©. 1209. Sohannes von Guben in 

Scriptor. rerum Lusaticarum (1839) 3. I, ©. 60—61. Windeck 

fhildert den von Hans von Polenzt (dem er alles Verdienſt zu: 



Kämpfe bei Krakau und bei Oh. ' 471 

Nicht lange nach diefem Vorfall, etwa in der Mitte Des 1428 

cembers, wagten fich die Waifen ſchon wieder an ein Ahns 
liches Abenteuer in dem Glatzer Gebiet und in Schleften; und 

ald fie dahin gerüdt waren, lagerten fie zwifchen lag und 

Schwebeldorf etwa zwei Wochen. Während defien fchaarten 

fih Fürft Johann von Münfterberg, die Mannen des Biſchofs 

von Neiße und der Hauptmann von Schweibnig mit feinem 

ganzen Bezirke, rüdten gegen fle und ftürzten fi am 27 27 Der. 

December mit Macht auf das Lager der Waifen; der Fürft 

war unter ben Vorderſten. Die Waifen erwarteten den Ans 

griff der Feinde ruhig auf ihren Wagen, und empfingen bie 

Deutfchen plöglich mit fo furchtbarem Gefchüßfeuer, daß Die 

Schlefier, gleich vom erſten Zufammenftoß erfchredt, in 

großer Zahl die Flucht ergriffen, Reiter wie Yußgänger, bis 

endlich auch der Yürft mit ihnen fliehen mußte. Er gerieth 
jedoch mit feinem Pferde in eine Sumpfvertiefung, wo er 

wegen der Schwere feiner Rüftung fteden blieb, von ben 

Hufliten eingeholt und mit vielen Anderen getöbtet wurde; 
der Hauptmann von Schweidnig, Herr Zettrig, wurde gleich» 

falls nebft einer Menge Bewaffneter gefangen genommen 

und nah Böhmen geführt. Diefe Niederlage fand etwa 

eine. Stunde vor Sonnenuntergang ftatt; die Huffiten aber 

ließen nicht ab, Die fliehenden Seinde auch in ber Nacht zu 

verfolgen, indem fie die Dörfer der Reihe nach in Brand 

ftedten, damit fich Niemand fowohl in ihnen, als auf den 

von Schnee blinfenden Weldern verbergen fönne. Dann 1429 

zogen fie ohne Widerftand weiter ind Land und befepten 
die Städte Nimtſch und Ohlau, beide jedoch nur auf Furze 

Zeit; nachdem fie hierauf etwa zehn Wochen in jener Ge- 

fchreibt) erfochtenen Sieg als vollfommen; dem aber wiberftreiten 

nicht nur die Annaliften, fondern auch Johannes von Guben, 

inden er fagt: Des wart vnſer Houptmann herr Lewther und 

eczliche erbare Knechte, die wider czu rude gebrandt wurden, 

dermort. 
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gend gelagert, kehrten fie bei Glatz vorbei mit reicher Beute 

verfchiedener Art wieder nad) Böhmen zurüd. 27° Der Fürfl 

von Münfterberg war ohne Erben geftorben, und feine 

Länder wurden von König Sigmund zu Preßburg am 13 
Auguft 1429 dem böhmifchen Herrn Puta von Eaftolowic 

für feine treuen Dienfte verliehen. *76 
Diefe wiederholten Einbrüche ins Ausland und Das 

ſtets ruhige Rückkehren in die Heimat gaben nad) allem 

bem, was feit einer Reihe von Jahren vorgefallen, immer 

neue Beweife, daß die Huffiten Feineswegs bie Unterjochung 

der Feinde und politifche Herrſchaft beabfichtigten, ſondern 

bloß dic Freiheit ihres Glaubens zu erringen ſich beftrebten, 

und daß es aljo für die Anhänger des Papſtes und des 

Königs Feineswegs ſchwer war, ſich mit ihnen zu vertragen, 

hätten fie nur in ihre Forderungen willigen wollen. Da 

nun der fo oft wiederholte Verfuch, Die ungelegenen Forderer 

fammt ihren Forderungen zu erbrüden, fich je weiter um 

befto unausführbarer und hoffnungslofer erwies, fo war es 

fein Wunder, daß wenigftend König Sigmund, als er aus 
ben unteren Ländern zurüdgefehrt war, mit größerem Ernfte 

als jemals nach dem Mittel griff, das ihm allein untrüg- 

fide Hoffnung auf Ruhe bot. Daher ift das Jahr 1429 

in der Huflitengefchichte befonder8 durch den Anfang auf 
richtigerer Verſuche von Seiten der antihuflitifchen Partei 

bezeichnet, fich auf friedlichen Wege zu vergleichen, und in 

ben Ereigniflen dieſes Jahres Hat das verhandelnde Wort 

das Übergewicht über des Krieger Schwert, obwohl bie 
erften Verſuche dieſer theologifchen Diplomatie noch zu nichts 

475) Martin von Bolfenhain in Script. rerum Lusatic. 1839, 3.1], 

S. 359, 360. Die Chronik des Prager Eollegiaten (MS.). Statt leto- 
pisowe ©. 75. Einige der Neueren erzählen den Borfall anders. 

Ohlau's bemädhtigten ſich die Schlefier wieder in der Nacht des 

17 San. 1429. 

476) Siehe Archiv deskf I, 534. 
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Anderem dienten, als die ganze Bedeutfamfeit und Schwie⸗ 

rigfeit folchen Berhandelnd and Licht zu bringen. Allerdings . 
aber verfäumten beide Parteien, indem fie fich in dasſelbe 

einließen, deßhalb nicht, fich auch zu fernerem Kampf zu 

rüften. 

Zu Anfang des Jahres begab fih König Sigmund 

aus Ungarn nah Wolhynien auf den glänzenden Fürſten⸗ 

congreß in der Stadt Luczko, wo er vom 22 bis zum 29 

Januar verweilte, und nebftdem, daß er andere Unterhands 

lungen pflog, den Samen der Zwietracht zwifchen zwei bis 

dahin einige Herrfcher und Nationen ftreute, Wladillaw von 

Polen und Witold von Lithauen, indem er diefem Die Koͤ⸗ 

nigskrone anbot, wofern er ihm nachbrüdliche Hilfe gegen 

die Hufliten leiften werde; denn Witold ftrebte nah Dem 

eitlen Glanz, obgleich dadurch die Einheit- des Jagelloniſchen 

Reiches aufgelöft worden wäre. In der zweiten Hälfte des 

Monats März; kam Sigmund, fehnlich erwartet von ben 

Fürften und Herren des Weſtens, endlih in die Stadt 

Nreßburg, wo er dann faft Das ganze Jahr mit feinem 

Hofe zubrachte, von Podagra und anderen Übeln häufig 
geplagt. In demfelben Monate vertraute der Taboriten- 

priefter Prokop der Große das Schloß Bechin dem Johann 

von Tiefchnig, und unternahm abermald einen Zug nad) 

Oſtreich. Die böhmifchen und mährifhen Herren, und an 
ihrer Epige befonderd Herr Meinhardb von Neuhaus, 

benügten die Gelegenheit, um zu verfuchen, ob es nicht 

möglich wäre, den König und ben geiftlichen Feldherrn zu 

einer perfönlichen Zufammenfunft und zu friedlicdem Ver⸗ 

gleiche zu bewegen. %77 Herr Meinhard fchidte fich vor 
anderen Herren vortrefflich zu folcher Vermittlung. Als der 

477) Bartofchef S. 159. Was Zah. Theobald (Gap. 68) von dem 

Landtage am 6 Februar 1429 anführt, bezieht fich alles auf den 

Landtag vom 23—29 Mai, von dem er aber nichts wußte (©. 

unten.) 

März 
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14298 Sohn eines einft eifrigen Huffiten, Johanns bes Alteren 
von Neuhaus und auf Welhartice (F 1417), genoß er bei 

den Utraquiften Vertrauen, obwohl er, gegen Zizka kaͤm⸗ 
pfend, im J. 1421 gefangen genommen und von demſelben 

nah Pribenic in die Haft gegeben worden war, worauf er, 
von dort entlaffen, im 3. 1425 bei Kamenic wieder gegen 

die Hufliten ungluͤcklich Fämpfte, wie ſchon oben erzählt 

wurde. Als er nun fah, daß er der Macht Diefer Secte 

nicht Troß bieten fönne, genoß er fpäter nur Dadurch Ruhe 

und Schuß von ihr, daß er fich verband, für die Glaubens 

füge und den Vortheil der Zaboriten- und Waifenbrüber 

treulich einzuftehen, weßhalb er auch im 3. 1427 mit ihnen 

gegen Mies und Tachau wider die NReichsfürften zu Felde 

zog. Obgleich er sich jedoch als eifriger Calixtiner zeigte, 

fehnte er fich nichtöbeftoweniger nach dem alten unter König 

und Adel gewefenen Stand der Dinge im Lande, und un 
terfchied fi) nur dadurch von vielen anderen böhmijchen 

Herren, daß er vorfichtig in Wort und That war; daher 

wuchs auch von diefer Zeit feine Macht und fein Anfehen 

fo, daß er in Eurer Zeit das anerfannte Haupt des ger 
fammten böhmifchen Adels wurde. 

Prieſter Prokop weigerte fich nicht, mit feinem Gefolge 

fih zum Könige nach Preßburg zu verfügen, nachdem ihm 

binlängliche Bürgfchaft für die Sicherheit feiner Perfon ge- 

geben worden war. 2728 Es befanden fih Damals beim 

Könige nebft dem Herzoge Albrecht von Oftreich, dem Fürs 
fien Wilhelm von Bayern und einigen fchlefifchen Fürſten 

auch die böhmifchen Herren Ulrich von Rofenberg, Johann 
und Wilhelm Smwihowffy von Niefenderg, Iohann von 
DOpoeno, Puta von Gaftolowic, Hanuſch von Kolo:vrat und 

4 April andere, ald am 4 April Priejter Prokop, M. Peter Payne, 

418) Es wurden naͤmlich den Böhmen als Geißel gekellt: vie Fürſten 
Niklas und Premek von Troppau und einige deutfche Apelige. 
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Herr Meinhard, Herr Wenzel Strajnidy von Krawak und 1429 

einige “PBrager Bürger mit etwa 200 Reitern anlangten; 

Daher kamen Dort einige der Hauptpräfentanten aller gegen 

einander Fampfenden Barteien zufammen, und überdies, nebft 

einigen deutfchen Bifchöfen und Doctoren, auch vier Doctoren 

der Pariſer Univerfttät, Die als deren Abgefandte beim Kös 
nige erfchienen waren. 79 Die Unterhandlung währte bie 

zum 9 April. Sigmund benahm fich gemäßigt und freunds 9 April 

lich gegen die Hufliten, fprach ihnen viel von feinem Rechte 

und feiner angeborenen Liebe zu Böhmen vor, ermahnte und 

bat fie, von den Neuerungen und Unruhen abzulafien und 

zum Glauben ihrer Väter zurüdzufehren, wollten fie aber 

- es nicht fogleich thun, fo werde längftend in zwei Jahren 

in der Stadt Bafel ein allgemeines Concil der chriftlichen 

Kirche zufammentreten, borthin möchten fie fich mit ihren 

Artifeln wenden, und fi) dem Ausfpruche dieſes oberften 

Richters in Glaubensfarhen unterwerfen, bis zu jener Zeit 

aber möchten fie einen zweijährigen Waffenftillftand mit 

allen chriftlichen Ländern abfchließen. 20 Die Böhmen er- 

479) Wir muthmaßen nit ohne Grund, daß der Zweck dieſer Ges 

fandtichaft die Berufung des Basler Concils noch vor der bes 

flimniten Zeit war. Joh. de Ragusio bezeugt, daß König Heins 

rich von England den Papft Martin fchon im I. 1426 dazu 

follieitiren ließ. Vergl. das Schreiben dieſes Königs vom Jahre 

1432 ap. Mansi concil. XXIX, 373. Derfelbe Joh. de Ragusio 

war in berfelben Angelegenheit ſchon 1429 in Rom, und es 

fheint, daß er auch in die Zahl der vier nach Preßburg gefandten 

Doctoren gehörte. Siehe auch Bulaei histor. universit. Paris. 

tom. V, pag. 387. 

480) Diefer Waffenftillftand fol ihnen abfihtlih nur deßhalb anges 

tragen worden fein, bamit die Motten und Brüberfchaften, oder 

die ftehenden huſſitiſchen Heere, dadurch zur Auflöfung kämen 

(„damit die Pübrey zu Beheim ertrennt würd, und wär vorfehen- 

lich, ſy komen als gancz nymmer ze ſamm, vnd fi würb vil 

leicht dazwiſchen under In ſelbſt wil fach machen, damit. das zu 
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wiederten darauf, nicht fie, fondern Die Gegenpartei ſei von 

dem alten wahren chriftliden Glauben abgefallen, und es 

werde nicht eher Ruhe fein, als bis die auf allerlei Abwege 

gerathene Kirche wieder zur Lehre und zum Beifpiele Ehrifi 

und feiner Apoftel zurüdfehre. Dem kuͤnftigen Eoncil, wenn 

.e8 dem von Conftanz gleichen werde, koͤnnten fie fich nim⸗ 

mer unterwerfen, indem dort gerade ihre ärgften Yeinde 
Geſetze geben würden, und es würde thöricht fein, fich vor 

des Gegners Gericht zu ftelen. Daher müfle ein anderes 

Mittel beliebt und angenommen werben, ein böherer und 

unparteifcher Richter zwifchen dem Concil und ihnen, und 

diefer Richter ſei die heilige Schrift der Geſetze Gottes und 

die Werfe der in Wahrheit und unverrüdt darauf buuenden 
Doctoren. 491 

Es war natürlich, daß fo fchroffe Gegenfäge in ben 

Anſichten felbft durch die einfchmeichelndften Neben weder 

aufgehoben, noch gemildert wurden. Nach Ianger Unter 

handlung und Bemühung von beiden Seiten wurbe an 

erfannt, daß die bei dem Congreß anweſenden Böhmen 

nicht die Vollmacht hätten, um im Namen der ganzen Nation 

in die verlangten Dinge einwilligen und hHinfichtlich ihrer 

eine Berbindlichfeit eingehen zu fünnen; Dazu, fagten fie, 

fei ein ordentlicher und allgemeiner Landtag nöthig; einen 

guten Dingen fm”). Siehe den Zettel in der folgenden Ans 

merfung. 

481) Bon der erften Unterhandlung zu Preßburg fpriht nebſt Bars 

tofchet befonders Andreas Ratisb., wie in dialogo (MS.), fo in 

supplementis; am leßteren Drte gibt er zugleich (fol. 456 und 

457) einen eigenen deutſch gefchriebenen Zettel über den Gongref 

in Breßburg „secundum quod in curiis principum tunc temporis 

habebatur,* der au ſchon in Schellhorn’s Beiträgen (Stud 3) 

gebrudt if. Auf den in Preßburg geführten Streit beziehen fid 
auch übereinftimmend zwei Auffüße in den Handſchriften des Bras 

ger Domcapitels O. 20 fol. 94—96 und D. 51 foL 3413-315. 
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ſolchen wollten fie nah Prag berufen, und der König folle 1429 

auch zu ihm feine Gefandten fchiden, die fein Begehren der 

verfammelten Nation vortragen möchten. Prieſter Prokop 

und feine Partei nannten bei diefer Unterhandlung Sigs 
munden zwar König, nämlich einen römifchen und ungri⸗ 

ſchen, allein ald König von Böhmen und als ihren Heren 
erfannten fie ihn keineswegs an, was er, obwohl er es 

mit Verdruß ertrug, Doch in der Hoffnung, ed werde Fünftig 

anderd werben, ftilljchweigend überging. Als fie fich aber 

erfühnten, ihn aufzufordern, er folle fich mit ihnen im 

Glauben einigen, dann wollten fie ihn lieber, als jeden 

Andern in der Welt, zum Herrn haben, und ihm auf feinen 

Wunſch gegen alle Feinde behilflich fein: da gerieth er in 

Eifer, und fchwor bei Gott und allen Gegenwärtigen, er 
wolle lieber fterben, al8 im Glauben irregehen. *8° 

Der aus diefer Urfache nach Prag auf den Montag 

nach dem Dreifaltigfeitsfett (23 Mai) berufene Landtag 23 Mai 

wurde Daher jehr wichtig; Die Stände, zahlreicher als ge: 

wöhnlich, verhandelten Diefe ganze Woche im Karolin bis 

zum 29 Mai in Gegenwart der Abgeordneten Sigmunds. 
Es handelte ſich Hauptfählid um zwei Dinge: um das 

Verhältnig und die Einwilligung der Böhmen zu dem Fünf: 

tigen allgemeinen Concil und um einen zweijährigen Frieden 

oder Maffenftiliftand mit König Sigmund und allen feinen 

Unterthanen in den benachbarten Ländern. Ein gleichzeitiger 

Auszug aus dem Landtagsichluffe *%® meldet hiervon wört⸗ 

lich: Die Magifter und Prieſter gaben zu Beidem nach 

Gottes Geſetz diefen ihren Rath, daß Beides unter gewiſſen 

482) Andreas Ratisbon. a. a. D. 

483) Er ward von Anton Botek in Mähren gefunden und uns im 

3. 1846 unter dem Titel mitgetheilt: „Articuli Taboritarum et 

Hussitarum conclusi in civitate Pragensi et transmissi regi Hun- 

gariae Sigismundo in Posonium oc. IX, in die S. Viti mar- 

tyris.“ Das Scrifthen fam noch nidht im Drud heraus, 
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Bedingungen ftattfinden könne. Daher willigten Die Herren, 

Ritter, Edle, Städte und Gemeinden, die Gottes Gefeh an 

hingen, in Beides, und gaben, damit zufrieden, ben Eönig- 

lichen ©efandten folgende Antwort: Erftend wenn das all 

gemeine Concil ein folches fein werde, daß auch Die Griechen, 

Armenier, der Patriarch von Konftantinopel erfchienen, die 

den Leib und das Blut Jefu Ehrifti unter beiderlei Geftalten 

empfingen; zweitens, wenn man auf dem Concil fich nad) 

Gottes Geſetz, nicht aber nach dem Willen des. Bapftes 

richten wolle, wie e8 dem Könige fchon gejagt worden fei, 

‚und wenn dort nicht bloß der Papft die Macht Haben werde, 

das Urtheil zu fprechen, fondern die ganze Chriftenbeit: 

wenn ein folches Concil zufammenfomme, fo wollten aud) 

fie vernünftige, vorfichtige und gottesfürchtige Leute welt 

lichen und geiftlichen Standes mit Vollmacht dahin fenden. 

Zu dem Waffenftilfftand gäben die Gemeinden gleichfalls ihre 
Einwilligung unter folgenden Bedingungen: 1) daß die, fo 
ſich verpflichtet, für Gottes Geſetz einzuftehen, dann aber 

- ihm untreu geworden, von dem Waffenftilftand ausge: 

fhlofien würden; 2) dag Waffenftillftand fei mit dem Koͤ—⸗ 

nige und mit Ungarn, Oftreih, Mähren und Schlefien, 
nicht aber mit Meißen und Bayern; 3) Daß der Herzog 

von Oſtreich, wolle er Waffenftilftand haben, bie Mährer 

bei ihren Rechten erhalte und den unlängft gefaßten Be 

ſchlüfſſen Geltung verfchaffe, denen zu Folge Fein Fremder 

in Mähren ein Amt befleiden dürfe; und „Daß Der König 

Mähren einem Herrn oder Fürften böhmifcher oder flawi- 

ſcher Zunge übergebe;" 4) daß Genugthuung geleiftet werte 

für die ihnen feit Abfchluß des Waffenftilftandes zugefügten 

Schäden; 5) „daß ihre Prieſter überall Freiheit Hätten, bie 

Briefter der andern aber auf den Schlöffern blieben und bie 
Leute nicht verführten;” 6) daß die Schagungen in bie 

jem Waffenftilftande fortentrichtet würden, jedoch fo, daß 

die Utraquiften die Hälfte berfelben ihnen, die andere Hälfte 
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ben Gegnern abführten, damit fie fich aufhelfen könnten, 1429 

und daß „die guten Bauern” wegen ber Rüdftände nicht 

gedrängt würden; 7) daß ben öffentlichen Sünden überall 

gewehrt werde; 8) daß ſie, wenn fie in den Krieg zögen, 

fouragiren Eönnten, fo weit ed nöthig fei, ohne daß der 

Maffenftillftand dadurch leide. Diefe Bedingungen follten 

auch duch eine eigene Gefandtichaft dem Könige befannt 

gemacht werben. 49% 

Erwägen wir, wie Sieger überhaupt den Beftegten 

gegenüber fich zu benehmen pflegen, fo werden wir wohl 

auch diefe Punkte der Unbefcheidenheit oder Übertriebenheit 

faum beichuldigen können; Die Huffiten, die mit Gewalt 
nicht unterdrüdt werden fonnten, verlangten nur, auch nicht 

unter dem Scheine des Rechtes unterdrüdt zu werden; ba 

fie Bartei waren gegen bie römifche Hierarchie, wollten fie 

fih dem Urtheil der ganzen Chriftenheit, nicht aber nur 

dem ihrer Gegenpartei unterwerfen. Allein Die Idee Der 

Totalität der Chriftenheit war in ben verfloffenen Jahr⸗ 

hunderten in folche Vergeffenheit gefunfen, und Die geftellten 

Bedingungen fchienen fo excentriſch und unpraftifch, Daß 

von ihrer Annahme am Föniglichen Hofe feine Rede war; 
und ald am Beitstage Priefter Profop der Große mit ans 15Juni 

beren böhmifchen und mäÄhrifchen Herren und Abgeordneten 

fih zum zweiten Mal auf den Weg nad Preßburg machte, 

um mit Sigmund wieder auf Grundlage des Landtags- 
fchluffes zu verhandeln, jo verdient Died nur Beachtung als 

ein Beweis feiner Geneigtheit zum Frieden, nicht aber als 

etwas, das ben Zeitereigniffen eine andere. Wendung zu 

484) Aud Andreas Ratisbon. hatte von diefem Landtag Kenntniß, 

indem er fehreibt (in dialogo MS.): Anno 1429 „dominica trini- 

nitatis factus est conventus magnus Pragae, — et praesentibus 

ambasiatoribus Sigismundi varia sunt ibi tractata.“ — „Ilusitae 

voluerunt, ut celebrando concilio interesse debeant patriarcha 

Constantinopolitanus, Graeci et Armen‘ “ 
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1429 geben vermochte. Die Taboriten legten noh am Anfange 
Juli's dem Könige in Preßburg eine neue ausführlichere 
Auseinanderfegung ihrer Meinung in ſechs Punkten vor, 
bie eben feinen befleren Erfolg hatte, ald die frühere. *# 

König Sigmund hatte gleich nach der erften Eonferen 

in Pregburg einen Befehl an das deutſche Reich erlaflen, 

dag man bem früheren Befchluffe der Fürften gemäß bereit 

fein folle, am Johannistage (24 Juni) wieder gegen Böhmen 

zu rüden. 45° Auch Papft Martin V hatte mit ber ihm 
eigenen Zähigfeit und Ausdauer dafür geforgt, Daß in allen 

chriſtlichen Ländern ein Kreuzzug gegen bie Böhmen ver 

fündigt werde, und ed wurden daher an vielen Orten mit 
Hilfe von Kirchen und Ablaßgeldern Truppen gefammelt 

und ausgerüftet. Namentlich in England Hatte ber Car 

binal und Legat Heinrich von MWinchefter an 5000 mit bem 

Kreuze bezeichneter Krieger zufammengebracht, fchiffte mit 

Monat ihnen überd Meer, und zog dann im Monat Juli in Eike 
Jul nach Deutfchland. Allein alle diefe Entwuͤrfe und Anftalten 

wurden durch eines der fonderbarften Ereigniffe jener Zeit 

vereitelt. Bekannt ift Die Damalige ftegreiche Ausbreitung 

ber Engländer in FSranfreih, fo daß es fibien, es werde 

das ganze Land in ihre Hände fallen; bekannt ift auch, daß 
bauptfächlich durch Die wunderähnliche Thätigfeit eines ar 

men Lundmädbchens, Iohanna d'Arc, am Anfange Mai’ 
1429 das Kriegsglüd den Franzoſen ſich unverhofft wieber 

zufehrte; bie Jungfrau rettete Die Stadt Orleans, fchlug 

485) Von biefer zweiten Neife Prokops zu dem Köuig fpricht Bars 

tofchef S. 160. Die hier angeführten Punkte fand Bodek als 

Anhang zu dem genanuten Landtagsichluffe. 

486) Andreas Ratisbon. in dialoge. — Sigismundus „de consensu 

principum et aliorum ad festum Johannis baptistae (1429) dispo- 

suit in Bohemiam fieri expeditionem.“ Id. in Supplementis 

fol. 459 (wo auch zwei Schreiben hierüber vorfoninıen). Bergl. 

Matth. Döring contin. Eugelhus. ap. Meonken II, 5. 
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die Engländer in mehreren Schlachten, führte ihren König 

Karl VI am 16 Juli in die Stadt Rheimd ein und Tieß 

ihn dort Tags darauf Frönen. Diefer plögliche Umfchrwung 

der Dinge war Urfache, daß den Legaten Heinrich, als er 

noch durch Belgien z0g, ein firenger Befehl von König 
Heinrich IV ereilte, er möchte alles Übrige laffen, und fo 

ſchnell als möglich nach Frankreich feinen Landsleuten zu 

Hilfe eilen. Ungern gehorchte der Cardinal; doch feine 

Krieger felbft, obwohl fie Das Kreuz gegen die Hufliten ge- 

nommen, wollten, als fie von der großen Veränderung in 
Sranfreich gehört, fogar gegen des Cardinals Willen fich 
dahin wenden. 287 Die Deutfchen entjchuldigten fih dann 

mit feinem Ausbleiben, daß fie felbft auch nicht ins Feld 

rüdten. Dafür aber tröfteten fie fich bald darauf mit der 

Hoffnung, die wunderthätige Jungfrau werde ihre unmwiders 

ftehlihen Waffen auch gegen Die verbammten böhmifchen 

Ketzer richten, und zur Befräftigung deſſen wurde fpäter 

eine Art Drohbrief in Umlauf gebracht, worin die Jungfrau 

den Böhmen Gottes und ihre nahe Rache anfündigte, wor 

fern fie nicht fchnell und volftändig zum Gehorfam gegen 

die Kirche zurüdfehrten. 188 Auch diefe Hoffnung jedoch 
verihwand in Kurzem, ald die Jungfrau nach einjährigem 

487) Hierüber fhrieb am 11 Aug. 1429 Martin V an den König von 

Branfreih: Excusavit se (cardinalis), — quod gentes etiam se 

invito regi suo parere vellent, quas non posset cogere; sed 

quod impensae per nos factae restituerentur nobis. Und an einer 

andern Stelle jagt er: Omnes catholici, qui per totam Germa- 

niam suum (cardinalis) adventum exspectabant, remanent modo 

spe et praesidio desolati. Raynaldi ad h. a, $. 16, 17. Bergl. 

Windeck Cap. 162, S. 1208. 

Dieſen bekannten Brief (d. d. Suliaci 23 Mart. [1430] und ge⸗ 

drudt bei Pubilfa VII, 566) fanden wir in einer gleichzeitigen 

Abſchrift au in den Driginal-Regeftenbüchern ver Reichskanzlei 

unter König Sigmund, ein Beweis der politifchen Wichtigfeit, die 

ihm felbit in jener Neichsfanzlei beigelegt wurde. 
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1429 Siegen in Gefangenſchaft gerieth und von den Feinden in 

Folge eines fehändlichen Gerichtsfpruche als Ketzerin ver 

brannt wurde. 

Die Kriegsbegebenheiten diefes Jahres im Inneren 

Böhmens hatten weniger Gewicht. Die Belagerung bes 

Schloſſes Lichtenburg, ſchon im vorigen Jahre von ben 
Waiſen begommen, dauerte noch immer, und wurbe erft am 

25 November 1429 durch einen Vergleich beendigt, worin 

Herr Johann von Opoẽeno fich verband, zur Partet ber 

Waiſen überzutreten, und das Schloß indefien dem Ritter 

Zohann Hartwig von Raufinow zu treuen Handen über 
geben wurde, der es feinem Herrn erft Dann zurüdftellen 

follte, bis berfelbe offenbare Beweile feiner Treue gegen ben 
Kelch geliefert Haben würde. Die föniglihe Partei verlor 
Dadurch eines ihrer angefehenften Häupter im Lande; er 

ftarb aber nicht lange darauf natürlichen Todes. 89 Die 

11März Niederlage, welche am 11 März Herr Hynef Krufchina von 
Lichtenburg und Kumburg von den Königgräßern und ben 
Herren Tröfa und Janek Holec von Nachod erlitt, Hatte 
feine bejondere Folgen, eben fo wie der Sieg, welchen nad 

Georgi zwifchen Prag und Königfaal des Königs Diener 
Habart von Adlar auf Tyrow, Johann Smitauffy von 
Saar und Friedrich von Donin gegen die Bürger ber News 
ftadt erfochten, deren fie viele gefangen nahmen. Wichtiger 

war die Einfchließung bes feften Schloſſes Klingenberg buch 

21WNärzdie Taboriten am 21 März unter Johann Bleh auf Bechin 
und Niklas von Padakow, Hauptmann auf Oftromel, dann 

um Johannis bie des Schloffed Landsberg, das auch Her 
Johann von Opoino befeffen hatte, unter Johann From 
hin. Klingenberg blieb nach dreimonatlicher Anftcengung 
unerobert, indem Ulrich von Rofenberg einen zweijährigen 

489) Gr ftarb zu Arnau nah Oftern im I. 1430 (Chronif des Prager 
Gollegiaten). 
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Marffenftiliftand zwifchen ben Parteien vermittelte; Lands» 1429 

Berg jedoch mußte fih am 21 September ergeben, worauf 

die Befabung freigelaffen wurde, 290 

Noch bedeutender aber waren Die vielfachen Strei- 

tigfeiten zmwifchen den Städten Prags, ber Altftabt und 

Neuftadt, die aus Iofalen, weniger befannten Anläffen fich 

ſchon lange fortfpannen, bis fie endlich in offenbare Fehde 

ausbrachen. Bei Lebzeiten König Wenzeld wurden folche 

Zwifte gewöhnlich durch des Herrfcherd gerechten Willen 

behoben; nach dem Ausbruch des Huſſitenkrieges nöthigte 

die auf beide Städte fich gleichermaßen wälzende Gefahr zur 

Eintracht und Einigkeit; jpäter bemühte fich Fürft Korybut 

mit glüdlichem Erfolg, den Frieden zu erhalten: jet aber 

fproßte und verbreitete fich der alte Same der Zwietradht 

je weiter um befto üppiger und zügellofer. Schon zum 

1 September 1428 erzählen die alten Annalen von einer 

Verſoͤhnung, die auf dem Graben bei Set. Ambros zwifchen 

den Alt: und Neuftädtern ftattfand, Die vordem „in Hader 
und Bitterfeit wegen priefterlichen Gutes, Das fie einander 

wegzunehmen fuchten,” #91 gelebt haben follen. Dieſe Ver: 

jöhnung jedoch hatte eine fo lodere Grundlage, daß wir 

don am 21 Januar 1429 wieder von einem „Waffen- 

ftilftand” Hören, den Welek Kaudelnif von Bteznic, Haupt: 

mann ber Waifen, Wenzel Carda von Petrowic, Kamaret 

von Zirownic und andere „freundfchaftliche Obmänner” zwi⸗ 
fhen beiden Städten bloß bi8 zum 25 Sanuar fchloßen, 

worauf ihn acht neuerwählte Schiedsrichter bis zum 25 Juli 

1429 verlängerten, indem fie geboten, daß die Märkte in 
beiden Städten wieder frei gehalten werben follten, wie vor 

biefen Zerwürfnifien, und daß in beiden Städten alles hin⸗ 

490) Bartofchef S. 159—161. Stari letopisows ©. 75—76. 
491) Stafi letopisowe ©. 75. Die im Archiv tesky I, 220 -- 222 

gedruckte Vergleichsurkunde bezieht ſich ohne Zweifel auf dirfen 

Zeitpunft, 
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weggeräumt werde, was die Einen gegen die Andern in den 

Thoren und auf den Gaſſen aufgebaut oder aufgehäuft 

hätten. 2°? Allein die Verhandlung bed großen Landtags 

wegen Ausföhnung mit König Sigmund weckte neue Ab- 

neigung und mehrte die alte. Denn die Altftädter, geführt 

von dem Teiner Pfarrer, M. Johann von Rokycan, hätten 
dem Könige gern in größerem Maße nachgegeben, als bie 

Neuftädter, bei welchen Priefter Jakob WIE, Prediger bei 

Maria-Schnee, die Gemüther im Geifte weiland Zizka's und 
bes Priefterd Johann von Selau leitete. Daher geriethen, 

bald nachdem jener Landtag auseinander gegangen war, beide 

Städte in Erbitterung gegen fich, und beiberfeitS wurden 
wieder, wie gegen Feinde, Verfchanzungen und Schranfen 

aufgeführt und Wachen aufgeftellt. Als Hierauf am 14 Sep- 
tember der Waifenhauptmann Welef mit Kriegsmannſchaft 

in die Neuftadt fam und fih zum Sturme gegen die Alt 

flädter rüftete: „ba verfchloß fich die Altftadt gegen die New 

ftabt, und es wurde aus Büchſen, Armbrüften und mit 

glühenden Pfeilen aus ber Altftadt in die Neuftadt, und 
aus ber Neuftadt in die Altftadt gefchoflen, und dabei wur: 

ben Einige getödtet.” Darauf wählten beide Städte abers 

mals vier Schiedsrichter, Johann Rakownidy, Hauptmann 

in Kautim, Georg von Rekic, Johann Kralowec, Haupt⸗ 

mann der Waiſen, und Wilhelm Koſtka von Poſtupic, welche 

abermals zwiſchen ihnen Ruhe ſtifteten gegen ein Unterpfand 

von 4000 Schock Groſchen an derſelben Staͤtte, wie fruͤher, 

auf dem Graben zwiſchen Sct. Ambros und Sct. Benedict, 

wo am 25 September die Rathsherren beider Städte, zum 

Andenken an diefen wahrhaften Frieden, vor den Prieſtern 
und einer großen Anzahl Bürger beider Parteien fich bie 

Hände reichten. In dem Ausfpruche, welchen die Schieds⸗ 

richter zur Haltung des Yriedens thaten, verdient befonberd 

492) Die hierüber ausgeftellten Urkunden fiche im Archiv cesky |, 
222 — 225. 
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der auf Antrieb der Prager Priefter angenommene Punft 1429 
bemerkt zu werden, daß die Böhmen bie Zerwürfniffe unter 

einander laſſen und gemeinfchaftlich zum Kriege gegen Die 

Deutfchen ausziehen follten. 23 

Diefe VBerföhnung fehlen jedoch unvollftändig und uns 

gewiß, fo lange Die zwifchen den Theologen ber Utraquiften 

ſelbſt unausgeglichenen Streitigkeiten fortwährten. Es ift 

unbefannt, wann und unter welchen Bedingungen die Pras 

ger Magifter und Priefter, die mit Korybut zugleich gefangen 

genommen und dann aus der Stadt verwieſen worden was 

ren, zurüdfehrten; nur dad ift gewiß, dag M. Johann 
Pribram in diefem Jahre nicht nur in Prag wohnen, fondern 

auch fein altes Eifern gegen Willef erneuern Fonnte. Und 

weil der Landsmann nnd vorzüglichfte Schüler Wiflefs, 

M. Peter Bayne, nicht aufhörte, feinen Meifter mit Muth 

und Scharffinn. zu vertheidigen, fo wurde auf allgemeinen 

Willen wieder eine öffentliche Disputation zwilchen Beiden 

um Sct. Wenceslai im Karolinum angeordnet, und zwar 28Spt. 

auf die Art, daß acht Magifter und Prieſter, von jeder 

Bartei nämlich vier, zu bevollmächtigten Schied8richtern zwi⸗ 

fhen ihnen ernannt wurden; von Seite Payne’d waren 

dies M. Johann von Rofycan, Briefter Wenzel von Dra- 

how, Priefter Peter Nemec von Saaz und Niklas von 

Pilgram, Bifchof der Taboriten; Die der andern Partei find 

nicht befannt. Diefe Disputation verzog fich durch volle drei 

Wochen. Piibram bemühte ſich vor allem, jede Solidarität 

zwifchen Wiflef und Huß aufzuheben und zu läugnen, und 

493) Staff letopisnwe ©. 76, 77. Bergl. den Artifel „Däwni präwa 

i rozepfe nowého a star&ho möst Praiskych” (die alten Rechte 

und Streitigfeiten der Alt: und Neuſtadt Prags) in der Zeitfchrift 

des böhm. Mufeums 1836, S. 299— 322. Eiche auch die in der 

Zimmermann'ſchen Ausgabe der Chronik des Benefch von Hotowic 

(1819) ©. 151—154 ‚gedrudte Obmannsurfunde vom 15 Det. 
1429. 
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führte gegen 200 Säge aus Wiklefs Schriften an, deren 

jeder entweder ketzeriſch, oder irrig, oder wenigftend ärger 

lich fei. Und wie groß auch bas Lob war, welches “Payne 

durch den Scharffinn erntete, womit er aus ben bejagten 

Sägen einen wahren und chriftlichen Sinn ableitete: fo 

wurde er dennoch, als die Rede auf die Transfubflantiation 

fam, felbft von den zwei Schiebörichtern feiner Partei, Ros 

Iycana nämlich und Drachow, verlaflen, die beide in dieſem 

Punkte fich offenbar und öffentlih zu Pribram fchlugen. 

Dagegen fol ed Payne gelungen fein, die Jrrigfeit fo man 

ches Saped der Partei Pribram’d darzutfun. Der Auds 

fpruch, den die erwähnten Zuhörer und Schiedsrichter nach 

diefer Disputation am 20 October in ber. Bfarre zu Sct. 
Galli falten, gleicht eher einer Waffenftillftandsvermittlung, 
als einer legten Entfcheidung. Indem fie fi die Macht 

vorbehielten, in Diefer Sache weitere Anordnungen zu treffen, 

fegten fte bloß im Allgemeinen feft, Daß beide Parteien in 

der Lehre von dem Altarsſacramente ſich an die 5. Schrift 

und die auf diefelbe fih wahrhaft ftügenden Doctoren halten 

follten; fie verboten jedoch beiden durchaus jede Directe wie 

indirecte Verfegerung und Echmähung, fowohl ber Ber 
ftorbenen: Wiklefs, Huſſens und Jakobells, 494 als auch 

ber Lebenden: Payne's naͤmlich und Pribram's; fie unter 

fagten beiden irgend welche Schriften über ihren Streit zu 
veröffentlichen, außer fie hätten ſte früher ben Schiebs; 

richtern zur Durchficht gegeben; thue es dennoch einer von 

ihnen, fo folle e8 auch dem Andern freiftehen, jeboch nur 

im Latein; bis zum nächften Allechelligenfefte werbe beiden 
Parteien Frift verliehen, ihre Bertheidigungsfchriften ben 
Schiedsrichtern zu überreichen, Die zu dieſer Zeit in Prag 
gegenwärtig fein würden; beide follten ſich bis zu ben 
naͤchſten Pfingften ruhig gegen einander verhalten, wofern 

494) M. Salobell von Wies war kurz vorbem geitorben, 9 Aug. 1429. 
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nicht früher zwifchen ihnen ein Endvergleich und vollkom⸗ 

mene Eintracht vermittelt werbe. *9° Diefer „Endvergleicy* 

aber rüdte immer in befto größere Ferne, je mehr fich ihm 

beide Parteien zu nähern fchienen. Ptibram verfaßte und 

gab noch vor Ablauf diefes Jahres die keidenfchaftlichfte 

feiner Abhandlungen heraus, Die nicht nur Wilfef und 

Payne, fondern vielmehr alfe taboritifchen Priefter überhaupt 

und jeden insbeſondere fchmähte und verfegerte, und zwar 

in böhmifcher Sprache. *°E Dagegen erließen die Eaboriten 

von der Verſammlung aus, welche fie zu Tabor vom 6 bis 

zum 13 Sanuar 1430 hielten, einen flreugen Befehl an 

alle ihre Gemeinden, daß Briefter von Pribram's Partei 

nirgends geduldet werben ſollten. *97 

Weit beffere Erfolge, ald die Theologen, errangen indeſſen 

bie böhmifchen Krieger, insbefondere im Auslande. Schon 

vor dem legten zwifchen den Parteien ausgebrochenen Streite 

waren bie Taboriten bei Zittau und Lauban vorbei nad) 

495) Außer der aus einer Handfchrift der Pruger Univerſitätsbibliothel 

in Prochazka's Miscellaneen (Prag 1784) S. 334—342 aufges 

nommenen Nachricht, erzählt von biefer Disputativn auch des 

Niflas von Pilgram chronieon sacerdotum Taboriensium (das 

auch den Urtheilsſpruch vom 20 Ost. ganz gibt) und M. Johann 
Pribram's Tractat gegen die Taboriten. 

496) Dies ift diefelbe Schrift, woraus wir ſchon früher beim 10 Der. 

1420 und dann noch öfters unfere Darftellung der taboritifchen 

Lehren entlehnten (f. die Noten 157, 158 uud 194. Die neue 
Abſchrift im böhm. Mufeum ift aus einer Handfchrift des Mit: 

kingauer Archivs (A. 16) genommen. Daß die Abhandlung felbfl 

zu Ende des %. 1429 gefchrieben wurde, erhellt aus dem vors 

legten Abfage, wo Plibram von ber oben gefhilderten Disputation 
fagt, fie habe flattgefunden „jebt in biefem Jahre um Set. 
Weneeslai.“ 

407) Auch dieſer Erlaß, in lateiniſcher Sprache, findet ſich in der be⸗ 

ſagten Handſchrift A. 16 des Wittingauer Archivs auf dem Blatte 
84, mit einem duch die Nacdhläffigfeit des Abfchreibers hie und 
da verberbien Texte. 

1429 
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Schleſien gezogen, wo fie am 18 Juni die Stadt Bunzlau 

mit Sturm einnahmen, aus welcher fie gegen 200 gefangene 
Schlefier nebft anderer Beute nach Jaromet brachten. Gleich 

am dritten Tage nach dem oben erwähnten Friedensſchluſſe 

zwifchen den Alt- und Reuftädtern, d. i. am 27 September, 

rüdte Priefter Prokop der Große mit feinem Heere aus 
Prag neuerdings gegen Zittau ind Yeld, und Hinter ihm 

des folgenden Tages andere Hauptleute, wie Welef von 

Bieznic, Peſchtek der Gärtner und Priefter Prokupek, im 
ganzen etwa 1000 Reiter und 10.000 Fußgänger, mit ben 
nöthigen Wagen und Gefchügen. Sie verjuchten fich zuerſt 

an Goͤrlitz, #75 wo es ihnen jedoch nur glüdte, die Borftadt 

in Brand zu fteden; da fi das Schloß Barut vor ihnen 

erwehrte, rüdten fie dann zufammen vor Bauen, und nad: 

dem fie hier einige Tage gelegen, gaben fie die Vorſtadt 
den Flammen preis und zündeten mit Yeuer-PBfeilen aud 

die Etadt an einigen Stellen an; als fie fich Hierauf zum 

Eturme rüfteten, befchwichtigten fie die Bürger Durch Ber 

gleich und Geld, 9° fo daß fie, ohne weiteren Schaben 

anzurichten, fich weiter gegen Kamenz wandten, das fie auf 

bejegten, und nachdem fie in Diefer Richtung bis vor Gro—⸗ 

Benhain gekommen waren, ſchwenkten fie auf ein Mal recht? 

gegen Norden in die Laufig, wo die Städte Lufau, Kalau 

und Drebfuu fi ihnen unterwarfen, Spremberg jebod, 
verlafien vor feinen Bewohnern, in Aſche gelegt warb. 

498) Schon am 28 Sept. hatte ber Vortrab der Boͤhmen auch die 
Burg und das Klofter Dibin bei Zittau zu belagern angefangen; 
allein nad Furzer, erfolglojer Bemühung zog er wieder ab. 
Scriptor. rer. Lusaticar. (1839) tom. I, pag. 175. 

499) Hierher bezieht fih ohne Zweifel die Eicherheitsurfunde, ben 
Städten Baugen und Kamenz, auch dem Klofter Marienftern und 
ben Herren von Ponikau von den Hufliten vor Bauen gegeben 
und gedrudt in Hofmann. script. rer, Lusaticar. I, 350 und uw 

berswo. S. Verzeichuiß Oberlauj. Urk. I, Zu. 
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Hierauf lagerten fie einige Tage bei Kottbus; plöglich aber 1427 
fehwenfte das Heer und rüdte in ſchnellem Echritte vor die 

Hauptftadt Guben an ber Neiße, die im erften Sturme 

erobert ward, und in welcher viele Leute den Tod fanden, 

am 27 October. Bon einer Bertheibigung der Deutfchen 27 Okt. 

und Laufiser in freiem Felde ift nirgends Die Rede, ba fte, 

nicht wiſſend, wohin die Hufliten fich eigentlich kehren wuͤr⸗ 

den, fich alle nur Hinter ihren Mauern zu ſchuͤtzen fuchten, 

und ber Flägliche Fall von Guben mehrte den Schreden ber 

benachbarten Gegenden, ba biefe volfreiche Stadt, nachdem 

bie Einwohner in die Gefangenfchaft abgeführt worden, von 

Grund aus durch Feuer zerftört ward. Daher wandten fich 

die Böhmen, nachdem fie das Land bis vor Kroffen an ber 

Oder verheert, von da über Freiftadt bei Sagan vorbei nach 

Bunzlau in Schleften und weiter über Lauban und bei Zittau 

vorbei um Martini wieder nach Böhmen, ohne allen Kampf, 

aber mit reicher Beute aller Art, 300 

Allein noch wichtiger war Der zweite Zug, ber nicht 

lange darauf mit größerer Kriegsmacht, als je, in dad heu⸗ 

tige Sachfen unternommen wurde. Es ftellten damals nicht 

nur Die Zaboriten und Waifen, fondern auch Prag und 
andere böhmijche Städte ein Heer von etwa A000 Reitern 
und mehr ald 40.000 Fußgängern mit 2500 Kriegswagen; 59" 

500) Wir erzählen dies befonders nach dem gleichzeitigen Zeugniffe 

Martins von Bolkenhain in Scriptor. rer. Lusatic. (Goͤrlitz 1839) 

tom. I, pag. 360—361, weil feine Nachrichten vollkommen mit 
anderen gleichzeitigen Quellen übereinftimmen, hauptfädhlich mit 

Bartoſchek (S. 161) und mit den auf uns gefommenen Urfirnden. 

Anders berichten Johann Rohte (in Menkenii script. rer. German. 

tom. II, pag. 1819—1820) und nach ihm Zachar. Theobaldus 

(cap. 69 und 70), die dem erften und zweiten Zug diefes Jahres 

vielfach vermengen. 

501) Er geben Bartoſchek (S. 161) und die Staff letopisowe (S. 79) 

an; allein an einem andern Orte fpricht derfelbe Bartofchef (S. 163) 

weniger wahrſcheinlich von 20.000 Reitern und 52.000 Bußgängern. 
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defien Hauptanführer nebft Profop dem Großen waren Jakob 
Kromẽeſchin von Biegowic, Johann Kralowec, Andreas (Ser 

fy?) und der Prager Hauptmann Sigmund; von den Abe⸗ 
ligen, die fich betheiligten, werden befonderd genannt: Herr 
Smil Holidy von Sternberg, Herr Iohann von Bernftein 

aus Mähren, Wilhelm Koſtka von Poſtupic, Johann Zmyzlif 

von Swojſchin und andere. Am 14 December 309 bie 

Hauptſchaar von Prag ab, 59% über Teplig und Graupen 

gegen Pirna und Dresden zu. Obwohl eine fo große Krieges 

macht bingereicht hätte, um ganze Länder zu unterwerfen 

und zu befegen, fo ging Die Abficht der Böhmen Doch nicht 

dahin, ihre Herrichaft auszubreiten, fondern nur den Feinden 

Schaden zuzufügen, damit diefe genöthigt würden, billigen 

Bergleich zu fuchen; die religiöfe Richtung Hatte alle Ges 

Danfen politifchen Inhalt8 unterdrüdt. Daher wollten fi 

auch die Hufliten nirgends mit Eroberung fefter Städte 

befchäftigen. Nachdem fie fich bei Pirna und Dresden ge 
lagert, begnügten fie fich mit der Verheerung ber Worftäbte 

und Umgegend. Dasfelbe thaten fie um die Weihnachts» 

feiertage bei der bifchöflichen Stadt und dem Schloffe Meißen. 

Dann zerftreuten fich zwar einzelne Schaaren das Elbethal 

entlang bis Hinter Torgau hinab, der Hauptſtrom aber 

wandte fich linfd gegen Markgraf Iohann von Brandens 

burg, der in Oſchatz ftand, bei ihrer Annäherung jedoch bis 

Leipzig zurückwich. Nachdem bierauf die Hufliten Kunde 

erhalten, daß fich zwifchen Grimma und Leipzig ein ftarfes 
beutfche8 Heer fammle, faßten fie den Entfhluß, ihm eine 

Schlacht anzubieten. In der That fol fich bei Leipzig unter 

502) Bartojchef fagt: „eirca festum S. Lneiae“ (S. 161), mas durch 

ein altes Nechnungsbuch der Stadt Prag (Liber collectarum) bes 

flätigt wird, wo e8 zum 14 Dec. heißt: „Ad camıpum exiverunt 

Misnam.“ Hieraus iſt erfichtli, wie wenig man ſich auf bie 
Daten bei Zach. Theobald und Anderen verlaffen kann, bie aus 
Theobald abſchrieben. 
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den Fahnen Friedrichs Herzogd von Sachſen, Johanns Marks 1430 

grafen von Brandenburg, Wilhelms Herzogs von Brauns 
fchweig, Friedrichs Landgrafen von Thüringen, des Erz 

biichof8 von Magdeburg und anderer Bijchöfe, Herren und 

Reichöftädte ein Heer von etwa 100.000 Kriegern aufge⸗ 

ftellt Haben. >02 Nachdem ſich daher die Böhmen gejchaart, 
„zogen fie,” wie ein alter Annalift erzählt, „in Schlachts 

ordnung fünf Tage gegen fie, ohne Die Wagen auseinander- 

zureißen. Als fie nun nahe zur Stadt Grimma kamen, 

mußten fie über ein Waſſer fegen, das zur Stadt Läuft. 5°% 

Und als fie mit drei Zeilen Wagen in das Wafler hineins 

fuhren, ſchwoll das Wafler durch die Wagen an und ftürzte 

einige Davon um, und da ertranf etwas Volkes. Anderen 

Wagen halfen fie mit Striden, indem fie Diejelben einzeln 

herauszogen ohne Pferde; am Ende mußten fie in einer. 
Zeile über das Wafler feben. Und ald die Hälfte ber 

Wagen hinübergefahren, erhob fich ein Gefchrei beim Heere, 

daß die Deutfchen ſchon herangezogen kämen; und jo waren 

die Böhmen in großer Gefahr wegen der andern Hälfte der 

Magen und Leute. Doch fo viel ihrer übergejegt waren, 

die reihten fi, und rüdten dennoch gegen die Deutſchen. 

Der Herzog von Sachſen hatte nur einige Hunderte von 
Reitern ausgefandt, damit fie die Böhmen ausforfchten; 

und die Böhmen harrten ihrer in einem Walde, griffen fie 
an, und erfchlugen und fingen viele; Die anderen Deutfchen 

aber, nachdem fle es erfahren, flohen zu ben Ihrigen.” 
Unter den damald Gefallenen waren namentlich Dietrich 

von Wigleben, Rath des Landgrafen, Georg von Wangens 

503) Herinannus Corner pag. 1296. Johannes Rohte a. a. D. von 

Bolfenhain a. a. O. 

504) Den Fluß „Mulde“ nennt Bartofchel (S. 162) „Aumen dictum 

Mutna ;“ die Staif letopisowé (S. 78) fügen: „das Wafler, das 

böhmifch Swins heißt.” Welcher böhmijche Name Hier der rich⸗ 

figere fei, vermögen wir nicht zu eutſcheiden. 
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heim und Friedrich Vizthum; unter ben Gefangenen Georg 
von Wipleben. „Da gaben bie Böhmen dem Johann Zmzlif 

hohes Lob, daß er die Deutichen wader angegriffen, und 
Andere tapfer ermuntert. Indeß Tam die Racht, umb bie 

Böhmen warteten die andere Hälfte ihrer Wagen ab; und 
da fchliefen fie alle die ganze Nacht nicht und wachten, um 

fi vor den Deutfchen zu wahren.” Die erwartete und 

gefuchte Schlacht blieb jedoch aus, indem ſich das feinbliche 

Heer des Morgens zu verlaufen begann; 59° der größere 
Theil ſammt den Fürſten eilte nach Leipzig, wohin ihm bie 

Böhmen auf dem Fuße bis in bie Vorſtadt folgten, welche 

ber Herzog felbit anzuzünden befohlen hatte. Und da erft 

ließen auch die Böhmen ihr Heer auseinander, „fo Daß jede 

Abtheilung mit ihren Wagen für fih zöge, eine von ber 

andern eine Meile fern, manchmal weiter, manchmal näher. 
So zogen die Böhmen frei durch jene Lande, nachdem fie 

fih in fünf Heere getheilt, und richteten großen Schaden 
an: und alle diefe deutfchen Lande wagten ed nicht, ſich 

gegen bie Böhmen im offenen Felde zu ſtellen.“ Won Leipzig 
wandten fie fih nach Süden °°6 gegen die von ihren Be 

wohnern verlaflene Stadt Altenburg, wo fie zwei Tage 
lagerten und nebft Proviant auch viel in Die Erbe ver 
grabenes Geld fanden; bei ihrem Abmarfche verbrannten 

fie die Stadt, ohne fih an dem feften Schloß zu verfuchen. 

Die Einen zogen weiter zu der Stabt Gera, bie fie beim 

505) Hermann Borner a. a. D. fagt, das deutſche Heer Habe ſich deß⸗ 

halb in Feine Schlacht einlaffen wollen, weil fi der Herzog von 

Sachſen weigerte, für den Echaden gut zu flehen. 

506) Hat die befannte Sage von den Huſſiten bei Naumburg irgend 

einen Grund, fo muß fie fi) auf diefe Zeit beziehen, weil Prieſter 

Prokop jpäter nit in diefe Gegend Tam. Auch was Zucharius 

Theobald zu Anfang des 3.1432 von der Eroberung des Eträtt 
hend Taucha (hinter Leipzig) fehreibt, gehört ſicher im dieſe Zeit, 
wenn es nicht bloße Erdichtung iſt. 
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erften Angriff eroberten, während noch ber Graf von Gera 1430 

und die Bürger berathichlagten, ob fie fich ergeben ober 

wehren follten; fie wurden gefangen genommen und viele 

ftarben in ber Haft zu Prag. Andere Schaaren richteten 

ihren Zug gegen bie Stabt Plauen, die Heinrich von Plauen 

auf Königswart gehörte, einem ber angefehenften Herren bes 

Pilſner Kreiſes; Daher erklärten fich die Böhmen bereit, die 

Stadt zu verfchonen, und jchidten gemäß einem Vergleich 

und unter Geleit nur Ginige um den nöthigen Bedarf hinein. 

Das gemeine Volk aber empörte fi, als e8 die verhaßten 

Ketzer ſah, und ermordete fie alle (am 25 Januar), Als 25 Ian. 

die Übrigen dies erfuhren, ftürmten fle ohne Säumen Die 
Stadt von allen Seiten, und nachdem fie diefelbe beim erften 

Angriff erobert, ließen fie, wie es heißt, „feine lebendige 

Eeele in ihr.” Viele der Bewohner hatten ſich auf bie 
Burg geflüchtet; allein auch biefe wurde mit Gewalt ges 
nonmen und eine große Anzahl erfchlagen und von ben 

Burgmauern herabgemworfen; einige jedoch wurden der Ges 
fangenfchaft überliefert. *07 

Diefer furchtbare Fall vermehrte noch den Schreden des 

böhmifchen Namens; aus Furcht vor den Hufliten wurden 

fchnell die Etadtmauern faft im ganzen deutſchen Reiche, 

befonders in Thüringen, hergeftellt, und wo fict bas uns 

überwindliche Heer näherte, ergriffen überall die Vermögen- 

beren vor ihm die Flucht. Die Böhmen zogen über Die 

Etadt Hof, die fie auch eroberten und in Brand ftedten, 

und über Münchberg weiter, die einen auf Baireuth los, 

507) Martin von Bolfenhain a. a. O. ©. 361 — 362. Bartefchel 

©. 162. Joh. Bucheler bei Menken II, 417. Joh. Rohte das 

ſelbſt II, 1821. Hermann Corner ©. 1296. Das Schreiben 

Lewin’s von Wirsberg vom 16 März 1430 (im Königsberger 

Archiv) fagt, daß auf der Burg nur etwa 10 Perſonen anı Leben 

gelafien wurden; Rohte dagegen fagt, daß die Hufliten auch in 

Blauen Weiber und Kinder überhaupt jhonten. 
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die anderen auf Kulmbach und Plaßenburg, wo befonders 

Kaspar von Waldenfeld, im Namen der ganzen Gegent 

fih der Brandſchatzung unterwerfend, mit ihnen unterhan⸗ 

beite, ohne fie jedoch, ba er nicht inr Stande war, das 

Berlangte zu erlegen, vor Verderben reiten zu Tonnen. 
Nachdem Baireutd und Kulmbach in Flammen aufgegangen, 
waͤlzte fih dasfelbe Unglüd auf Eſchenbach, Auerbach, Wei- 

fehenfeld, Holfeld, Weißmein, Scheßlitz und andere benad;- 

barte Städte. Auch Die Bamberger flüchteten bei Annäherung 
ber Hufliten haufenmweife, und verwünfdhten das Capitel und 

ben Bifchof, daß Diefe niemals in eine gehörige Befeftigung 

der Stabt Hatten willigen wollen: als e8 aber um bie 

Lichtmefle nicht mehr als etwa 50 Anfäfliger in der Stadt 

gab, und die Hufliten noch immer nicht fichtbar wurden, 

machte fich aus der Umgegend eine Rotte von etwa 300 

böfen Lenten zufammen, weldye Bamberg überfiel, und bie 

ganze Stadt noch Ärger ausplünderte, ald die Böhmen zu 
thun pflegten. 508 

Sn dieſer beflagenswerthen allgemeinen Werwirrung 
erfchien endlich Kurfürft Yriedrih von Brandenburg als 

Rettungsengel. Nachdem er unlängft von dem Damals zu 
Preßburg bei König Sigmund vom 5 bis zum 28 December 

1429 gehaltenen Reichstag zurüdgefehrt war, unb von ben 
Hufliten einen Geleitfchein unterm 3 Februar im Lager vor 
Kulmbach erhalten hatte, °0® kam er perjönlich in das boͤh⸗ 

mifche Heer, um gütlichen Vergleich und MWaffenftillftand zu 

verhandeln; zu ihm gefellten fi auch Abgeorbniete ber 

Städte Bamberg und Würzburg und ihrer Bifchöfe, bes 

508) Bon diefer Plünderung Bambergs vor der Ankunft der Hufliten 

gibt eine Handſchrift ber Univerfitätsbibliothef von Warzburg Nach⸗ 
richt (MS. chart. in fol. N. 191 olim 34). 

509) Gundling, Leben Friedrichs I S. 320. Riedel cod. diplom. 
Brandenburg. IV, 113. Der Echein wurde von Georg von Rei, 
Hauptmann der Waifen, im Namen bes ganzen Heeres ausgeftellt. 



Heerzug in Franken. Friede bei Nürnberg. 495 

Fürften Johann von Bayern und ber Stadt Nürnberg. °10 1430. 

Es hörte alfo die Verwuͤſtung des Landes auf, und häufige 

Botfchaften kreuzten fich zwiſchen dem böhmifchen Lager und 

ben in Nürnberg verfammelten Yürften, bis endlich am 

6 Februar (es dürfte bei ber Burg Namens Zwernitz ge- 6 Febr 
weſen fein) ein Vergleich gefchlofien wurde, dem gemäß ber 

Waffenſtillftand zwifchen den befagten Parteien bis zum 

näcften Sct. Jafobstag (25 Juli 1430) währen follte, und 

bie Böhmen friedlich heimfehrten; wofür ihnen durchaus in 

rheinifchen Gulden zu zahlen verfprachen: die Bamberger 

und Forchheimer 12.000 fl., die Kürnberger gleichfalls 
12.000 fl., Kurfürft Friedrich 9000 fl., Fürft Johann von 

Bayern 8000 fl., und noch einige Andere Feinere Summen, 

von denen ein Theil gleich an Ort und Stelle erlegt wurde, 

ber andere größere aber zur Hälfte um die Mittfaften, zur 

Hälfte um Set. Georgi nad Engelhaus in Böhmen (wel- 

ches damals Jakob von Wreſowic in Beſitz Hatte) oder In 

bie Stadt Tauß gebracht werden follte. Die Haupt- und 

fhwerfte Bedingung jedoch war Die, daß um Set. Georgi 
(23 April 1430) in Nürnberg ein allgemeiner Zufammen; 23 Apr. 
tritt beider Parteien ftattfinden follte, der katholiſchen und 

huffitifchen, zur friedlichen Disputatton über Die vier Prager 
Artikel, ohne Zweifel mit dem Beifage, »122 daß, was bort 

510) Als Friedensunterhändler werben in ben Urkunden ber Stadt Bam⸗ 

berg nebft dem Kurfürften befonders Wilhelm von Hohenrechberg, 

Pizthum zu Amberg, Beit von Rotenhan, Caspar von Waldenfels 

und Jakob Fiber genannt, bie als Bürgen einſtanden „gegen ben 

Edeln, wirdigen und geftrengen Jacoben Eromefinn, Tnyfl Brocopp, 

Endrefien, Sorgen, Sigmunden und Eralowiten, Houbtleuten des 

Beheimifhen Volks ber fünf here, des großen und alten Tabors 

der Waifen, der alten PBragifhen Stat vnd den andern Stetten 

in Beheim.“ In einem Schreiben des Königsberger Archivs vom 

18 April d. J. wird verfichert, daß fih Kurfürft Friedrich im biefe 

Unterhandlung gegen den Willen feiner Räthe einließ. 

511) Die Urkunde dieſes Bergleiches hat ſich nicht erhalten, daher ift 
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aus der Bibel und aus den Schriften der in Wahrheit auf fie 

fich ftügenden Doctoren werde dargethan werben, beiderfeits 

ale chriftlicher Glaube erfannt und angenommen werden 

folle; die Böhmen follten unter ganz befonderem Geleit in 

ber Zahl von 500 Reiten dahin fommen. Hierdurch be 

fänftigt, fehrten fie, ohne weiteren Schaden anzurichten, auf 

vier Wegen in ihr Baterland zurüd. Kurfürft Friedrich 

begleitete ſie perfönlich bis an bie Grenzen, und gewann 

fih ih: Pertrauen und ihre Liebe in fo hohem Grade, daß 

er dal . . bei vielen Deutfchen in Verdacht gerieth. Auch 

hielt er jpäter chrenhaft fein Wort, was die Zahlung bed 
Refted der ausgemachien Summe anlangt. Diejenigen jedod), 
welche durch das Egerer Gebiet heimfehrten, begannen hier 

wieder zu fengen und zu plündern, weil die Egerer dem in 

Deutichland geichloffenen Vergleiche nicht beigetreten waren; 
erft als ihre Vorftädte in Brand geftedt worden, verpflich⸗ 

teten fie fih auch, 1700 fl. zu zahlen, um Fünftig Ruhe zu 

baben. Der größere Theil des huflitifchen Heered kam fchon 

am 21 Februar nah Prag zurüd; der übrige verfpätete 

fih um einige Tage bei ber ungeheueren Schwere ber Wa: 
gen, die mit Beute aller Art überfüllt waren, fo daß we 

nigftend 6, ja häufig bis 14 Pferde faum einen davon 

erzogen. „So herrlichen Feldzug Hatten die Böhmen früher 

niemals in Deutichland vollbracht (jagt ein alter böhmifcher 

Annalift), und es gibt feinen Gebenfmann, der Ähnliches 
vernommen, noch ift ed wo in Chronifen verzeichnet. Und 

fein Inhalt nur befannt aus noch ungebrudten ziwei Urkunden zu 

Bamberg vom 6 eb. 1430, aus den ſchon erwähnten Schreiben 

im Königsberger Archiv vom 16 März und 18 April 1430, aus 

Eigmunds Schreiben von 16 Mürz 1430 (in Archiv tesky I, 31), 

aus den furzen Nadrichten bei Windel (E. 1219), Mat. Diring 

(bei Menken IH, 6) und Andreas von Regensburg (Andreas Ra- 

tisbonensis in dialogo 31S. et in chron. Bavariae ap. Boecler 

pag. 48), endlich aus Müllers Chronif von Nürnberg MS. um 
aus Bartoſchek S. 162 -464. 
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hätten fie nach Ruhm begehrt, wie ihre Borfahren, fo 

wären fie bis an den Rhein gezogen und hätten fich viele 
Länder unterworfen: doch fie beluden fich mit reicher Beute 

und begnügten fich mit Gold, und Fehrten dann nad) Böhmen 
zurück.“ 512 

512) Staff letopisows £eiti ©. 79. Die Rückkehr des Heeres nad 

Prag am 21 Februar bezeugt dasfelbe Rechnungsbuch Liber col- 

lectarum, wovon oben beim 14 Dec. 1429 Erwähnung geſchehen. 

32 
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Achbtes Eapitel. 

Entfheidbung Fünfter und fester Kreuzzug 
gegen bie Hujffiten. 

Wachſende Gefahren und Drangfale des Huffitismus. Mar 
tin V und ber König von Polen. Der Reichötag zu Preßs 
burg. Ginfälle der Böhmen in Schlefien und Unger; 
Kämpfe in Mähren und Böhmen. Neue Befreunbung ber 
Böhmen und Polen; das Colloquium in Krafau. Berufung 
bes Basler Concils; Cardinal Julian Ceſarini. Tod Dar 
tin V; der neue Papft Eugenius IV. Der Reichstag zu 
Nürnberg. Beginn ded Basler Concils. Die Landtage in 
Böhmen; neue Lanbesregentfchaft ; die Disputation in Prag. 
Zufammenktunft in Eger. Das Manifeft Cardinal Julians; 
Antworten der Böhmen. BVerzögerung des Reichskriegszuges. 
Prolop der Große im Pilfner Kreife. Letztes vergebliches 
Unterhandeln und Nachgeben der Böhmen. Albrecht von 
Oftreich in Mähren. Einfall des Cardinals und der Reichs⸗ 
fürften in Böhmen. Der große Tag bei Tauß. Vollſtaͤn⸗ 
Diger Sieg ber Böhmen. (3. 1430 — 1431 September.) 

Der große Kriegszug ber Hufliten nach Deutfchland 

bis vor Leipzig, Bamberg und Nürnberg Hatte wenigftend 

bie Folge, daß die Aufmerkfamfeit von ganz Europa in nod 
größerem Maße, als bisher, ben Böhmen fich zumenbete. 
„Wer ift dies Volk, Das, herausgetreten aus dem gewöhn- 
lichen Geleife, durch bie vereinte Macht des Papftes und 

jo vieler Herrfher weder in bie frühere Bahn zurüdge 

= 
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ht, noch unterworfen und unfchädlich gemacht werden 

n? Warum fträubt es fich gegen die gewöhnliche Ord⸗ 
ng? Welches ift fein Glaubensbefenntnig und was find 
ne Wuͤnſche?“ Solche Fragen, obwohl fie fehon lange 

bft in fernen Ländern umherfreisten, gewannen jet immer 

ößere Bedeutung und Ausbreitung, und der Böhmen Briefe, 

h Art von Manifeften ſchon feit zehn Jahren vielfältig 

bie Chriftenheit verfandt, worin fie fich rechtfertigten, 
die Schuld aller Stürme und Trübfale der römifchen Hier: 

archie beimeffend — dieſe Briefe gewannen fich, je weiter 
um befto mehr Aufmerffamfeit und Beachtung; in Frank 
reich waren durch fie fchon feit längerer Zeit Secten und 

Unruhen entftanden, und im J. 1430 begannen felbft in 
Spanien Biele in ihren Gefinnungen zweifelhaft und wans 
fend zu werden, 513 befonderd weil das Eifern der Hus⸗ 

fiten fowohl gegen den Mißbrauch der weltlichen Macht 
von Seiten der Geiftlichfeit, ald gegen Die Herrfchaft des 
Adels und die Knechtung bed gemeinen Volkes auch in 

anderen Ländern gefährliche Sympathien wedte. Auch ihr 

Kriegsglüd, fo wundervoll und unerwartet, und Doch fo be- 

ftändig und unwandelbar, brachte ſchon Viele in der Chris 

ftenheit auf den Gedanfen, ob vielleicht ihre Sache nicht 

- gerecht vor Gott fei? 

Das böhmiiche Volk, obwohl fiegreich, mußte aber noths 

wendig durch den bereits zehnjährigen Streit und Kampf 

513) Der berühmte Spanier Johannes de Segovia, eines ber erften 

Glieder des Basler Concils und zugleich defien Gefchichtfchreiber, 

gibt Hiervon Nachricht in der Durlegung der Urfachen, aus wels 

hen diefes Concil zufammenfam, namentlih im B. I Cap. 4 

mit folgenden Worten: Accidit rursum his diebus publicatas 

fuisse etiam usque ad Hispaniam plurimas copias diversarum 

et diffusarum epistolarum Bohemorum ex parte oc. Über hus⸗ 

fttifhe Secten in Frankreich vergl. Mansi concilia XXIX, 401, 

und unten 3. 1432, 

32% 
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1430 gegen beinahe Die ganze Welt mannigfaden Echaben lei: 
den; innere Unruhen, zerftörte Städte, in Aſche gelegte 

Schlöffeer und Burgen, in Maflen gemordete oder aus 

ihren Sigen verfcheuchte Einwohner, unbearbeitete Fel— 
ber, gefunfene Gewerbe, ber auf allen Seiten gehemmte 
Handel mit anderen Völfern, Verwilderung ber Sitten, bie 
fih in dem Maße verbreitete, als die friedlichen Kräfte im 

Lande dahinftarben und in Berfall geriethen — Dies alles 

ließ fich felbft durch die reichfte Beute aus der Fremde weder 

einbringen, noch gut machen. Auch gebrach es, je weiter 

um befto mehr, an einheimifchen Kräften zum Sriege; bie 

Landleute und die Handwerker in ben Tleineren Städten 
verbargen fich fchon häufig, fobald fie zu den Waffen gerufen 

wurden, und wurden fie dennoch zufammengetrieben, fo 

ftahlen fie fich wieder aus dem Heere. Dafür Fam ben 

böhmifchen Kriegern freilich von ſelbſt reicher Erſatz aus 

der Fremde. Nicht nur die Polen und Ruffinen firömten 

fchon feit einigen Jahren zahlreich in die böhmifchen Lager, 

fondern fogar unter ben Deutichen fuchte mancher, bem 

Abenteuer über Glaubensartifel gingen und den nicht nad 

ber Heimat verlangte, dahin zu ziehen, wo das Kriegsglüd 

blühte. Befonderd die Heere der Zaboriten und Walfen 
beftanden zu dieſer Zeit ſchon in großer Zahl aus einer folchen 

„Büberei” und „Hefe aller Völker.” Dadurch verlor fid 
bei ihnen freilich immer mehr und mehr jener Charafter, 
an dem einft Zizka befonders viel gelegen war, indem er 
wollte, daß alle feine Krieger wahrhafte „Krieger Gottes“ 

feien, ganz und aufrichtig, weber lau noch zweifelhaft in 
ihrem Glauben. 

Da nun auf diefe Art Priefter Prokop der Große nidt 

mir’ ben Adel Böhmend und Maͤhrens, fondern auch fdhle 
ſiſche Fürften und zahlreiche Abenteuerer aus faft alle 

Enden Europas durch neue Iehenartige Bande an fich feffelte; 

ba die angrenzenden beutfchen Länder, mehr und mehr ver 
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armend, eines nach dem andern Waffenftilftand zu fuchen 

anfingen und von felbft denen zu Huldigen, die fie nach 

firchlicden Geſetzen längft hätten aus dem Schooße der 

Ehriftenheit tilgen follen; da folglich die Lehren der Neu- 
gläubigen, unterftüßt von unwiderftehlichen Thaten, noch 

mit größerer Ausbreitung des Geiſtes der Widerfpänftigfeit 

gegen das alte Syftem der Hierarchie drohten: da Fonnten 
der Papſt und die römifchen Cardinäle, die damals noch 

nicht aufgehört hatten, mit überlegenem politifchen Scharf: 

blick alle Fürften und Voͤlker des Weſtens zu beherrichen, 

nicht länger ohne wachjendes Leid und Bangen auf die Be- 
beutfamfeit und Gefährlichkeit eines folchen Umſchwunges 

ber Dinge bliden. Sie fahen vollfommen ein, Daß Das 

Princip der höchften Auctorität und der ganze Organismus 

ber Kirche von der Löfung ber böhmifchen Frage abhing, 
daß das Huflitentfum und Rom zwei unverfennbare Gegen- 

fäbe waren, von denen, wie der eine fiegte, Der andere 

nothwendig fallen und zu nichte werben mußte. Daher 

waren auch nach ihrem eigenen Urtheil die böhmifchen An⸗ 

gelegenheiten in dem legten Jahren unzweifelhaft das erfte, 

wichtigfte und leitende Ereigniß in Europa geworden. Denn 

alle gleichzeitige Thatfachen, befonderd die internationalen 

Streitigfeiten und Händel, die man bisher zur Entfcheidung, 

zur Ausgleichung oder Billigung vor den päpftlichen Stuhl 

zu bringen pflegte, wurden nach, dem Maße beurtheilt, nach 

welchem fie auf den Kampf gegen das Huſſitenthum Einfluß 

nahmen. Der Bapft beftrebte fich jegt mehr, als je, bie 

Fürſten und Völfer zu verföhnen, und alle Anftöße aus 

bem Wege zu räumen, woraus den Ketzern irgend ein Vor⸗ 

theil hätte erwachſen können. 

Beim Herannahen des nach dem Vergleiche vom 6 Fe- 

bruar 1430 zur Disputation mit den Hufliten feftgefegten 

Zermind hatte Markgraf Sriedrih von Brandenburg bie 
Fatholifchen Doctoren von ganz Deutfchland nach Kürnberg 

1430 
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1427 berufen, und ſchickte deßhalb auch eine Geſandtſchaft an ben 

Bapft: allein Martin V verbot abermals jede Disputation 

mit den Ketzern über den chriftlichen Glauben gänzlich, >" 

fo daß es zu dieſem mit Sehnfucht erwarteten Schritte gar 

nicht fam. Da jedoch derſelbe Papft die von Tag zu Tag 

dringendere Nothwendigfeit erfannte, den Huffitismus mit 

dem Schwerte zu unterdrüden, und fchon alles Wertrauen 

zu dem beutfchen Reiche und zu Sigmund in Diefer Sade 

verloren hatte, jo wollte er eine Zeit lang Die befonbere 

Berpflichtung, gegen bie Böhmen zu fämpfen, Dem beutfchen 

Orden in Preußen auflegen und ihm zu biefem Zwede eine 

bedeutende Beifteuer aus ber apoftolifhen Kammer gewäh 

ren, °'5 fand aber auch an ihm Grund zum Mißtrauen, 

und wandte fich endlich ganz an den König von Polen und 

ben Fürften von Lithauen. „Won Euch Beiden (fo fchrieb er 

ihnen), die Ihr in verfloflenen Jahren zur Ausbreitung bed 

Hriftlichen Glaubens und Namens fo ausgezeichnet gewirkt, 

und denen Die örtliche Lage, Die große Zahl Euerer Bölfer 

und allerlei weltliche Macht zu Statten fommt, von Eud 

beiden zuerft hängt der Sieg der Kirche Gottes über ihre 

wüthenden Feinde ab, auf Euch beruft er bauptfächlid, 

befonderd da ber römifche König, Euer Freund, von Sorgen, 

die allfeitig auf ihn eindringen, jet überaus in Anfprud 

genommen ift. Übernehmt Ihr demnach das heilige Werk, 
geht Ihr Unferem Berlangen und Euerer Chriftenpflicht 

514) Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2159, it. in chronico Bavariae, 

ap. Boecler p. 48. Derfelbe in der Handſchrift tes Carlerius 

(MS. bibl. Paris. No. 1503 fol. 19). Die Gefandten bes Marl: 

grafen von Brandenburg waren in Rom um den 25 März 1430, 

Siche Voigt, Gefhichte Preußens VII, 542 (in ber Note). 

515) Eine ausführlichere Nachricht davon findet fh bei Voigt am ans 

geführten Orte. Der Papft Hatte für die deutſchen DOrbensritter 

als Beitrag zum Kriege gegen die Böhmen fon 180.000 Du 

katen beftimmt, doch bald fam es wieder Davon ab. 
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gemäß den Kampf gegen die Vernichter der Kirche ein: fo 1430 
wird Unfere Seele wieder aufleben, und Wir werden an 

Unferem baldigen Siege nicht zweifeln; wie Wir denn Euch 

um Gottes Barmherzigfeit willen inftändig bitten, daß Ihr 

es thun, und, die Keger entweder friedlich in den Schooß 

ber Kirche zurüdführend, oder fie mit Kriegdgewalt ver- 

tilgend, endlich das böhmifche Land von der anftedlenden 

und gefahroollen Befledung reinigen möget; zu welchem 
Behufe Wir Euch auch die Freiheit ertheilen, mit ifnen zu 

verfehren und fie zu hören, und, wo möglich, durch gütliche 

Verhandlung für den Glauben zu gewinnen.” 516 Weil 
aber damald ber Tithauifche Fürft Witold weder die Hoffe 

nung, noch dad Streben aufgegeben Hatte, ſich mit ber 

Koͤnigskrone zu fchmüden, und folglich feine ausgebehnten 

Länder von ber polnifchen Krone loszureißen: fo war ber 

Bapft, der nicht haben wollte, daß deßhalb Zerwürfniffe 

zwifchen ben Fürften entflünden, aus allen Kräften Dagegen, 

bereit zu den Außerften Mitteln zu greifen, wenn es nöthig 

wäre. Der Tod Witold8, der nach ber Ansföhnung mit 
MWladiflam zu Troy am 27 October erfolgte, befeitigte 27. Det. 

zwar auf eine Zeit alfe dergleichen Befürchtungen, allein 
bie Zwiftigfeiten zwifchen den Polen und Lithauern, einmal 

rege geworben, ließen fich nicht jo Teicht beilegen, und wurs 

ben nicht lange darauf Anlaß einer noch engeren Berbin- 

dung zwifchen den Polen und Böhmen. 

König Sigmund war, wie wir fehon erwähnten, noch 

816) Zwei Bullen in diefer Angelegenheit, die Diugofh (S. 522 und 

525) bei dem I. 1429 anführt, find eigentlih zu Rom am 1 
October 1430 gegeben, und zwei weitere (S. 533 und 534) eben 

dort am 13 November 1430, Auch nah Witolds Tode, wovon 

er noch nicht wußte, fchrieb an ihn am 5 December 1430 (bei 

Dlugoſch ©. 550) Martin V: Cognoscimus, — de vestra con- 

cordia pendere victoriam nostram pro causa fidei contra Bohe- 

mos haereticos, 
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1430 zu Ende des verflofienen Jahres mit ben Yürften und ben 

Abgeordneten ber Reichsftädte auf dem Reichstage zu Prei- 

burg verfammelt. Er trachtete damals vor allem, ben Ab- 
fhluß eines allgemeinen Landfriedend im ganzen deutſchen 

Reiche zu Stande zu bringen, damit durch gemeinfchaftliche 

Anftrengung dann etwas MWefentliched gegen die Böhmen 

unternommen werben fönnte; hiernach war auch der Inhalt 

der Töniglichen Reichdtagspropofition eingerichtet. Die Fürften 

bezeugten zwar ihre perfönliche Bereitwilligfeit Dazu; allein 

wegen ber geringen Zahl ber perfönlid Anmefenden und 

wegen ber ungenügenden Bollmachten, die von denjenigen 

ansgeftellt worden waren, welche bloß ihre Gefandten ge 

ſchickt, fchien es ihnen, es folle in diefer Sache für jest 

nicht8 befchlofien, fondern der König nur gebeten werben, 

perfönlich nach Deutichland zu kommen und Dort mit Be 

rufung aller Reichöftände in Nürnberg oder Frankfurt zu 

tagen; dann erft Laffe fich ein Beichluß Hoffen, ber von 

allen ohne Ausnahme werde vollzogen werden. In bieler 

Anficht flimmte der ganze Fürften- und Herrenftand überein, 

wogegen die Abgeordneten der Städte fich fonderten und 
auf die Seite des Königs traten. Sigmund betrübte fih 

Darüber fehr und Außerte, daß bei folhem Mangel an Ernf, 

bei folcher Lauheit der Fuͤrſten und bei fo vielfachem Un 

gehorfam im Reiche alled Regieren ganz und gar unmöglid 

werde. Die Erfahrung babe längft gezeigt, Daß auch feine 
Gegenwart im Reiche zur Befeitigung der Wirren nidt 

genüge, wenn ed den Fürften an wahrhaft gutem Willen 

fehle. Seine Abreife nach Deutfchland Tönne den Türken 

wieder die Thore nach Ungarn öffnen; folle er alfo hie 
- verlieren und dort nichts gewinnen, jo wolle er Lieber ber 

römifchen Krone entfagen und den Furfürften das Recht 

zurüdgeben, fich einen andern Herrſcher zu wählen; er 

habe dies fchon längft thun wollen, nur der Papft fei 

biefem Borhaben immer entgegen geweſen. Nach Iangem 

._ — 
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Verhandeln aber ließ er fich endlich dennoch dazu bewegen, 1430 

Daß er perfönlih auf den Reichstag zu fommen verfpradh, 

den er für dad ganze Neich auf den 19 März 1430 nach 19März 

Nürnberg ausjchrieb. 

Allein daß diefer fo feierlich verfündigte und fo fehn- 

lich erwartete Reichstag gleichwohl auf den beftimmten Tag 

nicht zufammenfam, babei waltete außer bem fchon befpros 

chenen Kriegszuge der Huffiten und außer der verfchobenen 

Disputation zu Nürnberg noch eine andere Urfache ob. 

Die Reichsftände eilten nicht fich zu verfammeln, als fie 
fahen, daß felbft der König nicht fomme; diefer aber Fonnte 

fih nicht auf ben Weg begeben, weil ihm bie Böhmen 
denfelben verjperrten, indem fie mit flarfer Kriegsmacht faft 

auf ein Mal nicht nur nach Schlefien und Mähren, fondern 

auch nach Oftreich and Ungarn einfielen. 
Die Nachrichten, die in Betreff diefer neuen Expedi⸗ 

tionen auf uns famen, find zwar wieder nur bürftig und 

nicht hinlanglich Elar, genügen jedoch, um die Hauptrichtung 

und dad Endziel der Begebenheiten zu bezeichnen. Im 
Frühlinge des 3. 1430 fah die. Welt ſchon drei Fürften 

verfchiedener Slawenftämme- in Oberfchlefien in der Geſell⸗ 

ſchaft und fo zu fagen im Dienfte der böhmifchen Taboriten 

und Waiſen abenteuern: es waren Died Fuͤrſt Bolek von 

Oppeln, Sigmund Korybut Fürft von Lithauen und Fürft 

Friedrich von Rußland. Diefe eroberten mit dem böhmt- 

fhen Heere, das durch Mähren und das Troppauer Gebiet 

dahin gerüdt war, zuerſt am 13 April Die Stadt Beuthen, 

die von Frauen losgekauft wurde, fo daß fie nicht in 

Flammen aufging; dann wurde am 17 April, Montags 17 Apr. 

nah Oſtern, Gleiwig mit Sturm genommen und Fürft | 
Korybut gegeben, der fich dort fogleich mit feinen Leuten 

militärifch feftfegte; die Stadt Kreuzburg war ſchon im 

verfloffenen Jahre in die Macht Dobeflam Puchala's ge⸗ 

rathen, eines polnifhen Herrn und bejonderen Freundes 
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1490 Korybuts; der Stadt Brieg bemächtigten fidy jeßt bie Böh- 

men zum zweiten Mal, wie auch ter Stadt Nimtſch: Diele 

legte wurde damals zu einer böbmiichen Hauptfeftung und 

gleihiam zum Echlüfel Schlefiens erwählt; Daher wurde 

fie von neuem bejeftigt, ſtark beiegt und mit erbeuteten 

Borräthen aus den umliegenden Städten verjehen. *17 

Ein zweites böhmijched Heer, an 10.000 Bewaffnete 

zählend, rüdte gleich nach Oftern über Mähren nah Oft 
nah reich und Ungarn. Sein oberfter Führer war ber Waiſen⸗ 

16800. Hauptmann Welet Saubelnif von Breznicz nädyft ihm ber 
fehligten Prieſter Prokupek, Johann Imrzlik von Swoifdhin, 

Bhilipp von Badatow, Taboritenhauptmann auf Oftromet, 

und Andere; im Heere jelbft befanden fich befonders viele 

Prager aus der Reuftadt, die ſich von jeher zu ben Waiſen 

hielten. Dieje Erpedition war Urfache, dag König Sigmund 

die Reife zum Rürnberger Reichstag nicht antrat, fondern fi) 

mit feinem Schwiegerfohne Herzog Albrecht zum Vertheidi⸗ 

gungskriege rüftete, der dann auch von beiden mit einem wenig- 

ſtens zu diefer Zeit ungewöhnlichen Erfolge geführt wurde. 

Bon zwei blutigen Schlachten ift Nachricht vorhanden: von 

einer in Mähren auf der öftreichifchen Grenze bei einer 

gewifien Kirche 51° gegen die Hauptleute König Sigmunds, 

wo über anderthalbhundert Waifen und Taboriten fielen; von 

einer andern in Ungarn unweit Tyrnau, wo Sigmund feine 
gefammte Macht aus Ungarn, Mähren und Böhmen con 

eentrirt hatte, indem er felbit den größeren Theil des 

Monat Monats Mai im Felde zubrachte, namentlich in dem Städt 
hen Schintau an ber Wang. Da er ein weit flärferes 

Heer Hatte, als die Böhmen, ordnete er den Angriff fo an, 

daß die Wagenburg der Huffiten unverhofft und gleichzeitig 

517) Bartofchef ©. 164. Rofitz bei Sommerberg I, 75. Martin von 

Bolkenhain a. a. D. S. 362, 363. Dlugoſch fpriht von berfelben 
Sache zwei Mal, ©. 536 und 572. . 

518) Windel fagt: vor Hohenplap in Merhern. 
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von zwei Seiten mit flarfer Macht überfallen werden follte: 1430 

von der einen Seite unter Anführung Herrn Stibors, Wofs 

woden von Siebenbürgen, von der andern unter Anführung 

bes Königlichen Günftlings, Johann Matif; und es war 

Hoffnung, daß durch diefen Angriff das ganze böhmifche 

Lager werde vernichtet werden. Herr Stibor traf zur bes 
flimmten Zeit auf dem Kampfplag ein, und flürzte fich mit 

großem Muthe auf die Wagenburg: allein Herr Matif, 

der fich zu fehr verfpätete, Fam ihm nicht zu Hilfe Es 

entftand alfo ein mörberiicher Kampf, wo Herr Stibor 

6000 Mann auf dem Wahlplage verlor, und endlich Die 

Alucht ergreifen mußte; von den Böhmen aber fielen gleich- 

falls über 2000, und unter ihnen ihr oberfter Führer Welek. 

Noch ein fo theuer erfaufter Sieg hätte fie zu Grunde richs 

ten koͤnnen, und fie fehrten fihneller und trauriger heim, 
als e8 fi für ein fiegended Heer fchidte. 51? 

Der dritte große Strom der böhmifchen Krieger wen⸗ 

bete fich unter Profop dem Großen nah Mähren, haupt: 

ſaͤchlich gegen Die Stadt Brünn, in deren Umfreid er großen 

Schaden anrichtete, und ‚hierauf gegen Stadt und Schloß 

Sternberg, das, bedrängt durch achtwöchentliche Belagerung, 

endlich von der Witwe weiland Peters von Sternberg, Frau 

Berchta von Krawar, im Vergleichswege übergeben wurbe. 

Auch dieſes Heer, das nach der Eroberung Sternbergs nach 
Böhmen zurüdkehrte, fol an 1000 Reiter und 10.000 Fuß: 
gänger gezählt haben. °*0 

Im Monat Juni ging in Böhmen felbft ein gewals 

tiger Kriegszug gegen Die Brüder Friedrich und Hanufch 
von Kolowrat vor fi, die bisher immer unter den Vor⸗ 
fampfern der föniglichen Partei gewefen waren. Zuerft 

wurde die Veſte Horowic eingefchloffen, Die einem Dienft- 

519) Bartofchel S. 164, 165. Windel Eap. 170 ©. 1220, 1221. 

520) Bartoſchek S. 165, 166. 
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mann bdiefer Brüder, Sigmund Huler von Eger, gehörte, 

der fih am 20 Juli fammt feinem Beſitzthum ergab, und 

fünftig auf huflitifcher Seite zu ftehen und zu Fämpfen ver- 

ſprach. Bon bier wendete fich Dad ganze Heer fammt Ge: 

[hüten und. verfchiedenen Mafchinen zur Belagerung ber 

Burg Liebftein, die gleichfalls Kolowratfhe Dienftmannen, 

Johann Smilauffy von Saar und Iohann Bukowffy, durch 

volle fieben Wochen vertheidigten, bis die Herren Friedrich 

und Hanufh nad Prag zu Priefter Profop dem Großen 

famen und fich freundfchaftlid mit ihm verglichen, Daß fie 

auch zu den Utraquiften ftehen und ihnen Fünftig treulich 

heifen wollten; worauf das Heer von LXiebftein abzog. 5°" 

Bon ben Kämpfen, die zu gleicher Zeit auch an anderen 

Orten im Pilſner Kreife ftattfanden, befigen wir feine hin- 

länglich beftimmte Nachrichten. Herr von Rofenberg aber 

fuchte in diefen Jahren überhaupt mehr mit den Weinden zu 

pactiren, ald mit ihnen zu kriegen. 

Es ift und nicht befannt, warum König Sigmund, 

nachdem er fih in Ungarn verjpätet, feine Reife zum 

Nürnberger Reichstag überdied noch langfam zurüdlegte. 
Denn er brachte den ganzen Juli und bie Hälfte Augufts 

in Wien zu, und fam erft am 25 Auguft nach Straubing, 

wo er fich wieder bis zum 10 September aufhielt. Aud 

ift der Befehl unbefannt, den er zu Straubing nach bem 

Rathe einiger Fürften hinftchtlich der Führung des Krieges 

mit den Hufliten gab. 5°? Als er aber am 14 September 
endlich in Nürnberg anlangte, fo war feine erfte Sorge 

abermald die um Rath, wie den Kegern Wibderftand ges 

leiftet werben fönnte. Ex fchrieb deßhalb felbft am 27 Sep: 

tember an die Stadt Frankfurt und andere Neichsftäbte, bie 
eben zu Nürnberg gegenwärtigen Fürſten, Herren und 

521) Bartoſchek ©. 165, 186. 
522) Andreas Ratisbon. in chron. Bavar. pag. 48. Bergl. Sigmunds 

Schreiben vom 27 Sept. 1430 bei Aſchbach IH, 417. 

— — — 
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Städte hätten mit ihm befchloffen, daß bie böhmischen Gren- 

zen ringsum mit berittenem, wohlbewaffnetem Kriegsvollk zur 

Führung des täglichen Kampfes befegt werden und im Fünf- 

tigen Jahre ein neuer und gewaltiger Kriegszug gegen bie 

Ketzer ftgttfinden folle; zu dieſem Behufe jei auch wieder 

ein neuer allgemeiner Reichstag auf Set. Katharina anges 
ordnet. Indeſſen habe er zweierlei Nachricht und Warnung 

erhalten, daß die Keber alle ihre Truppen aus Böhmen 

und Mähren zufammenzögen, ohne Zweifel in der Abficht, 
um Set. Galli einen neuen und großen Feldzug nach Deutjch- 

land zu unternehmen. Daher gebot er, überall auf und 
bereit zu fein, wenn die Böhmen folchen Übermuth üben 
follten, damit ihnen mit Gottes Hilfe begegnet werden könne 

zum Schirme des Neiched und der heiligen Kirche. Doch 

wider Vermuthen fam es diesmal fowohl von dem Zuge 

ber Böhmen, ald vom Reichstage an Set. Katharina ab, 

Es waren noch immer Schleften und- die benachbarte 

Lauſitz, wo zu Diefer Zeit der Krieg am meiften tobte, obs 

wohl große Züge dahin nicht flattfanden, und von den ein- 

1430 

zelnen örtlichen Kämpfen nur ungenügende und verwirrte - 
Nachrichten auf und famen. Das jedoch if gewiß, daß 

bie Breslauer und Schweidniger in Verbindung mit Fürft 

Ludwig von Liegnig in dieſem Jahre manche glüdliche Kriegs⸗ 
that gegen die Hufliten ausführten; als fie aber vor bie 

Stadt Nimtſch, den Hauptſitz der Böhmen in ihrem Lande, 

heranrüdten, und fie mit großen Büchfen durch volle drei 

Wochen belagerten, richteten fie nicht nur nicht8 aus, fondern 

erlitten von der Beſatzung (die fih auf 600 Reiter und: 

400 Fußgänger belief) noch vielen Schaden, bis fie von 

einer den Feinden aus Böhmen zu Hilfe eilenden Macht 

vernahmen, und in großer Verwirrung von der Stadt ab- 

zogen. Es rüdte damals unter Anführung Prokops des 

Großen nnd Jakob Kromeſchin's ein böhmifches Heer in 

zwei Abtheilungen nach Schleftien, mit der einen über. Glatz 
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gerade gegen Nimtfch, mit ber andern gegen Landshut, 

welche beibe fich, als Nimtſch Luft befommen Hatte, zwifchen 

Striegau, Jauer und Polfenhain vereinigten, und durch Be 

lagerung und Einäfcherung verfchiedener Beten und befesten 

Pläbe dem Lande großen Schaden zufügten. Damals ges 
tieth auch Ottmachau, Schloß und Stadt des Bifchofs von 

Breslau, in die Macht ber Huffiten. Fernere ähnliche 
Märfche und Treffen, die fich bis tief in das nächftfolgende 

Jahr wiederholten, wie auch die Kämpfe im Lande ber 

Sechsſtaͤdte, befonders nach Feftfegung des Waifenheeres in 

ber Stadt Löbau zwiſchen Baugen und Görlig, übergehen 

wir mit Stillfehweigen, weil fie nicht nur wenig befannt, 

fondern auch für Die weitere Richtung des Huffitenfrieges 

überhaupt unwichtig find. 5° 

Die Miphelligkeiten zwifchen den dem Scepter der Ja⸗ 

gellonen unterworfenen Völfern, deren fih König Sigmund 

ſchon feit der Zufammenfunft in Luczko fo flug zur Unter 

grabung der Macht Polens zu bedienen angefangen — biefe 

Mißnelligfeiten hörten mit Witold8 Tode Feineswegs auf, 
fondern brachen in offene und gefährliche Flammen ber Zwie- 
tracht aus. Die Lithauer, Die dem ausgedehnten jagellonifchen 

Reiche felbft Herrfcher gegeben, trugen e8 mit großem Wis 
berwillen, daß die Polen bereitS begonnen hatten, fich nicht 

nur einen Vorrang vor ihnen, fondern auch Die Herrfchaft 

über fie anzueignen; und die Ruflinen, als Befenner ber 

orientalifchen orthodoren Kirche, blidten ſchon lange mit 

Mißtrauen und Unluft auf den wachfenden Einfluß ber ins 
toleranten römifchen Hierarchie am Töniglichen Hofe. Da 

523) Martin von Bolfenhain a. a. O. Roſth, Bartofchef a. a. D. 

Bon dem zwifchen Wenzel Libak von Wrblan, Hauptmann ber 

Waiſen, und der Stadt Bernsvorf am 28 Dec. 1430 im Lager 
bei Reichenbach zwiſchen Lobau und Goͤrlitz gefchloffenen Bers 
gleiche geſchieht Erwähnung im Verzeihniß Oberlaufig. Urkunden 
I, 9. 
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nun Witold kinderlos geftorben war, fo fanden fich vier 

Fürften, die nach ihm auf den lithauifchen Thron Anfprüche 

machten: Sigmund Starodubffy, Witold8 Bruder, Boleſlaw 
ober Swidrigal, Bruder König Wladiſlaws, Alerander Fürft 

von Kiew, und Sigmund Korybut, befannt aus der boͤh⸗ 

mifchen Gefchichte; jeder von ihnen hatte feine Anhänger 
im Lande, und dazu kamen noch jene, die wollten, Wladiflaw 
felbft folle unmittelbarer Beherrfcher von Lithauen werden. 

Allein die Lithauifchen und ruffinifchen Großen verfammelten 

fich fchnel und erhoben Fürft Boleflam Swidrigal an Wis 

told8 Stelle fo plöglih und einmüthig, daß fie allen Streis 

1431 

tigfeiten darüber im Lande zuvorfamen, befonders da Wla⸗ 
biflaw felbft gegenwärtig war und ben Gewählten fogleich 

beftätigte. Der neue Herrfcher aber ergriff die Regierung 

mit ſolchem Nachdrud, und nahm aldbald auch gegen feinen 
König und Bruder eine fo fee und rüdfichtslofe Haltung 
an, daß das Gerücht, ald werde Wladiflaw von ihm in 
Lithauen gefangen gehalten, eilig ganz Europa burchflog. 
Eines ſolchen Frevels hatte fih zwar Swidrigal nicht fchul- 

Dig gemacht; jeboch feine baldige Befreundung mit ben 

Beinden Polens, befonders mit dem römifchen Könige und 

dem beutichen Orden, und fein ganzes Betragen belehrte 

bald fo die Polen überhaupt, als fpäter Wladiſlaw felbft, 

was von ihm zu fürchten fland. Sobald diefer daher nach 
Polen zurüdfehrte, im Anfange des 3. 1431, begann er 
fih, er mochte wollen ober nicht, den Böhmen wieder zu 
nähern; Fürft Sigmund Korybut wurde wieder in feinen 
geheimen Rath aufgenommen, und mit Herrn Buchala an 
bie Spige einiger bewaffneten Haufen geftellt, welche bie 

Grenzen gegen bie beutfchen Ordensritter bewachen follten. 524 

Hanbelte jo der König gegen die Pflicht, die ihm Papſft 

Martin V mit der Bulle vom 1 October 1430 auferlegt 

524) Dlugoſch ©. 578, Boigt, Gef. Preußens Br. 7 ©. 5685. 
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1431 hatte (daB er das Ketzerthum in Böhmen mit Gewalt ver 

tilge), fo ließ er fih dafür den andern Theil des apofte 

lichen Befehles (die Böhmen mit der chriftlichen Kirche burd 

gütliche Verhandlung wieder zu verföhnen) um befto mehr 

angelegen fein. Schon in ber Fafchingszeit Hatten fich viele 

ber angejehenften Böhmen bei Fürft Korybut in Gleiwik 

verfammelt; auf feinen Antrieb und durch feine Vermittlung 
18Mirzwurde auf den 18 März eine Zufammenkfunft au 

Krakau, wo die verfchiedenen Parteien über den Glauben 

bisputiren follten, verabredet, und König Wladiflaw vers 

bürgte allen Hufliten, die auf Diefen Tag und zu dieſem 

Zwede dahin fommen würden, öffentliche Sicherheit. 

ALS Daher der beftimmte Tag fich näherte, verfügten fih 

mit Heren Wilhelm Koftka die böhmischen Priefter und Mu 

gifter, Briefter Prokop, M. Peter Bayne, Bedrich von Strajnic 

und Andere mit anfehnlichem Gefolge nach Krakau. Die 

Disputation begann auf dem Föniglichen Schloffe gleich ben 

19Maͤrz naͤchſten Tag, am 19 März, in Gegenwart bes Königs und 

feines Hofes, jo wie vieler geiftlihen und weltlichen Ber 

fonen, und fand zwifchen den Magiftern der Srafauer Unis 

verfität, Die der König dazu berufen Hatte, und zwiſchen den 

böhmischen Theologen meift in böhmilher Sprache burd 

viele Tage ftatt, Hatte jedoch feinen andern Erfolg, ald 

daß fich beide Parteien den Sieg zufchrieben, ohne baß fih 

eine von der andern überzeugen ließ. Es wurden hier 
Reden, bie ſchon vor zwei Jahren in Preßburg geführt 

worden waren, wiederholt, vom Erfcheinen auf dem bevor 

ftehenden Basler Concil, allein mit gleiher Erfolglofigkeit. 
Es halfen felbft des alten Königs Bitten und Ermah— 
nungen nichts, daß die Böhmen fich ihn, der aus einem 

Heiden ein treuer Chrift geworden fei, zum Beiſpiel nep 

men und auf bie Wege des Heiled zurüdfchren möchten. 
Der Krakauer Bifchof, Zbyhnew von Dlefchnic, der von 

jeher die größte Abneigung gegen die Hufliten an ben Tag 
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gelegt, ftellte in Krakau allen Gottesdienft ein, fo lange die 1431 

Böhmen ſich dort aufhielten, und vermochte weder durch 

Drohungen, noch Bitten anders geftimmt zu werden, fo daß 

der König, wollte er nicht, daß das Öfterfeft, welches auf 

den 1 April fiel, ohne alle Kirchenfeierlichkeit vorübergehe, 1 April 

die Böhmen für Diefen Tag, zu feinem und ihrem großen 

Verdruſſe, nah Kaſimir mußte bringen laſſen. Folgenden 

Tags, am 2 April, überreichten die Böhmen dem Könige 2 April 

fchriftlich ihre Schlußerflärung, unter welchen Bedingungen 

fie auf dem fünftigen Concil erfcheinen wollten; fie vers 

langten darin nicht nur Sicherheit ihrer Perfon, fondern 

auch die Zufage, daß, was auf jenem Concil aus ber heis 

ligen Schrift und den auf fie in Wahrheit fich fügenden 

Doctoren werde dargethan und erwiefen werben, von Dem 

Concil überhaupt angenommen werden folle. 525 Dies wurde 

in Krakau eben fo verworfen, wie früher in Preßburg; fein 

beffered Gluͤck hatte Dagegen auch die Schrift, Die am 4 4 April 

April die Krakauer Magifter den Böhmen überreichten, in- 

dem fie von ihnen verlangten, ſie ſollten ſich allem dem 
fügen, was das Concil in ihrer Angelegenheit entſcheiden 

werde. 52° Die Ausrede ber Böhmen, daß fie zur Ein- 

525) Die ganze Erklärung lautet alfo: „In nomine domini nostri Jesu 

Christi amen. Ad voluntatem et instantiam sermi principis et 

domini D. Wladislai regis Poloniae, summi ducis Litwaniae et 

heredis Russiae: nos Bohemi stare et comparere intendimus et 

volumus in concilio generali totius Christianitatis de proximo 

celebrando, sic tamen, quod praefatus D. Rex oc. securum et 

salvum conductum nobis obtineat; hoc adjecto, quod quidquid 

ibidem ex scriptura legis divinae aut sanctorum doctorum sen- 

tentiis in praedicta lege veraciter fundatum deductum fuerit et 

probatum, hoc in eodem cöntilio acceptetur.“ 

526) „Nos — volumus et sine dolo promittimus stare et comparere in 

concilio generali sanctae Romanae ecclesiae in Basilea vel alibi 

de proximo celebrando; sic taınen, quod praefatus D. Rex se- 

curum, sufficientem et salvum conductum nobis obtineat; hoc 

33 
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1431 willigung in fo wichtige Dinge von ihrem Volfe Feine Voll 
macht hätten, daß fie vielmehr bäten, der König möge ber 

halb zu dem allgemeinen Landtage, der am 1 Mai zu Prag 

beginnen werde, Gefandte abortnen — Died war bloß ein 

gewöhnlicher Euphemismus der Diplomaten jener Zeit. Koͤ— 

nig Wladiflaw, wie er überhaupt mild und nachgiebig mar, 

ließ weder von ber Hoffnung, noch von der Bemühung, 

eine Ausgleihung zu Stande zu bringen, und benachrichtigte 

von ber Verhandlung ſowohl den Papft, ald König Sig 

mund. °*7 

Was Priefter Prokop vorausgefehen, begann damals 

Wirklichkeit zu werden: denn je länger um deſto mehr ver 

breitete fih in Europa Die Anfiht, man müſſe, wenn es 

nicht möglich fei, die Böhmen mit dem Schwerte zu unter 

werfen, gütliche Wege fuchen, um fich mit ihnen zu ver 

gleihen. Das befte und jicherfte Mittel Hierzu fchien immer 

eine allgemeine Kirchenverfammlung, die nah dem Befchluffe 

3 Maͤrz yon Siena in der Stadt Bafel am 3 März 1431 ihren 

Anfang nehmen follte. Man meinte, was der rohen Aucto: 

rität der Waffen und ber Gewalt nicht geglückt, werde bem 

humaneren Einfluffe der geiftlihen Auctorität, der unwider⸗ 

ſtehlichen Majeftät der verfammelten Chriftenheit um fo 

befier gelingen. Viele in ben Abenbländern dachten in ber 

That, die Böhmen feien nur aus bloßer Unbefanntfchaft im 
Glauben irre geworden, und eine einfache Deutliche Belch- 
rung von Seiten bed Eoncild werde genügen, fie auf ben 

rechten Weg zurüdzuführen. Diefe Anficht theilten freilich 

adjecto, quod quidquid ibidem per idem concilium diffinitum 

fuerit, hoc volumus et pollicemur inviolabiliter acceptare ei 

servare.“ 

527) Sein Schreiben vom 7 April 1431 an König Sigmund, mit ben 

beigelegten &rflärungen vom 2 und 4 April, findet ſich in einer 

gleichzeitigen Hanbfhrift des Wittingauer Archivs. Andere Rad: 
rihten gibt Diugofh ©. 575—580. 
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weder die Böhmen, noch Papft Martin V. Diefer befonders 

feßte Feine Hoffnung auf eine heilfame Wirkfamfeit ber 

Kirchenverfammlungen; denn obwohl er felbft fo zu jagen 

ein Kind des Eonftanzer Eoncild war, fo hatten ihn doch 

die ewigen Streitigfeiten, ob das Concil oder der Papft ben 

Vorrang in ber Kirche Habe, und die Prätenfionen der 

Eoncile von Piſa, Conftanz und Siena, den Päpften Ge⸗ 

feße zu Dictiren, nicht nur mit ſolchem Mißtrauen, fondern 

auch mit folchem Hafle gegen fie erfüllt, daß er felbft ihren 

Namen verabfcheute. 23 Hußerft fchwer war folglich bie 

Aufgabe des M. Johann Stojfowic von Ragufa, 52° ber 

von der Pariſer Univerfität nad Rom gefchiet wurde, um 

bei Zeiten, wie früher die Berufung bes Sienaer, fo jegt Die 

des Basler Eoncild zu betreiben; auch wäre ihm fein Wert 

wahrfcheinlich nicht geglüdt, wenn ihm nicht unbefannte 

weltlihde Mächte zu Hilfe gefommen wären. Am 8 No⸗ 

528) „D. Martinus — in immensum: nomen coneilii abhorrebat“ — 

bezeugt ausdrücklich M. Joh. de Ragusio (MS.). Weil die aus 

der ganzen Ehriftenheit in die apoftolifche Kammer fließenden Ein: 

fünfte während der Dauer eines Goncild auf die allgemeinen Be- 

bürfniffe bdesfelben verwendet werben mußten: daher feheint es, 

daß au die bekannte Geldleivenfhaft Martin V die erwähnte 

Abneigung bei ihm mehrte. Vergl. Martene et Durand collectio 

ampliss. VIII, 169. 

829) „M. Johannes Stoyci de Ragusio,“ von dem ſchon früher beim 

Concil von Siena die Rede war, wurde in der Stabt Ragufa 

geboren, trat in feiner Jugend in den Dominifanerorden, erlangte, 

von König Sigmund dem Herzog Iohann von Burgund anem⸗ 

pfohlen, die Magifterwürde an der Barifer Univerfität am 8 Nov. 

1420, und wurbe von berfelben Univerfität fehon 1422 an ben 

Papft und an König Sigmund gefhidt, um ihnen wegen Bes 

rufung eines allgemeinen Goncild anzuliegen. Er war auf 

©eneralprocurator feines Ordens zu Rom. Feßler nennt ihn 

überall Stojfowie. Bon ihm und feinen widtigen Gefchichte: 

werfen, die wir in ber Basler Bibliothek gefunden, wird noch 

häufig die Rede fein. 

33 * 
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vernber 1430, ald zu Rom die Erhöhung drei neuer Car 

binäle, unter ihnen befonderd die Julian Gefarini’s, gefeiert 

wurde, fand man an ben Thoren bes vaticanifchen Palaſtes 

und an anderen Orten angellebte ‘Plakate folgenden In 

halts: 

„Der geſammten Chriſtenheit iſt bekannt, Daß ſeit den 

Concil zu Conſtanz eine zahlloſe Menge Chriſten irr ge 

worden im Glauben durch das Huſſitenthum, und noch taͤg⸗ 

lich trennen ſich neue Glieder vom Leibe der Mutter Kirche, 

und unter allen Söhnen, Die fie geboren, gibt es keinen, 

ber fich dagegen feste und hülfe und fie tröftete. Darum 

ſenden zwei erlauchte chriftliche Aürften, Theil nehmend an 

ben Schmerzen biefer ihrer Mutter, an alle chriftliche Herr 

ſcher folgende, die Beſchuͤtzung des chriftlichen Glaubens be- 

trefiende Artifel, Die von ausgezeichneten Doctoren ber 

Theologie, jo wie des Staatd- und Kirchenrechted gebilligt 

find, und auf ber nädhftfünftigen allgemeinen Kirchenver⸗ 

fammlung öffentlich verfündigt und vertheidigt werden follen: 

1) Der Fatholiiche Glaube hat eine jo hohe Berechtigung, 

daß jeder Menfch verpflichtet if, für feine Erhaltung, Wah—⸗ 

rung und Ausbreitung zu forgen, ohne ſich Hierin durch 
die Gunft oder Ungunft eined Sterblihen, welche Würde 

ee auch beffeide, beirren zu laflen. 2) Richt nur die Geiſt⸗ 

lichen, fondern auch die Weltlichen und befonders die Für- 

fen, denen das Echwert der Rache über Die Bölfer gegeben 
ift, follen nach Möglichkeit für die Wahrung des chriſt⸗ 

lichen Glaubens forgen, wollen fie nicht für Abtrünnige 

gelten. 3) Wie die Ketzereien des Novatianus, Arius, Mace⸗ 

donius, Neftorius und andere burch allgemeine Kirchen 
concile unterdrüdt worden find, fo ift auch jegt zur Aus: 

rottung des huflitifchen Ketzerthums ein Concil im nädfe 

künftigen März unausweichlih nöthig. 4) Weil fich bad 

befagte Kegertfum.nicht anderd ausrotten läßt: fo ift jeber 

Chriſt, wenn er nicht eine Todſünde begehen will, verpflichtet, 

— 
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zur Berufung und feierlichen Abhaltung eines Kirchenconcile 
behilflich zu fein. 5) Wofern der Papſt und die Eardinäle 

zu dieſem Zwede nicht behilflich, fondern ihm Hinderlich fein 

werden, follen fie für Gönner bed Ketzerthums (fautores 

haeresis) gehalten fein. 6) Wofern der Papft im nächft- 

fünftigen Monat März das Concil nicht in eigener Perſon 

oder durch feine Bevollmächtigten eröffnet, follen die, Die 

Dort gegenwärtig fein werden, ihm im Namen ber ganzen 

Ehriftenheit den Gehorfam verfagen, und alle Chriſten follen 

Dann nur dem Boncil felbft gehorchen. 7) Wenn von dem 

Bapfte oder von den Bardinälen dem Concil ein Hinderniß 

in den Weg gelegt wird, fol dad Concil vermöge der ihm 

von Gott verliehenen Macht fie ihrer Würde entjeßen und 

fie ftrafen, wie es Freunde bed Ketzerthums verdienen. 

Diefe Artikel werden heute unter Zeugenfchaft öffentlicher 

Notare und anderer Leute Fund gemacht, damit der PBapft, 

die Cardinäle und ihre Höflinge von ihnen wiflen; weiter 
wird über fie auf dem Eoneil felbft verhandelt werden.” 930 

Diefer geheime Act, obwohl fein Urheber niemals bes 

fannt wurde, 5° machte auf Die Umgebung des Papftes 

dennoch großen Eindrud. Bon dieſer Zeit an bemühten 

fich Viele in Rom, namentlich” Cardinal Branda und Gars 

binal Gabriel Condolmieri, den Papft zur Anerfennung und 

Verfündigung eined Concils zu bewegen, deſſen wirkliche 

Zufammenfunft in Bafel vorauszufehen war, ohne gehindert 

werden zu können. Lange wiberftrebte Martin V, ber ben 

530) Martene et Durand collectio ampliss. tom. VII pag. 48 (mit 

der irrigen Angabe bes 3. 1431). Joh de Ragusio und Joh. de 

Segovia (MS.) führen fie beim J. 1430 an, und bezeugen beibe 

die große Senfation, die diefe Artikel in Rom verurfachten. 

531) as Schreiben eined Nathes des Herzogs von Burgund, datirt 

vom 30 Dec. 1430 (bei Martene a. a. D.), weif’t auf Friedrich 

von Brandenburg, Ludwig von Brieg und Albrecht von Öftreich, 

die man für die Urheber hielt. 

1431 
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Huflitismus nicht anderd ald mit dem Schwerte ausrotten 

wollte, obwohl er felbit fah, daß auch feine auf Die Pol 

und Lithauer gejegten Hoffnungen vereitelt wurden. Da er 

von einem großen Reichstag, der endlich am 9 Yebruar 

1431 in Gegenwart König Sigmunds abermals in be 

Stadt Nürnberg ftattfinden follte, Nachricht erhielt, wollte 

er doch lieber von neuem verfuchen, was ſchon fo oft um 

fonft gefchehen war, und ernannte am 11 Januar 1431 

einen neuen Legaten für Deutfchland, indem er ihm Die auf 

gebehntefte Macht verlieh, unter dem Zeichen bes Kreuzed 

alle Kräfte der deutfchen Nation zum Kampfe gegen bie 

Ketzer aufzurufen. Es war dies ber fchon genannte Car 

dinal Julian Eefarini, ein durch Geift, Gelehrfamfeit 

und fittlichen Charakter ausgezeichneter Mann, ber fich zu 

dDiefem Werfe ſchon deßhalb vor anderen eignete, weil er 

fih einft in Gefellfchaft Cardinal Branda’S bereits brei 

Fahre in Deutfchland und Ungarn dafür verwendet, und 

Ah alfo Kenntniß der Länder und Perfonen und nüglice 

Erfahrungen erworben hatte. Seinem neuen Berufe mit 
ganzer Seele fich Hingebend, reifte er am 24 Januar von 

Nom ab, und eilte gerade nach Nürnberg. Bei feiner Ab 

reife aber ließ Martin V, als viele Cardinäle und Hofleute 

nicht aufhörten, auf ein Concil zu Bafel zu bringen, fib 

endlich bewegen, mündlich, dann durch zwei erſt am 1 de 

bruar gegebene Bullen auch fchriftlich anzuordnen, Cardinal 

Julian folle, fobald das Basler Concil zufammentrete, den 

Vorſitz dabei und deſſen Leitung übernehmen; es wurde 

ihm zu dieſem Behufe Vollmacht gegeben, nach eigenem 

Ermeflen anftatt des Papfted nicht nur das ganze Eoncil 

zu leiten, fondern auch, wenn ed nöthig wäre, es zu ent 

laſſen, oder an einen andern Ort zu überfegen u. f. w. 

An die Seite gegeben wurde ihm, befonderd Durch bad 

Zuthun des Cardinals Gabriel Condolmieri, M. Johann 
Stojfowic von Ragufa, der ſich daher mit ihm zugleich auf 
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die Reife begab. Die erwähnten Bullen wurden ihnen durch 

Kunz von Zwol, neuernannten Bifchof von Olmüß, nach⸗ 

geihidt, ber fich jedoch unterwegs fo verfpätete, Daß bie 

Nachricht von Martind V Tode, der fih am 20 Februar 

ereignete, in Nürnberg früher eintraf. 532 

Durh Martins Tod in einem fo entfcheidenden Zeit⸗ 

punfte erlitt die gefammte Fatholifche Kirche einen empfind⸗ 

lichen und wenigftend für den Augenblick unerfeglichen Vers 

luft. Freilich laffen fich verfchiedene Schwächen und Gebrechen 

feines Charakters nicht verhehlen, unter denen befonbers 

jeine große Geldfucht viel Unheil in der Kirche ftiftete; 532 

Doch fein fcharfer Verftand, feine politifche Klugheit, feine Ents 

jchloffenheit und fein fefter Wille bei feiner Nachgiebigfeit in 

den Mitteln und feine ungewöhnliche Lebenserfahrung wurs 

den nach ihm auf dem apoftolifchen Stuhle gar häufig vers 

mißt. Zu feinem Nachfolger wurde noch desſelben Tages, 

532) Nach dem Berichte desſelben M. Iohann Stoffowie in dem 

Werke „Initium et prosecutio concilii Basiliensis“ (MS.). 

533) Zu den altbefannten Klagen über Martins Geiz und Nepotiss 

mus, bie in neuerer Zeit Joh. Voigt mit Detail-Nachrichten (in 

Raumer’s Hiftor. Taſchenbuch, 1833 ©. 92.u. ſ. f.) belegt Hat, 

fönnen wir das Zeugniß des Wiener Profeflors Thom. Ebendorfer 

von Hafelbadh Hinzufügen, der in feinem Liber pontificum (MS. 

in Wien 3423 DI. 118) ziemlich ausführlid davon fpriht. Martin 

fol! einen Schag von mehr als fünf Millionen Gulden Hinter: 

laffen haben, und trug doch in feinem häuslichen Leben große 

Armuth zur Schau. Diefer Reihthum aber foll feinem Neffen, 

dem Fürften von Salerno, nur Unglüd gebracht haben. Bergl. 
Raynaldi 3. 1431 8. 10—12. Äneas Sylvius, in feiner zweiten 
Gefhihte des Basler Concils (ap. Car. Fea, Romae, 1823, 

pag. 38) ſchildert Martin V im Allgemeinen: Martinus dierum 

plenus decedit; desideratus post obitum ab his etiam, qui vi- 

ventem oderunt. Nam et justi tenax, et pacis cultor fuit; et 

quamvis ad rem attentior videretur, nunquam tamen rei publicae 

negotium exclusit parcitas; cumque multi molesti fuissent ei, 

ulciscique pos-ot, parcere maluit. 

1431 
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1431 am 3 März, wo das Goncil zu Baſel beginnen follte, be 

arz ſchon erwähnte Gardinal Gabriel Eondolmieri gewählt, ein 
geborener Venetianer, der fich den Namen Eugenius V 

beilegte, und weder an Fehlern, noch an Vorzügen feinem 

Vorfahren glich; feine Mönchstugenden aber paßten zur 

Weltherrſchaft um fo weniger, da der unerfahrene Herricer 

zrifchen Eigenfinn und feftem Willen feinen Unterſchied zu 

machen wußte. Für den Augenblid war ed wenigftend gut, 

baß der neue Papft gegen Concilien überhaupt Feine folde 

Abneigung fühlte, wie fein Vorgänger; ja man erzählt, daf 
er fih Anfangs felbft mit jeinem Hofe nach Bafel verfügen 
wollte, nur eine fchwere und lange Krankheit, die ihn über 

fiel, vereitelte dieſe Abficht. 

9 Wehr. Der Reichstag, der zu Nürnberg am 9 Yebruar 

1431 feinen Anfang nahm, gehörte zu den befuchteften und 

wichtigften dieſes Zeitalterd; nebſt König Sigmund dürften 
dort alle Kurfürften gegenwätig geweien fein, Dann eine 

Menge Fürften, Bifchöfe, Grafen und Reichsbarone, zahl: 

reiche Abgeordnete der Städte, und namentlich aud bie 

Räthe der Herzoge von Burgund, Lothringen und Mailand; 
4 März der päpftliche Legat Bardinal Julian traf erſt am 4 Maͤrz 

ein. Der Haupt-egenftand und Zwed aller Berathungen - 
war ein neuer Kriegszug gegen bie Böhmen, und felbft ben 
allgemeinen Landfrieden, der damals wirklich gefchloffen und 

im ganzen Reiche bis zu Martini 1432 verfündigt wurbe, 

ſah man bloß als ein Mittel an, um alle Kräfte des deut⸗ 

[hen Reiches gegen die Keger ungehindert vereinigen zu 
fönnen. Die an den Grenzen Böhmend wohnenden Deut 

ſchen erflärten, daß fie, würde ihnen im Fünftigen Jahre 

nicht geholfen, genöthigt fein würden, fih um jeden “Preis 

mit den Hufliten zu vergleichen und zu befreunden. Und 

weil Niemand auf dem Neichdtage war, ber bie Höchfte 

Nothwendigkeit eined mit aller Energie zu führenden Krieges 

in Zweifel gezogen hätte, fo handelte es fich nur um bie 
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Art und Weife, wie ein mächtige Heer gefammelt und 1431 

nach Böhmen geführt werden follte. Zu diefem Zwede wur⸗ 

ben alle Berabredungen und Anträge der Reichötage von 

den Jahren 1422 und 1427 erneuert; bie Eintheilung ganz 

Deutfchlands in Kreife ftieß zwar wieder auf Widerftand, 

allein die Anfäbe der fchon beim 3. 1422 angeführten Ma- 

trifen wurden faft ums Vierfache erhöht bewilligt, wenigſtens 

bei ven mächtigeren Fürften. Das ganze von den Fürften 

und Stäbten zu ftellende Heer follte an 10.000 Bleven 

oder 50.000 Bewaffnete zu Pferd betragen, wozu jeder ber 

Kurfürften 200 Gleven oder 1000 Bewaffnete ftellen follte, 

dev Herzog von Burgund aber allein 400 Gleven, Schleften 

und die Oberlaufig zufammen 500, der deutfche Orden 400, 

Herzog Albrecht von Oftreich 300, Savoyen 200, Brabant 
eben fo viel, Holland mit dem, was dazu gehörte, 300, die 

Fürften von Bayern jeder 120 u. f. w. >? Auch wurde 

für Ordnung und Zucht im Heere gejorgt, fo wie für bie 

nöthigen "Waffen verfchiedener Art; Kriegswagen follten 

wieber, wie im 3.1427, nach der bei den Hufliten üblichen 

Weiſe zu WagensBurgen zufammengeftellt werden. Das 

ganze Heer follte fich um Johannis (24 Juni) an den böhs- 

miſchen Grenzen verfammeln. Cardinal Julian trug ſich 

felbft zur Theilnahme am Kriege an, und wurde erfucht, 

wegen Berfündigung ded Kreuzzuged und zur Friedens: 

ftiftung in ben Ländern eine Reife duch das Reich zu 

unternehmen, während deſſen fich die Fürften und Städte 
baheim rüften würden. 

Obwohl Hierauf zu Bafel fhon am 4 März gewiſſe 4 März 

Einleitungen zu einer Kirchenverfammlung gemacht wur- 

ben: 525 fo legte Doch, weil fie äußerft ſchwach waren, und Das 

534) Eine Überficht der ganzen Neichematrifel wie vom I. 1422 fo 
auch vom J. 1431 findet fi) am beften zufammengeftellt in Aſch⸗ 

bad, Geſchichte KR. Sigmunds Bd. IH S. 419—429. 

835) Die öffentliche Erklärung Aleranders, Abtes von Bezelai, eines 



1431 

30 Apr. 

532 Yu Buch, 8 Gapitel. Huſſitenkrieg. 

Ganze hoͤchſt langiam vorwärts fchritt, Kardinal Julian um 

jo geringered Gewicht darauf, befonderd ba ihm von dem 

neuen Papſte noch feine Vollmacht zugefommen war, ie 

nothiwendiger und wichtiger e8 ihm fchien, mit Waffenmacht 

gegen die Hufliten aufzutreten. Er begab ſich daher im 

April über Bamberg, Würzburg und Frankfurt nach bem 

Rhein, und ließ überall eifrig Da6 Kreuz gegen bie Böhmen 

predigen und Zurüftungen zum Kampfe treffen. Als ihm 

aber beim Pfalggrafen Ludwig auf dem Schloß Germer& 

heim das Schreiben ber Abgeordneten der Pariſer Univer 

fität vom 11 April in die Hände fam, worin die gefammte 

Chriftenheit nach Bafel zum Eoncil berufen wurde: fanbte 

er, fowohl Verwirrung in den firchliden Angelegenheiten, 
al8 Hindernifje bei dem Kriegszuge gegen Die Böhmen bes 

fürchtend, feinen Gefährten M. Johann von Ragufa an das 

Concil mit dem Erſuchen, die dort verfammelten Vaͤter 

möchten fich noch gebulden, bis der Hauptzweck aller Concile, 

die Ausrottung des Ketzerthums aus dem Schooße der Kirche, 

mit Waffengewalt in Böhmen erreicht fein werde. M. Io 

bann Stojfowic bemühte fi am 30 April den Bätern in 

einer ausführlichen Rede zu beweifen, daß die Nothwen 

bigfeit, Die Hufliten zu bezwingen und zu unterbrüden, 

gegenwärtig allen anderen dringenden Angelegenheiten ber 

Ehriftenheit vorangehe; das Concil felbft, obwohl Außerf 
nöthig und wichtig, werde fich Doch eher verfchieben Lafien, 

als jener Kriegszug; von ihm hauptfächli hange das Heil 

ber Kirche überhaupt und des deutfchen Reiches insbeſondere 

ab; werde er unterlafjen oder gelinge er nicht, fo fei dad 

Chriftenthum verloren; Deutfchland werde dem Huffitismus 

Rathes des Herzogs von Burgund, die am ſelben Tage zu Baſel 

ging, wird erwähnt in den Handſchriften Johannis de 

und Joh. de Segovia, und iſt auch gedruckt in Martene 

ad collect. ampliss. tomo VII pag. 1, dann in Mansi 

nciliorum, XXX., dl. 
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unterliegen, und der Stolz der übermüthigen Keber Fein 1431 

Maß und kein Ende haben. Er bat demnach, bie Väter 

möchten bie Gläubigen in dieſer Angelegenheit nicht bes 

irren, fondern lieber felbft beitragen, daß vor allem dies 

bewaffnete Ketzerthum, über das es noch Fein gefährlicheres 

in der Welt gegeben habe, mit Gottes Hilfe unterdrüdt 

und ausgetilgt werde; dann erft werbe ed um befto leichter 

fein, Die Heilung anderer Wunden am Körper ber heiligen 

Kicche vorzunehmen. Bei der befannten Sorgfalt des Red⸗ 

nerd für das Gedeihen der Concile verglichen fich endlich 

beide Parteien unſchwer dahin, daß fowohl das Concil, als 

ber Kriegszug gegen die Hufliten vonnöthen fei, und daß 
für beide gewirkt werden müfle, ſowohl bei dem PBapfte und 

dem römifchen Könige, ald auch bei den Fürften und Wöl- 

fern überhaupt, und ed wurde auch die Bemerkung nicht 

verichwiegen, daß, wenn der Kriegszug fein Ziel verfehlen 

follte, was Gott verhüte, das Concil bereit fein müfle, durch 

Aufeufung aller Völker Europas dem überfchäumenden Ketzer⸗ 

bochmuth einen Damm zu fegen. Am 7 Mai wurden nicht 7 Mai 

nur zwei Magifter der Pariſer Univerfität, fondern auch 

Sohann Stojkowic felbft al8 Abgeordnete des Concils nicht 

nur an König Sigmund nad Nürnberg, fondern auch nad) 

Rom an Papft Eugenius abgefertigt, um an beiden Orten 
ſowohl auf das Eoncil, ald auf den Kreuzzug zu dringen; 

welche Abgeordnete fih am 11 Mai auf den Weg machten, 
ald fie aber nach Nürnberg kamen, den König nicht dort 

antrafen, indem er fich bereitd nach Eger zu dem mit den 

böhmifchen Gefandten verabredeten Tage begeben hatte. 53% 

Im Laufe des für Böhmen denkwuͤrdigen Jahres 1431 

fanden auch im Lande felbft mehrere wichtige Verſamm⸗ 

lungen ftatt, von denen fich jedoch leider nur fehr bürftige 

536) Diefer Bericht ift genommen aus ber fhon erwähnten Schrift 

Initium et prosecutio concilü Basiliensis (MS.) des Johannes de 

Ragusio, 
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1431 Nachrichten erhalten haben. Der erſte Utraquiftenlandtag 

wurde in der Yafchingszeit abgehalten, demnach im Anfange 

ee Februars, zu Kuttenberg, dem damaligen Lieblingsiige 
Priefter Profops des Großen. Bon der Verhandlung find 

und nur zwei Punkte befannt: zuerft die VBerföhnung ber 

Taboriten und Waifen, die früher in einer Art Zwielpalt 

gewefen waren; *27 dann die Organifirung einer aus zwölf 

Mitgliedern beſtehenden Landesregentfchaft im Königreiche 

Böhmen. »228 Die Namen der neuen, aus allen Ständen 

und allen Gemeinden im Lande, jedoch nur utraquiftifcher 

Bartei, gewählten Regenten find und zwar nicht befannt; 

jedoch ift fein Zweifel, daß Prieſter Profop der Große, 

Herr Meinhard von Neubaus und Wilhelm Koſtka von 

Poftupie zu ihnen gehörten. Es wurde ihnen Die Mad 

ertheilt und die Aufgabe geftellt, für Ruhe unb Ordnung 

im Lande Sorge zu tragen, zwifchen Parteien und Perfonen 

friedliche Vergleiche zu ftiften und Landtage nach Erfor 

berniß anzuordnen. Diefe Regentichaft, Die alle Majeſtaͤts⸗ 

rechte ohne Widerftand und Auffehen ausübte, finden wir 

nit nur im J. 1431, fondern auch noch in fpäteren Jah 

ren thätig. Sie wur e8, die für dad gefammte Königreich 

4 Maiden oben erwähnten allgemeinen Landtag auf den 1 Mai 

zu Prag feftfeste. Nach dem Wunfche der Regenten follten 

fih aber die Theologen noch vor dem Landtag, um Sct. 

Georgi, verfammeln, und ſich vorläufig in den Angelegen⸗ 

heiten bed Glaubens und der Kirche zu vergleichen fuchen. 

Die Hauptfache, die und von ber Verſammlung biefed 

837) Bartoſchek S. 166. 

538) Anno domini 1431 currente, convocatione generali regni Bohe- 
miae partis adhaerentis legi Dei habita in montibus Kutnis tem- 

pore carnisprivii, electae erant personae duodecim ex “tate 

baronum, militum, clientum, civitatum et communitatum ejusdem 
regni oc. Niflas von Pilgram (in Chronico Taboritarum NS.). 

Bergl. unten die Anmerf. 539, au) das Archiv desky III, 38. 

⸗ 
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allgemeinen Landtages befannt ift, war ein neues Collo⸗ 1431 
quium zwifchen den Prager Magiftern und den Taboriten- 

prieftern, das zu Prag im Karolin am 30 April vor einer 30 Apr. 

großen Zuhörerfchaft ftattfand. Damals trat der Unterfchieb 

ein, Daß der Hauptigegner der Taboriten nicht mehr M. 

Pribram, fondern M. Johann Rokycana war; daher auch 

biefe Disputation mit mehr Grünbdlichfeit und Würde, und 

nicht mit folcher Leidenfchaft, wie früher, vor fich ging. Es 

war freilich nöthig, daß die Hufliten, da fie auf dem kuͤnf⸗ 

tigen Eoneil als eine Partei gegen die ganze übrige Kirche 

auftreten follten, fich früher daheim. unter einander ein- 

verftünden und vereinbarten. Hierin gab ed aber eine um 

defto größere Schwierigkeit, je bedeutender die Unterfchiede 

in ihrer Denfart und ihrem Glauben waren. Rofycana 

tadelte gleich am erften Tage fteben Artifel der Taboriten: 

1) daß fie nicht in Übereinftimmung mit der allgemeinen 

Kirche ſieben Sacramente, fondern nur zwei, die Taufe 

nämlich und das heil. Abenbmal, hätten, zu großem Scha- 

den und Anftoß frommer Seelen; 2) daß fie, das Fegefeuer 

verwerfend, zu beten und Almofen zu geben wehrten für 

bie Seelen ber Berftorbenen; 3) daß fie nicht die Heiligen 

anzurufen geftatteten, ihre Fürbitte bei Gott für nichts 
achtend; 4) daß fie das Faften verwürfen; 5) daß fie bie 

Shrigen das Kriegführen nicht verabfcheuen lehrten; 6) daß 

einige ihrer Prieſter weltlihe Macht und Herrfchaft in den 

Gemeinden ausübten gegen den Sinn des dritten Prager 
Artifeld, und 7) daß fie alle alte gute Gebräuche bei der 

h. Mefle hintanfegten. Die Lehre von der Transfubftan- 

tiation wurde damals mit Stillfehweigen übergangen. Die 

Taboriten vertheidigten ihr Glaubensbekenntniß mündlich 

und ſchriftlich mit ungewöhnlicher Gründlichfeit und Gelehr- 
famfeit, indem fie zugleich eine Menge von Alters her bes 

ftehender und noch nicht behobener Gebrechen unter den 
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Prager Magiftern berührten. °39 Das Glaubensbefenntniß 

der Waifen ftand beinahe in der Mitte zwifchen Diefen bei- 

den Parteien; allein zur wirklichen Vermittlung fehlte es 

dDiefer Secte an grünbdlicheren und fcharffinnigeren Theo 

logen. Es dürfte faum nöthig fein beizufügen, Daß auf 

diefe Disputation, Die durch einige Tage währte, eben fo 

wenig zu einem Ende führte, wie alle frühere. 

Was die politifche Verwaltung betrifft, fo bemühte man 

fih auf dem Landtage verfchiedentlih, um fi mit König 

Sigmund auszugleichen, befonderd durch feine zwei Ge 

fandten, den Burggrafen von Karlitein Zdeflam Tlukſa von 

Butenic und Herrn Nilla von Lobkowitz; ed wurden aber: 

mald die fehon vor zwei Jahren beantragten Mittel in 

Erwägung gezogen, die Böhmen möchten nämlich mit allen 
umliegenden Ländern auf längere Zeit Waffenftillftand fchlie 

Ben und dann vor das Concil zu Bafel treten, um übe 
ihren Glauben zu verhandeln. Bon Selten Des Königs von 
Polen waren zwei Abgeordnete gegenwärtig, Abraham von 

Zbanſchin und Niklas von Brezie; auch der Olmützer Biſchof 

Kunz von Zwole hatte ſeine Vertreter dort, und alle dieſe 

beſtrebten ſich, die Böhmen mit der übrigen Chriſtenheit 

und mit König Sigmund auszuföhnen. Es iſt ſchwer zu be 
flimmen, was für Abfichten der König bei Diefer Verhand— 

lung hegte, nachdem zu Nürnberg ein fo zahlreicher und 

539) Die polemifche Seite diefer Disputation ift befannt, wie aus ber 

eben erwähnten Schrift des Niklas Biſtupee von Pilgram, fo aus 

einer ähnlichen ber taboritifhen Priefter vom 9. 1434, die in 

Drud herausgab zuerft Matth. Flacius Illyricus unter dem un 

richtigen Titel Confessio Waldensium (Basileae 1568 in 12), dam 

Balthafar Lydius im erften Theile des Buches mit dem Titel 

Waldensia (Roterodami 1616, gleichfalls in 12), beide gleich 

fehlerhaft, indem Lybius fein Eremplar nit aus einer Han: 

Ihrift, fondern aus Flacius Ausgabe nahm. Handfchriften davon 

finden fih in Bautzen und in Raigern. 
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fürchterlicher Kriegszug befchloffen worden: Sigmund gab in 1431 

feinen Schreiben aus dieſer Zeit immer nur vor, er wünfche 

das Blutvergießen zu vermeiden, und betheuerte zugleich 

feine angeborene Liebe zu feinem „füßen Vaterland ;” doch 

fcheint ed, daß hierbei auch die Befürchtung, es Fönne ber 

fünftige Kriegszug gleichfalls mißlingen, fein minder ftarfer 

Deweggrund war. Da jedoch damals beide Parteien ihre 
Sorderungen noch nicht gemäßigt hatten, jo war eine Aus⸗ 

gleichung auch bei dem beften Willen Einzelner nicht mög- 

lih. Der Erfolg des Landtags war die Abfertigung einer 

neuen Gejandtichaft an den König nach Eger im Namen 

des ganzen Königreiches mit Ausnahme der Secte der Waifen 

und der Prager der Neuftadt, die nach dem Beifpiele weiland 

Züfe’s, ihres Vaters, auch jetzt noch fich in feine Unter- 
handlung mit Sigmund einlafien wollten. Die Abgeordneten 

waren Herr Wilhelm Koftfa von Poſtupic, Beneſch von 

Mofrowaus, Mathiad Lauda von Chlumdan und der Ta- 

boritenpriefteer Markold. 549 

Der Tag zu Eger, bei dem fich nebft König Sig- 

mund und Markgraf Friedrich von Brandenburg auch viele 
Fürften und Prälaten aus Deutfchland betheiligten, begann 

am 24 Mai; am 26 Mai langten auch die ſchon erwähnten 24 Mai 

Abgeordneten des Basler Eoncil8 dort an. Über den Er: 

folg diefer Verhandlung gab Sigmund felbft dem polnifchen 

Könige Wladiflam in einem Schreiben Nachricht, aus dem 

wir hier einen Auszug liefern. „Die böhmifchen Abgeord- 

neten (jagt der König) widerfprachen öffentlich vor unferen 
Fürften dem von Euch an. und gefchieten Schreiben über 

ihre Unterhandlung in Frafau, und behaupteten, die Sachen 

verhielten fich ganz anders. Sie legten und auch ein Papier 

vor, worin fie fich bereit erklärten, fich vor dem kuͤnftigen 

540) Starfi letopisowe ©. 80—81. Bartofhef ©. 166 (und MS.). 

Das Schreiben König Sigmunds (f. unten). 
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Eoneil zu ftellen, jedoch unter gewiffen Claufeln und verfäng: 

lihen Bedingungen, indem fie beifügten, es follten auf 

dem Concil auch die Indier, Griechen, Armenier, Schisma- 

tifer, mit einem Worte alle erfcheinen, die nur irgend an 

Chriſtus glauben, und viele andere Dinge, die zu fchreiben 

mehr lächerlich, als nuͤtzlich waͤre. Wir, um nichts zu un 

terlaffen, was zu ihrer Befehrung dienen fönnte, überreichten 

ihnen gleich zwei Schriften, eine von den Barifer und Wie 

ner Magiftern fchon vor zwei Jahren in Preßburg verfaßte, 

und eine von den Doctoren, bie mit und gegenwärtig waren, 

aufgejeste; beide verlangten mit etwas zwar von einander 

verfchiedenen, jedoch im Sinne und Weſen gleichen Worten, 

daß fie in allen zweifelhaften und ftreitigen Sachen fid 

ganz dem Ausfpruche des allgemeinen Concils unterwerfen 

follten. Und wir ermahnten fie, fie möchten, um alle 

Schlimme, vergangened fo wie künftiges, von fich abzus 
wenden, Diefen ehrenvollen Weg erwählen, oder wenigſtens 

. ben Beredungen von Preßburg beitreten, Denen gemäß fie, 

MWaffenftillftand fchließend mit allen Chriften, fich zu bem 

Eoncil begeben, und, mit der Kirche dort Frieden vermitteln 

oder nicht, ungefährbet wieder heimfehren follten. Sie aber 

antmworteten furz, Died gefalle ihnen nicht, und fie würden 

fich durchaus nicht dem Ausipruche des allgemeinen Eoncils 

unterwerfen, das fie fchon früher verurtheilt, und, das Kreuz 

gegen fie predigen laffend, viele Fürſten und Völker wider 
fie aufgereizt habe; ja ehe fie fih vor dem Gericht ihrer 

Feinde ftellten, wollten fie lieber gemeinfchaftlich alle an 

einem Tage fich dem Tode weihen. Sie fagten audh, fie 

würden fich nicht umfonft zum Eoneil verfügen, außer wir 

zeigten ihnen erft hier die Art und Weife, wie man bort 
mit ihnen verfahren werde; was und aber fonberbar, ja 

unmöglich war, da wir dem Concil und ber Heiligen Kirche 

feine Geſetze vorfchreiben können. Darum, lieber Bruber! 

nachdem wir alles verfucht, was nur immer fie bewegen und 
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erweichen konnte, und Doch nicht mehr ausgerichtet, als 

früher: fo ift e8 unausweichlich nöthig, von neuem zu den 

Waffen zu greifen, damit dies verderbliche Gift aus dem 

Schooße der Kirche ausgeſchieden, dieſer Fleden der Religion 

vertilgt werde. Und fchon Haben wir die Fürften, Herren 

und Städte ded Reiches, die um den nädhftfünftigen Jo⸗ 

hannistag hi’ Böhmen einbrechen follen, wieder aufgerufen, 
bamit fie eilen und durch Gottes Hilfe mit ftarfer Hand 

bie verftodten Empörer aufreiben, Die durch Güte nicht bes 
fänftigt zu werden vermögen. Darum, lieber Bruder! ers 

mahnen und bitten wir Euch, ben die Sache nicht wenig 

berührt (da die Böhmen in Schleften ſchon feften Fuß ge- 

faßt haben, und Euere Länder nicht lange in Ruhe laſſen 

werden), auf das inftändigfte, daß Ihr zur Ehre Gottes, 

zur Beichüsung bed Glaubens und Ausrottung des Un- 

glaubend in Euerer Macht Euch erheben moͤget mit ben 

übrigen Chriften, und Euch betheiligen bei dem Heilbrin- 
genden Werfe, begleitet von Gottes Lohn und unferer 

Dankbarkeit. Sehet auch zu, daß die Hilfsleiftungen aus 

Eurem Königreiche eingeftelt werben, Die durch Sigmund 

Korybut und durch Euere Untertfanen, Puchala und viele 

Andere, feit langem und bis auf ben heutigen Tag ftatt- 

finden; denn es wirb Euch kaum unbekannt fein, baß bie 
in Schlefien von den Ketzern eroberten Feſtungen im Beſitze 

von lauter Polen find, daß die von ihnen treuen Chriften 

abgenommene Beute bei Euch nach Belieben verkauft wird, 

und daß ihnen in Krakau für Waffen, Pferde und anderen 

Bedarf der Markt offen ſteht, was nicht nur den Kegern 
zum Vortheil gereicht, fondern auch ihren Hochmuth nährt, 

und Euch in vielen Ländern üble Nachrede verurfacht. Deß⸗ 

halb mögt Ihr in Geneigtheit forgfältiger dazu fehen und 

Euere Bereitwilligfeit thatfräftig beweifen, damit die Welt 

aus der Crfahrung Die heiße Liebe kennen lerne, Die Ihr 
34 
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1431 zum chriftlichen Glauben und zu Gottes Heiliger Kirche 

hegt.“ 641 
Sp wurde auch dieſer letzte Verſoͤhnungsverſuch ver 

eitelt. Magiſter Johann Stojkowic rechnete ſich es ſelbſt 

zum Verdienſte, daß er, zu Eger bei dem Sönige ange 

langt, jeden friedlichen Vergleich desſelben mit den Böhmen 

durch feinen Rath gehindert, außer fie unterwürfen ſich 
ganz dem Ausfprudge des Concils; Daher verließen fte Eger 

ſchon am 29 Mai unwerrichteter Sache, Sigmunb aber trat 

des folgenden Tags feine Rüdreife nah Bamberg und 
Rürnberg an. * | 

Die aus Eger nah Prag zurüdgefehrten Abgeord⸗ 
31 Mai neten ließen hier fhon am Yrobnleihnamstag (31 Mai), 

als auf dem Marktplatze eine Proceflion flattfand, dem 

Bolfe verfündigen, ihre Friedensunterhandlung fei vergebens 

gewefen; ber König felbft könne den Böhmen Fein foldes 

Gehör vermitteln, wie fle begehrt hätten, fondern das in 

Bafel fich veriammelnde Concil werde vielleicht bald ſowohl 
über den König als über den Papſt zu Gericht figen. Zu 

gleich wurde befannt gemacht, daß ſich die Deutfchen und 
andere Fremde in großer Menge fohaarten, um in biefem 

Jahre feindlih in Böhmen einzufallen: daher die Böhmen 

541) Diefes Schreiben befindet fih in einem Manufeript des Bit 

fingauer Arhivs, das gefchrieben ift im I. 1484 von Br. Kiü 
von Tele. Datirt ift es aus Eger, jedoch mit Auslaffung bes 

Tages. 

542 M. Johannis de Ragusio initinm et prosecutio concilii Basiliensis 

(MS.). Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2160, et Kulpis. p. 50. 

Johanns Stojfowie Worte find: M. Johannes ex parte D. legaüi 

tantum regi Rom. et ceteris principibus persuasit, ut omnem 

tractatum dirimerent cum eisden Bohemis, nisi simpliciter se 

vellent submittere in ommibus eorum haeresibus et errorihus 

determinationi ecclesiae et concili generalis. Ad quam rem 

non consentientibus Bohemis, onnis tractatus fuit onmnino dr 

rutus. 
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alle aufgefordert wurden, bereit zu fein, fobald der Ruf an 1431 

fie ergehe, ihr Baterland und ihren Glauben zu. fchüten. 

Die Kriegsunternehmungen der Böhmen in der erften 

Hälfte dieſes Jahres, inſoweit fie befannt find, beichränften 

fih auf die fchon erwähnten Kämpfe in Schleflen und im 
Gebiete ber Sechsſtaͤdte. Als Im Monate April die böh- 

mifchen Gefandten mit dem Fürften Sigmund Forybut aus 

Krakau zurüdfehrten, verriet und übergab ber Schlefter 
Bernard Roth, dem in Korybuts Abweſenheit die Stabt 

Gleiwitz anvertraut worden war, Diele fchmählicher Weiſe 

an Fürft Konrad von DIS und Kofel; hievon wußten Pos 
rybut und die Böhmen nichts, und wären, als fie fich der 

Stadt näherten, beinahe in die Hände der Feinde gefallen, 

doch entfamen fie zufällig, und festen dann eilig ihren Weg 

nach Böhmen fort; von ihren Leuten aber wurden an 

hundert gefangen und nach Kofel geführt. Gleiwitz ward 
hierauf von feinen neuen Herren in Brand geftedt. Hoch⸗ 

müthig durch dieſes Gluͤck verfuchte Fürſt Konrad mit Hilfe 

der Bredlauer am 8 Mai auch die Stadt Kreuzburg ein- 
zunehmen; allein durch einen Ausfall der Belagerten am 

22 Mai erlitt er fo großen Schaden, baß er, wie es heißt, 22 Mai 

mit Schande abziehen mußte. 54? Mit dem größeren Theil 

ber Schlefter aber wurde, befonderd durch Zuthun Herrn 

Hermanns von Zettrig, ein Waffenftilftand von Set. Jo⸗ 

hannis bis zu den Mittfaften Fünftigen Jahres gefchloffen. °** 

Gardinal Sulian reifte voll Eifer in Deutfchland um- 

her, befonderd am Rhein, indem er überall das Kreuz 

predigte und Die öffentlichen Streitigfeiten und Händel 

fchlichtete, damit alle daheim Ruhe Hätten, und fich mit 

defto größerer Kraft gegen die Böhmen wenden Fönnten. 

Er hatte auch Zufagen von den Herzogen von Bur: 

543) Dlugoſch S. 579, 602. Roſitz bei Sonmersberg I, ©. 76. 

544) Martin von Bolfenhain a. a. O. ©. 366. 

34* 
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1431 gund und Lothringen, daß fie eine bedeutende Macht gegen 

die Ketzer ausrüften würden, und zwar eine um fo bebew 

tendere, wenn ed ihm gelänge, ihre benachbarten Feinde 

zum Waffenftillitand zu vermögen. Erwägend, fowohl was 

der Nürnberger Reichstag beichlofien, als auch wie vie 

Freiwillige fich ihm überdies anboten, nährte ber Cardinal 

die freudige Hoffnung, das große Werk, das fo viele feiner 

berühmten Vorgänger umfonft verſucht, werbe enbdlich ihm 

gelingen. Durch feine Briefe wedte er ähnliche Hoffnungen 

in dem neuen Papſte Eugenius IV, der, ald er fich von 

feiner Krankheit etwas erholt hatte, den Doctor Leonardo 

de Piscia zu ihm nach Nürnberg fchidte, nicht bloß mit 

Bullen, worin er die ihm von Martin V mit Bezug auf 

das Basler Concil, fo wie auf ben Kreuzzug gegen bie 
Böhmen, verliehene Macht beftätigte, fondern auch mit einer 

Eumme von 25.000 Dufaten auf Kriegsbedürfnifie. °* 
Kein Wunder, daß Julian, von gutem Muth erfüllt und 

gleichfam des Sieges gewiß, in Gedanken fchon vorhinein 

ben Herrfcher in Böhmen fpielte, und in einem vertrauten 

Schreiben aus Köln vom 16 Juni König Sigmund fer 
weife bitten ließ, er möchte ihn mit irgend einem Stüdchen 

dieſes Landes zu bedenken geruhen. °*° 

27 Juni Als er daher in folder Stimmung am 27 Suni nad) 

Nürnberg zurüdfehrte, und Sigmund und Die Basler Ab» 
georbneten ihm anlagen, er möchte fich doch ſchon als Bor 

545) Raynaldi ann. 1431 $. 17. Legatus — spem maximam de re- 

portanda victoria concepit, eaque complevit Pontificem. Die 

Bullen Eugen’s vom 31 Mai und 1 Juni find ebendaſelbſt ge 
druckt 6. 17 und 18. MS. Joh. de Ragusio. Bon der Sendung 

von 25.000 Dufaten ſpricht Joh. de Segovia lib. I, cap. 17. 

546) „Recommendetis me serenissimo domino meo, D. Regi Roma- 

norum, et petite a Sua Serenitate, quod accommodet mihi unum 

territorium in Bohemia“ — find feine Worte in Dem von Jo- 

hann 's de Ragusio aufbewahrten Schreiben MS. a. a. ©. 
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figer des Concils nach Bafel verfügen, achtete er nicht auf 

fie, fondern fandte am 3 Juli M. Johann von PBalomar, 

Vorftand des päpftlichen Gerichtshofs, und den fchon öfters 
genannten M. Johann Stoffowic von Ragufa ab, damit 

fie an feiner Stelle den Vorſitz beim Concil führten, und 

gedachte, fi ganz dem Kriege Hingebend, am Kreuzzuge 

nah Böhmen perfönlich Theil zu nehmen. Am dritten Tage 

darauf, ben 5 Suli, da er bereits zu Felde ziehen follte, 

wandte er fih in einem’ nicht ohne edlen Schwung abge 

faßten Manifefte an das böhmifche Volk überhaupt, um 

ihm feine und des in Böhmen einrüdenden Heeres Abfichten 

befannt zu geben. Er fagt dort, er Fenne feine innigere 

Sehnfucht in feinem Herzen, ald das ruhmvolle Königreich 

Böhmen wieder in Eintracht mit der Kirche und in Ruhe 

und der heilfamen Ordnung zu fehen, worin es fich noch 

vor nicht langer Zeit befunden; er fomme daher, nicht um 

dem Lande Berderben und Schaden, fondern um ihm Fries 

den und Ruhe, die Herftellung der alten, jegt leider abs 
gelegten und gefunfenen guten Sitten, und endlich Gottes 
Berherrlihung zu bringen; die Böhmen möchten ihm alle 

mit Vertrauen entgegenfommen, in ber Überzeugung, es 
werde Niemanden, der in ben Schooß der Mutter Kirche 

zurüdfehre, nahe getreten, fonbern es werbe jeder mit Liebe, 

gleich einem Bruder, aufgenommen werben, und Die Freude 

über feine Umfehr werde fo groß fein, als fie im Evange⸗ 

lium war über die Rüdfunft des verlorenen Sohnes. Und 

find wir nicht alle, fagt er, Brüder und Chriften, Haben 

wir nicht einen und denfelben Erlöfer EChriftus den Herrn, 

eine und Diefelbe heilige Schrift? Was entzweite und denn, 

was trennte die Kinder von ber geliebten Mutter? hr 

habt noch vor Kurzem im Glauben und in der Furcht Gottes 

viele Völker übertroffen, und jest verfolgt Ihr die Chriften 

mit Schwert und Feuer, die Furcht Gottes hat fich bei 

Euch in Graufamfeit verwandelt. Wäre e8 nicht befler und 

1431 

3 Zuli 

5 Juli 
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1431 erfprießlicher, Ihr gefelltet Euch zu und, unb nähmet das 

Zeichen des Kreuzes auf Euch, und zöget mit und gemein 

fchaftlich wider die Türken und Sararenen, Die alten ver 

berbenbringenden Feinde ber Ehriften, anſtatt daß Ihr jept 

felbft ihe Beifpiel nachahmt? Wir ziehen nur ungern und 

gedrängt von der Nothwendigkeit mit ben Waffen gegen 

Euch, weil wir nicht gleichgültig zuſehen fünnen, wie bei 

Euch die Religion untergeht, die Kirchen zerftört, die Bilder 

ber Heiligen vernichtet, bie Sartamente mit ben Yüßen 
getreten, bie treuen Ehriften verfolgt und Die umliegenken 

Länder geplündert und verwüflet werden. Es gibt &eti 

Lob viele unter Euch, die ſolche Unordnungen verabfcheumm, 

nur daß fie, von Tyrannen unterdrüdt, mit ber That nicht 

hervortreten dürfen: Ddiefen bringen wir Befreiung, und fie 

haben nichts zu fürchten, nur bie, die nach teuflifcher Weile 

Ruhe und Zucht verwerfen, und indem fie für Elüger gelten 

wollen, als Andere, nach fremder Lehre verlangen und fid. 
im Schwindel der Einbildbung drehen. Waͤhnt nicht, baf: 

dieſes Keine Häuflein von Menfchen mehr wiffe, als bie 

ganze Welt und die ganze chriftliche Kirche feit vielen Jahres 

hunderten. Was fönnen Euch denn Krieger, Bürger, Lands 

leute und andere ungelehrte Leute lehren? Verſtehen fie 
vielleicht die heil. Schrift beſſer, als die Doctoren, Univers 

fitäten und Collegien, die ſich mit ihr fortwährend befchäfs 

tigen? Warum wollt Ihr einigen Perfonen mehr glauben, 
ald fo vielen Magiftern und Gelehrten aller Jahrhunderte 

und Nationen? Wißt, daß ber 5. Auguftin felbft fagt, er 
würde nicht an das Evangelium glauben, wenn Die Kirche 

es nicht genehmigte; ber Evangeliften gab e8 mehr, allein 

bie Kirche, Die niemald irrt, nahm ihrer nicht mehr als 

vier in Die heilige Schrift auf; und Diefer Kirche verhieß 

unfer Erlöfer den heiligen Geift, und will mit ihr fein und 
fie leiten in alle Ewigkeit. Kommt alfo und fehrt in ihren 

Schooß vertrauensvol zurüd; Ihr werdet nicht nur Ber 
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zeihung und Gnade, fondern alle Liebe und Huld finden, 1431 

die Kinder von dem Vater oder der Mutter erwarten koͤn⸗ 

nen. Unfer Herr und Erlöfer Jeſus Ehriftus, ber ung 

Iosgefauft Hat mit feinem theueren Blute, verleihe Euch 

Böhmen den Willen, daß Ihr Euch mit und vereinigt im 

Glauben, zum Heile Euerer Seelen und zur Ruhe und 
Ehre des ruhmvollen Königreiches Böhmen |! 57 

Andrerfeitd verfäumten auch nicht die Böhmen, ihre 

Anfichten vor der Welt nicht bloß mit Dem Schwerte, fondern 

auch durch vielfältig in die Fremde verjchidte Schriften zu 

vertreten; in dieſem Jahre famen ihrer wieder einige heraus, 

von denen diejenigen, welche die aus der weltlichen Herr: 

fchaft der Geiftlichen fließenden Nachtheile behandelten, nicht 

wenig begieriger Leſer gefunden zu haben fcheinen. Noch am 
21 Zuli veröffentlichten die Böhmen wieder eine Erklärung in 21 Zul 

Betreff ihrer Unterhandlungen zu Preßburg und Eger, worin 
fie fich vertheidigten, daß ſie ſich dem UrtHeilfpruche ihrer 

Feinde auf dem verfammelten Kirchenconeil nicht fügen 

fönnten, wie dies von ihnen verlangt worden fei, fondern 
daß fie forderten, die Bilchöfe und Prälaten felbft follten 

fih fo gut, als andere Ehriften, dem in der heiligen Schrift 

deutlich ausgefprochenen Gefege Ehrifti unterwerfen; und 

wenn fie, dem Beifpiele Chrifti und ber Apoftel entgegen, 

mit Waffenmacht kaͤmen, um mit Gewalt die Wahrheit zu 
unterdrüden, fo würden die Böhmen, vertrauend auf Gottes 

Hilfe, fih ihnen zu widerfegen willen, wie fich gehört. 

Diefed Schreiben dürfte ebenfalls ſchnelle und große Aus» 

breitung gefunden haben. 548 

547) In einer Überfegung gaben dieſes ganze Echreiben Zach. Theobald 
Cap. 74 und Lenfant Histoire de la guerre des Hussites u. j. w. 

I, 307. 

548) Das Schreiben vom 21 Juli geben (unvollfonmen) Martene 

coll. VII, 15 und Mansi concilior. tom. XXX, 56. Andere böh: 
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Das Kreuzheer fammelte fih auch Damals, wie ge 

wöhnlich, fehr Iangfam. Zum oberften Anführer wurde von 

Sigmund wieder Markgraf Friedrich von Brandenburg be 

ftimmt, ber died Amt nur ungern und nur amter Der De 

dingung annahm, daß ihm Vollmacht ertheilt werde, bie 

Böhmen, wo möglich, auch durch friedliches Unterhandeln 

zu gewinnen; ald Ort aber, wo fih alle Truppen aus 

Weſten concentriren follten, wurde das Städtchen Weiden 

an der Rab beftimmt. arbinal Julian rüdte am 7 Juli 

aus Nürnberg mit großer Feierlichkeit ins Feld, hinaus 

geleitet aus der Stadt vom Könige, von vielen Fürſten und 
einer zahlreichen Menge Volks; er hatte im eigenen Dienft 

ben Grafen von Plauen mit 300 Lanzenträgern. 54? Mit 
ihm zogen der fchon genannte oberfte Anführer unter ber 

Reichsfahne, der Erzbifhof von Köln, Der Herzog von 

Sachſen unter der päpftlichen Fahne, Fürſt Johann von 

Bayern unter ber Föniglichen Sahne, der Würzburger Bis 

ſchof Johann unter der Fahne des Königreiches Böhmen, 

und einer von ben Söhnen ded Markgrafen von Branden 

burg unter der Fahne bed Set. Georgs-Ritterbundeg; °* 
dazu kamen perfönlich mit ihren Leuten noch drei Fürften 

von Bayern, ber Graf von Würtemberg, einige Bijchöfe 

und andere Große. Allein die Anzahl der Damals verfams 

melten Krieger war doch nicht fo groß, als man erwartete; 

und ald nur langfam neue Hinzuftießgen, begann Cardinal 

Julian bald eben fo zu zagen, als er früher zu viel gehofft 

hatte. Seine Stimmung und ben damaligen Stand ber 

mifche Schreiben aus diefer Zeit haben Windel Cap. 176 E. 1229 

und Zach. Theobald Gap. 73, auch Lenfant a. a. O. 

549) In diefer Angabe flimmen Johannes de Segovia und ein un 

batirtes Schreiben überein, in einer Beilage zu einem Schreiben 

vom 14 Auguft 1431 im Königsberger Archiv. 

550) Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2160, 2'61, und das ſchon 

erwähnte Schreiben. 
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Dinge ſchildert am beſten das vertraute Schreiben, das er 1431 

am 16 Juli aus der Stadt Weiden an feine Stellvertreter 16 Juli 

nach Baſel fandte. „Ich goͤnne e8 Euch (jagt er), daß 

Ihr Euch nicht bei den Befchwerben betheiligen müßt, bie 
jene ertragen müflen, die mit Dem Heere ziehen; mein Leib 

wäre größer gewejen, wenn ich Euch ähnliches Ungemadh 

hätte bulden fehen. Ich zweifle nicht, daß Ihr um das 

Heil der chriftlichen Kirche Sorge traget, und mit allen 

Gläubigen für und betet, Geftern erhielt ich ein Schreiben 

von dem Herzoge von Burgund, auf das ich nicht gefaßt 

war; er fagt, er Eönne in feinen Waffenftilftand willigen, 

und wegen bed Kampfes, der ihm mit Herzog Friedrich 

von Oftreich bevorftehe, nicht einmal Krieger nach Böhmen 
fhiden. Darum kommt auch der Bifchof von Lüttich nicht, 

der ſchon in Bereitfchaft war. Ja felbft der Pfalzgraf vom 

Rhein, ber mir fichere Hilfe verfprach, fchreibt, er habe 

feine Truppen dem Yürften von Bar unter der Bedingung 

geliehen, daß fie um Set. Johannis nad) Böhmen zögen, 

fie feien aber groößtentheild im Kriege zu Grunde gegangen. 

Daher find unfer hier weit weniger, ald in Nürnberg aus⸗ 

gemacht worden, fo daß fich die Fürften nicht getrauen, in 

Böhmen einzufallen; ja es ift zweifelhaft nicht nur, ob wir 

fiegen, fondern felbft, was ärger ift, ob wir Fämpfen wers 

den. Doch ift unfere Zahl nicht fo Elein, daß wir nicht 

fühn in Böhmen einbrechen Fönnten, wenn nur unfer Muth 

nicht Klein wäre. Sch bin über Die Maßen befümmert und 

traurig. Wenn dad Heer unverrichteter Dinge zurüdfehrt, 

fo ift e8 gefchehben um ben chriftlichen Glauben in jenen 

Ländern: fo fehr wird Die Furcht der Unfrigen und bie 

Kühnheit der Feinde wachfen.” 931 | 

In Böhmen indeffen zeigte fich, je näher bie Gefahr 

551) Auch diefes von uns nur im Auszug gegebene Schreiben findet 

fih in der Schrift des Johannes de Ragusio: Initiun et prose- 

cutio concilii Basiliensis MS. 
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beranrüdte, um befto mehr Bereitwilligfeit und Einheit. 

Prieſter Prokop der Große fcheint Damals, wenn auch nicht. 

dem Namen, fo doch der Sache nach, dictatorifche Macht 

ausgeübt zu haben; benn er war es, ber bie ganze Nation 

ſchon im Anfange des Monats Juli zu den Waffen rief, 

und fie in den Pilfner Kreis den Feinden entgegenführte; 

bei ihm wurden auch die Klagen über jene angebracht, bie 

ind Feld zu ziehen zögerten. Doch bald Fam im Lande eine 

größere Kriegsmacht zufammen, al& gewöhnlich; alle koͤnig⸗ 

liche Städte Böhmens, nur Pillen, Bubweis, Brür und 

Ellbogen ausgenommen, ſchickten ihre Bewaffneten; und bie 

Prager unterwarfen fich dem Oberbefehl Prokops eben fo, 

wie die Tuboriten und Waifen. Bon Gäften gefellte ſich 

als Freiwilliger auch Prinz Sigmund Korybut Hinzu. Dom 

höheren Adel ftellte fich bloß Herr Hanufh von Kolowrat 

perfönlich; andere fandten bloß ihre Dienftmannen; allein 

über einige Herren des Bunzlauer Kreifes erhoben fich Bes 
ſchwerden, daß ſie weder felbft ausrüdten, noch ihre Leute 

fendeten. Nichtsdeftoweniger fol Profops Heer endlich an 

5000 Reiter und 50.000 Fußgänger mit 3000 Wagen und 

einer Menge großer Gefchüge gezählt haben. 552 Diefe 

Kriegsmacht erwartete im Pilſner Kreife die Weinde an 

mehreren Orten, indem fie auch die Stadt Pilfen zu ers 

obern verfuchte, von der fie jedoch, al8 Herr Hynek Krufchina 

von Schmamberg dieſelbe unterftügte, wieder abzog; nicht 

beſſer glüdte e8 ihr bei Biſchof⸗Teinitz, mo ſich Zdeneẽk von 

Drſchtka gleichfalld tapfer vertheidigte, fo daß nur die Bor: 
ftädte Schaden litten. Bon bier z0g Prokop näher zum 

bayrifhen Wald; als aber die Deutfchen noch immer das 

552) Bartofchel S. 167, 168. Das Schreiben vom 7 Aug. 1431 im 

Königsberger Archiv (worin die Adeligen genannt werben, bie 

nicht in den Krieg ziehen wollten, Johann von Opotno, Sigmund 

Detinſth von Wartenberg, Smitidy und Mofrowaufty). Des 

Fürften Korybut erwähnt Diugofh ©. 597. 
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Land zu betreten zauderten, und ed den Böhmen, bie auf 1431 

ein fo langes Lagern nicht vorbereitet waren, an Lebens⸗ 

mitteln zu gebrechen begann, trug Priefter Prokop durch 

Bermittlung einiger Fatholifchen böhmifchen Herren wieder 
auf friedliche Verhandlung an; er erfuchte die Kürften, 

König Sigmund zu bereden, auch beim Heere zu erfcheinen, 

dann werbe fih eine aufrichtige und wahrhafte Ausgleichung 

hoffen laffen. 5° Der König jedoch wollte fich perfönlich 

nur nach Eger oder höchftend nach Ellbogen verfügen, und 

übergab bie ganze Verhandlung mit den Hufliten dem 

Markgrafen Friedrich, wodurch dies ganze Gefchäft vereitelt 

wurde. Daher gingen bie Böhmen, da fie nicht länger an 

ben Grenzen lagern fonnten, auseinander, um, jede Schaar 

für fih, daheim Lebensmittel zu Holen, 55% mit der Ber- 

pflichtung, fich ungefäumt zu ſammeln, fobald es nöthig fein 

werde. Es war unter ſolchen Umftänden nicht zu wundern, 

daß durch die Rüdfehrenden bei Pilfen und den Schlöffern 

Radyne, Lopata, Bürglid und Karlftein, wo SKatholifen 

fih aufhielten, auf Feldern und in Scheunen großer Schaden 

angerichtet wurde. 
Diefed unverhoffte Zurückweichen der Böhmen gab end» 

lich den deutſchen Kreuzfahrern den erforderlihen Muth, und 

belebte ihre Hoffnungen wieder; benn es wurde für ein 

Zeichen dee Furcht und der Uneinigfeit unter den Feinden 

gehalten, obwohl es auch folche gab, die in dieſer vers 

meintlichen Flucht eine Kriegslift witterten. Der damalige 

Stand der Dinge erhellt am beften aus zwei Schreiben, bie 
König Sigmund am 30 Juli aus Nürnberg an die böh- 30 Juli 
mijchen Herren feiner Partei fandte. Im erften allgemeinen 

fpricht er zu jedem insbefondere: „Wie befannt, haben fich- 

die Yürften und Heere aus Deutfchland, Die Wir zu Un- 

553) Das Schreiben vom 14 Aug. a. a.O. Auch Sigmunds Schreiben 

weiter unten. 

554) Stafi letopisow6 ©. 82. 
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ferem und Euerem und des Böhmerlandes Wohle und zur 
Behebung al’ der Unordnungen, die in diefem Lande herr 

fen, aufgerufen, bereit8 vor dem Walde gelagert, und 

werben, jo Gott will, heute den Wald mit ausgiebiger 

Kriegsmacht durchbrechen, und gedenken die Feinde anzu⸗ 

greifen, und auch fonft zum Beften des Landes zu handeln. 

Es ift daher an ber Zeit, daß jeder das Seinige beitrage 
und fich thätig erweife, damit Wir von biefem Übel befreit 
werden. Und darum verlangen Wir dringend, und ermahs 
nen und bitten, daß zum Trofte der heiligen Kirche, zur 
Beruhigung dieſes Landes umd zur Erlöfung aller Getreuen, 
jeder dem erlauchten Markgrafen Friedrich von Brandens 

burg, Unferem Ohm und oberften Hauptmann, dem Wir 

Vollmacht ertheilt Haben, an Unfer ftatt zu fchalten und 

zu walten, wie Wir felbft, helfe und rathe, und wofern er 

mit den Feinden einen Waffenftillftand oder Vergleich ge: 

fhlofien, ihn fogleih auffündige, und fie angreife und 

fchädige, wie Wir e8 gewärtigen; denn Wir hoffen zuver- 
fichtlih, daß es mit ihnen, wenn.überall auf dieſe Art 

gegen fie verfahren wird, fo Gott will, ein Ende nimmt.” 

Im zweiten Schreiben desfelben Datums äußerte er fi 

gegen Herrn Ulrich von Rofenberg allein:, „Dein Uns am 

Samftag (28 Juli) gebrachtes Schreiben, worin Du von 

ber Stellung ber Feinde fprichft, daß fie umgekehrt und 
auseinander gegangen find, haben Wir wohl begriffen, und 
find Dir fehr dankbar, daß Du Uns folche Begebniffe ans 

zeigft; auch von Anderen haben Wir die Nachricht erhalten, 

daß die Feinde zurückgewichen. Was die Unterhandlung 

betrifft, fo haben Wir hierüber fogleich an den Marfgrafen 

von Brandenburg gefchrieben, und ihm Deinen Brief ge 

ſchickt, damit er fich darnach richten koͤnne, und Wir hoffen, 

er werde fich nicht bethören laffen. Weiter geben Wir Dir 

zu wiffen, daß Unfer Oheim, der oben genannte Markgraf, 

guten Reiter- und Fußvolkes, ber Büchfen und anderen 
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Kriegsbedarfed genug hat, und daß ihm fortwährend Leute 1431 

zuftrömen; und fo Gott will, bricht er Heute Durch Den 

Wald, da er den Feinden volllommen gewachfen ift, und 

mit jeder feindliden Macht getroft den Kampf aufnehmen 

kann; auch hat er feine Wagen eingerichtet, wie bie 

Feinde. °°5 

Das Reichs⸗ und Kreuzheer zählte, als es endlich am 

1 Auguft über die Grenzen Böhmend gegen Tachau rüdte, 1 Aug. 

über 40.000 Reiter und an 90.000 Fußgänger, °°® mit 
einer Menge Wagen, Büchfen und Kriegsbedarfs verfchie- 

bener Art. Da Bardinal Julian die Befagung von Tachau 

zum Kampfe nicht vorbereitet fand, Drang er Darauf, Die 

Stadt folle desfelben Tags ungeſäumt beftürmt werden ; 

allein die Anführer erklärten, das Heer fei vom Marſch 

ermübet und bedürfe der Ruhe, es müfle daher der Sturm 

auf den folgenden Tag verfchoben werden; inbeflen wurden 

in der Umgegend die Zelte aufgefchlagen. Des anderen 

Tags früh aber zeigte fi die Stadt nad) Ausbefjerung 
ihrer Mauern und Aufftelung von Gefhüs und Mann- 

fehaft auf ihnen fo gut beſetzt, daß den Fürften alle Hoff: 

nung, fie zu erobern, verſchwand. Sie verließen alfo Tachau, 

655) Diefe beiden Schreiben find (aus den im Wittingauer Archiv bis 

auf den heutigen Tag aufbewahrten Driginalen) gedrudt im 

Archiv Cesky I, 32, 33. 

556) Diefe Zahl gibt Bartofchef an ©. 167; Äneas Sylvius (Cap. 48) 

fagt gleichfalls, die Reiterei habe 40.000 Dann, das Fußvolk aber 

etwas weniger betragen. Der Prager Eollegiat: Ut dicebatur, 

habuerunt in exercitu suo velut ducenta millia hominum. Staff 

letopisowe ©, 82: Wie man im Allgemeinen fpricht, und ihre 

Gefangenen ausfagten, fo waren ihrer mehr als 130.000, und 

zwar aus verfdhiedenen Ländern, vom Rhein, aus Schwaben, 

Meißen, den Regensburgifchen, Bayern, Sachen, Thüringen, Flan— 

dern, Elfaß, Holland, Seeland, aus allen Reichsſtädten und aus 

ſämmtlichen deutichen Völkerſchaften. 
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und wendeten fich gegen das Stäbtchen Brud. 557 Dies 
nahmen fie beim erften Sturme, ermordeten darin alle Ein- 

wohner und verwüfeten es gänzlid. Indem fie Hierauf 

weiter bis vor die Burg Schwamberg zogen, griffen fie 

zwar feinen einzigen befeftigten Ort mehr an, verfuhren 

aber defto graufamer mit den Dörfern und Fleineren offenen 

Städten, die fie in der ganzen Umgegend ohne Unterfchieb 

und Barmherzigkeit verheerten, obgleich bie Mehrzahl ber 

dortigen Bewohner fich niemald des Kelches bedient hatte. 

Ein ſolches Wüthen, das dem liebeatimenden Manifeft 

Sultans vom 5 Juli ganz zuwibderlief, diente den Böhmen 

zur Warnung, was fie von dem Siege ber Kreuzfahrer zu 

erwarten hätten; denn nie und nirgend traten bie Hufliten, 

felbft nach dem Zeugnifle ihrer Feinde, fo graufam und 

verberblich auf, als hier Die Kreusfahrer. 5° Nachdem fie 

557) Johannes de Segovia, von dem wir biefe Nachricht haben, gibt 

zwar feinen Namen an, fondern nur: „ad duo milliaria distans 

parvum oppidum quoddam“ (womit er ohne Zweifel zwei kurze 

feanzöftfche ober italienifhe Meilen meinte): doch anderswoher ift 

uns befannt, daß das jeßige Dorf Brud vor dem Huffitenfriege 

ein ziemlich bedeutendes Städtchen war, das aber in dieſem Kriege 

ganz veroͤdete. Segovia jagt, daß es die Kreuzfahrer „interemtis 

omnibus, qui in eo erant, combusserunt.“ 

558) Aeneas Syloius cap. 48: Numerosum exercitum ductans, multas 

haereticorum villas incendit, oppidaque diripuit; in quibus non 

avaritia tantum, sed crudelitas etiam militum grassata est, qui 

mares cum feminis obvios senes puerosque passim necavere. 

Derfelbe fagt eben hierüber in der Geſchichte des Basler Eoncile: 

Aperta sunt omnia catholicis: diripiuntur, incenduntur villae; si 

quis haereticorum casu reperitur, nec aetate nec sexu vitam 

redimit. Bartofhef ©. 167: Circum castrum Sswamberg et cir- 

cum Tachoviam multa oppida et villas, ut dicebatur ducentas 

et plus, concremaverunt. Joh. de Segovia: Quamvis oppidum 

aut castrum non ceperint aliud, quo transibat exercitus et com- 
burebant villagia et patrianı devastabant. Andreas Ratisbon. ap- 

Eccard. I, 2162: Exercitus catholicorum — incendio et praeda 
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dann zwiſchen Tachau und Weſeritz etwa eine Woche ge- 1431 

lagert hatten, theilten fie fich am 7 Auguft in drei Heere, 7 Aug. 

eines unter dem Cardinal und dem Herzog von Sachien, 

bas zweite unter dem Markgrafen von Brandenburg, das 

dritte unter den Fuͤrſten von Bayern, und rüdten, nach 

Art der Hufliten geſchaart, eined von dem andern eine 

Meile entfernt, jedes mit fünf Wagenreihen, in ber Rich⸗ 

tung gegen das Llofter Kladrau und Tauß, °°° weil bie 

Anführer tiefer ind Land zu dringen nicht gewagt haben 

follen, 360 

MWährend fich died im Pilſner Kreife zutrug, bereiteten 

fih auch an anderen Orten blutige Kämpfe vor. Vom Erz 

gebirge bei dem Schlofie Riefenburg (Osek) vorbei frömte 

erft am 11 Auguft ein neues Heer von Kreuzfahrern ind 11Aug. 

Land, und zog gegen Saaz; Hand von Polendf mit den 

Zaufigern und Sechsftädtern lagerte ſich vor Löbau, wo bie 

Waiſen damald eine Bejagung hatten; °°1 die Schlefter 

fammelten fih, und begannen mit großem Nachdrud bie 

Stadt Nimtfch zu belagern, Die von taboritifchen Truppen 

befegt und befeftigt war; der wichtigfte und gefährlichfte 

Feind der Böhmen aber war Herzog Albrecht von Oſtreich, 

der gemäß der Verabredung ſchon im Anfange Juli's mit 

feiner ganzen Kriegsmacht ind Feld rückte. Von böhmifcher 

Seite wurde bloß gegen Albrecht ein eigenes Heer aus⸗ 

plus laesit eos, qui inter catholicos reputabantur, quam Husi- 

tas oc. Die Wittingauer Handſchrift A. 10: Villas et turres 

prope silvam a Tachovia usque versus Tustam ignis voragine 

consumentes. 

559) So fhildert es Kilian von der Mofel in dem fihon erwähnten 

Schreiben (d. d. Freiberg 14 Aug. 1431), das im Königsberger 

Arhiv aufbewahrt wird. 

560) Äneas Eylvius a. a. DO. In extremis tamen regni partibus ea 

calamitas desaeviit, cum duces copiarum interiora petere formi- 

darent. 

561) Die Beilage zu dem E chreiben vom 14 Auguft a. a. O. 
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gerüftet, Dad gegen ihn wahrfcheinlich vor Laa zog, °°* 

indem er dort lagerte, und fich nach Art der Feinde mit 

MWagenburgen verfchanzt hatte. Die Hufliten fehlugen etwa 
eine Meile von ihm ihr Lager auf, und erwarteten feinen 

Angriff; ald Albrecht jedoch fünf volle Tage fich gar nicht 

rührte, fehrten fie, da fie weber länger im Lager bleiben, 

noch felbft ihn angreifen wollten, wieder von da zurüd. 36° 

Daher rüdte das öftreichifche Heer erft im Auguft, als es 

von dem wirklichen Einbruche bed Kreuzheeres in Böhmen 

Funde erhalten, nah Mähren vor, und zog nach Eroberung 

der Stadt Gaja (Kyjow) unter großer VBerwüftung bes 

Landes weiter bis vor Prerau. 

Bon dem böhmifchen Heere ift nur das befannt, Daß 

es nach dem Einbruche der Kreuzfahrer ind Land fich wieder 

raſch zu fammeln begann, und nachdem es fich endlich bei 

Choteſchau im Pilſner Kreife concentrirt hatte, Dienftags 

am 14 Auguft Morgens feine Wagen reihte, und fo kampf— 

gerüftet den ganzen Tag gegen Tauß zog, °°* wo es ben 

Feinden eine Schlacht zu liefern gedachte. Es war bereite 

um die dritte Nachmittagsftunde, 565 als fich im Heere ber 

Kreuzfahrer, das fich in dee Gegend zwifchen Bifchof-Teinis, 

Ehudenic und Tauß ausdehnte, auf ein Mal die Kunde 
verbreitete, Daß fich das Huffitenheer nähere, und daß alfo 

der entfcheidende Kampf bevorftehe; und obwohl die Huffiten 

faft noch eine Meile entfernt und nicht wahrzunehmen waren, 

jo hörte man doch fchon von weiten Das ungewohnte Ge: 

töje ihrer Wagenzüge, und ber laute Gefang des ganzen 

562) Bergl. die Nachrichten, die Kurz gibt, Albrecht I, Bd. Il, ©. 176 

in der Anmerkung, nad) Preuenhuber ©. 88. 

563) Die Beilage zu dem Schreiben vom 14 Auguft a. a. O. 
564) Starf letopisow6 ©. 82. 

565) Die Beftimmung ber Zeit gibt Johannes de Segovia MS. a. a. O. 

und aud einige andere, fonft nicht befannte, Ginzelnheiten, bie 

er wahrjcheinlihd aus dem Munde Cardinal Julians felbft hatte. 
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Heeres: „Kdoz jste bozi bojownici” (Die Ihr Gottes Krieger 

feid) drang den aufmerkſamen Horchern mit wunderfamer 

Macht and Herz. ardinal Julian beftieg mit dem Herzog 

von Suchfen einen Berg, um eine Überficht des Heeres, 
wie des Wahlplages zu gewinnen, und fandte fchleunig an 

den oberften Anführer, damit vor allem dieſer Berg bejegt 

werde. Ploͤtzlich jedoch erblidte er von hier das beutiche 

Lager in fonderbarer Bewegung: Alles drängte fih hin 

und ber, Gefchrei und Lärm erhob fich ringsum, Verwir⸗ 

rung hat ſich der Echaaren bemächtigt, die Wagen flürzen 

aus den Reihen und rennen auseinander, Die Reiter zers 

ftieben in Haufen und fuchen einer dem andern zuvorzus 

eilen, doch alles in der Richtung nach rüdwärts hin. Was 

ift das? ruft der Gardinal erfchredt; warum werfen Die 

Magen ihre Ladungen weg? Ehe er aber zur Befinnung 

fommen fonnte, langte von dem Markgrafen von Brandens 

burg die Weifung an, alle Truppen feien auf der Flucht 

und nicht zurücdzuhalten; er möge daher an feine Rettung 

benfen und fchnel die Wälder zu erreichen fuchen, bevor 

es zu fpät fei. Und in der That war die Flucht fchon all» 

gemein, am ftärfften auf der Straße bei tem Schloß Riefens 

berg vorüber und gegen Neuern zu; die Wagen aber jagten 

ohne Ordnung einer Dem andern voran, und fchleuderten, 

um leichter zu werden, überall ihre Ladung, Proviant und 

Trinffäffer, herab. Betäubt durch fo unerwarteten und er⸗ 

fhütternden Umfchwung der Dinge, ‚wurde endlich auch der 

Cardinal felbft von dem allgemeinen Strom ergriffen; erft 

beim Eintritt in die Wälder ftellte fich, meift auf fein Zu- 

reden, ein Haufe zur Wehr, um den Fliehenden Luft, und 

den Wugen und Büchfen Zeit zu verfchaffen, fich zu retten: 

allein die leichten Neiter des böhmifchen Heeres flogen her= 

bei, Drangen muthig auf Die Deutfchen ein, und erfchlugen 

und nahmen viele gefangen, und fo ließen die Deutfchen 

alle ihre Wagen und alle ihre Gefchüge nebft Zugehör im 
33 

1431 
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Stiche. Der unglüdliche Cardinal, deffen Leute am meiften 

gelitten hatten, entfam mit großer Noth der Gefahr, nicht 

fowohl von Seiten der Böhmen, ald vielmehr der Kreuz 

fahrer felbft, Die voll ungeheuerer Erbitterung die Schuld 

ihres Unglüdd ihm beilegten; der Bifchof von Würzburg 

mußte ihn, um ihn zu fehügen, in die Mitte feiner Schaar 

aufnehmen, wo er, verkleidet als gemeiner Krieger, in uns 

ausfprechlidem Gram dahinritt, ohne einen ganzen Tag 

und eine ganze Nacht vom Pferde zu fteigen, ohne Speife 

und Trank zu genießen. °°% Die Furcht bei den Freuz- 

fahrern war fo grenzenlos, ihre Angft fo unnatürlic, daß 

3. B. mehrere anfäflige Nürnberger Bürger, als fie voll 

Haft in ihre Stadt hineingeeilt famen, fich Dort Herbergen 
fuchten, als ob fie in der Fremde wären. °°” Um fo we 

niger ift fi über die Schilderung zu wundern, Die von 
ber darauf folgenden Nacht ein alter böhmifcher Annalift 

gibt. „So fehr (jagt ex) waren die Deutfchen an dieſem 

Tage eingefchüchtert und betäubt, Daß fie nicht mußten, 

welches Weges fte flüchten follten: ihre Wagen zogen ein 
zeln bier und da buch den Wald, und die Deutfchen jelbft 

bargen fich unter das Gebüfch; andere wandten fich nad 

Böhmen, in der Meinung, heim zu fliehen. Die Böhmen 

aber waren Die ganze Nacht unter den deutſchen Wagen 

566) Johannes de Segovia lib. I, cap. 17. Julianus habitu mutato 

associatus paucissimis — nullo sumto cibo, nec de equo descen- 

dens egressus est. Fuit autem sibi praesidium Herbipolensis 

episcopus usque Nurnbergam associans eum cum quingentis 

equis; siquidem Almanorum plurimi eidem comminabantur, ni- 

mium amaricati oc. Bon der Rebe, die ÄAneas Sylvius bei biefer 

Gelegenheit Iulian in den Mund legt, und Zah. Theobald aus: 

führlicher gibt, weiß Joh. de Segovia, einft Julians Yreumd, 

nichts. 

567) Es berichtet davon ein von M. Laurenz von Brezowa lateiniſch 

verfaßtes Lieb MS., in Betreff deſſen f. Dobneri Monunı. l, 

€. 168. 
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(denn bereitd waren alle aus bem böhmifchen Heer ent> 1431 

lafien), und fchliefen im Walde die ganze Nacht nicht, 

fondern zapften fi Wein aus großen FBäffern und nahmen 

Beute von ben Wagen; und auf einigen beutfchen Wagen 

war Schießpulver, die zünbeten fie von ferne an. Und fo 

war großer Lärm und großes Geſchrei im Walde Die ganze 

Nacht." Des anderen Morgend, an Mariä-Himmelfahrt, 15Aug. 

brachten die Böhmen in ben Wäldern eine Menge Gefan- 

gener zufanımen, indem fie auch Bäume fällten, in Deren 

Zweigen und Blättern fich bie Flüchtlinge verftedten, fo 

baß fie dann große Züge bildeten, wo je zwei zufammen- 

gebunden einhergingen. Der Sieg ber Böhmen war in ber 

That um fo enticheidender, je weniger Kampf er beburft 

hatte; es ift zwar nicht möglich beftimmt anzugeben, wie 

viel taufend Deutfche theild auf ber Flucht fielen, theild in 

Gefangenfchaft geriethen, da fie fchwerlich Iemand zählte: 

allein von A000 Wagen fehrten faum 300, die vor allen 
anderen zu fliehen begonnen hatten, nach Deutfchland zurück; 

die Büchfen oder Gefchüge wurden alle den Böhmen zur 

Beute, und überdies viele Foftbare Zelte, Fahnen, allerlei 

Waffen, Geld, goldene und filberne Gefäße, theuere Ges 
wänder, Schießpulver, Proviant und eine Fülle ähnlicher 

Saden; für ein befonderes Glück jedoch achteten es bie 

Hufliten, Daß auch die päpftliche Bulle, welche den Aufruf 

zum Kriege gegen fie enthielt, des Cardinals goldenes Eru- 

eifir und fein Gardinald-Mantel und Rod in ihre Hände 
fielen, Die hierauf durch zwei Jahrhunderte in Tauß zum 
Andenken aufbewahrt wurden; bie erbeuteten Fahnen aber 

wehten lange aufgepflanzt bei der Teinficche auf dem Pra⸗ 
ger Ring. °68 

568) Die Schilderung der Schlacht bei Tauß geben Stari letopisow6 

cesti ©. 82, 83, Bartofihef S. 167, 168, Johannes de Segovia 

a. a. O., Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2161, derfelbe bei 

Böller ©. 50, ÄAneas Sylvius Cap. 48, der Prager Collegiat, 

35* 
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Ald die Kreuzfahrer, die vom Sclofie Riefenburg 

(Osek) gegen Saaz gerüdt waren und das Land verwü- 

fteten und deren Zahl an 4000 Bewaffneter betrug, von 

dem Unglücksfalle bei Tauß hörten, entflohen fie ungeſäumt 

gleichfall8 aus dem Lande. Briefter Profop aber eilte, 

während in Prag der Sieg geräufchvoll gefeiert wurde, mit 

feinen Kriegern nah Schlefien, um die Stadt Nimtich zu 

entjegen, die von den Schlefiern eng eingefchloflen war; 

diefe jedoch, benachrichtigt von feiner Annäherung, zerftoben 

ſchnell in ihre befeftigten Städte. Bon bier wandte er ji 

ohne Verzug nah Mähren, dem Waijenpriefter Profupef 

zu Hilfe, der dort mit Herzog Albrecht von Oftreich blutige 
Kämpfe hatte. Albrecht hatte Damals nicht nur jene be- 

fondere politifche Secte in Mähren, die gemäßigten Brüder 

nämlich, von ber wir bereits früher Erwähnung thaten, ?6° 

aus dem Felde gefchlagen, fondern auch das Land überhaupt 

verheert, und gegen 500 Städtchen und Dörfer in Brand 

geftedt und verwüftet. Als er aber jest fah, Daß die Hus⸗ 

fiten von allen Seiten gegen ihn rüdten, legte er den grö- 

Beren Theil feiner Truppen in Die ihm ergebenen Städte, 

Dlmüg, Brünn, Iglau, Hradiih, Znaym, Pohrlitz und 

Samnis, und in einige Schlöffer, und eilte mit den übrigen 

nach Oftreich zurüd, von ben beiden Prokopen bis an bie 
Donau verfolgt. *70 

Thomas von Hafelbahb MS., Windel Gap. 174 und 179, Diu: 

goſch u. f. w. | 

569) Siehe das fünfte Capitel bein 3. 1422 ©, 293. 

570) Bartofchet S. 169. Äneas Sylvius a. a. D. Stati letopisowe 

a. a. D. Im Königsberger Archiv findet fi auch ein Schreiben 

datirt aus Nürnberg 16 Sept. 1431, wo fonderbare Geſchichten 

von den Siegen Albrechts nicht nur in Mähren, fondern felbft in 

Böhnen erzählt werden, indem er, wie es dort heißt, mit feinem 

Heer ſchon von Gaflau gegen Kuttenberg zog! — zum Beweife, 

mit welchen Erdichtungen man damals den von Schreden erfüllten 
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Sp wurde in furzer Zeit nicht bloß Böhmen, fondern 

auh Mähren von Feinden gefäubert, und ber geheiligte 

Kelch, als fiegreiched Zeichen der nationalen Einigfeit und 

Begeifterung, herrſchte dann ohne Widerftand im Baterlande, 

zur Freude der einigen, zum Schreden der Feinde. 

gemeinen Mann in Deutfchland zu befchwichtigen fuchte, und wie 

ſehr es der Kritik auch bei der Benützung folder gefchichtlichen 

Quellen bedarf, 

1431 
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Kleinere nicht finnftörende Verſtoͤße wird der nachfichtige Leſer ſelbſt 

zu berichtigen im Stande fein. 


